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enen. Seesen ie gelbe Beben, 


* daß ich auch Verfaſſer und Ausgeber 
des Compaſſes der Weiſen ſey z weil mein Ver⸗ 
leger denſelben auch beſorgt, ihn am Ende des 


erſten Theils meines A. B. C. angemeldet, und | 


dieſes fuͤr ſich, ohne mein Vorwiſſen, denen Her⸗ 


— 


ren Roſekreuzern zugeeignet hat, dienet, (in zaͤrt⸗ 


licher Liebe gegen dieſe Herren und ihres Ordens 


wuͤrdige redliche Glieder,) zur aufrichtigen Nach⸗ 


richt: daß ich nicht den nen Auen daran g | 


habe. 


* £ 
N 


In ine Schlußſchrütt wird (lebt 3 


Gott,) darüber, als uͤber die ganze aͤdle Schei⸗ 


dekunſt, ganz redliche Auskunft, aus väterlichen 


Herzen gegeben, und der aͤchte Zusammenhang ge⸗ 

zeiget werden: wie ich S. 58. 59. in der Schluß⸗ 
ſchrift meines Sendſhrebens vorläufig 1 
habe. 


A 2 u Hier 


„„ Vorbericht. 5 


Hier uͤbernehmen meine Lieben den drit⸗ 
ten N Theil des A. B. C. 


Gott gebe Ihnen reinen Geſchmack und ge⸗ 


0 } ſegnete Verdauung dieſes koͤſtlichen Marks, Brodt 


| Wein und Waſſers des Lebens, aus und zur neuen 
Geburt! von den göttlichen ſowol theoſophiſch— 

als phyſiſchen⸗ oder reinen magiſchen Kern⸗ 
Wahrheiten, damit ich fie im Namen Gottes 
und meiner verherrlichten Brüder bewirthe: dazu 
mich nichts als die Liebe dringet. Weg mit al⸗ 
ler Eitelkeit. — Die reiffen vollen Aehren und 
Fruchtaͤſte neigen ſich am tieffeſten und willig⸗ 
ſten herab zum Genuß; gleichwie die Mutterbruͤ⸗ 
ſte ihren Saͤuglingen. — Darum eſſet und 
trinket meine Lieben! IL BR 


Dich in mein füffer allein über: 
eee dreieiniger Abba, bitte ich 
mit Demuth, Vertrauen und Freudigkeit: Seg⸗ 
ne ſolchen Lehrgenuß allen aͤcht Heilsbegie⸗ 
rigen Leſern uͤberſchwenglich; gib deines 
Reichs Amtleuten auf Erden den Geiſt des 
Friedens; erbarme dich deiner Schlacht⸗ 
ſchaafe, deiner Menſchenkinder, ach heile 
ſie! ja ſegne und erhalte uns deine Kinder 
unter allen deinen Gerichten! 


HERR 


Vorbericht. 1 


HE ich warte auf dein Heil! . 
Ach komme bald, ja komm Herr Jeſus! 
Die mir ſehr lieb onen herrlichen wah⸗ 
ren weiſen Maͤnner, Fictuld d. i. Weinſtof 
oder Mummenthaler in Langenthal, ) der groß 
ſe Haller in Bern, und Schroͤder in Mar⸗ 
purg, hat Gott, binnen zwei Jahren, ſelig vol⸗ 
lendet und zur Herrlichkeit aufgenommen. Preis 
© feiner Liebe! Euch jauchze ich mit Vergnuͤ⸗ 
gen nach, meine lieben Bruͤder! ihr werdet Theil 
haben an der erſten Auferſtehung feiner bis 
in Tod getreuen Freunde. Halleluia. 


Und was leſe ich im Compaß der weiſen 
„Fridericus Gualdus I, von Vincenzà ſoll noch 
„leben!“ von deſſen Leben auf Erden, nachdem 
er 1682. aus Deutſchland nach England gegan⸗ 
gen, man keine öffentliche. Spur mehr gefunden 

hat. — | 


"Patriarch ver Tecretifime RER. no- 
ſtræ divine, diebus noſtris, et duorum ſeculo- 
rum maxime præteritorum, cognitus! 

Lebſt du noch heut mit mir auf Erden, © 
e 1 ſo gruͤſſe ich dich von ganzem 

„%; Herzen 


) (Ob man dieſen gleich aus ſeinem Orte, aus Mangel 
1 Bekanntſchaft, noch nach feinem Tode 
po a 


8 Borberiät, 


"gain alſo: Jeſus Chriſtus unſer Verſoner 
und Neuſchoͤpfer balſamire mich und dich ferner 
mit ſeinem heiligen Geiſte, zu unſerer ewigen Ver⸗ 
herrlichung! Und alſo küͤſſe ich dich im Witte, 
8 dein alter Lc Enkel. a 


gacht nicht meine a und Söhne t der 


goͤttlich geheim natürlich. und uͤbernatuͤrlichen 
Weisheit: ich ſcherze nicht; denn ich ſetze voraus, 


daß die gegebene Nachricht, von alice Maͤn⸗ 


Bm — reine Wahrheit ſey! — 


0 auanta ſunt, quod nefeitis 


Meinen zaͤrtlich geliebten tiefſinnig feißigen 
Birkholz D. M. in Leipzig/ geſchickteſten Hel⸗ 
fer meiner, unter meinen vielen jugendlichen oͤf⸗ 
fentlichen geliebten Lehrſchulen, noch heut 
bochgeſchaͤtzten feinen Akademie, gruͤſſe ich ebe⸗ 
ner maſſen, mit gleicher reinen Empfindung, als 
er meiner nun ſchon verroſteten Perſon, im Epi- 
logo ſeiner lateiniſchen dritten differtation, quæ- 

ſtionum phyfico- chemico- medicarum, unterm 
23. Odobris 1778. ſehr zärtlich gedacht, die 
Lehre der Trias praͤchtig abgehandelt, und mir 
ſolche bald durch meinen Verleger zugeſendet hat, 
die ich den 7. Novembris wohl verſiegelt em⸗ 
Aden habe. a 


Ihr 


Gorbach. a 7 5 
Ihr Reigen, phyſiſch⸗ mediciniſchen Schuͤ⸗ 


N ler 12 euch zu ihm: Trauet meiner wieder⸗ 


REN ua: 1 

8 \ ; 2:13 48 Y 5 N | 

Dich ab; v erdbeer ashes, ſalbe 
unſer Gott, „durch ſeines Gottgeſalbten 

„Sohnes Jeſus verherrlichte ganz goͤttlich⸗ 

„ganz . und . 1 9 9 

8 e e — 


(wie mein lieber ſeliger nr Schröder i 
kurz vor ſeinem Heimgang, in einer Anmer⸗ 
en über. das Geſpraͤch zwiſchen Vater und 
Sohn, vom Weitzenbaͤumlein, ſein Herzens 
Bekenntnis hinterlaſſen hat,) „ 


„ mit der Fülle des heiligen Geistes, 105 
1 nobis homogene regenèrando füper- 
naturali,) „in. zärtlicher Liebe“! — O weihe 
Ihm dein Herz, mit Verlangen, Sehnen und Lie⸗ 
be ganz, — dem der uns mit Hoͤllenangſt des 
Zorns der beleidigten goͤttlichen Majeſtaͤts⸗Rechte, 
mit Blutſchweiß, mit ſchmerz⸗ als Schmachvol⸗ 


len Leiden, und bitterm Kreutzestode verſoͤnet, als 


ſo zum ewigen Eigentum erworben; dem, der uns 
mit ſeinem heiligen Geiſte ja ſchon in eutter⸗ . 
leibe belebet, im Waſſerbade der goͤttlichen Taufe, 
| au au fein geſegnet Brod und Wein — ge⸗ 
2 4 fal 


x 


8 Wee 


le dem, ber dich ſo auch belebt, erleuchte 
und fähig gemacht bat. — . 


Von ſeiner Hand allein, nimm bikes Ass 


nis, Wunſch, Anmahnung und Zuruf, mit Beu⸗ 
gung, Verpflichtung gegen Ihn auf ewig, und 
mit Wonne des Herzens, als ſeinen vorlauffen⸗ 


den Lorbeerkranz, den ich dir hiemit mit Vergnuͤ⸗ 


gen aufſetze: Sey redlich, klug, weiſe, getroſt und 


komm herein, ad facra divina! Du gehoͤrſt mit 
. die Verſammlung des von der goͤttlichen Weis⸗ 
heit mit 7. Saͤulen gebauten verborgenen Tem⸗ 
pels, darüber geſchrieben ſteht: non nifi parvu- 
lis! das merke! k Theſſalon. 5, 21.— Alſo 
will ich dich einweihen! | | 
Wenn ich dann wieder umgekehrt 
und klein als wie ein Kindlein werd, 


dann iſt Jeruſalem erſt mein; 
denn ſolche Bürger muͤſſens ſeyn! 


Alſſo iſt es mir auch ergangen. 2 Seligkeit! 


Was lacht jenes Iſmaels⸗ Geſchlecht? ae 
mit denen ich im Sendſchreiben ernſt⸗ und mit 


leidig geredet; die ich, im Vorbericht zum zweiten 
Theil, zur achten Beſſerung ze. wiederholt aufge 
ruffen habe. Habt acht ihr Elenden —: Gottes 


Zorn wird anbrennen; gebt acht auf ſeine vielen 
Brei eu Arten! ro ihr euer Herz verſtol⸗ 
; 2 


Berker. . 


8 bene werdet ihr, wie alle eure gottloſe Spoͤtter⸗ 


Vorfahren und Gräuel, von 8 
bertilget werden. A 


Aber a ie Gott; es se alles leben; 


de wahren Herzens Geſchwiſter, aus allen Voͤl⸗ 


kern Sprachen und Zungen, läßt Jeſus fein gan⸗ 


| des ee Bervährung und Frieden verkündigen! — 


; Safe ung getreu bei unferm 1 9 Ei 


Jeſu Chriſto bleiben! wie Joachim Chur⸗ 
fuͤrſt von Brandenburg eigenhaͤndig — unter⸗ 
ſchrieben hat, und meine Augen im Original gele⸗ 
ſen haben. Ich gruͤſſe euch, ihr auserwaͤlten heis 
| ligen Geliebten vor allen aufs zaͤrtlichſte: gruͤſſet 
| euch unter einander mit dem heiligen 2 lebeskuß! 


25 Zeit iſt erfüllen, > Reich Gottes 


kommt herbei, 


3 Das Siegel meiner Rede oder ehre, fin⸗ 
den meine geliebten Leſer, durch mein ganzes 
A. B. C. ſo vieler treuen Zeugen; und was uͤber 


alles geht, in der ganzen heilig⸗ herrlich görtlis 
chen Schrift. — 


wer Ohren hat zu boven. der hoͤre! 


wer das lieſet, der merke drauf! 


„ Ey 


* 


| ang 
10 Vorbericht. 


Ey nun, mein Geiſt, eil' immerfort * 
ne füllen Ruh' in deines JEſus Freude; 8 
ach ſiehe doch die Pracht von Zions⸗ Ort, 
da feine Schaafe gehn auf ſuͤſſer Weide: | 
| Sein Blut ‚ fein Geiſt und Kraft macht 
5 dich geſund 
im Liebes⸗ Bund! 


Vom Seren empfangen und geſchrteben 
den 8. Hornungsmonats 1779. 


von Weltzuneigung, 


Die 


11 


Die Druckfehler des zweyten Theils ſind: 


Seite 10. Zeile 8. ſtatt zaͤrtlich, lies: zaͤrtliche. S. 13. 3. 2. 
ſtatt das Nuylement, des Nuyfement, S. 22. Z. 10. ſtatt 
dey, drey. S 24.3.1. ſtatt Fruͤchte, Feuchte. S. 25. 3.30 
ſtatt weiſe, weiſſe. S. 27. Z. 6. 7. ſtatt einem, nimm. S. 28. 
Z. 16. ſtatt kehr, koche. S. 29. 3. 9. ſtatt Elixirs, Queck⸗ 
ſilbers. Zeile . 10. die folgenden Worte: „welches in der 
Kraft vermehrt fen” müſſen ganz ausgeſtrichen werden. 
S. 32. Z. 12. ſtatt coajugirt, coaguliret S. 40, Z. 23. ſtatt 
Saamengeiſt, Sonnengeiſt. S. 42. Z. 7. einiger, inniger. 
S. 44. Z. 14. ſtatt in, im. S. 45. Z. 3 ſtatt der, dir. Zeile 7. 
ſtatt 3, der. Zeile 12. vor das erſte Wort tritt iſt dann zu⸗ 
zuſetzen. S 46. Z. 30. ſtatt keinem, keinen. S. 53. Z. 31. 
ſtatt feinen, feinem. S. 58. 3.30. ſtatt das, daß. © 59. 

25, ſtatt welchem, welche. S. 61. Z. 9. ſtatt Saͤtze, 
Schaͤtze. S. 62. Z. 25. ſtatt Eintraͤnke, Eintraͤnk⸗« S. 64. 
3.16, ſtatt ihm, ihn. Zeile 27. Matt gemaͤhlig, gemaͤchlich. 

S. 70. 3. 7. 8. ſtatt unſere, aͤuſere. Zeile 29. ſtatt waͤh⸗ 

renden, nährenden. S. 72. Z. 5. ſtatt einige, innige. S. 84. 

3.18. ſtatt und, uns. S. 85. Z. 1. ſtatt der, den. Z. 9. ſtatt 
Odens, Odems. S. 86. Z. 10. ſtatt verklaͤret, erklaͤret. 

S. 87. Z. 15. ſtatt Chriſten, Geiſtes. S. 91. Z. 29. ſtatt 
Oden, Odem. S. 93. Z. 6. ſtatt vor, von. S. 105. Z. 16. 

ſtatt microcosmice, macrocosmice. S. 102. Z. 10, ſtatt 

dieſen, dieſem. S. 120. Z. 20. ſtatt reiffern, reifem. 

3.21. ſtatt kommen, kennen. S. jel. Z. 9. abgeſondert, ab⸗ 

ſondert 3.22. ſtatt Waſſern, Waſſer. Z. 20. ſtatt im, in. 

3.27. ſtatt im, in. S. 123. 3. 26. ſtatt Kipley, Ripley. 

S. 146. Z. 23. zwiſchen gemein — und, muß Gold zuge⸗ 

fest werden. S. 158. Z. 5. zwiſchen durch — das, muß An⸗ 

ziehung zugeſetzt werden. Z. 12. ſtatt ſa, ſo. S. 163. Z. 6. 

ſtatt feuchtbare, fruchtbare. S. 164. Z. 33. ftatt bereiteteten, 

bereiteten S. 165. Z. 10. ſtatt wurden, wurde. S. 171. 3.9. 

ſtatt denn, dem. S. 181. 3.13. ſtatt immer, nimmer. Er 

3.8. ſtatt Koͤrper, Koͤrpern. Z. 15. ſtatt ein, im. S. 187. 
Zeile g. hinter Wurzel iſt das Zeichen⸗ auszuſtreichen. 

S. 197 Z. 3 zwiſchen Dinge — und ihre — iſt zuzu⸗ 
ſetzen: verordnet worden; daher enthalten die zuſam⸗ 
mengeſetzten Dinge. S. 198. 3. 28. ſtatt den, dem. 
Zeile 30. ſtatt ihren, ihrem. S. 202. Z. 30. ſtatt einem, 
einen. S. 203 3 7. ſtatt welchem, welchen. 3.18. ſtatt 
fo, fie. 3. 25 ſtatt dem, den. S. 205. Z. 33. ſtatt Saa⸗ 
men, Saamens. S. 207. Z. 27. ſtatt dem, den. S. 222. 
3. 1. zwiſchen wie und andere iſt dieſe aan 

Seite 
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* 
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Seite 236. Zeile 1. ſtatt ausgeſtoſſen, ausgegoſſen. S. 239. 
3. 15. ſtatt aus, uns. S. 241. 3.32. ſtatt erſten, ſieben. 
S. 243. Z. 32. ſtatt Metalle, Metallen. S. 245. Z. 23. ſtatt 
Geſchoͤpfen, Geſchoͤpfe. Zeile 27. hinter geſchieht iſt ein 
Comma zuzuſetzen S. 247. 3 14. ſtatt Ausguß, Ausfluß. 
S. 249. 3.167 ftatt gaben, geben. S. 254. Z. 32. haft was, 
aus. S. 257. 3. 4. ſtatt dieſen, dieſem. S. 261. Z. 18. 
ſtatt einen, einem. Z. 21. ſtatt in, im. Z. 28. ſtatt jenen, 
jenem. S. 263. Z 31. ſtatt Jemina, Jemima. S. 277. 
3.9. ſtatt daß, welches S. 270 Z. 16. ſtatt unſern, un: 
ferm. S 286. Z. 10. einig, innig. Z u, ſtatt in, im. 
S. 292. Z. 26. ſtatt einen, einem. S. 293. lin. ult. ſtatt 
Einheit, Einfalt. S. 308. Z. 8. ſtatt Safrone, Safrane. 
S. 323. Z. 18. ſtatt nochmals, nachmals S. 337 3. 16. 
N Citrinza, Citrin⸗ ja. S. 343. Z. 21. ſtatt unſern, 
Lune; 25 5 3 


Ich finde mich genöthiget, meine geehrt⸗ und ge⸗ 
liebten geſer, fuͤr meinen Schriftſetzer und Corrector, 
über die im zweyten Theile des A. B. C. eingeſchlichene 

. angezeigte Fehler, tiefgebeugt um Vergebung 


Dias Original meiner Handſchrift iſt zwar rein und 
klchtig, aber hoͤchſt fein, und anfänglich nur für mich zum 
Handbuch geſchrieben: die Arbeit des Druckers hingegen, 
in der ſinſterſten Jahreszeit voriger zwey Monate, und 
fehr ruͤſtig geſchehen; darum billig zu entſchuldigen. 


Di.och gewaͤrtige und bitte dieſe lieben Männer, zur 


Befriedung der Lefer, bey noch folgenden Theilen die ge⸗ 
ngueſte Sorgfalt anzuwenden. 
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pi 7 = 
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Kurze Anleitung zum bimm⸗ 2 
liſchen Rubin. 


Brunn der e ofen 


ſchaft. | 
Magia - alla Alter ibum 5 


der Weisheit, oder Wimmel 


der Erde. 
Antropofophia magica. 


Anima magica abfeondita; - 


Euphtates, die aße weh 
Aufgang. 


Lumen de Lumine, neues ma⸗ 5 


giſches Licht. 


Des Thomas Vanghan Aula Lucis, Hauß 
des Lichts. 
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Unverſal⸗ Materie. 
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kreuzer. j 


| XVIII. Aus den Be von der weisen 
Steine. 


ER Aus d. Aria von der weiſen Stein. 
9 Aus dem Brunn der weisheit. ö 
f XXI. Aus dem Blut der Natur. | 
XXII. Aus dane ‚Azoth' et Ignis. 


XXIII. Aureum Vellus, goldenem 
= ip. > = 
W 20 Hermetica Victoria. 
XXVII. = Abhandlung von der Ge⸗ 

eier. eee AiC BERN: der Alchemie. 


* 


Hiemit sin 155 noch a fertig: gans 
der Schluß. 


1 


I. Der 


Der uralte Mitkerkrieg, von einem ul 
genannten deutſchen Weiſen, nach der erſten 
deutſchen Ausgabe in Leipzig vom Jahr 1604. 
oder der hermetiſche Triumph, als der fegen 
philoſophiſche Stein: 


mit (Dendens Senertus) eines franzoͤſt ichen | 


Weiſen Commentar und Sendſchreiben an 
die aͤchten hermetiſchen Schuͤler; nach der 
neueſten berichtigten Ausgabe, im Verlag 

Johann Be en 1765. e 


us der Vorkede des neuen Ausgebers: Die 


meiſten Weiſen haben von dem Maturgeheim⸗ a 


nis eigentlich geſchrieben, um den glücklichen Aus: 
gang zu zeigen, damit 1 35 Er gefesnet 
habe. N 5 | 


Unſer uralter Ritterktieg iſt zuerſt von einem 
ungenannten deutſchen Weiſen, in deutſcher Sprache 
abgefaßt, zu Leipzig im Jahr 1604. heraus kommen. 

Darauf hat es ein franzoͤſiſcher in ſeine Sprache 
uberſezt, auch in ſolcher nachher feinen Commentar 
es ß, dem e sugefüget. 


Die Randziffern zeigen an, wie die Oerter des 


Ritterkriegs, auf die Erklaͤrung des Commentars ſich 


beziehen. Der Ritterkrieg erzäle den Sieg, und der 
Commentar den e des Steins. 


* 


Ausle⸗ 


* 


16 I. Oer uralte Nitterkrieg. 


Auslegung des Sinnbildes: 


Dieſes lehret, wie Himmel und Erde einen 
heimlichen geiſtvollen Verſtand unter einander haben, 


und mit einander uͤberein kommen, durch Vermitte⸗ 
lung der Sonne und des Monds, welche als die ge: 
heimen Bande dieſer Vereinigung ſind. Die zwei 

Gleichnis Baͤche, die heimlich zuſammen flieſſen, zeu⸗ 


gen und gebären den dreiekkigen Geheimnisvollen 


Stein, welcher der Grund dieſer Kunst iſt. Man 


u 


fiehet weiter ein geheim und natürlich Feuer, deſſen 
Geiſt, indem er den Stein durchdringet, ihn in Din: 
ſte auftreibet oder ſublimiret, welche in dem Geſaͤſſe 
dicke werden. Ferner was für Kraft und Wirkung 
der ſublimirte Stein empfaͤngt von Sonn und Mond, 
die ſein Vater und Mutter ſind, deren erſte Krone der 
Vollkommenheit er gleich e von ihnen erbet. 


Man ſtehet in Fortſezzung der Arbeit, daß die 


Kunſt dieſem goͤttlichen Safte eine doppelte Krone 


der Vollkommenheit giebet, durch die Verkehrung 
der Elemente, und durch Ausziehung als Reinigung 
der Anfänge, davon er des Merkurs Heroldsſtab mird f 


der ſolche Verwandelungen wirket. 


Ferner, daß eben dieſer Merkur wie ein Ph. 
nix, der im Feuer aufs neue geboren wird, durch die 


Meiſterſchaft zur lezten Vollkommenheit des ſixen 
Schwefels der Weiſen gelanget, der ihm die hoͤchſte 


Gewalt mittheilet, uͤber die drei Geſchlechte der Na⸗ 
tur; davon die dreifache Krone, nebſt draufſtehendem 
5 der Weltkugel, das Kennzeichen iſt. 


\ 


Endlich ſiehet man oben, was das Theil des 


himmliſchen Thierkreiſes, mit den 3. Zeichen Wid⸗ 


der, Stier und Zwilling bedeute; davon die Erkla 
rung an W Orte folget. f ; Ä 


Der rale Ritterkrieg, in einem kurzen 


"elchemifehen Geſpraͤch unſers Steins mit dem 
Golde und Qveckſilber, von der wahren Ma⸗ 


kerie, daraus der Stein, durch gebuͤrende Handgriffe, 


mit Huͤlfe des luniſchen Vulkans der Weiſen, bes 


reitet wird, von einem Wohlerfahrnen befchriebens 5 


a der Leißziger Ausgabe vom Jahr 1604. . 
en Diſpitatiloen 
des Gebe und Qveckſilbers mit der en. 
> e Ca 10 
Krk Es ſchreibe ein wahrer Weiſer alſo: Bey 19 5 
allmächtigen Gott, und bei meiner Seelen Seligkeit, 
zeige ich euch das an, ihr Liebhaber dieſer herrlichen 
Kunſt, aus treuem Gemuͤt und Mitleiden der lan⸗ 
ge Suchenden, daß unſer (I.) ganzes Werk nur 
aus Einem Dinge NB. entſpringe, in ihm ſelbſt 
vollbracht wird, und nicht mehr bedarf, denn der 
(2.) Aufloͤſung und Weederhaͤrtung. Und ſolches 
muß geſchehen von ſich ſelbſt, ohne alle ene 
Lunge f 


Gbeichwie ein Eis, das in einem ieh Get 
faͤß über das Feuer geſezt, und von der Wärme zu 


Waſſer wird: (3.) Alſo auch mit unſerm Stein; 
und bedarf nicht mehr, denn der Huͤlfe durch des 
Kuͤnſtlers Handarbeit, und des eh (4.0 
Feuers: 55 Weiſen.) 


Denn von ihm ſelbſt vermag er ſolches nicht, 
wenn er gleich ewig im Erdreich laͤge; darum muß 
75 man ihm helfen, aber nicht alſo, daß man ihm 
wolte fremde und Wider be rrige Dinge zuſezzen, 
ſondern alſo, wie uns Gott das Korn auf dem Fel⸗ 
de giebt, und wir muͤſſen es mahlen und bakken, 
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daß es zu Brodt werde: alſo hier auch, (F.) Gott 
hat uns dieſes Aerz geſchaffen, das wir allein neh⸗ 


men, den groben Leib zerſtoͤren, inwendig das gute 


heraus klauben, die Ueberfluͤßigkeit hinweg thun, un 
aus dem Gift eine Arznei machen. | | 


Und damit ihr es deſto beſſer verſtehen möget, 


will ich euch ein fein Geſpraͤch und disputation, fo 


ſich zwiſchen dem Stein der Weiſen, dem Golde und 
dem Queckſilber zugetragen hat, vorſchreiben, dadurch 
die lange Suchenden, ſo mit den Metallen und Mi⸗ 
neralien (6.) etwas wiſſen umzugehen, leichtlich zum 
rechten Grunde kommen mögen. Und will von no⸗ 
then ſeyn, daß man ein jedes Ding im Erdreich wohl 
lerne erkennen (7.) auſſen und innen, und was es 
im Grunde der Natur vermoͤge. a 


Nun das Gold und der Merkur kommen eins; 
mals zu einem Stein mit gewafneter Hand, in wil⸗ 
lens habende, ihn zu uͤberwinden. Das Gold fing 
trotzig an, und ſprach: das Gold: Du giftiger 
Wurm und Drache (8.) warum erhebſt du dich über, 
mich und meinen Bruder Merkur? ſintemal ich das 
allerhoͤchſte, aͤdelſte, beſtaͤndigſte Metall bin, ja alle 
Fuͤrſten und Herren, auch der gemeine Mann, fü: 
chen ihren Reichthum in mir und meinem Bruder 
Merkur, ſo du doch aller Menſchen und Metallen 
Feind biſt, und weißt, daß die Aerzte mich hoch ruͤh⸗ 
men und preiſen (9.) zur Geſundheit des Menſchen. 
Darauf antwortet unſer Stein: Liebes Gold, 
warum zuͤrneſt du nicht mit Gott, und befrageſt dich, 


warum Er ſolches, das in mir iſt, nicht in dir ge⸗ 
ſchaffen habe? das Gold: Gott hat mir die Ehre 


Schoͤnheit und den Ruhm gegeben, darum begehret 
mein die ganze Welt, weil ich auch das allerbeftäns 
digſte Metall bin im Feuer und auſſerhalb dem Feuer, 

| A : derowe⸗ 
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derowegen werde ich a von jedermann 1b gehabt. 
Du aber biſt flüchtig, (10.) und wirft treuloß, 
ja betreugſt die Leute: denn man ſiehet, welche mit 
dir arbeiten, daß du ce aus den Händen ent⸗ 


fſleugeſt. 
Der Stein: Liebes Gold, es iſt unbe, Got 
hat dir Ehre, Schoͤnheit und Beſtaͤndigkeit verliehen, 
und fuͤr ſolches ſollſt du Gott billig dankbar ſeyn, 
und nicht andere neben dir verachten. Daß 
du mich aber alſo vernichteſt, das thuſt du mit Un⸗ 
wahrheit; und ich fage, daß du nicht das Gold 
biſt, davon die Weiſen ſchreiben, (11.) ſondern 
daſſelbe iſt in mir verborgen. Denn ob es wol 
wahr iſt, daß ich im Feuer fluͤchtig bin, ſo weißt 
du doch wohl, daß ich von Gott und der Natur (12) 
alſo dazu verordnet bin und ſeyn muß, und meine 
Fluͤchtigkeit kommt dem Arbeiter zu gute; und ſo er 
dieſelbe recht kan ausziehen, ſo bleibet doch die be⸗ 
ſtaͤndige Seele in mir liegen, die viel beſtaͤndi⸗ 
ger iſt, als du Gold, ja alle deine Bruͤder und 
Mitgeſellen, es kan ſie kein Feuer noch Waſſer ver⸗ 
zehren oder verderben, weil die Welt ſtehet: ſo bin 
ich auch nicht ſchuldig daran, ſo dieſelben mich ſu⸗ 
chen, welche mich nicht recht arbeiten oder bereiten 
koͤnnen, und mir oft fremde und widerwaͤrtige Din⸗ 
ge, als Waſſer oder Pulver und dergleichen zugeſez⸗ 
zet, und mir meine angeborne Natur als Eigenſchaft 
damit verderbet: dazu ſo findet man (13.) unter 
hundert ja tauſend Menſchen kaum einen, der mit mir ar⸗ 
beitet, ſondern alle ſuchen die Kunſt mir dir Gold und dei⸗ 
nem Bruder Merkur zu vollbringen, daran ſie aber 
alle fehlen und falſch arbeiten; wie man denn 
bei allen ſiehet, daß ſie nichts ausrichten, ihr Gold 
unnuͤtz anwenden, darüber verderben und in Armut 


| geraten: daran du Sol am meiſten ſchuldig biſt, 
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weil du ſonderlich wohl weißt, daß auſer mir kein 
wahrhaftig Gold noch Silber kan gemacht werden, 
ſondern ich vermags allein! Warum giebſt du 


denn zu, daß alle Welt nur meiſtentheils mit dir 


und dem Merkur arbeite? Und wenn du aufrichtig 
waͤreſt, ja ehrlich zu handeln begehrteſt, ſo wuͤrdeſt 
du die Leute fuͤr Schaden warnen, und damit kan 
ich wol mit Wahrheit ſagen, daß du ſelbſt derſel⸗ 
bige Betruͤger bift, O e man merke f 
ſie wohl. 


Das Gold: Ich will es mit den Philoſo⸗ 
phen beweiſen, daß die Kunſt mit mir und meinem 
Bruder Merkur kan vollbracht werden. Denn, 
ließ den Hermes, der ſchreibt alfo: (14.) die Son⸗ 
ne iſt ſein Vater und der Mond iſt ſeine Mutter, 
denn ich werde der Sonne verglichen. So ſchreibt 
auch Ariſtotel Avicenna, Plinius, Serapio, Kippe: 
krates, Dioskorides, Meſur, Raſis, Averhoes, Geber, 
Raymund Lullius, Albert der groſſe, Arnold von Vil⸗ 
la nova, Thomas von Agvino, ja viele andere mehr, 
die ich Kuͤrze halben unterlaſſe: Alle dieſe ſchreiben 
lauter und klar, daß die Tinkturen ſowol als die 
Metalle, von Sulphur und Merkur zuſammen 
geſezt werden muüſſen, und (15.) der Sulphur ſoll 
roth, unverbrennlich, im Feuer beſtaͤndig, der Mer⸗ 
kur aber ſoll lauter und klar gereiniget ſeyn, auch 


nennen ſie mich mit Namen oͤffentlich, und ſprechen, 


daß in mir Gold, der wohlgekochte, beſtaͤndige, un: 
verbrennliche rothe Sulphur ſey, welches denn wahr, 
und jedermann offenbar iſt, daß ich das beſtändigſte 
Metall bin, und habe den allerbeſten Schwefel, der 
nicht im 9 7 5 verbrennen mag, und ganz fir iſt. 


Da fiel 515 der Merkur dem Golde bel 5 
ſeinen u und ſprach! hie wäre wahr, was fein 
TE 


’ 


Bruder das Gold erzehlet hätte, und durch die be⸗ 
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nannten Meiſter bewieſen werden kan. So wiſſe 


das auch jedermann insgemein, (16.) was fie: zwey vor 


allen andern Metallen für Liebe und Einigkeit mit 


einander haͤtten, welches allein hieraus leicht und 
augenſcheinlich zu erkennen, daß, wenn die Goldſchmi⸗ 
de und andere dergleichen Meiſter was vergülden 


wollen, koͤnnen ſie das Gold und mich Merkur nicht 


entraten, ſondern alsbald ohne Beſchwerde, mit ge⸗ 
ringer Muͤhe zuſammen fügen und vereinigen; was 


ſollte denn nicht mit grö ſſerer Muͤhe, mehrerm Fleiß, g 


längerer Zeit und beit Bee 1 0 


| Shan Koran he mit hender 


Mut: Fuͤrwaͤhr, ihr ſeyd beide aus lachens werth 


mit eurem Beweiſe; mich nimmt wunder, beſon⸗ 


ders von dir Gold, als der du dich in vielen Din⸗ 
= gen hoch ruͤhmeſt, und nicht mehr Verſtand haſt: 


Meineſt du, die galten Weiſen haben ſo blos 


nach allgemeinem Verſtande geſchrieben, und 
wolten gleich nach alben Worten erden 
den iu Vi 


Das Gold: Die angezogene Mester haben a 


keine Unwahrheit geſchrieben, fie ſtimmen alle uͤber⸗ 

ein mit meiner Tugend; aber es ſind welche gewe⸗ 
ſen, die meine Tugenden und Kraft in andern un⸗ 
ziemlichen Dingen geſucht haben, als; in Kraͤutern, 
Thieren, Blut, Harn, Haaren, Sperma und der⸗ 
gleichen, aber deshalb wohl gefehlet, auch falſch ge: 
ſchrieben: aber obgemeldte Meiſter haben gut Zeug⸗ 
nis, daß ſie die Kunſt 11 darum en nr 
ben au glauben. 


25 Der Se Daran zweifele nicht, daß ſie 
die Er EN doch etliche augen die 
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du angezogen haſt, welche ſie nicht gehabt, ſondern 
nur von hoͤren ſagen geſchrieben haben. Aber wo 


l ſie nur ſchlecht den Namen Gold und Merkur nen⸗ 


nen, das thun fie wegen der Unverftändig: und Un: 


würdigen, ihnen dadurch die Kunſt zu verbergen, 
wohl wiſſend, daß ſie nur blos auf den Namen, auf 


geſchriebene Recepte und Proceſſe fallen, ſie denken 
dem Dinge im Grunde nicht nach. Die Verſtaͤndig⸗ 
und Fleißigen leſen dagegen mit Verſtand, bedenken 
alles wohl, wie eines mit dem andern uͤbereinſtim⸗ 


met, daraus ſchoͤpfen ſie einen Grund, und erfinden 


alſo aus der ſpeculativa und Spruͤchen der Weiſen, 
die rechte Materie, welche kein Weiſer niemals oͤf⸗ 


eee 


fentlich mit ihrem rechten Namen var und 
angezeiget hat. — NB. 


Dies beweiſen ſie ſelbſt wenn ſie ſagen: wo 
wir nach gemeinem Verſtande am offenbareſten ſchrei⸗ 
ben, da haben wir am meiſten die Kunſt verbors 
gen. Aber (17.) wo wir durch Figuren Gleich⸗ 
niſſe und Spruͤche reden, da haben wir wahr⸗ 
haftig darunter die Kunſt an Tag gegeben; und 


wo fie vom Golde oder Merkur ſchreiben, melden 


ſie doch bald etwa hernach, und erklaͤren ſich ſelbſt: 
daß ihr Gold nicht gemein Gold, und ihr Mer⸗ 
kur nicht gemeiner Merkur ſey; denn das Gold 
moͤge, wegen ſeiner Vollkommenheit nimmer weiter 
verändert werden, darum, daß es ſchon zu einem 
ganz vollkommenen Metall worden iſt, und ſo man 


ihm ſchon feine Farbe zu hundertmalen auszoͤge, 


ſo kuͤnſtlich mit ihm arbeite, ſo vermag es nicht 
mehr zu thun, faͤrben oder tingiren, als es Farbe und 
Tinktur in ſich hat. Darum ſchreiben die Weiſen: 
(18.) Man ſoll in unvollkommenen Dingen fuchen, 
ſo wird man die Vollkommenheit darinnen finden, 
wie du ſolches im Rofario leſen magſt. . 

hen 
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chen ſagt dein eigener Zeuge Raymund Lullius: 
was beſſer werden ſoll, das muß nicht vollkommen 1 
ſeyn; in vollkommenen Dingen veraͤndert ſich nicht, f 
es verdirbt cher W und . as 


Das Gold: Ich weiß zwar wohl, daß he 
das ſchreiben, das mag aber von meinem Bruder 
Merkur verſtanden werden, der iſt noch unvollkom⸗ 
men; und ſo wir uns beide mit einander vermi⸗ 

ſchen, ſo wird er von mir vollkommen gemacht, denn 
er iſt weiblichen und ich bin männlichen Geſchlechts. 


5 Dieſes ſieheſt du wol an den 
Menſchen, wie kein Kind ohne Mann und Weib 
kan erzeuget werden, ſondern mit ihrer beiden Ver⸗ 
miſchung. Solches iſt auch an allen lebend und ſich 
beate vollkommenen enn au ſehen. . | 


Unſer Stein: Dein de der Merkur, iſt 
zwar unvollkommen, (19. aber er iſt nicht der Wei⸗ 
ſen Merkur. Und wenn ihr euch beide zuſammen 
vermiſcht, ja viele Jahre im Feuer ſtuͤndet, ſo waͤre 
es euch auch unmoͤglich, daß ihr mit einander wahr⸗ 

haftig vereiniget werden koͤntet, ſondern, ſobald der 
Merkur das Feuer empfindet, entweicht er von dir 
in die Hoͤhe, und ſublimirt ſich oben an, laͤßt dich 


aber im Grunde liegen; oder ſo ihr mit ſcharfen 


Waſſern aufgeloͤſet, zuſammen gefuͤgt, deſtillirt und 
coagulirt werdet, ſo gebt ihr doch nicht mehr als ein 
roth Pulver und praecipitat So man dieſen hernach 
auf die unvollkommene Metalle wirft, tingirt es nicht, 
; ſondern man findet nur wieder ſo viel von dir, Gold, 
als im Anfange dazu kommen iſt, dein Bruder Mer: 


kur aber weichet gar von dir. Solches haben die 


Sucher der Alchimey viele Jahre her genug erfahren, 
| Ja ſind es mit Schaden inne worden. Dein Bezie⸗ 
V 4 hen 
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hen auf der Alten Spruch, die Kunſt ſey ein komo“ 
geneum, auch werde kein Kind ohne Mann und 


Weib gezeuget, ſamt deiner Meinung, die Weiſen | 


vertünden dich und den Merkur dadurch, iſt auch 


falſch, und wird von dir uͤbel eh ob ſie gleich s 


alſo recht und wohl ſchreiben. 2 


| Ich ſage dir in der Wahrheit, daß dis belt 
(20.) der Eckſtein iſt, den die Alten geleget haben. 


Meineſt du, daß es mit den Metallen (2 1.) gleich 


als mit andern Dingen die das Leben haben, zus 


gehen muͤſſe. Dix ergehet es hiemit, wie allen 


falſchen Kunſtarbeitern. Wenn ihr in der Weiſen 
Schriften ſolche Dinge leſet, fo denkt ihr im Grun— 


de nicht weiter nach, ob es auch mit dem, was vor- 


Det oder hernach ſtehet, uͤberein ſtimme oder nicht. 
Denn alles, was die Weiſen von der Kunſt mit 
dergleichen figuͤrlichen Worten beſchrieben haben, das 


wird nur von mir Allein verſtanden, und von kei- 


nem andern Dinge auf der Welt. Denn ich allein 


thue es, und (22.) ohne mich kan kein rechtes wah 


res Gold und Sil ber gemacht werden. 


ä Das Gold: Behuͤte Gott, fürchteſt d bu icht 
der Sünden, und ſchaͤmeſt dich nicht folcher Lügen? 
daß du ſo vermeſſen biſt, und alles, was ſo viele wei⸗ 
fe. gelehrte *) Leute, viele hundert Jahre her von 


dieſer Kunſt geſchrieben haben, dir allein zumeſſen = 


darfſt, der du doch ein einiges grobes vergift und 
unrein Ding biſt, und bekenneſt doch ſelbſt, daß die 


Kunſt ein homogeneum ſey; ſprichſt auch ferner, . 


daß auſſerhalb deiner, als des (23) Univerſals, kein 


wahres Gold noch Silber koͤnne gemacht werden, 8 
ſo doch lehnt it, daß ſo viele fleißig und emſig 


geſucht 


) wol recht bis heute noch betrügende und ve 
trogene keute! 


4 


1. Der uralte Ritterkrieg. 25 


geſucht baten, auch etliche andere Wege gefunden, 
5 ſo partieul aria genannt, und doch davon einen gu⸗ 
ten Nutzen Daten, 1 1850 ( eite Pralerei!) 5 


* 


Unſer Seltz 0 liebes Gold, wundere N 


2 85 deſſen, was ich dir geſagt habe, ja heiß mich 


nicht ſo unverſtaͤndig frepentlich luͤgen, weil ich Alter 


bin, als du. (24.) Und ob ich hierinn geirret hätte, 
ſollteſt du mein Alter ſchonen, weil du wohl weißt, 


daß man das Alter ehren ſoll. NB. Damit ich 


aber, zu meiner 0 Reitung, beweise, daß ich 


A 


= angezogene Meister, die 7 nicht verwerfen e | 
Hermes ſchreibt: Wahrhaftig, ohne Luͤgen, gewiß 


und wahrhaftig, daß dieſes, ſo unten, iſt gleich dem 


obern, und das ſo oben, iſt gleich dem untern, (25, 


damit man kan erlangen Wunderzeichen Eines Din⸗ 
ges, Ariſtoteles ſagt: O. wie iſt, das ſo ein wun⸗ 
derlich Ding, es hat alles in ihm, was wir beduͤr⸗ 
fen; es tödter ſich ſel bſt, und empfängt von ihm 
ſelbſt wieder das Leben. (26.) Es vermaͤlet ſich ſelbſt; 
es ſchwaͤngert ſich ſelbſt und gebaret von ſich ſelbſt: es 
köfer ſich ſelbſt auf in feinem eigenen Blute, und haͤrtet 


roth; wir thun weiter nichts dazu, veraͤndern auch 


nichts, ſondern die Irdigkeit und Grobheit ſcheiden 


wir davon. Plato ſpricht von mir alſo: Es iſt 
eben eins und einerlei Ding an ihm ſelbſt, (27. 
hat einen Leib, eine Seele, einen Geiſt, und die 
vier Elemente, uͤber die es herrſchet, und iſt ihm 


nicht von noͤthen, von andern Körpern etwas zu 


entlehnen, denn es gebaͤret ſich ſelbſt; allein von 


ihm und in ihme ſind alle Dinge! Solcher Zeug⸗ 


niſſe koͤnte ich dir gar viele vorlegen, weil es aber 


nicht von nöthen; laſſe ichs der Kuͤrze halben un⸗ 


terwegen. Mit denen particulaten aber hat es die 
DS Gel 
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ſich wieder mit demſelben; es wird von ſelbſt weiß und 1 
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Gelegenheit: Es find etliche mit mir fo weit kom! 
men, daß fie mir meinen tingirenden Geiſt (28) ha⸗ 
ben koͤnnen ausziehen, und haben denſelben zu ans 
dern Metallen und Minern vermiſcht, auch mit 
vielen Arbeiten dahin bracht, daß ich was weniges 


von meinen Tugenden und Kraft von mir gegeben, 


denen Metallen, ſo mir etwas zugethan und ver⸗ 
wandt waren, welches aber gar wenigen geraten, 
und habens eines Theils ohngefehr ſunden. (29.) Und 
weil ſie den Urſprung nicht erkannt haben, wor⸗ 
aus die Tinkturen kommen, ſo haben ſie hernach 
nicht weiter damit fort gekonnt, und iſt doch kein 
ſonderlicher groſſer Nutzen dabey geweſen. Aber da 
ſich die Kuͤnſtler 6300 weiter nach meinem eigenen 


Weibe haͤtten umgeſehen, und mich mit derſelben ver⸗ 


5 einiget, fo hätte ich tauſendmal mehr tingiren koͤn⸗ 


nen. Denn alſo haben ſie mir meine Natur nur 


mit den fremden Dingen verderbet. Darum, ob⸗ 
gleich etwas wichtiges, gegen meiner rechten Macht 
zu rechnen, gefunden, iſt doch daſſelbe von mir, und 
von keinen andern Dingen, entſprungen. | 


Das Gold: Du haſt hiemit nicht genugſam 
. Denn ob ſie wol ſchreiben von einem 
Dinge allein, ſo die vier Elemente, auch einen Leib, 
Seel und Geiſt in ſich hat, dadurch wollen ſie die 
Tinkturen, wenn ſie bereits zu einem vollkommenen 
Ende gebracht, zu verſtehen geben: nichts deſto we⸗ 
niger muß es im Anfange von mir Gold und meis 
nem Bruder Merkur, als vom maͤnn- und weibli⸗ 
chen Saamen, wie vor gemeldet, zuſammen geſezt 
werden, und wenn wir ausgekocht, zur Tinktur wor⸗ 
den, alsdenn ſind wir beide Ei davon 4 
ſchrechen. 


Unſer Sten: Es iſt mit nichten alſo, und 
5 habe ee vor geſag, 61.) daß es euch beiden 
nicht 


— 
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nicht moͤglich fen, denn ihr feyd beide nicht ein 


Koͤrper, ſondern zwey, und ſeyd im Grunde der 


Natur widerwaͤrtig. (32.) Aber ich habe einen un⸗ 


vollkommenen Leib, einen reinen durchdringenden tin⸗ 


girenden und beſtaͤndigen Geiſt, dazu einen klaren, 
hellen, flüchtig: und beweglichen Merkur, und vers 
mag das alleine, was ihr euch beide ruͤhmet, und 
ihr es doch nicht vermoͤget. Denn in mir iſt das 


philoſophiſche Gold, und der Weiſen Merkur. Dar⸗ 


um ſchreiben die Alten: (33.) Unſer Stein iſt nicht 
ſichtig, und unſern Merkur kan man nicht bekom⸗ 
men, denn aus den weichen aͤchten (34.) Koͤr⸗ 
pern, und kan keines ohne das andere zuwege ge⸗ 
bracht werden, darum vermag ich alleine maͤnn⸗ 
und weiblichen Saamen, und bin ganz homoge- 
neum, auch werde ich genennt Hermaphroditos, 


Das bezeuget auch Richard der Engländer, indem 


er ſchreibt: die erſte Materie unſers Steins wird 


genannt Rebis, das iſt ein Ding, das von Natur 


eine zweifache Eigenſchaft in ihm verborgen hat, 


und wird auch genannt Hermaphrodites, das iſt 
eine Materie, die man nicht kan wohl erkennen, ob 
es Mann oder Weib iſt, weil es ſich auf beide 
Theile neiget; darum (35.) wird aus Einem Din: 


ge, welches das Waſſer des Körpers und Gei⸗ 
ftes iſt, Eine Arznei gemacht. Daher wird gefas 


get, daß dieſe Mediein, durch ihre Fragſtuͤcke viel 


3 


Narren betreugt! Die Kunſt aber erfordert nun 


Ein Ding, welches jedermann wohl bekannt iſt. 


und viele wuͤnſchen nach dieſem, und iſt doch alles 


ein Einiges, (36.) ihm iſt nichts zu vergleichen, | 


und ift doch fo geringe als wohlfeil! Aber man ſoll 
es nicht verachten: denn es machet und verbirget 
wunderliche Dinge. ) Alanus Philofophus ſpricht: 
Ihr Arbeiter dieſer Kunſt, ihr ſollt ſeyn eines fie: 


ten 


e) Merket auf ihr ächten Söhne der Kunſk! 


Mr 
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. an Willens in eurem Werk, daß ihr . eine 
Weile das, das anderemal aber ein anderes anfahet 


9 arbeiten und zu verſuchen, denn die Kunſt 


liegt nicht in der Menge der Specierum, 
ſondern im Leib und Geiſt. Und fuͤr eine Wahr⸗ 
heit, fo iſt die Medicin unſers Steines ein Ding, 
ein Gefäß. eine Zuſammenfügung. Denn alle Mei 


5 fleriebaft wird mit einem Singe angefangen, und 


mit einem Dinge geendet: wiewol, um die Kunſt 
zu verbergen, geben die Meilen viel andere Wege 
Vor, als ſtete K Kochung, Vermiſchung, ſublimiren, 
zerreiben und zu trocknen, ja mit viel Namen es kan 
und mag genennt werden. (37.) Die Auflöfung des 
Korpers geſchieht nicht denn in ſeinem eigenen 
Blute. Geber ſagt: Im Grunde der Natur des 
Merkurs, iſt der Sulphur, der es vollkocht und di⸗ 
gerirt, durch lange Verharrung der Zeit in den 
Adern der Minern. Hiemit biſt du, liebes Gold, 
5 genugſam überwieſen, daß ſolches in mir alleine iſt, 
und daß ich es alles alleine vermag, ohne dein und 
deiner Bruder und Geſellen Huͤlfe; ich bedarf 
Euer gar nicht, aber ihr beduͤrfet alle meiner: denn 
ich kan euch alle vollkommen machen, und am gra- 


10 Ai höher machen, als ihr von Natur ſeyd. 


Da wurde das Gold zornig, und wuſte weiter 
e zu antworten, ſondern berathſchlagte ſich mit 
ſeinem Bruder Merkur, und wurden eins, ſie beide 
wollten zuſammen einander helfen, weil ſte ihrer 
Zween, und unſer Stein nur einer waͤre; und weil 
ſie ihm mit Diſputiren nichts abgewinnen moͤgten, 
wollten ſie ihn durch ihrer beiden Macht mit dem 
Schwert umbringen. en \ 


Und da der Kampf an tging, ließ unſer Stein 


Kraft von 1” 63 3 ‚gertköreie und überwand fie 
- | beide, 
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beide, und verſchlang ſie, daß man von er gar 

nichts ſehen mochte, wo fie hinkommen waren. Al: 
ſo habt ihr, meine Lieben und Gottsfuͤrchtigen, et 

nen wahren und genugſamen Bericht, den Grund des 
hoͤchſtkoͤſtlichen Schatzes zu verfichen: Kein Philoſop oh 
hat ſich je ſo weit entblößt an Tag gegeben. Dar⸗ 
um iſt euch nichts weiter von noͤthen, als Gott 


15 bitten, zu goͤnnen, dieſes Kleinod zu erhalten: dann 


ſchaͤrft Vernunft und Sinnen, leſet mit Verſtand, gt f 
Es ee fleißig, und eilet nicht mit dem Werk. 

Denn 475 es müß fete natütliche Su 175 
ben, wie das Obſt auf dem Baume, oder die Trau⸗ 
ben am Rebenſtocke. Und ſeyd gutes Willens als N 
Vorhabens; anders Gott wird euch nichts geben: 
denn Er giebts denen, die begehren Gutes damit zu 


ſchaffen, (40.) und nimmt es denen oder verhält @ 


ihnen, die Boͤſes damit wollen vornehmen. Gott 
gehe euch feinen Segen! Amen, 2 


| Aus dem Geſpraͤche des Eudosi unnd 
Pyrophili über den Ritterkrieg, als eine Aus: 
legung des franzöſiſchen Verfaſſe ers: 
Poyrophilus: Ihr ſeyd es, mein lieber Eudoxus, 
der ihr mich, durch Leſung der Achten Autllorum, 
in dieſes Fach eingeleitet; ihr habt mir den nötigen 
ie Muth gemacht, ein Studium zu unternehmen, deſſen 
5 Schwierigkeit beym Eintritt mix unuͤberwindlich ſchien, 

ja hoch tief weit breit und ſchwer genug iſt, auch 
die hoͤchſt entzuͤndeten Gemüter, und ſtarkeſten Gei⸗ 
ſter, zur Erlorſchung ſeiner e a 9 
ur oft 2 truck zu Fellen * 5 


> e Ich freue; mich über das Maas 
eures Verſtandes, ſo ich alſo e als man es 


haben 


* 
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haben muß, hie: groſſen Erkentniſſe zu erlangen, und 
uͤber euren dazu noͤtig dauerhaften Muth, mit 
welchem ihr jene Spitzkoͤpfe eingetrieben habt, die 
alles verſpotten, was fie nicht verſtehen. 


e O wie ſehr habe ich mir den 
Kopf zerbrochen, um den weſentlichen Punkt zu 
ſuchen, darinn alle Weiſen einig ſeyn, ob ſie gleich 
ſo unterſchiedene Art zu reden haben. Etliche reden 
von der Materie in terminis abſtractis, andere in 
zuſammen geſetzten; etliche nennen nur gewiſſe Ei— 
genſchaften der Materie, die ganz unterſchieden ſind. 
Einige betrachten ſie im blos natuͤrlichen Stande, 
einige im Stande einiger von der Kunſt empfange⸗ 
nen Vollkommenheiten. Darum wundere man ſich 
nicht, daß die meiſten Leſer ſich e 22) 
griffe machen. = 


O wie oft wiederholt habe i ich die aͤchten Aus 
thores geleſen, um die wahre Materie und ihre De: 
reitung zu forſchen: ja hiezu habe mir aus rn 
den beften Ae gemacht. | 


Nach aller pieſer Bemuͤhung habe dennoch be⸗ 
ſondere Ergoͤtzung gehabt, den alten Kampf des 
philoſophiſchen Steines mit dem Gold und Mer: 
kur zu leſen: die Zierlichkeit, Einfalt, Wichtig und 
Richtigkeit der Schrift haben mich ganz eingenom⸗ 
men. Wer Einen Weiſen aͤcht und voͤllig verſteht, 
lernt ſie alle nach und nach verſtehen: darum will 
uͤber dieſe, nach eurer Güte, gern mit euch ausfuͤhr⸗ 
lich ſprechen, um ſodann in der lautern Furcht und 
Liebe Gottes, mit Vertrauen ſeines Segens, das 
N zu unternehmen und auszuführen. . 


Eudoxus: Ich bin bereit, euch zu genuͤgen. en? 
vor aber Ren ich etliche Anmerkungen empfehlen, über 
dieſe 


U 


des Ritterkriegs. . 


dieſe Schrift Das Wort Stein wird in unterſchiede⸗ 
nem Verſtande genommen, vornehmlich in Abſicht auf 
die 3. unterſchiedenen Stände des Werkes. Geber 
nennt es drey Steine, welches die drey Arzneien ſind, 
ſo ſich nach den 3. Stuffen der Vollkommenheit des 
Werks richten: dergeſtalt, daß der Stein der erſten 
Ordnung die Materie der Weiſen iſt, vollkommen 
gereiniget, und in eine geiſtig merkurialiſche Subſtanz 
gebracht: der Stein der andern Ordnung iſt eben 
dieſelbe Materie, gekocht digerirt und figirt in un⸗ 
verbrennlichen Schwefel: der Stein der dritten Ord⸗ 

nung iſt eben dieſe Materie, wenn ſie fermentirt, 

vermehrt, und zur lezten Vollkommenheit der firen 

bleibenden faͤrbenden Tinktur gebracht iſt. Dieſe 37. 
Steine ſind die drey Arzneien der drey a 


Alſo iſt ein groſſer Unterſchied zwiſchen dem 

Stein der Weiſen, vor, in, und nach feiner Zu⸗ 
bereitung der Kunſt. 1) Vor der Bereitung iſt er 
die, von der Natur uns beſtens zubereitete Materie 
deſſelben: das einzig nothwendige! 2) in der ſtuf⸗ 
fenweiſe geſchehenden erſten und folgenden Zuberei⸗ 
tung der aͤchten Materie, oder des Sudjeeti deſ⸗ 
ſelben. Denn in dem Stande der erſten Bereitung 
iſt er die vollkommen gereinigte geiſtig und merku⸗ 
riſche Subſtanz. In dieſem erſten Stande iſt er 
zuvoͤrderſt wahrhaftig eines Theils ein Stein, denn 
er iſt gediegen, hart, ſchwer, zerbrechlich, der zer⸗ 
malmet werden kan: er iſt ein Corpus (ſagt Phila⸗ 
let) weil er auch im Feuer fließt, wie ein Metall. 
Unterdeß iſt er auch andern theils ein Geiſt, denn 
er iſt ganz flüchtig; er iſt das compofitum und 
der Stein, ſo die Feuchtigkeit in Al) hält, die im 
Feuer läuft, (ſagt Arnoldus.) In dieſem Stande 
nun iſt er eine Mittel Subſtanz zwiſchen dem Me⸗ 
tall und dem Merkur, (ſagt Syneſius.) Endlich 
iſt 
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iſt er in eben dieſem Stande, darin ihn Geber in 
ſeiner Summa betrachtet: Nimm e Stein, Nis 
ar Mane Materie. ge 3 


250 Iſt der Weiſen Stein eben derſelbe, wenn 
er durch die geheime Meiſterſchaft zur Vollkommen⸗ 
heit der Arznei von der dritten Ordnung kommen 
iſt, da er alle un vollkommene Metalle in rein Gold 
und Silber, nach der Natur des ihm zugefuͤgten 
Ferments, verwandelt. Dieſe dliltinctiones entwik⸗ 
keln den Verſtand der Schriften der Weiſen, und 
viele Stellen des Ritterkriegs. Dieſe Schrift kommt 
von der Hand eines wahren Beſi zzers. Sein Zweck 
iſt, den Verfuͤhrten aus dem Irſal zu helfen, in weis 
chem ſie, durch Zuſammenfuͤgung des Goldes, mit 
dem unterſchiedlich zubereiteten Qveckſilber, die Mei: 
ſterſchaft machen wollen; zu deren Ueberzeugung ber 
hauptet er mit den aͤchten Weiſen: (I.) daß das 
Werk nur „aus einer einzigen Sache, einer ei⸗ 


„rigen und einerlei Specie gemacht werde; 

aus einer einigen Subſtanz, damit man alles zu 
wege bringt, ohne Zuthun einiges Dinges; davon 
man die Ueberfluͤßigkeiten abſondert, und das was 
‚tom RE die Natur erſezzen laßt. 


Gleichwie die aus denen Vegetabilten aut 
zogene, von ihren 2 Traͤbern oder anhangenden Alk f 
ſen gereinigte, und mit einander einverleibte Saͤfte 
nur eine einige Confection einer einigen und. einer: 
lei Speciei find: Alſo nennen die Weiſen mit Recht 
ihre zubereitete Materie, ein einig und einerlei Ding; 

ob man wol weiß, daß es eine natürliche Zufam: 

| menſezzung etlicher Subſtanzen, von einer einigen 
Wurzel, und von einer einigen Specie iſt, welche zu⸗ 


ö ſammen ein n völlig gleichartig. ganzes machen. 1 0 
i ſind 


1 


ER 
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ind fie e. einig: obgleich etliche ſagen, ihre Materie ſey 


zuſammengeſezt aus zweien, drey, vier, ja fuͤnf Din⸗ 


gen, und andere wieder, daß ſie ein einzig Ding 
ſey. Alle haben recht, weil vereinigte Dinge einer 
einigen Species, doch nicht mehr als eine einige Sa⸗ 


che zuſammen machen. Denn in unſerem Kunfts 


Subiecto ſind die Subſtanzen, die zu der Weiſen Zu⸗ 
ſammenſezzung kommen, weit weniger von einander 
unterſchieden, als Samen: e von Sallat⸗ 
Waſſer. 


Pyrophilus: Wenn aber viele Arbeiter, einem 


von unſerm Author geſezten erſten Grunde: (2.) „daß 


„die Materie der Weiſen nicht mehr beduͤrfe, als 


v der Aufloͤſung und Wiederhaͤrtung:“ ganz zus 


wider lauffender Methode nachgehen, daß ſie ihre 
Arbeit mit Haͤrtung anfangen, fo muͤſſen fie, ans 
ſtatt eines Steins, in einer fluͤßigen Materie arbeis 
ten. Wandeln 0 aber den Weg der Wahrheit? 


a: Die Materie hat nur noͤtig, aufge: 
loͤſet, und hernach verdickt oder gehärtet zu werden. 
Das Vermiſchen, Coaguliren und Figiren famme ans 
dern Wirkungen, geſchehen faſt von ſelbſt: aber die 
Aufloͤſung iſt der weſentliche Punkt und groͤſſe Se | 
heimnis der Weiſen, das ſie nicht offenbaren. Alle 
Arbeiten des erſten Werks oder der erſten Arznei, 
ſind eine ſtetswaͤhrende Aufloͤſung; ſo daß die calci- 
nation, extraction, ſublimation und deſtillation nichts, 
als eine wahre folution der Materie find, Die 


Sublimation ſaͤubert nicht allein die Materie von 


ihren groben und anbrennlichen Theilen, ſondern 
macht ſie auch zur Aufloͤſung geſchickt; davon die 
merkuriſche Sanmkiahek pete die des Werte 
Schluͤſſel iſt. 


II. Theil. E Unſer 
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Unſer Author giebt das Gleichnis mit dem n Ei 
ſe, das von geringer Waͤrme zerſchmelzt, um zu leh⸗ 
ren, wie (3.) „die Aufloͤſung einer harten trocknen, 


© („der Natur des Steins nahe kommenden Materie, 
die vornehmſte Arbeit iſt: welche Materie den⸗ 
noch, durch Wirkung ihres natuͤrlichen Feuers, ſich 
in ein trokken Waſſer aufloͤſet, als das Eiß v von ge⸗ 


ringer Waͤrme. 


Pyropbilus Aber was iſt das (4.) natürliche 
Feuer, das Agens und vornehmſte Kunſt Schluͤſſel? 


deſſen Natur viele mit dunkeln Raͤtſeln e 
haben. 


\ 


Bar S4 wohl ſind Ale Kunfigeheimnifi e 


von demfelben abhängig: das aber, ohne Zweideu⸗ 


tung auszulegen, nicht zugelaſſen Darum ſage ich 
nur davon: Dieſes natuͤrliche Feuer iſt nur ein Feuer 


in potentia mit dem man nicht die Haͤnde verbren⸗ 


net, das aber ſeine Kraft ſehen laͤßt, ſo wenig es 
auch durch aͤuſeres Feuer erweckt wird. Darum iſt 
es ein geheim Feuer, fo der Autor auf dem Titul⸗ 


blatt den luniſchen Vulcanum nennet, das Artephius 


weitlaͤufig beſchreibet, welches darum natürlich iſt, 
weil es einerlei Natur hat mit der philoſophiſchen 
Materie: nichtsdeſtowentger bereitet der Kuͤnſtler 
beide aus unſerer einigen Materie. 


Die Weiſen haben ſowol mit ihrem Feuer als 
mit der Materie zuruͤck gehalten; es iſt auch eine 
Kunft: Erfindung; es calcinirt, diſſolvirt und fublis 


mirt unſern Stein, welches kein ander Feuer in der 


Welt vermag; es iſt von der Natur ſeines caleis, 
und gar nicht fremde von dem Subjeckt der Weiſen; 
darüber ich euch mit jenem Philoſoph den Wunſch 
noch beifüge: Sidera Veneris, et corniculatæ Dianæ 
tibi n ſunto Das 


ar | T des Ritterkriege“ N „ 


Dis gehen Feuer der Weiſen bereitet man 
nach der Kunſt; es iſt nicht acku warm, jedoch ein 
feuriger Geiſt, eingeführt in Ein Subjectum, von 
eben ſolcher Natur, wie der Stein, welches ihn cal⸗ 
cinirt, diſſolvirt, ſublimirt, und reſolvirt in ein trok⸗ 


ken el durch mäßige u des e 


e 


Von dieſer erſten folution, 1 oder ſub⸗ 
limation (fo hier alles eins iſt,) eniſpringt die Ab⸗ 
ſonderung der irdiſchen und verbrennlichen Theile 
des Steins. Dieſes iſt nur das einige Mittel, die 
unctuoſam humiditatem aus dem Steine zu ziehen, 


als welche alsdenn den Schwefel und ein der 


Weiſen unzertrennlich in lich hält, 


Pyrophilus: Aber iſt das Gleichnis: (5. ) „vom 
„Getreide, und der Weiſen Stein, in ihrer Zube⸗ 
„reitung, richtig? um aus jenem Brodt zu bakken, 
„und aus diesern die Univerſal⸗Mediein zu machen.” 


8 e O ja! Wenn man den Stein in 
dem Stande betrachtet, darein ihn die Kunſt an: 
faͤngt zu ſezzen, daß er mit Recht das Subjekt und 
Zuſammenſetzung der Weiſen genannt werden kan. 
Eben wie mit dem Korn, alſo machen wir auch den 
Stein zu Pulver; wir ſondern durch das geheime 
Feuer das an ihm klebende Irdiſche davon ab; wir 
ſublimiren und diſſolviren ihn mit derer Weiſen Meer⸗ 
Waſſer; und kochen dieſe fi imple e eine e hoͤch⸗ 
1 Arznei Br zu machen. 


Und wie is Korn ſich vom Erdſafte genaͤret, 
folglich das Waſſer und Sauerteig mit dem Mehle 


gleicher Natur: Eben alſo iſt der Wetſen Meer- 


Waſſer von eben der Natur unſers Steins. 
| wa. Pyro- 


g 
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Erne dne Wenn unſer Author ai (6.) 95 
diejenigen, welche wiſſen, auf was Art und Weiſe 
man muͤſſe mit den Minern und Metallen umgehen, 
die kommen gerades weges zu dem ihnen vorgeſezten 
Zweck; ſo ſey daraus zu ſchlieſſen, daß der Kunſt⸗ 
Materie und Subject, aus der Familie der Metal: 
len und Minern, zu nehmen ſey. 


Eudoxus: Wohl gut iſt der Schluß; die alten 
und neuen Weiſen ſtimmen damit uͤberein. Aber 
hier ſind die unſeren zu verſtehen. NB. Die Ma⸗ 
terie iſt zum Theil ein Koͤrper, zum Theil ein 
Geiſt; nach einem Sinn irdiſch, und nach dem an⸗ 
dern ganz himmliſch. Wie nun einige ſie als irdiſch, 


| und andere als himmliſch betrachtet: fo hat es zu 
vielem Irthum Gelegenheit gegeben. Einige unter 


dem Namen der Univerſaliſten verwerfen alle Ma: 
terien, die eine determination von der Natur em: 
pfangen, weil fie nicht wiſſen, wie die Watur als 
Kunſt die particular: Materie zerſtoͤre, und das gra- 
num und germen davon ſcheide, welches die lautere 
reine Univerſal⸗Subſtanz iſt, welche die particular- 
materia in ihrem Schoos heget, und welcher, nach 
der dieſtructione naturali, der weiſe Kuͤnſtler, alle 
ihr nötige endliche Univerfalitzt abſolute zu geben 


weiß, durch die natürliche Zuſammenſezzung dieſes 
germinis mit der materia univerſaliſſima, als von 


1 


der es feinen Urſprung hat. Unſere Kunſt iſt ka- 
baliſtiſch: darum erſchreckt nicht vor dieſen beſondern 


Ausdruͤkken! N;. 


Pyrophilus: Ran a ich, daß die Me⸗ 
tallen der Laͤyen, nicht der Weiſen ihre ſind: denn, um 
dieſe zu ſeyn, haben jene nötig, daß fie erſt ganz zer 
ſtoͤret werden, und aufhoͤren, Metallen zu ſeyn; und 


daß der N allein dieſe viscofam humiditatem von 


noͤthen 
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Ahe habe, welche ihre erſte Materie iſt, bare a 
die Weiſen ihre Metallen lebendig machen, durch 
ihre geheime auf der Natur; Anfänge gegründete 
Kun, | | 


Kück Diese 1285 Erklärungen eb kickt 


. Pyrophilus: Unſer Philoſoph will, gleich vielen 
andern, (7.) „Es ſolle der nach dieſer Wiſſenſchaft 4 
„‚trachtende, inner- und aͤuſerlich die Eigenſchaften 
„aller Dinge erkennen, und in die Tieffe der Na⸗ 
vtur- Wirkungen eindringen.” Aber wer iſt der 
Mann, der ſolcher Wiſſenſchaften ſich getröſten kan? 7 


Eudoxus: Hierin it keinem Sucher Ziel noch 
Ende zu ſezzen. Ein Weiſer ſoll die Natur uͤber⸗ 
haupt, und ihre ausuͤbende Wirkungen ſowol im 
Mittelpunkt der Erde, in der Geburt der Minern 
und Metallen; als auf der Erde, in Vorbringung 
der Gewaͤchſe und Thiere, voͤllig wiſſen. Er ſoll die 
materiam uniuerſalem, (den allgemeinen Geiſt, ꝛc.) 
und die materiam diſtinctam et immediatam, in wel 
cher die Natur zur Gebarung aller Weſen wirket; 
desgleichen die natuͤrliche Zuneigung und Abneigung 
zwiſchen allen Dingen erkennen! So war des Her— 
mes und der erſten eiſen Wiſſenſchaft beſchaffen. — 


Prräghiluf- Aber (8.) welch groſſes Unrecht 
thut das Gold dem Steine an, daß es ihn einen 
giftigen Wurm, ja e und Metallen : Feind 
nennet ? 


Eudoxus: Ey ef die Kiel nennen ihn ei: 
nen Drachen und Schlange, fo alle Dinge mit ihr 
rem Gift anſteckt; ja ſeine Subſtanz und Dampf 


ganz, ſind der en 1 den fie durch ihre Be: 
C3 | reitung 
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reitung und 1 in Theriac verwandeln. Auch 
iſt er ein Feind der Metallen: denn er zerſtoͤrt und 


frißt fies dem nichts widerſtehen kan, als das humi- 


dum radicale der Sonne und des Monden. Nur 


verwechſelt hier nicht den Stein der erſten, mit dem 


Stein der lezten Ordnung; der erſte als ein wah⸗ 
rer Drache zerſtoͤret und frißt die un vollkommene 
Metallen; der lezte, als ihre hoͤchſte Arznei verwan⸗ 


delt ſie in vollkommene Metallen; die vollkommenen 
aber macht er uͤber vollkommen, und geſchickt, die uns 


vollkommenen vollkommen zu e. 


Pyrophilus: Alſo ſchlieſſe ich auch nach des 


Authors Worten, (9.) „daß die Aerzte ſich beten: 


„gen, welche glauben, die Univerfal ; Mediein (en 


vim Golde der Layen.“ 


a. 


Be: Sold ‚Silber, Kupfer, Zinn, Bley, Ei 
fen und Qveckſilber, werden glücklich von den Aerz⸗ 


ten zu Heilung der Krankheiten angewendet; der ger 
ringern ihre Aufloͤſung oder decompoſition iſt auch 


viel leichter als des Goldes; jemehr nun die Berei⸗ 
tung den Anfaͤngen und practica unſerer Kunſt gleich 
kommen, deſto mehr bringt ſie die wunderbare Tu⸗ 
gend des Goldes zum Vorſchein: Aber ich ſage euch 
in der Wahrheit, daß, ohne Erkenntnis unſerer Mei: 
ſterſchaft, welche allein die weſentliche Zerſtoͤrung des 


Goldes lehret, es unmoͤglich ſey, die Univerfal: Mes 
dicin zu machen; fondern der Weiſe kan fie ungleich 


leichter machen mit dem Golde der Weiſen, als mit 
dem Golde der Layen. 0 


Darum antwortet der Stein dem Golde: es 
ſolle mit Gott zuͤrnen, daß er ihm nicht den Vor: 
theil gegeben, mit welchem Er den Stein allein be⸗ 


8 He 


Pyro: 


er 


Gold aufs aͤuſerſte verachtet, ſich hingegen ruͤhmet, 


»„„Schooſſe hege:“ fo bitte mir zu ſagen, wie viele 


N 
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P Das Gold fügt dem Stein noch 


einen andern Schimpf bey, Cie.) „da es ihn einen 


„flüchtigen und Betrüger wenn, der alle hintergehe, 
le auf ihn hoften. “ | 


Eudoxus: Betrachtet meine Art gen die 
dreifach unterſchiedenen Zuftände des Steins betref⸗ 
fend, ſo werdet ihr erkennen, daß er muß anfangs 
ganz fluͤchtig ſeyn, daß er könne von allen irdiſchen 
Grobheiten gereiniget, und von der Unvollkommen⸗ 
heit zur Vollkommenheit gebracht werden, welche 
ihm die Meiſterſchaft in den andern beiden Zuſtaͤn⸗ 
den giebt. Dieſer Schimpf gereicht ihm zu ſeinem 
Lobe: denn waͤre er im Anfange nicht fluͤchtig, ſo 
wäre, es unmöglich, ihm zulezt die fo noͤthige Volk 


kommenheit und Beſtaͤndigkeit zu geben. Er be 


treugt nur die Unwiſſenden: den Kindern der e 
heit aber iſt er allzeit getreu. 

Pyrophilus: So iſt es; denn Geber ſagt, daß 
nichts als die Geiſter, das if, die flüchtigen Sub 
ſtanzen geſchickt ſeyn, durch die Körper zu dringen, 
ſich mit ihnen zu vereinigen, ſie zu veraͤndern, zu 
faͤrben und vollkommen zu machen; alsdenn, wenn 
die Geiſter ihrer groben als verbrennlichen Theile, 
und ihrer unnuͤtzen Feuchtigkeit entladen ſind. 


, Aber, da ich ſehe, daß (11.) „der Stein das 
„daß er ein unendlich koͤſtlicher Gold in ſeinem 
Arten des Goldes die Weiſen erkennen? 


. Bey ihnen fi nd drey Arten des 
Goldes: das erſte ein aſtraliſches, deſſen Centrum iſt 


in aM Sonne, die durch ihre Stralen es allen um 


G4 und 
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1 und unter ihr ſtehenden Sternen, bis in unſere 
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Sphaͤre und Erde, alsbald mit ihrem Lichte zu: 
gleich mittheilet; es iſt eine feurige Subſtanz, und 
ſtets waͤhrender Ausgang ſolariſcher Koͤrperlein, die 
N durch Bewegung der Sonne und Geſtirne, in einer 
unaufhoͤrlichen Flut und Ebbe, das ganze Univer- 
ſum erfuͤllet; alles iſt davon durchgangen, im gan⸗ 


zen Himmel, auf und in dem innern der Erde; 
1 


wir ziehen dieſes Aſtralgold ohne Aufhoͤren mit un⸗ 


ſerm Oden in uns; dieſe Aſtralkoͤrperlein durchdrin⸗ 
gen unſere Leiber, ja ſie brodemen aus elke 
N heraus ohne Unterlaß. 


| Dias zweite iſt ein elementariſches Gold: 
Es iſt das allerreineſte und firefte Theil der Ele⸗ 


menten und aller Subſtanzen, die davon zuſammen⸗ 
geſezt find, dergeſtalt, daß alle Weſen, von den drey 
Geſchlechten unter dem Mond, ein koſtbar granum 
dieſes Elemental⸗Goldes 10 rn innern einges 
cchloſſen halten. 


| Das dritte iſt das Metallgold, welches 910 
ſeinem Glanz, Vollkommenheit, Werth, Uebel und 
Nothwendigkeit des Lebens, als das Objectum der 
groͤßten Begierde und Wunſch der Menſchen, zur 
Genuͤge bekannt iſt. 


Nun iſt das metalliſche nicht das Gold der 
Weiſen, ſondern der Stein enthaͤlt daſſelbe in ſich, 
naͤmlich die zwey erſten Gold- Arten. Denn indem 
der Stein die reineſte Portion unſerer metalliſchen 
Elemente, nach ſeiner von dem Weiſen vollbrachten 
Scheidung und Reinigung iſt, ſo iſt daraus klar, 
daß er eigentlich das Gold der zweiten Art ſey: 
Wenn aber dieſes, (vollkommen calcinirt, und exal⸗ 


| tiret bis zur Reinigkeit und Weiſſe des Schu 


} 


durch 
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dutch die Meiſterſchaft eine Brent naturalem 
uͤberkommen mit dem aſtraliſchen Golde, deſſen wah⸗ 
rer Magnet es augenſcheinlich geworden: ſo ziehet 
es an, und concentriret in ſich eine fo groſſe Men: 
ge des aſtraliſchen Goldes, und der ſolariſchen Koͤr⸗ 


perlein, welche es von dem immerwaͤhrenden Aus⸗ 
fluß aus dem innern der Sonne und des Monden 
empfängt, alſo, daß es ſich in der naͤchſten Diſpoſi⸗ 
tion befindet, das lebendige Gold der Weiſen zu 


ſeyn, unendlich aͤdler und koͤſtlicher, als das metalli⸗ 
ſche Gold, das ein Leib ohne Seele iſt, auch an— 
ders nicht kan lebendig gemacht werden, als durch 
unſer lebendig Gehe 1 unſerer Meiſterſchaft.⸗ 


Pyrophilus: (12.) „Aber wie kan ſichs der 


FR EEE 


rr 


„Stein fuͤr eine Ehre rechnen, daß er eine fluͤßig 
flͤchtige und nicht bleibende Materie fen da er 


un doch fixer ſeyn fol, als das Gold?“ 


Eudoxus: Unſer Author fagt, daß die Flͤßig, 
und Fluͤchtigkeit des Steins zum Vortheil des Kuͤnſt⸗ 
lers gereiche; doch ſezt er zugleich hinzu, daß man 
muͤſſe wiſſen fie recht auszuziehen. Die Fluͤßig⸗ 


und Fluͤchtigkeit ſind ſo nothwendige Eigenſchaften 


im erſten Stande, als die fixe bleibende in ſeiner 
lezten Vollkommenheit: doch iſt feine fluͤchtige Fluͤſ⸗ 
ſigkeit mit einer fireren Seele begabet als dag 
Sold. Dieſe Ausziehung nennt Hermes: benedicta 
forma aquina, quae diffolvit elementa. Wohl dem, 
der den Stein kennet, und in Waſſer zu verwan⸗ 
deln weiß, durch ſein geheimes Feuer, das ihn cal: 
einirt, diſſolvirt und ſublimirt. 


Pyrophilus: Wie kommts, 30 „daß unter 
„hundert Kuͤnſtlern kaum einer gefunden wird, der 


„in dem Steine arbeitet, und ſtatt bei dieſer allei⸗ 
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„nig⸗ einzigen Materie, die nur allein fo wunder; 
„thaͤtig iſt, zu bleiben, daß fie ſich im Gegentheil faſt 
Halle an ſolche Dinge machen, die keine weſentlichen 
en des Steins der ak ae 

| dci Erſtlich kommts von her Unwiſſen⸗ 
heit her, daß fie nicht genugfame Kenntnis der 
Natur haben, und ihrer Wirkung in allen Dingen; 
zweitens, der Mangel eines durchdringenden Der; 
ſtandes, deshalb fie leicht durch die vieldeutigen Aus: 
druͤkke der Weiſen, zur Verbergung ihrer Materie 
und Bereitung, betrogen werden. Sie haͤngen ſich 
an Dinge, an denen ſie einige aͤuſere Eigenſchaften 
der wahren Materie ſehen, ohne Abſicht der a 
lichen Kennzeichen des Steins. 1 


| Pyrophilus: Gründlich hat unſer Autor den 
Irrthum, (als waͤre das Metallgold und Qveckſilber 
der Weiſen Materie) widerlegt, durch Hermes Wor⸗ 
te: (4) „die Sonne iſt ſein Vater, und der Mond 


„feine Mutter. 


Eudoxus: Ja wohl, wie ic ſchon gewieſen, 
ſind davon Sonne, Geſtirne und Mond wirklich die 
erſte Urſache, fie floͤſſen dem Stein Geiſt, Seele und 
Leben, als ſeine ganze efficaciam ein; darum find ſie 
Fin, Vater und Mutter. 


f Pyrophilus: Unſer wie alle Weiſen ge (15.) 
„daß die Natur Tinktur zuſammen geſezt ſey, von 
einem roten unverbrennlichen Schwefel, und von 
„einem klaren wohlgereinigten Merkur. 


FEudoxus: Erinnert euch der einmuͤtigen Er⸗ 
run, aller Weiſen, daß der Laͤyen Gold und Me 
tallen gar nicht die BR vielmehr todt ſind, des; 

SHE gleichen, 


des Nittenfriege 43 


gleichen, daß ich euch, durch das auf die Anfaͤnge 
der Natur gegruͤndete Anſehen der Weiſen, gezeigt 
habe, daß unſere metalliſche Feuchtigkeit des zuberei⸗ 


teten und gereinigten Steins, den Schwefel und 
Merkur der Weiſen unzertrennlich enthaͤlt, daher 


die einzige Sache einer einigen Species, der man 
nichts fremdes zufuͤgen muͤſſe; und daß der Merkur 
ſeinen eigenen Schwefel 5 BR a, er ſich 


5 en und ‚parte, Nie E 


se Pyrophilus: 6260 Aber dieſe Freundschaft zwi⸗ 


ſchen dem Golde und Qveckſilber, und ihre leichte 


SE 


Vermiſchung, find folglich kein Beweis, daß ſie ſich 


5 durch Digeſtion in eine Tinktur verwandeln. 


Eudoxus: Ja wohl iſt dieſes ganz ungereimt; 
ſie verwandeln ſich weder eins ins andere, noch beis 
de in eine Mittel: Subſtanz, fie haben keine tingis 
rende noch vermehrende Kraft; auch verläßt das 
Abeckſüber das Gold im . 5 


Pyrophilus: Wie ſoll man aber deſſen gewiß 


ſeyn, 17.) „daß die Kunſt von den Weiſen nicht 


„anders an den Tag gegeben We als a Gleich⸗ 
Hl diguren und Spruͤche? i 
1 

oda 55 und nicht anders iſt es: darum 


iſt die Kunſt kabaliſtiſch, die eine Offenbarung be 


darf, entweder eines Beſizzers dieſes groſſen Lichts, 
oder des heiligen Geiſtes ſelbſt, bey geduldiger Pruͤ⸗ 
fung der wahren Schriften, und ſcharfſinniger For⸗ 


ſchung der Natur: ſonſt kommt man, weder durch 


Buͤcher noch Arbeit, zur Kenntnis der wahren Ma- 


teerie und ihrer rechten Arbeit; fo einfaͤltig naturlich 
und leicht ſie auch iſt. f . j 


pyro- 


—̃ . 


“ 


u: Aus der Ausfgung. 
‚Pyrophilus: Was mag aber des Authors Sinn 

derer Worte ſeyn? (18.) „Man muͤſſe die Vollkom⸗ 

menheit in den unvollkommenen Dingen fuchen.” 


Eudoxus: Unſer Author iſt in allen Punkten 


mit den wahren Weiſen ganz einig. Die Natur 


hoͤrt alsdenn auf mit Hervorbringung der Dinge, 
wenn ſie dieſelben zu einem gewiſſen Stande und 


Vollkommenheit gebracht, die ihnen zukommt. Zum 


Beiſpiel: Wenn fie, aus einem mineraliſchen mit 


etwas metalliſchem Schwefel gefärbten Waſſer, einen 


Aedelſtein, oder aus dem merkuriſchen Waſſer, als 
aller Metallen Mutter, mit dem ſolariſchen Schwe⸗ 
fel geſchwängert, in der Erde das Gold formirt 
hat. Dem von Gott es zulaſſenden Weiſen iſt es 
nur moͤglich, die Natur von einer unbeſtimmten 
Vollkommenheit an, bis zur Uebervollkommenheit, 
oder mehr dann zur Vollkommenheit zu bringen. 
Hiezu zu gelangen, muß er von einem unvollkom⸗ 
menen Dinge anfangen, das auf dem Wege der 
Vollkommenheit iſt, ja durch unſere Kunſt uͤbervoll⸗ 
kommen, d. i. beſſer als ir, Natur vermag, gemacht 


werden kann. 


Pyrophilus: Es bleibt dabey, | daß das Qveck⸗ 
ſilber gar nicht der Weiſen Merkur ſey, (19.) es 
ö ſey auch Heringe wie man immer wolle. 


FEudoexus: So iſt es: denn die von der Kunſt 
. dem Merkur der Weiſen gebende Vollkommenheit, 
iſt ein Vermoͤgen, ihn durch Fortfuͤhrung des Werks 
ubervollkommen zu machen, auch alsdenn die unvoll⸗ 
kommenen vollkommen zu machen. 


Pyrophilus: Der Irthum, das Gold und 
Queckſilber fuͤr die Materie des Steins zu neh⸗ 
men, 


des Ritterkriegs. 48 


men, (20.) durch den buchſtaͤblichen Verſtand der 
Weiſen verleitet, iſt eben der Eckſtein, daran ſich 
alle ſtoſſen, obgleich die beſten s beide au⸗ 
Sachen verwerfen. | 


; Eudoxus: Ja leyder: Zu' bean f fi nd die 
Irrenden, die, es ſey in ganz fremden Dingen, als 


auch im Metallgolde, Queckſilber und allen Metal- 


len oder Minern arbeiten. Auch werden viele durch 

die Worte des Philalet, Bernhards, Zacharias, Fla⸗ 

mels und mehrer verleitet, daß die ſo der Weiſen 

Gold nicht haben koͤnten, ſolches in dem gemeinen, 

mit der Weiſen Merkur gekochtem Golde finden 

koͤnnten; Philalet aber ſezt treulich dazu, daß s 
nicht der wahre Weg der Weiſen ſey. Hinweg mit 
allen Reinig und Animirungen des Dveckfilbers von 

unſerm Werk; obzwar Philalet unter ſolcher Berei⸗ 

tung (in ſuo introitu,) das Geheimnis des Mer: 

kur der Weiſen Laboren hat. 


„ Auch dient der Welfen Spruch zur 
Verfuͤhrung: daß der Stein von Mann und Weib, 
folglich von Gold und Merkur zuſammen geſezt 
werde. Ich weiß wol, (21.) daß es mit den Me⸗ 
tallen nicht wie mit den Animalien zugehet: doch 
wuͤnſche dieſen Unterſchied zu willen. ie 


Eudoxus: Zur Erzeugung der Thiere und Men: 
ſchen, iſt die Vereinigung Mannes und Weibes ver⸗ 
ordnet; zur Hervorbringung des Elixirs wie auch 
der Metallen, iſt es nur Gleichnisweiſe zu verſtehen, 
und ſo wenig noͤtig als zu Hervorbringung der Ge⸗ 
waͤchſe. Die Materie des Werks, unſer Merkur, iſt 
ein wahrer Saame, einer doppelten Natur, ob er gleich 
in der Subſtanz gleichartig iſt; ſie hat gleiche Theile 
von der Natur des metalliſchen Schwefels und des 

metalli⸗ 
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metalliſchen Merkurs, innig vereiniget, wie Mann 
und Weib, beides zugleich theilhaftig, darum ein 
Zwitter genannt; dazu nicht noͤtig, einiges anderes 
Ding zu miſchen; es iſt fuͤr ſich völlig geſchickt, der 
Weiſen Kind an den Tag zu bringen, und unendlich 
zu vermehren, gleichwie ein Saamkorn, mit der Zeit 
durch gehoͤrige Pflege, eine groſſe Menge ie 
bringet. 


N Spie ne Warum ni denn der Sr; 643 
„daß ohne ihn kein recht wahres Gold und Silber 
„gemacht werden koͤnne?“ ſammt denen allda vom 

Gold ihm gemachten eee f ar 


Eudoxus: Der Vorzug des Steins if ſchon 
zur Genuͤge erwieſen. Desgleichen geſteht das Gold 
zu, der Stein gruͤnde ſich (13.) darauf, daß er eine 


Univerſal⸗Sache ſey. Bekannt iſt, wie die Univer⸗ 3 


ſal⸗Materie die Particular⸗ Dinge uͤbertreffe. Gold, 
Merkur und alle andere Dinge ſind particulares, 
in denen die Natur zu wirken . 


Pprophilus: Der Author ſagt: u) der Stein 
ſey älter als das Gold. Dieſes iſt ſchwer zu faſſen, 
ſo der Stein ſeinen Urſprung von denen Metallen 


habe. 


home Der Stein ift die erſte Materie 
aller Dinge, alſo auch der Metaklen; ja auch als⸗ 
denn, wenn er aus ihrer Zerſtoͤrung geboren wird, 
und durch die Fruchtbarkeit des a Meer- 
Wale ſeine wachen Kraft a | 


Pyrophilus: Des 8 Spruch beweise ſeie 
ne Vortreflichkeit, daß er mit zwey Naturen vom 
obern und untern Weſen begabet, die beide einen 

einigen 


gung ein drittes hoͤchſt kraͤftig Weſen bereiten. (25.) 
Hortulani Sinn iſt, durch die Vereinigung dieſer 
zwo Naturen thut man die nn eines einigen 
e e 

Fun ie Die obere 0 untere rar find 
nicht deshalb einander gleich, um Wunder zu thun, 
ſondern, weil man durch ſie kan . einer einigen 
Sache thun. > | ha 


_ Pyrophilus:. (26.) Aber wie Be | das 
Ding ſich ſelbſt, und wie geboͤret es von ſelbſt? 


8 Fude e Der Stein dere ſich ſelbſt alſo, 
daß in der erſten Gebaͤrung es die Natur allein 
thut, ſamt Beihuͤlfe der Kunſt, welche die voͤllige 
Einigung der zwo Subſtanzen machet, die ihm das 
Weſen geben, davon zugleich die weſentliche Reini⸗ 
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einigen Urſprung haben, welche durch ihre Vereini⸗ 


gung ſeines Schwefels und Merkurs entſpringet. 


Dieſe Vereinigung iſt nicht wohl zu begreifen. Al⸗ 
ſo ſchwaͤngert er ſich ſelbſt, von ſeinem aſtraliſchen 


Saamen, der ihn vermehrend 5 fruchtbar macht, h 


mittelſt der Kunſt. 


Endlich gebaͤret er ſch, durch ebe 
Wärme; er wird der Sonnenſohn, die allgemeine 
Arznei aller lebenden Geſchoͤpfe auf Erden, das wahre 
lebhafte Gold der Weiſen, das endlich durch der Kunſt 


Fortfuͤhrung den koͤniglichen Schmuck und Herrſchaft J 5 


erlangt. | . 
f e 5 feet auch darunter, ſich 
ſelbſt zu toͤdten, wieder zu beleben, im eignen Blute 


auftoſen und wieder haͤrten, ja alle Eigenſchaften: 


aber en) wie * der Stein einen Leib Seele und 
We 


S 


Pr 
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Geiſt; und wie ſind hienieden alle Dinge allein von 
us und in ihm? | 


Eudoxus: Einen Leib ir er nach feiner me; 


| |. fan Subſtanz, und davon fein Gewicht; eine 


Seele als die reineſte Subſtanz derer Elementen, 


darin die Fixitaͤt oder Beſtaͤndigkeit beſtehet; einen 


Geiſt, aus dem Einfluß von oben, als dem Him⸗ 
mel Sonne Mond und Sternen, der Tinktur Was 


gen, und das Band zwiſchen Leib und Seele; aus 


durch und in welchem Geiſte alle Dinge ſind. Denn 
der Stein iſt nicht nur die erſte Materie aller drey 


Reiche, ſondern auch aller Dinge Univerſal⸗Materie, 


Pyrop hilus: Darum eignet ſich der Stein 


i nicht nur ale Univerfal: Eigenfchaften zu, ſondern be; 


hauptet auch, (28.) daß die Particularia allein von 
ihm abſtammen: aber wie mag ſolches feyn? 


Eudoxus: Dieſes ſagt ja unſer Author klar. 
Viele haben ihn im Beſitz; einige verachten ihn als 
ein geringes Ding; andere wundern ſich über ihn, 
wegen der Übernatürlichen Kennzeichen in ſeiner Ge, 


burt. Einige wiſſen, daß er das wahre Subjekt iſt, 


aber ſie wiſſen ſeine wahre Ausarbeitung nicht, die 
ſo verborgen, ſowol den Stein in der Weiſen Mer⸗ 


kur, als auch e fuflenweie in die Tinktur zu 


verwandeln. 


pyrophilus: unſer Weiſe verſichert, daß der 
Irrthum der fruchtloſen Arbeiter daher komme, (29.) 
weil ſie nicht den Urſprung erkennen, daraus die 


Tinkturen kommen. Viele muͤſſen fich betrügen, weil 


dieſes Brunnen Qvell geheim und ſchwer zu finden iſt. 

Alle meinen, daß die Minern und Metallen beſonders 

das W in ihrem innern dieſe Tinktur haben. 
„Fudo⸗ 


des Kenntige, De i 4 


TEE IN ſagt: Dieser lebendigma⸗ 
chende Waſſerqvell iſt der ganzen Welt vor Augen, 


aber wenige kennen ihn. Gold Silber Metallen 
und Minern haben nicht unendlich vermehrende 


Tinkturen in ſich: nur der Weiſen lebendige Metal- 
len haben von Natur und Kunſt dieſe vermehrende 
Kraft uͤberkommen. Nur die erkennen den wahren 


Tinktur Urſprung, die ein voͤlliges Licht in der Weiz 


fen Geheimniſſen haben, welcher Qvell nie austrod 
net. Der Himmel, die Sterne, deſonders Sonn 


und Mond, find des lebendigen Wafler: Brunnens 
Anfang, alle die Wunder zu wirken; welches nur 
wenige wiſſen, wie es aus den Sonn und Mond— 
Stralen ausgezogen wird; das Mittel dazu iſt im 
central-Waſſer des Steines, ſo wahrlich eines iſt 


mit dem himmliſchen Waſſer; nur muß man erſt 
den Stein magnetiſch machen, daß er die aſtraliſche 


Qvinteſſenz anziehe umfafle und vereinige, daß fie 


zuſammen ein einzig Weſen, vollkommen ja uͤber⸗ 


vollkommen werden, zum Nutz derer unvollkommenen. 


AN Pyrophilus Das iſt es wol, „daß man dem 


„Steine ſein Weib . und mit ihm vereinigen 
„müfle ? 2 


2 ud de Ja wohl iſt dieſes Weib 15 — 


lebendigen Waſſers, der fein Centrum in Sonn und 


Mond hat, deſſen himmliſcher Avell dieſes köstliche 


klare Baͤchlein der Weiſen hervor bringet, ſo in dem 


Meer der Weiſen rinnet, welches die ganze Welt um: 


fließt und umſchließt. Dieſer göttliche Brunn iſt ja 


Be 


das Weib des Steines, unter dem Bilde der himinli⸗ 


ſchen Nymphe, der reinen Diana. Dieſe magnetifche, 


zuerſt Natur ſodann Kunſt- Zufammenfügung, iſt die 


geheime Ehe des Himmels mit der Erde: von welcher 


geheimen eheligen Vereinigung der fruchtbare Qvell 0 


der phyſiſchen Tinktur ſeine Geburt u 


III. Thel. D Pyro- 


„ 


50 a 5 Aus der Auslegung | 


Pyrophilus: Wegen unſers Subjekts bitte mir 
zu 1 fügen, ob die magiſche Ehe des Himmels mit der 
hause zu jeder Jahreszeit vollzogen werde, oder eine 

Jahreszeit der andern zu dieſer Hochzeit vorzuzlehen ? | 


en Diele haben die begvemſte Jahres; 
zeit zum Werke angemerket, andere dagegen in Gleich⸗ 
niſſen. Die erſten benennen den ganzen Fruͤling. 
Zacharias ſieng ſein Werk mit Oſtern an; andere 
ſtellen es vor, unter dem heſperidiſchen Vlumengar⸗ 
ten; Sendivog, (um die Zeit anzuzeigen, in der alle 
lebendig empfindende und wachſende Weſen von 
neuem Feuer belebet, ſo eines gegen das andere zur 
Liebe und Gegenliebe, zur Vermehrung anreizt,) giebt 
ſeine artigen Bilder, und bemerkt darunter die ka 
9 Monate. 


Im Fruͤling ſchwaͤngert die Natur, (um fi 


zu erneuen, und allen im Erdſchooß ruhenden Sax 
men zur Bewegung gruͤnen und wachſen zu bringen,) 
die ganze das Erdreich ungebende Luft, mit ihrem 


beweglich göttlich jaͤrenden Geiſte, der feine Ankunft 


Einfluß und Urſprung vom Vater der Natur hat, 


ur 


als mit einem zarten geiſtigen nitro, das der Erden, 


deren Seele es iſt, die Fruchtbarkeit giebt: Sendi⸗ 


wog nennt es Sal petræ der Weiſen. Darum follen 
wir, unſern metalliſchen Saamen zu beleben, in die⸗ 


fer fruchtbar gewächfigen Jahreszeit, feine Erde bauen, 


mit ihrem ſchwaͤngernden Geiſtthaue befprengen, und 
nach dem Naturmaas traͤnken. Wenn alſo der Wei— 
ſen Sproͤßling dieſen Geiſt in ſeinem Schooß ver⸗ 
dikket, fo wird er davon beſeelet und mit allen Ei; 
genſchaften belebet, zum e Steine. 


d Pyrophilus: Aber iſts denn nicht moͤglich, daß, 
(gegen den Widerſpruch unſers Authors: (31.) Hes 
8 he koͤnne 

5 75 


des Kietriege nn 


„ koͤnne th eine achte Vereinigung zwiſchen 
„den beiden Subftantiis des Goldes und Merkurs 
„getroffen werden, ) fie ſich vollkommen vereinigen, 
ja ein Einiges Ding von einer Einigen Natur mit 
einander werden koͤnnen? | 


| Badoxus: Hier ſind zwei Irrungen: : Eric, | 
daß man meinet, der Laͤyen Merkur ſey die erſte 
einfache geiſtige Materie, daraus die Metalle berei⸗ 
tet werden; welches nicht iſt. Das Qveckſilber iſt 
ein Metall, das weniger Schwefel und Unreinigkeit 
hat, als die andern Metallen, folglich bleibt es fluͤſe 
ſig, haͤngt ſich an die Metallen, beſonders das rei⸗ 
neſte, das Gold; das Qveckſilber iſt ſelbſt aus der 
erſten Materie der Metallen formiret, welches ein 
viscoſiſch Mercurial-Waſſer, fo das Waſſer unſers 
Steins iſt. Der zweite Irrthum iſt eure Meinung, 
als wäre das veckſilber ein Geiſt, der in die Mes 
tallen eindringen koͤnne. Ob es nun zwar ſo beweg⸗ 
lich und im Feuer fluͤchtig iſt, ſo iſt es doch ein me⸗ 
talliſcher Leib, und kan als ein ſolcher niemals voll⸗ 
kommen mit einem andern Metalle vereiniget wer⸗ 
N ſondern werden 1 5 Feuer getrennet. 


Unſere erſte ed Materie iſt ein Bro⸗ N 
dem, ein Dunſt, ein viſcoſes Waſſer, eu ei, 


10 Pyrophilus: Was iſt der Sinn des Steins, 
da er ſich ruͤhmet, (3 2.) er habe einen unvollkom⸗ 

menen Leib, nebſt einem reinen en tingi⸗ 
rend beſtändigen Geiſte? | 


ee Der Leib des Steins it von ſolcher 
Unvollkommenheit, darin die Natur Wirkung noch 


nicht geendet: alſo kan man auch die Vollkommen⸗ | 


van darin ſuchen und finden; die Beſtaͤndigkeit ſei⸗ 
| D 2 ner 


52 1. Aus de Kuskging 
ner Seele, und die Vollkommenheit det Tinktur, iſt N 


noch nicht im Stande, ſich aktu zu offenbaren: aber 
wenn, durch Fortſezzung des Werks, des Steins 


Subſtanz von der Unvollkommenheit zur Vollkom⸗ 
men: und Uebervollkommenheit gelanget, da findet 
ſich ſeiner Seelen Beſtaͤndigkeit und die Kraft der 


Tinkturen ſeines Geiſtes, de potentia in actum ver- 


ſezt; dann ſind Seele, Geiſt und Leib des Steins 


in gleichem Grad erhoͤhet, ein ganzes von Einer 


| Natur und hoͤchſter Tugend mit einander. 


4 


55 Pyröphilus: Der Author ſagt: 675 1 5 
Stein ſey unſichtbar. Wie (ah ich . Wi, 
nung beipflichten? a 


Erde Obſchon 9 Steine oder Men 
kurs Materie weſentlich entſtehet und da iſt, doch 


kommt er gar nicht vor die Augen, bis der Kuͤnſt⸗ 


ler der Natur hilft, daß ſie die Weißheitsfrucht zur 
Welt, d. t. ans Licht ee wie 80 enden 


= | 5 bezeuget. 


Alſo iſt 1 8 ſein Anfang, ſein wüde 
Vermoͤgen und Kraft, ſein kraͤftig wirkender Tink⸗ 
turgeiſt, die reine aſtraliſche unbetaſtliche Eſſenz um: 
ſichtbar, und wird nur endlich durch ihre Wirkungen 


offenbar: den der Wind in ſeinem Bauche getragen, 


£ 
/ 


ohne den nichts leben und Pen kan. 


ET der Spuk: 545 „daß der 


f „Weiſen Merkur niemand bekomme, ohne Vermitte 


„lung zweier Körper, die ohne einander die Voll- 
„kommenheit nicht bekommen koͤnnen, ſcheint mir die 
„Grundveſte der Arbeit der Weiſen zu ſeyn. m. 


Eudoxus: Dieſes iſt wi denn alſo wird 
der Stein gemacht; es iſt aber nicht zweier Leiber, 
e nach 


\ 


x 


des Ritterkriegs. „ 

g % ; 5 a 
nach gemeinem Sinne Vermiſchung, die einander 
widerwaͤrtig ſind, und zu keiner aͤchten Vereinigung 
gelangen: ſondern er kommt von Zerſtoͤrung zweier 
Leiber, die als der Leib und fein Geiſt, ganz na: 
turlich, aber dem Kuͤnſtler unbegreiflich, in der Ar: 
beit in einander wirken; dieſe hören endlich auf 
zu ſeyn, ſie geben durch ihre Einigung eine neue 
Geburt an Tag, nach und nach, bis zur hoͤchſten 
Vollkommenheit, dazu der Himmels; Wen das vor⸗ 
2 geinitket.: 


; Unſer Stein wird ost wieder geboren, und 
überkommt in jeder neuen Geburt, ſeinen Urſprung, 
von zweien Dingen. Seine anfängliche Geburt ges 
ſchieht von zweien Leibern; nachdem ihm feine irrdi⸗ 
ſche Form benommen, ſo eheliget er eine himmliſche 
Nymphe, daß er mit ihr ein Einiges Ding werde; 
ja fo oft er wieder koͤrperlich erſcheinet, muß er im⸗ 
mer wieder mit einer Braut ſeines eigenen Bluts 
vermaͤlet werden: ſo find es allzeit zwei Dinge, da⸗ 

von ein Einiges einer Einigen Species gezeuget 
wird. Und ſo wahr es iſt, daß in den unterſchie⸗ 
denen Staͤnden des Steins, die zwei zu ſeiner 
neuen Geburt ſich vereinigenden Dinge, von einem 
Einigen Dinge herkommen: alſo wahr iſt auch, 
daß aus dieſem einen zwey, und aus ſolchen zweien 
Eines werde; auf welche Weiſe ſich alle 1 a 
und Pölefophice Wirkungen enden. 

1 Pyrophilus: Ich verftehe nun wohl, daß der 
aus zweyen Subſtanzen einer einigen Art geborne 
Stein, Ein ganz gleichartig und drittes Weſen ſey, 
mit zwo Naturen begabt, die ihn allein durch ſich 
ſelbſt zur Gebaͤrung des Sonnenſohns geſchickt 

| machen. 


A. 4 


EN Dz | Aber 


34 ü . Aus der Auslegung 


Aber wie derſteht unſer Author, (35. daß das 
einzige Ding, davon man die Univerſal Arznei 
„ macht, ſey das Waſſer, und der Geiſt des Leibes? 


Eudoxus: Die erſte wichtigste Wirkung iſt, 


N den Leib in der erſten Arbeit zu Waſſer zu machen, 


99 
BR 


155 


welches unſer Stein, und der verborgenſte Punkt 
I 


unſers Geheimniſſes iſt. Dieſes Waller wird le: 
bendig und fruchtbar gemacht durch ſeinen aſtrali⸗ 
ſchen Saamen, einen himmliſchen Geiſt, in dem 
die ganze Kraft der phyſiſchen Tinktur ihren Sitz 
hat: darum iſt das einzige, damit alles auszurich⸗ 
ten, nichts anders, als das Waſſer und der Geiſt 
des Leibes; das Waſſer iſt der Leib und Seele un⸗ 
ſers Subjekte, der aſtraliſche Saame iſt der Geiſt 
davon. Alſo has unſere Materie einen Leib, Seele 
und Geiſt. 


Pyrophilus: Eure Gedanken wuͤnſche noch zu 
vernehmen, uͤber folgende Worte des Authors: (36.) 
„daß das einzige Ding, das Subiectum der Kunſt, 


„das ſeines gleichen auf der Welt nicht hat, gleich⸗ 


zz wol ein fo geringes Ding fen, und man es fuͤr 


„wenig Moien haben koͤnne. 


Wade Dieſes vom 9 mit uͤbertref: 


lichen Gaben verſehene koͤſtliche Ding, iſt in Abſicht 
der Dinge, davon es ſeinen Urſprung hat, was ſehr 


FE 


geringes; feine Koſten uͤberſteiget der Armen Ders 


mögen nicht: aber Werkzeuge und Mittel zur 


Kunſt Ausfuͤhrung, erfordern mehr Koſten! Ja 


wohl iſt die Materie aͤuſerlich betrachtet in allem 


ſehr geringe, und koſtet gar nichts, als die Demi: 
hung; alle Menſchen haben fie in ihrer Gewalt: 
die Thoren verachten ſie aus goͤttlichem Gerichte; 
ſie iſt aber ſehr koſtbar im innern Weſen. 


Pyro- 


des Ritterkriegs. . | 55 


Pyrophilus: Aber welches iſt der rechte Weg 
der Weiſen? Unſer Author zeiget nur auf Ein 
Ding, alſo auch nur auf einen Arbeits Weg; Er 
fagt: (37.) „die Auflöfung des Körpers geſchehe 
„nicht, als in ſeinem . 5 f 


5 1 Deutlich davon zu reden, ſo iſt die 
Haupt- Abſicht unſerer Kunſt: eine an ſich ſelbſt 
unreine und grobe Materie aufs genaueſte zu rei⸗ 

nigen und fein zu machen; dieſer Wahrheit denket 
ſtets nach. Zu dieſem Ende werden viele unters 
ſchiedene Arbeiten erfordert, die alle auf Ein Ende 
zielen; die nur fuͤr eine einige auf unterſchiedene 


Weiſe fortgefezt gehalten werden. Im Anfang 


ſcheidet das Feuer die ungleichen Theile unſers 
Steins von einander, und bringt die gleichartigen 
dagegen zuſammen. Und eben dieſelbe Wirkung 
thut nachgehends das geheime Feuer auch, aber viel 
kraͤftiger durch Einführung eines feurigen Geiſtes 
in die Materie; dieſer oͤfnet von innen die gehei⸗ 
me Pforte, er ſondert die reinen Theile von den 
irdiſchen und verbrennlichen, und verfeinet ſie. Die 
nachher geſchehende Solution geſchiehet durch Hin⸗ 
zuthuung der aſtraliſchen Qvinteſſenz, dieſe beſeelet 
den Stein, macht eine dritte Reinigung davon, wel 
che durch die Deſtillation vollends fertig wird. 
Wenn alſo der Stein durch feine Stuffen gereini-⸗ 
get und verfeinet worden, (ſo die Weiſen mit ſo 
viel unterſchiedenen Arbeiten und Umwendungen 
der Elemente benennen:) alsdenn erhebt man ihn 
vollends bis zur Vollkommenheit, und Uebervollkom⸗ 
menheit, durch ein dem Sinn der Kunſt gemaͤſſes 
Regiment, bis zur vollkommenen Fixation. Was 
unſers Authors angeführte Worte betrift: fo wif 
ſet, daß zu drey unterſchiedenen malen drey unters 
e Aufloͤſungen verrichtet werden, in denen 

, DER 4 der 


N 


1 Aus det ng ® 

der Körper anders Ahe als in ſeinem eigenen 
Blute aufgeloͤſet wird; im Anfang, Mittel und 
Ende des Werks. Alſo ſind in den vornehmſten 
Operationen der Kunſt, ſtets zwei Dinge gegen⸗ 
‘, wärtig, als der Leib und Geiſt, dieſe find in den 
3 Aufloͤſungen nichts anders, als der Koͤrper und 
ſein Blut, beide von gleicher Natur und von Einer 
Species; ſynonimiſch ſind die Benennungen: der 
Mann, der Leib, der Koͤrper; das Weib, der Geiſt, 


56 


das Blut, zu verſtehen. 


Pyrophilus: Wie 355 ) zerſtoͤret denn der 
Stein beide das Gold und Qveckſilber; ja wie ver⸗ 
ſchlingt er ſie, daß ſie nicht zu ſehen? 


Eudoxus: Hermes ſagts: daß der Stein die N 
ſtaͤrkſte Stärke ſey; er uͤberwinde alle zarte, und 
durchdringe alle feſte Dinge; ſeiner Kraft kan nichts 
widerſtehen: ſo macht er die unvollkommenen voll⸗ N 
kommen, und das vollkommene Metall, das Gold 
uͤbervollkommen zur Arznei der unvollkommenen; 
nach den unterſchiedenen Graden, die er von der 
Meiſterſchaft empfangen hat. ; 


Pyrophilus: Wie verſteht man, wegen limita · 
tion der Zeit, den Spruch: (39.) „Es muß ſeine 
„natürliche Zeit haben, wie das Obſt auf dem Bau⸗ 


2 „me oder die Trauben am ee ? 


4 ee Das RER von der Naturbe⸗ 
ſtimmung der Zeit, iſt richtig. Der Stein hat auch 
ſeine beſtimmte Zeiten, Winter, Fruͤling, Sommer, 
Herbſt. Nur eile mit guter Weile! 


P Erwögen wir noch die (höne 
Schluß; Anmahnung dur aͤchten RER! in Jeſu 
dem 


5 


Fi: 25 


des Nitketriegs. 3 | 


t 


„ſchaffen begehren, und denen nimmt, oder vorent⸗ 
ehr die damit DR vornehmen wollen” 


5 Die Untverſul; Arznei und das groſſe 
Elixir, find unter allen Gütern auf Erden das Wer | 
ſentlichſte; keine ſind ihm zu vergleichen, weder 


dem Gottgeſalbten! (40. ) „unſer Author berſechert, 
„daß Gott es denen giebt, die damit gutes zu 


—ů—— 


Ehre Reichthum noch Wohlleben; ja wer fein ger | 


neußt, befindet ſich innig bergabgt, und achtet al⸗ 


les andere nicht. 


Gott regieret die wel, ſeine göttliche Fuͤr⸗ 


ſehung läßt die Ordnung darinn herrſchen, wel⸗ 


che ſeine unendliche Weisheit dazu von An⸗ 


fang her beſtimmet und beſtaͤttiget hat. Dieſe 
Vorfehung, Fuͤrſorge und Regierung Gottes, iſt 
gar nicht das blinde Schickſal der Alten, noch 


ſcheid gehorchen muͤßten. — 


O nein: Die Weisheit Gottes hat in al⸗ 
len Dingen und Faͤllen die Gberhand, ſo in der 
Welt vorgehen und geſchehen! Gott, der nach 


4 


feiner alleinig hoͤchſten rechtmaͤßigen Gberherr⸗ 


ſchaftsmaͤchtigen Weiſe, mit allen Guͤtern und 
Gaben frey ſchaltet und waltet, laͤßt nimmer⸗ 
mehr zu, daß diejenigen jemals durch ihre Ar⸗ 
beit zu dem Schatze gelangen, die ihm nach⸗ 
trachten / mit dem Vorſatze, ihn übel anzule⸗ 
gen. O welch Uebel würde ein verkehrte Kopf 
anrichten, der unerſaͤttlichen Ehrgeitz zu vergnuͤgen, 


boͤſe Begierden zu faͤttigen, und laſterhaftes Vor⸗ 


haben ins Werk zu ſezzen, dieſes Mittel in jeiner 


| Gewalt huͤtte n ua Dle 


die vermeinte Verkettelung, Verbindung, oder 5 
dieſe nothwendige unumgaͤngliche Grdnung der 
Dinge, welcher ſie kurzum ohne einigen 1 


— 


ern 
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383 Aus den Anmerkungen 


| Die Weisen kennen genugſam das Uebel und 
Unfug, das im menſchlichen Leben und Geſellſchaft 
dal aus entſtehen koͤnnte, wenn die Erkenntnis die⸗ 
ſes groſſen Geheimniſſes denen Gottloſen eroͤfnet 
würde: darum handeln fie nicht anders davon, 
als mit Furcht, und reden oder ſchreiben da⸗ 
von in Kaͤthſeln, damit es nur von denen erkannt 
ee, deren Fleiß und Arbeit 5 5 ſegnen will. 


„Mur die Vernünftig⸗ Göttfürchtenrzen Redli⸗ 
chen, duͤrfen in ihrem Geſuch hierin den HErrn 
um feine Erleuchtung und Segen mit getroſter Hof: 
nung und Erwartung anflehen, und zum Werk 


5 ſchreiten. | 


dien eritifch bhülslogiſche App knen, 
oder nothwendige Erinnerung des Verdeut⸗ 
ſchers dieſes hermetiſchen Triumphs, empfehlen 
wir denen fähigen Schülern, in dieſem Traktat ſorg⸗ 
faltig zu betrachten; fie find zum Theil weſentlich 
W zum . 7 * 


Wir nehmen nur aus der lezten 13. Anmer⸗ 
kung folgendes noͤt hig nutzliches: 


Durch den Luniſchen Vulcan, vom Eudoxo 
‚Über num: 4. angeführt, wird das geheime naturs 
liche Feuer der Weiſen verſtanden. Zwar iſt es 
ein einiges Feuer, wird aber, wegen des Orts, ent: 
weder inn: oder aͤuſſerlich genennet. Eudoxus 
nennt es das. natürliche innerliche, das vom, zͤuſſern 
beweget wird. Philofophia aegyptiscs dagegen fas 
get: Ofiris et Iſis uti conjuges ſunt, ſie et fratez 
et ſoror, ſub myſtica quadem ratione habentur, 
quibus additur tertius quidam Typhon (forte ig- 


nis internus materiae) niger et anche Spiritus, 
qui 


7 


des Ueberfegee, Be 59 


| qui Oſi MER fratrem uterinum, in minutiſſima 


membra diſſecat. Hisce adnumerant Vulcanum, 


feu ignem externum &e: In dieſem lezten Sinn, 
ſpricht Artephius, daß es nicht von der Materie 
ſey; dem erſtern Sinn und des Empedokles Mei⸗ 
nung nach, iſt es ein Theil der Materie worden. 
Philaletha in Antropoſophia ſagt: Nun komme ich 


zum vierten lezten Weſen, dem hoͤchſten auf der Na: 


tur Leiter: Es wird kein fuͤnfter Anfang oder Wes 
ſen auſſer Gott gefunden. Solches vierte Weſen iſt 


ein feucht ſtilles durch alle Dinge in der Welt ge⸗ 


hendes Feuer. In magia adamica nennt er es, 


das alle Dinge erfuͤllende wirkende Licht der Natur. 


Ferner: Wir ſehen, daß alle indiuidua nicht allein 
von ihrer eigenen Hizze leben, Lage auch durch 
die auswendig allgemeine Hizze, als das Leben der 


groſſen Welt, erhalten werden: 5 auch die groſſe 


Welt lebt in Wahrheit nicht gaͤnzlich von derſelben 
Hizze, die Gott in ihre Theile eingeſchloſſen hat, 
ſondern wird auch erhalten, durch die ſie umgebende 


einfließende Hizze der Gottheit. Denn über den 


Himmeln iſt Gott als ein unendlich Licht, ſo daß 
Er alle ‚feine: Geſchoͤpfe uͤberſiehet; die ganze Welt 


ſtehet in Ihm, in feinem Licht, Leben und Wärme, 
wie ein Menſch im Sonnenſchein c. — Bis hie⸗ 
her Philaleth. Nun muß der Weiſe vor allen 
Dingen dieſes, die groſſe Welt und alle ihre indiui- 
dua umgebende und durchdringende Leben, Licht 
und Feuer erkennen, haben und gebrauchen, funft 
kan und wird er nimmer weder zur Erkenntnis und 
Ueberkommung der Materie oder kleinen Welt, noch 
zu derſelben innern geheimen Feuer und Wärme ges 
langen. Denn alſo ſagt Philaleth weiter: „Der 

Gott der Natur iſt ſtets bemühet, mit einer uns 
Fjaufhoͤrlich kochenden Aufwallung, nicht allein zu 
„gebären, ſondern auch das un zu unterhalten. 
Ä „ Denn 


— — — 
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60 Aus den Anmerkungen 


„Denn ſein Geiſt N Hitze macht gerinnen das, 
„was duͤnne iſt, und verduͤnnet das, was grob iſt, 
and in todten Theilen das Leben und erwaͤr— 
„met die kalten.“ — Aus dieſen Worten fichet 
wa daß dieſes Feuer, Licht und Leben noͤthig und 
nuͤtzlich iſt, im Anfange, Mittel und Ende des 
Werks: So arbeitet man mit der Natur. Wie 
Eudoxus ſub N. II. redet; fo iſt dieſes un⸗ 
er ſers Vulkans Vater die Sonne, und die Mutter der 
Mond, welcher alles gebaͤret und unterhaͤlt. Hiedurch 
wird auch die Beſchaffenheit des Vulkans der Weiſen 
angedeutet, daß ſeine Hitze durch die Feuchtigkeit von 
der Luna temperirt ſey. Denn Algahel in Confilio 
Conjugii de maſſa Solis et Lunae ſaget: Sol (wel⸗ 
ches unſer Author Vulcanus heißt) eſt fons totius 
ealoris: Luna autem Domina humiditatis. Und 
Hermes: humiditas eſt ex dominio Lunae: pingue- 
do autem ex dominio Solis. Sendivogius ſchreibet: 
Calor intrinſecus multo efficacior eſt hoc igne ele- 
mentali, ſed temperatur terrena aqua, quae de die 
in diem’ poros terrae penetrat illamque refrigerat: 
ſie Solem coeleſtem et ejus calorem temperat abr, 
qui de die in diem eireumvolat orbem. Sicuti Sol 
centralis habet ſuum mare et aquam crudam perce- 
ptibilem; ſic Sol coeleſtis habet etiam ſuum mare 
et aquam ſubtilem et inperceptibilem. „ 
Alſo muß demnach der Weiſen Vulkan, 98: angefuͤhr⸗ 
ten Urſachen aut ſeyn. g 


i “ Philaletha f in Magia adamica ſagt: „dieſer ges 
8 zuſammen bindende Balſam, iſt der Geiſt des 
„lebendigen Gottes, ganz unrecht das fuͤnfte Weſen der 
e genannt; er iſt im Chaos, das Feuer iſt 
„fein Thron, darin hat er feinen Sitz. Darum nann⸗ 
„ten die Weiſen die erſte Materie ihre ehrwuͤrdige 
i Natur. Wenge deine aͤuſere Hitze das aͤuſere natuͤr— 


„liche 


des Ueberfegers, „ 


uche Maas uͤbertritt, fo erweckeſt du den Zorn der 


„feuchten Naturen, fie werden gegen das Central⸗ 
„Feuer, und dieſes gegen ſie auſſtehen, ja das Chaos 
„zerruͤtten. Der ſuͤſſe Friedensgeiſt, das wahre ewige 
„fünfte Weſen, wird von den Elementen gehen, und 


„dich ſamt ihnen in Verwirrung dahinten laſſen.“ 
= In Lumine de lumine ſagt er: „daß die Waͤrme und 
„Feuchtigkeit in dem magiſchen Feuer gleich ſey und 755 
dadurch werde es von dem . e 4 


5 vunterſchieden.“ 15 


In ebe wilde Solis ad Lunam wird | 
geſagt: ego luna crefcens in lumine ſolari frigida et 


humida, quia ſum mater humorum, et tu Sol, cali- 


dus et ſiecus, quod eſt principium generationis 


omnium, quando copulati fuerimus, i. e. coniundti 
NB. in aequalitate ttatus, i. e. in praporkionk = 
5 manfione &e — 10 


us er ſagt in Anssopofophia. ’ Die 95 g 5 
iſt der Naturen Feuerſpeyender Berg, da ſich nicht der 
lahme poetiſche Vulkan uͤbet, ſondern ein reines Wah 


liſches alle Dinge formirendes Feuer. — — 


Ihr fleißigen Unterſucher der hermetiſchen Weis“ 
heit, handelt kluͤglich, meidet der Betruͤger als After— 
Chemiſten Proceſſe; zn uw die 7 der 

wahren e 


# 


Aus dem Sendſchreiben an die wahren 
Schuͤler des Hermes, als die vornehmſten ſechs 


. Schluͤſſel der geheimen e von dem Me . 


zs ſiſchen Ausleger: 5 7 


Es iſt ein wichtiger Punkt, die her Materie, 


das Subiectum unſers Werks zu finden, nach ihrem 
gebuͤren⸗ 


6 Aus dem Sendfchreiben. 5 


gebuͤrenden Namen und ihren Eigenſchaften, auch ihre 
durch der. Kunſtſtuffen empfangende Vollkommenheit 
kennen zu lernen; ſamt dem einzig wirkenden Feuer 
der Weiſen, welches die Materie oͤfnen, fein, rein und 
zu Waſſer machen kan: darum muß man durchdrin⸗ 
gen bis zu der goͤttlichen Quelle himmliſchen Waſſers, 
das die Aufloͤſung, Beſeelung und Reinigung des 
Steins wirket. Man muß wiſſen unſer metallisch 
Waſſer in ein unverbrennlich Oel zu verwandeln, durch 
gänzliche Aufloͤſung des Körpers, davon es feinen Ur⸗ 
ſprung hat; Hiezu muß man die Elemente verkehren, 
die Zertrenn- und Wiedervereinigung der drey Ans 
faͤnge machen: man muß einen weiſſen und einen Ci⸗ 
tron rothen Merkur daraus machen; dieſen Merkur 
figiren, dieſen mit ſeinem eigenen Blute ernaͤhren, daß 

er ſich in einen fixen Schwefel der Weiſen verwandete, 
Dies find die Grund- und Hauptſaͤtze unſerer Kunſt: 
das uͤbrige findet man klar in der Weiſen Schriften. 


Die drey Arzneien ſind drey unterſchiedene 
Werke oder Stuffen der Kunſt, die unſer Elixir 
in ſeine letzte Vollkommenheit erheben: derſelben 
Arbeiten ſind von den Weiſen tief verborgen. Dieſe 
will ich, unter folgenden ſechs Schluͤſſeln, darlegen: 


N Erſter Schlüſſel. 


Dieſer oͤfnet die finſterm Gefaͤngniſſe des Schwer 
fels; er zieht den Saamen aus dem Leibe, und forr 
mirt den Stein der Weiſen, durch ſeiner Aeltern, 
des Geiſt und Leibes, Schwefels und Merkurs Zu: 
ſammenfuͤgung. Dieſer Stein hat einen hellen 
Glanz, haͤlt in ſich einen Geiſt von hohem Urſprung; 
er iſt der Weiſen Meer, darinn ſie ihren geheimen 
Fiſch fangen. Ein gekrönt: im Naturfeuer geborner 


Konig, der ſich gern mit feiner Braut vereiniget, 


durch welche Vereinigung offenbar wird, was zuvor 
ö ver⸗ 


N 
0 
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verborgen war. Weil die Arbeiten eines jeden der 


drey Werke oder Stuffen, viel Gleich oder Aehn⸗ 


lichkeit mit den andern beiden haben, und die Wei⸗ 
ſen mit Fleiß vieldeutig davon reden, ia ſie oft gar 


verſezzen; ſo nehmt euch in ſolcher Anweiſung in acht. 


Wahr iſt, daß in jedem Werk, man den Leib 1 


mit dem Geiſte aufzuloͤſen, dieſen durch jenen zu bin⸗ 


den, das ſchwarze weiß, und dieſes roth zu machen 


hats doch geſchieht es eigentlich in dem erſten Werk. 


Von der Abſcheidung des ſchwarzen garſtigen 
ſtinkenden, wird unſer aſtraliſch; weiß glaͤnzender 
Stein formiret, der des Pelikans Blut in ſeinen 
Adern haͤlt. Bey dieſer erſten Reinigung, und hel⸗ 


len glänzenden Weiſſe des ern endet ſich des er: 


ſten ge 17755 Schluͤſſel. 
Der andere Schlüſſel 


Diſſolviret das zuſammengeſezte oder den Stein, 


und fängt nach der Weiſen Art an, die Scheidung 
der Elementen: dieſe geſchieht anders nicht, als 


durch Erhöhung der feinen und reinen Theile über 
die groben und irdiſchen. Das Feuer der Weiſen ö 
als ihr geheimes maͤchtiges Agens, iſt das einige 
Werkzeug, welches die Feinmachung wirken kan. 

Kein Weiſer hat jemals dieſes geheime Feuer, dieſes 


maͤchtige Agens, das die Wunder der Kunſt wirket, 


frey offenbar an den Tag gegeben. Wer es nicht | 
nach den Kennzeichen, die in der Auslegung des 


Riitterkriegs zu finden, erkennen kan, der bitte Gott 


um Erleuchtung zur Leſung der um Schriften, 


und Erkenntnis der Natur. 


z 


Ohne unſere Wisch oder Verfeinung des 


Steins, iſt die Umwendung der Elementen und Aus⸗ 


Ziehung 


A 
N 


7 
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ziehung der Anfänge unmöglich. Dieſe Umwendung, 
die das Waſſer aus der Erde, die Luft aus dem 
Waſſer, und das Feuer aus der Luft macht, iſt der 
einige Bereitungs Weg unſers Merkurs. Darum 
forſcht fleißig nach dem geheimen Feuer, welches den 
Stein natuͤrlicher Weiſe, ohne Zwang und Heftig 


keiit diſſolvirt, und macht, daß er ſich in ein Waſſer 
1 aufloͤſet, im Meere der Weiſen, durch die Deſtilli— 


rung, durch die Sonn; und Monds⸗ Stralen. f 


Auf dieſe Weiſe 955 det Stein, welcher der 
Weiſen Weinberg iſt, zu ihrem Weine: welcher durch 


der Kunſt Wirkung ihr aquam vitæ rectificatam, 


und ihren ſchaͤrfſten Weineßig hervor bringt. Her⸗ 
mes ſchreibt davon: Benedicta aquina forma, quæ 
elementa diffolvis! Die Elemente des Steins koͤn⸗ 
nen nicht diſſolvirt werden, als durch dieſes goͤttliche 
Waſſer, mittelſt proportionirter Digeſtion und Faͤul—⸗ 
nis, mit welcher der zweite clue des erſten Werks 
I, endet. | | ; 


Der dritte Schiel 
Begreift allein eine längere Reihe und Ord- 
nung von Arbeiten in fich, als die andern alle mit 
einander. Wenig haben die Weiſen davon geredet, 
ohngeachtet unſers Merkurs Vollkommenheit davon 
abhanget. 0 | 


Dieſe Arbeiten gehen auf die Abfonderung und 
Reinigung der Anfänge unſers Merkurs, durch voͤl⸗ 
lige Diſſolvirung und Verherrlichung des Koͤrpers, 
davon er ſeine Geburt nimmt, und durch die ver⸗ 
borgene innige Vereinigung der Seele mit dem Leibe, 
durch den ſie verbindenden Geiſt: ſo wird am Ende 
eine neue Subſtanz geboren, unendlich ͤͤdler als die 


vorhergehende. 5 
Solches 


2 


2 
2 


1 
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Solches alles geſcheht alſo: Nachdem: der Kuͤnſt: 
ler aus dem Steine eine Qvelle lebendigen Waſſers 
heraus geleitet, den Saft des Weinbergs der Weiſen 
wird ausgedruckt und ihren Wein gemacht haben; 
ſo ſoll er merken, daß in dieſer gleichartigen in Form 
des Waſſers erſcheinenden Subſtanz, drey unterſchie⸗ 
dene Subſtanzen, als drey natuͤrliche Anfaͤnge aller 
Koͤrper, enthalten ſind, naͤmlich: Salz Schwefel und 
Merkur, das iſt, Geiſt Seel und Leib. Ob ſie gleich 
rein und vereinigt zu ſeyn ſcheinen, ſo iſt es doch 
nicht: denn wenn wir durch Deſtillirung das Wap 
ſer ausziehen, welches Seele und Geiſt iſt, ſo bleibt 
im Boden des Gefaͤſſes der Leib liegen, als eine 
todte ſchwarze hefige Erde, die nicht zu verachten 
iſt; denn in unſerm Subjekt iſt alſo gut und nutz: 
lich, was zu den aͤchten reinen Subſtanzen gehoͤrt. 
Denn auch das aͤdle unſers abgeſchiedenen Leibes, 
wird durch unſers geheimen Feuers Wirkung voll⸗ 
kommen gemacht: darum muß man nicht bloß das 
nr 2 8 und den ir ja nicht: „ 1 


verwandeln. . | I a ta 


Das fre geber und Schwefel im ber 
im Centro der Erde: dieſe muß man mit ihrem 
Geiſte wohl waſchen, um von derſelben das fixe 
Salz auszuziehen, fo das Blut unſers Steins iſt. 
Das iſt nun das weſentliche Geheimnis dieſer Ver⸗ 
richtung, die nur nach einer ihr zukommenden 
Digeſtion und langſamen Deſtillation vollbracht 
wird. Darum folget dieſem Spruch des Hermes: 
Oportet autem nos cum hac aquina anima, ut 
formam ſulphuream poſſideamus, aceto noſtro 
eam miſcere; tum enim compoſitum {olvitur, ela- 
vis eft reſtaurationis. Der Kuͤnſtler muß zwiſchen 
r und Waſſer en BR die einander auf 

II. Theil. S Rn 
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dem Boden bruͤnſtig lieben; nach dem Rath des 
Sendivogi: purgatis autem rebus, fac ut ignis 
et aqua amici fiant; quod in terra ſua, quae cum 
dis alcenderat, lb facient. Alſo traͤnket die Er⸗ 


de oft mit ihrem Waſſer: denn dieſe, als der Koͤr⸗ 


per, muß durchs Waſſer diſſolvirt, und von deſſen 
Feuchtigkeit durchzogen, zur Gebarung geſchickt ge⸗ 


macht werden; Eva und Adam, d. i. Geiſt und 


Leib, werden zur Erzeugung zuſammengefuͤgt. Her⸗ 


f ine ſagt: aqua namque eſt fortiſſima natura, quæ 


tranſcendit, et fixam corpore naturam excitat, hoc 


eſt laetificat. Beide Subſtanzen ganz einer Na⸗ 


tur, aber zweierlei Geſchlechts, umfangen ſich mit 
Liebe, erheben ſich mit einander unvermerkt, und 
laſſen nur ein wenig Hefen auf dem Boden des Ge 
faͤſſes zuruck; alſo, daß, nach vollbrachter Reini⸗ 
gung, Seele, Geiſt und Leib, zulezt unzertrennlich 
vereinigt erſcheinen, viel aͤdler als die vorigen gewe⸗ 
ſen, ja ſo weit von der erſten fluͤßigen Form unter⸗ 
ſchieden, als das genau rectificirte und von ſeinem 


Salze geſchaͤrfte Alkohol unterſchieden tft) von der 


Subſtanz des Weins, daraus er gezogen iſt. Die⸗ 
ſes richtige Gleichnis lehrt die Operation dieſes drit⸗ 
ten Schluͤſſels. Unſer Waſſer iſt ein lebendiger 
Qvell, der durch naturliche Wirkung unſerer Kunſt 


aus dem Steine entſpringet. Hermes fagt: Om⸗ 
nium primo eſt aqua, quae exit de hoc lapide; wel⸗ 


ches Waſſer der Grund unſerer Kunſt iſt; mit vie⸗ 
len Namen genennet, als Wein, Lebenswaſſer, Wein⸗ 


eßig / auch Oel, nach den unterſchiedenen Stuffen der 
Bereitung, oder nach den unterſchiedenen Wirkungen, 
die es von ſich giebt. e iſt es der Weiſen 


\ Beineig, | 


In der Deſtillirung dieſes Saſts geht es u 
wie bei der rung des gemeinen 1190 das 
8 Geiſt⸗ 


| U 
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Geiſt Waffer und Phlegma ſteigt zuerſt, die Kraft 


volle oͤlige Subſtanz zulezt, als die Mittel Subſtanz 
zwiſchen Erde und Waſſer, welche zur Zeugung des 
Sohns der Weiſen Mannesſtelle vertritt. Hermes 
fagt: Unguentum mediocre, quod eſt ignis, eſt 
medium inter foecem et aquam. Separabis ter- 
tam ab igne, fübtile a ſpiſſo, ſuaviter magno cum 
ingenio.“ Dieſes Feuer der Erde erſaͤuffet ja nicht, 
durch ſein phlegmatiſch Waſſer, 5 7 55 un es aus, 
nm mit 3 | 


Also müſſen wir den lb g gung diſſawiren um 
alle ſeine Feuchtigkeit auszuziehen, die den ſchwefeli⸗ 
gen Natur⸗Balſam und Salbe enthaͤlt, ohne welche 
die Schwaͤrze im Gefaͤſſe nie zu ſehen; alſo redu⸗ 
tirt das ganze Zuſammengeſezte in Waſſer, und macht 


voͤllige Einigung des flüchtigen mit dem fixen. Se⸗ 


ö 


nior ſagt davon: Supremus fumus ad infimum re- 
duci debet, et divina aqua Rex eſt de Coelo de: 
ſcendens, Reductor anime ad füum corpus 8 
quod demum a morte 1 | 


In dieſen Unkeinen Hefen i ber 5 Bat 
ſam verborgen; waſcht ſie mit ſeinem himmliſchen 
Waſſer fo lange, bis die Schwaͤrze weicht, ſo wird 
das Waſſer mit der feurigen Eſſenz beſeelet ſeyn, 
zur Wunderwirkung in unſerer Kunſt. Hermes 
ſagt: Oportet ergo vos ab aqua fumum fuperexi- 
ſtentem, ab unguento nigredinem, et a foece 
morrem depellere: et hoe diffolutione quo pera- 
So, maximam habemus Philofophiam, et omnium 
ſecretorum ſecretum. Damit das Wort Zuſam⸗ 
menſezzung nicht verfuͤhre; To wißt, daß zweyerlei 
Zuſammenſezzungen ſeyn: die erſte der Natur, da 
von im erſten Schluͤſſel gemeldet, das die Natur 
8 e macht; dazu der Kuͤnſtler nur Hand 

E 2 


reicht, 
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reicht, durch Darreichung der aͤuſeren Dinge, dadurch 


ſie gebäret, und dieſe wunderbare Zuſammenſezzung 


hervor bringt. Die andere iſt der Kunſt Zuſammen⸗ 
ſezzung: dieſe macht der Weiſe, durch innige Verei⸗ 


nigung des fluͤchtigen mit dem ſixen, vollkommen in 
Eins gebracht, mit groͤßter Vorſicht. Dieſe Kunſt⸗ 


Zuſammenſezzung iſt im andern Werke nicht ganz ei— 
nerlei Art, wie im dritten; dennoch macht fie "aller 


zeit der Kuͤnſtler. Es iſt des Merkur und Schwe⸗ 


fels, des flüchtig: und fixen Vermiſchung; beide wir 


ken in einander, ſie machen ſich abwechſelnd flüchtig 


r 


8 und fir, bis zur vollen Beſtaͤndigkeit. 


Darum muͤßt ihr die vom Koth der Erde 8 


geborne Schlange (unſere von der Natur bereitete 
Zuſammenſezzung,) in dem erſten Werke erſt wohl 


reinigen: ſodann die ſchwarzen Hefen weiß machen, 
um den weiſſen Schwefel, der Weiſen Salmiac, 
und Diana, die ſich badet, heraus zu bringen; ſol⸗ 
ches iſt nichts anders als die Ausziehung des ſixen 


Salzes, in welchem die ganze Kraft unſers Merkurs 
beſtehet; das durch die Deſtillirung ſich erhebende 


Waſſer fuͤhrt einen Theil dieſes feurigen Salzes, 


mit ſich hinweg, dergeſtalt, daß die oft wiederholte 


Aufgieſſung des Waſſers, uͤber den Koͤrper, unſern 


Merkur ſchwaͤngert, mäfter, fruchtbar und faͤhig macht, 
ſixy zu werden, welches des andern Werkes Ende iſt. 
Davon ſagt Hermes: cum viderem, quod aqua 


ſenſim craſſior duriorque fieri inciperet, gaude: 
bam; certo enim ſciebam, ut HArRRiFEIN.: aaa 


2 . 


Dieſes kan 7 5 verſi chern, daß alle Arbeiten 
dieſes dritten Schluͤſſels, der das erſte Werk zu En: 
de bringt, anders nichts find, als digeriren, deftillis 4 
ren, cohobiren, diſſt We ſepariren und conjungi⸗ 

e ren, 


Ka 


ren, alles mit Aindigkeit und Geduld: alſo werdet 
ihr nicht allein den Saft aus dem Weinberge der 
Weiſen ganz ausziehen, ſondern auch ihr wahres 


Aquam vitæ, beſizzen; jemehr ihr ſolches redtiican- 


do ausarbeiten werdet, deſto mehr uͤberkommt es 
ſeine durchdringende Tugend. Die Weiſen nennen 
es aqua vitæ, weil es denen Metallen das Leben 
giebt; eigentlich die groſſe Lunaria genannt, wegen 


des von ſich gebenden Scheins; die ſchwefelige Sub 
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ſtanz, den Balſam, Gummi, viſcoſe Feuchtigl it, der 


Weiſen ſchaͤrfeſten Eßig. ic. Seine uͤberfluͤßige pon⸗ / 


tiſche Beſchaffenheit iſt ſeiner Tugend Zeichen. In 


der Deſtillirung geht ouch wie bei dem Weineßig das 
phlegmatiſche Waſſer zu erſt, die ſchwefelig⸗ und ſal⸗ 
zigen Theile zu lez Scheidet das Phlegma vom 


Geiſtwaſſer, dieſes niget mit dem Feuer, den 


Merkur mit ſeinem Schwefel: ſo erſcheint ‚bie 


Schwaͤrze Weiſſe und Roͤte. 


Die Lunaria iſt der weiſſe Merkur, zum Bar 


de des Monden; der allerſchaͤrfſte Weineßig iſt der 
rothe Merkur zum Bade der Sonnen: dieſe zween 


Merkure beſſer zu beſtimmen, ſo ernaͤret ſie mit dem 


Fleiſche ihres Saas 2 a 


Darum ſuchet den Qvell des Safts der Wei⸗ | 


fen, der alles in ſich hat, was zum Werke nötig iſt. 


„Unter dem gereinigten Leibe und Geiſte iſt ſol⸗ 
che Sympathie, wenn ſie vereiniget ſind, daß ſie ein⸗ 
ander nie verlaſſen. Dieſer koͤſtliche Saft iſt der 
Weiſen Agvavit, der Diana Waſſer, die groſſe Luna: 
ria, des Merkurs Waſſer; unſer Merkur und uns 
verbrennlich Del, das an der Kälte wie Eiß fries 
ret, an der Waͤrme aber wie Butter ſchmelzet; des 
8 e Erde; des Bernhards klares 
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1 der groſſe toben, der die Metallen in 


i ihrer Wurzel diſſolviret und mit ihnen feſt vereini⸗ 
6 get. ja mi ae? und N ver mehret. 


1 Der biete Schluͤſſel 


| der Kunſt fe der Anfang des andern Werks; die 


ſer verwandelt unſer Waſſer in Erde, welches an 
keinem andern Waſſer alſo geſchiehet: denn der 
Weiſen Merkur traͤgt ſeinen eigenen coagulirenden 
Schwefel bey ſich im innern; des Geiſtes Verwan⸗ 
delung in Erde iſt die einige Operation in dieſem 
Werke: derohalben kochet mit Geduld: Um nun 
den Geiſt unſern Merkur zum Leibe zu machen, 


muß zuvor ſein Leib wohl aufgeloͤſet ſeyn, in wel⸗ 


chem der den Merkur coagulirende Schwefel einge⸗ 


ſchloſſen iſt; alsdenn hat unſer Merkurwaſſer alle 


Tugenden angenommen, wenn es in Erde verwan⸗ 
delt worden. O fruchtbare Erde der Verheiſſung, 
der Weiſen gelobtes Land: Nichts langt an die 
Wuͤrde dieſer Erde und des Geiſtes, wenn ſie nach 
der Regel unſerer Kunſt völlig mit einander vereis 


niget ſind, als ihr wahrer Merkur und Schwefel. 


Dieſe Erde bauer und pfleget demnach mit Sorg 
falt, beſprenget ſie oft mit ihrer eigenen Keuchtigs 


keit, und eben ſo oft trocknet ſie wieder aus: da⸗ 


durch werdet ihr ihre un Gewicht und Frucht 
barkeit vermehren. | 


Der fünfte Schlüfe 


unſers Werkes iſt des Steines Fermentation mit 


ſeinem vollkommenen Leibe, um die Arznei der 
dritten Ordnung aus ihm zu machen. Der volk 
kommene Koͤrper iſt ein in unſerm Teige nothwen⸗ 
dige Sauerteig. Der Geiſt muß die Vereinigung 
des Teiges mit dem Sauerteige machen, eben wie 


f | das 


Ze, 


Aus dem Sendſchreiben. . 


das Hafer das Mehl che und 5 Sauer: 
teig diſſolviret, um einen gefäuerten Teig zu mas 


chen, der geſchickt ſey, Brodt daraus zu backen. 
Dieſes ſagt Hermes: Sicut enim maſſa fine fer- 
mento fermentari non poteſt; fic cum corpus 


ſublimaveris, mundaveris, et turpetudinem a faece 


ſeparaveris: cum conjungere volueris, pone in eis 
fermentum, et aquam terram confice, ut maſſa 
fiat fermentum. Alſo wird auch die ganze philo⸗ 
ſophiſche Confection, durch dieſe Operation zu einem 
Sauerteige, die geſchickt iſt, eine neue Materie zu 
fermentiren, und ſie unendlich zu vermehren. Das 


Beiſpiel der Baͤkker lehrt uns auch die Proportion 
zwiſchen den Materien zu unſerm Teige: fie neh⸗ 
men mehr Mehl als Sauerteig und mehr Waſſer f 


als e und Mehl. 


Der fechfte Schlüſſel 


lehret die Vermehrung des Steins, durch Wieder; 
holung der vorigen Operation, des diſſolviren und 
coaguliren, eintraͤnken und abtrocknen, zur Vermeh⸗ 
rung der Tugend des Steins. Hier darf ich mich 
nicht lange aufhalten; auch nicht erſt bei der Arz⸗ 


neiproiection. Das meiſte was zu ſagen war, ent- 


haͤlt der dritte Schluͤſſel, Arbeiten, die groſſen phy⸗ 
ſiſchen Verſtand und ee der Chemie er⸗ 
Kue ä 


Zu Ausziehung des 1 Saftes aus 5 
Steine, wird der Weiſen geheimes Feuer erfordert, 
welches von der aͤuſſerlich trocken ſcheinenden Pflan⸗ 
ze ein Waſſer auszieht, das die Haͤnde nicht nezzet, 
und das durch die magiſche Vereinigung des trocknen 


Waſſers aus dem Meer der Weiſen, ſich reſolbirt 
in ein viſcoſes Waſſer, in einen merkurioliſchen li- 


Mporeım, welcher der Anfang, der Grund und der 
E 4 Schluß 


> 


* 
| 
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Schluͤſſel ER Kun iſt. Verwandelt, hade 


und reiniget die Elemente, wie ich gelehret habe: 


ſo werdet ihr den wahren Merkur der Weiſen be⸗ 
ſizzen, der euch den firen Schwefel und die univer⸗ 


ſale Arznei geben wird. Dennoch iſt der Zweck 
noch nicht erreichet, wenn man auch ſchon das Feuer 


der Weiſen kennet, bis man zur geheimen Fontaine, 


dem Verneuerungsbade des Koͤniges gelanget, als 


welches Bad man reinigen, waͤrmen und animiren 


muß: dieſe Operationes find im dritten Schluͤſſel ers 


laͤutert worden. Die Haupt: Erkenntnis unſerer 


Meiſterſchaft muß allein von Gott erbeten werden; 


aber allein in der Ordnung wahrer Ausſoͤnung und 


Freundſchaft mit Ihm in Chriſto Jeſu unſerm 
HErrn! Dieſen flehe von Herzen an, lies die gu 
ten Buͤcher recht aufmerkſam; betrachte täglich die 


Wirkungen der Natur, und wie ihr durch unſere 


19 muͤſſe geholfen werden. 


Kennet ihr die einige Materie unſers Steins, 
a unſerm geheimen natuͤrlichen Feuer: ſo habt 
ihr den Schluͤſſel, unfern Stein recht Natur gemäß, 
ohne heftige Feuersglut, zu calciniren, daß dem Koͤr— 
per ſeine innere Wurzel: Feuchtigkeit, durch Redu⸗ 


ction in den Kalk der Weiſen, nicht' nur erhalten, 
ſondern auch gar ſehr vermehret werde: weil der 


feurige Geiſt unſers natuͤrlichen Feuers, in die 
Subſtanz unſers Koͤrpers einverleibet wird, als mit 


welchem er verwandt iſt. Denn unſer Stein iſt 


ein aſtraliſches Feuer, das mit dem natürlichen eine 
Sympathie hat, das wie ein Salamander, im ele⸗ 
mentiſchen Feuer, ſo ihm geometrice proportionirt 
iſt, ſeine Geburt nimmt, ſich naͤhret und waͤchſet. 
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Cap. 1. Wer das güldene Vließ 0 Fluß) ber 
gehret, der ſoll wiſſen, daß unſer Goldmachendes 


Pulver, das wir unſern Stein nennen, nichts an⸗ 
ders ſey, als allein unſer zum hoͤchſten Grad der 


feinen Reinigkeit und Fixitaͤt gekochtes Gold, als der 
vollkommene Beſchluß der Natur und Kunſt. Ein 
fleißiger wird im ſchlechten Wege der Natur die Wahr⸗ 
heit finden. Es iſt unſer Gold zweierlei in unſerm 


Werk; nämlich das reiffe fefte, der gelbe Laton, det 
ſen inneres ein reines Feuer iſt. Dieſes wird mit 
unſerm weiſſen unzeitigen Golde vereinet, darin es 


feinen Saamen ausläßt. Beide verbinden ſich un: 
aufloͤßlich: daraus unſer Hermaphrodit wird. Das 
unzeitige geiſtige lebendige iſt unſer Merkur; das 
Salz der Weiſen, von uns bereitet, ſo wir auszie⸗ 
hen aus den Dingen darinn er iſt, mit ſcharfſinniger 
Kunſt durch Mitwirkung der Natur, iſt unſer Sil⸗ 


\ 
% 


Cap. 2. Wiſſet, daß A Waſſer zwar aus 


vielen von der Natur zuſammengeſezt werde; doch 


nur ein Ding ſey, das, aus unterſchiedenen eines 
Weſens zuſammen gewachſen, gemacht wird. Es iſt 
nicht mineralifch noch metalliſch, ſondern ein Mittels 


ding zwiſchen Minern und Metallen; keines von 


E 5 beiden, 


1 


. 
* 2 * 
* * 
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| beiden beiderlei theilhaftig, ein Chaos oder Geiſt, 


ganz fluͤchtig aber auch feuerbeſtaͤndig. Dieſes 
Chaos verhält ſich gegen alle Metallen wie eine 
Mutter, daraus ſie alle, ſamt dem verwandelnden 
Elixir, auszuziehen; eine mancherlei Zuſtaͤnden un⸗ 
u Materie. n 


Cap. 3 . Sendivogius nennt es dunkel den 
Stahl. 9 ſage aufrichtig: Unſer Stahl iſt un⸗ 
ſers Werks Schluͤſſel, die Miner des Goldes, ein 
ſehr reiner Geiſt vor allen, das untere geheime 
Feuer, in ſeiner Art ganz fluͤchtig; ein Begrif der 
obern Kraͤfte in denen untern. Folge ſeinem 
Stern nach bis zu ſeiner Wiege, thue den Unflat 
bey Seite, und ehre das Kind der neuen Geburt, 
als die hoͤchſte e der 3 Reiche auf Erden. 


Cap. 4. Wie der Magnet den Stahl, ſo 
zieht auch der Weiſen Magnet ihren Stahl an ſich, 
als feine wahre Miner, welche ein verborgen Cen 
trum, und am Salze einen Ueberflus hat; welcher 
Mittelpunkt ſich zu feinem Leitſtern (polo) wendet, 
darin das Herz des Merkurs, das wahre Feuer iſt. 


. Cap. 5. Unſer Werk iſt der Schoͤpfung zu 
vergleichen. Da Gott Himmel und Erde ſchuff, 
die Erde wuͤſte und leer war, der Geiſt Gottes auf 
den Waſſern ſchwebte, und auf Gottes ſprechen es 
licht ward. Alſo ſetze man unſern Himmel und 
Erde auf den Thron der Freundſchaft; welche im 
Anfang in einem unordentlich vermiſchten Weſen ein 
Chaos gemacht. Unſer Chaos iſt gleichſam die mi⸗ 
neraliſche Erde, in Anſehung unſerer Coagulation, 
und doch eine ſtuͤchtige Luft, in deren innerem der 
Weiſen Himmel iſt, der die Erde bis an ihre Ober⸗ 
fläche erleuchtet. Ich preiſe dich Vater ze. 


Cap. 


1 5 
— 


aæiſtetem Eingang. N 75 


ah 6. Alſo wird ale 8 auch Luft 


0 geheiſſe ſen, als der Scheider der Luft. So iſt un⸗ 


ſer Werk ein kurzer Inbegrif der groſſen Welt. 
Denn in unſerer kleinen Welt ſind auch die minera⸗ 
liſchen Waſſer, die auſſerhalb dem Centro ſind, zu 
ſehen, aber die inwendig verſchloſſenen koͤnnen zwar 
mit unſern Augen nicht geſehen werden, und ſind 


doch gleichwol wahrhaftig vorhanden, bis es dem 


Kuͤnſtler gefällt, welches unſere reine Erde auf 


ſchließt, und in deren Vereinigung dephlegmirt . 
wird, zur Fontin Bernhards, bis der Geiſt die 


Finſternis zum Lichte machet, welcher der Adler ge⸗ 


nennt wird. 


. i 


Cap. 7. Die genaue Seren der philo⸗ 
ſophiſchen Adler iſt der erſte Grad der Vollkom⸗ 


menheit, welches die zehnfache Schaͤrfung des Waſ— 


ſers oder Sublimation unſers Merkurs iſt, dadurch 
er zum Bade des Koͤnigs beqvem wird. Daraus 


wird der Chamaeleon, unſer Chaos, das herma⸗ 


phroditiſche Kind. = 


Cap. 8. Zu fen Zubereitungen 1 15 un⸗ 


ermuͤdeter Fleiß, um die zuerſt gefundene Materis 


— 


geſchickt zu machen, um ihre Ueberfluͤßigkeiten aus⸗ 


zufegen. 


Cap. 13. Wie nun unſer e alſo if 
andern Theils auch unfer Schwefel zum Werke nds 


tig, welches unſer Aerzt unſer Gold; wer es weiß, 


kennt es auch unter dem Wiſte. In der Weiſen 
Gold liegt die Tinktur des Gol loweſens verborgen. 


Dieſes wird in unſerm Merkur wieder rohe, und 


empfaͤngt die Vermehrung ſeiner Kraft; alsdenn iſt 
es durch dieſe Zuſammenſetzung unſer Chaos worden. 


i eier dieſe Lebendigmachung unſers Goldes mit uns 


| ſerm 


5 
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ferm lebendigen Bari ſer, wird dieſes getoͤdtet: bes 
einen Tod wird des andern Leben. Durch dieſe Zu: 
ſammenſetzung wird unſer Gold, das gleichſam fhlar 
fend iſt, lebendig, und unſer lebendiger Merkur wird 
getoͤdtet; das iſt: der Geiſt wird coagulirt ſeyn, 
wenn der Leib aufgeloͤſet worden. Nach welcher 
Faͤulung des Todes wieder ein neuer et N © 
ches Weſens RAR 7. ES 


Cap. 17. Da nimm ein Glaß wie ein u C0 
geſtaltet, ſo groß, daß es des deſtillirten Waſſers eine 
Unze im Umkreiß halte, mit einem Hals einer lan⸗ 
gen Hand lang, je dicker je beſſer, hell und klar: 

darein ſetze eine Unze unſers voͤllig vereinigt und 

hoͤchſt gereinigten Goldes und Merkurs, und verſie⸗ 

ai das Glas oben wage und ſetze es in unſern 
. 1 


Cap. 18. unser Gold iſt die naͤchſte Mate 
rie des Steins, nach ſeiner Bereitung; es iſt das 
Chaos, deſſen Seele durch das Feuer nicht ausge⸗ 
jagt iſt: es iſt in einem Mitteldinge, zwiſchen denen 
pollkommen und unvollkommenen. Auf dieſem Be 

ge mußt du mit gar lindem Feuer fortgehen, mit 

gleicher ſteter Waͤrme; davon das Elixir 1000 fäL 
tige Tugend bekommt; das durch ſpeiſen, traͤnken, 
fermentiren unermaͤßlich zunimmt. Unſer Gold 
kanſt du caleiniren, faͤulen, weiß machen mit feinem 
innern Feuer, mit aͤuſerlich feuchter und lauer Wärs 
me, ohne welche nichts auszurichten iſt. ; 


Cap. 19. Iſt unſer Mer bur und Gold ber 
reitet und vereiniget, ſo ſchließ ſie in unſer Gefaͤß 
ein, und regiere ſie mit unſerm Feuer. In einem | 


unvollkommenen Dinge mant du ſie in einer 
A Woche 


| after Eingang. a, 


Woche ſuchen und finden, Felchte Gott ſeinen ar⸗ 
men vergchteten elenden Heiligen vorbehalten 
hat. Es beruhet alles auf unſerm Merkur und 
unſerm Golde, ſo nicht das gemeine Gold, ob es 
zwar auch in demſelben iſt. Unſer Gold kommt aus 
unſerm Merkur, beide ſind in dem wunderbaren 

Subiecto, das die Natur Uns zur Hand gelaſſen hat. 
In unſerm Werke muß die Wärme gar linde ſeyn. 
Darum ziehe unſer Gold erſt aus unſerm Merkur 

aus, und bringe alles zur hoͤchſten Reinigkeir. 


Dieſes Werk wird allein von der innern Mir 4 
me gemacht; die aͤuſere Wärme dient nur die. Kälte 
auszutreiben, und ihre Zufaͤlle zu überwinden. Su 
che demnach unſern Schwefel in unf em Merkur. a 


BR Anmerkung: In dieſem Capitel handelt der 
Autor ausführlich, von den unterſchiedenen Werken 
aller Alten, als: 1) von unſerm Golde aus und 
mit unſerm Merkur, zur völligen, Vollendung un: 
ſers Steins; als dem geheimeſten vollkommenſten 
Werke der Weiſen. 2) Von dem Schwefel aus 
dem gemeinen Metallgolde durch unſern Merkur 
bereitet, und deſſen Vereinigung mit unſerm Merz 
fur zum Stein. 3) Von dieſem bereiteten Metal“ 
goldſchwefel, verſezt mit unſerm Golde und Merkir, 
zur Tinktur. Welches in dieſem Tractat gruͤndich 
unterſchieden, beſchrieben und ausgeführt wor en: 
darauf genau zu merken iſt. 8 a 
In den folgenden Eapiteln vom 20. bis Alm 
Schluß Cap. 35. wird dieſe Ausarbeiturg vollends 
f beſchrieben, dahin den Leſer weiſe: weil ich hier 
nur denen Spuren nachgehe, die dos erſte gehen 
meſte vollkommenſte Werk der Weiſen lehren, von 

1 Unſem Golde, aus und mit unſerm Merkur. 


III. Aus 
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III. 


ue dem Trackat von Benaco der 
’ Metallen, | 


Nur denen wahren Weiſen iſt kund, daß es 
eine verborgene edle mittlere Subſtanz gibt, zwiſchen 
dem Mineral und Metall, welche fluͤchtig und fir, i 
deren vermiſchte himmliſche Tugenden find ein 
Chaos ein Geiſt, weil es ganz fluͤchtig, im innern 
aber ganz fir: daraus machen wir das verwan⸗ 
delnde Elixir. f 

Alle Weiſen lehren, daß vier teste fen 
welche urſpruͤnglich alle Dinge zuſammenſetzen, | aus 
welchen alle Dinge, und darein ſie wieder aufgeloͤ⸗ 
ſet werden; aus deren unterſchiedenen Zulammen: 
ſetzung die Natur unterſchiedene Dinge hervor 
bringet: Aber dieſe Meinung iſt unvollkommen, 
obgleich zur Anweiſung nuͤtzlich. Ich erkenne nur 
drei Elemente, die Luft, das Waſſer und die Erde: 
denn allein der Waͤrme Mangel, ſo durch Enrfers, 
nung der Sonne verurſacht wird, verurſacht die 
Kälte, Dieſe Waͤrme iſt linder oder ftärker, fo viel 
die Sonne naͤher oder weitet entfernet iſt. 

} 

Das gemeine brennende Kuͤchenfeuer iſt an f ch 
mit ſeiner Waͤrme allzeit zerſtoͤrend. Eine andere 
Waͤbne aber iſt in den Dingen, die entweder von 
dem lichte oder von der Bewegung, oder von dem 
Leben fießt; ſonſt aber keine. Die angeborne Eis 
genſchaft der drey Elemente iſt die Kaͤlte; welche 
Elemente nit ihrer Vermiſchung in die Zuſammen— 
ſetzung der vaturlichen Dinge nicht eingehen: denn 
die naturliche Gebarung geſchteht durch die Vereini⸗ 
gung der eingehenden Dinge, ein gaͤnzlicher Eingang 
derer Dinge, die vereluiget werden ſollen; daher 
5 | wird 


Verwandelung der Metallen. 79 


wird das Waſſer mit der Erde, noch das Phlegma 
mit dem Geiſte, nicht innig vereiniget, wegen Un⸗ 
gleichheit der Theile, die koͤnnen wieder geſchieden 
werden. Ein Leib hat in den andern keinen voͤl⸗ 
ligen Eingang. e 


Alle Dinge nehmen materialiter ihren Urſprung 
aus Einem Elemente, das iſt weder Erde noch Luft, 
ſondern einig das Waſſer. Dieſes iſt der einige 
wahre materielle Anfang aller vermiſchten „Dinge: 
die Erde iſt das Behaͤltnis des Wachsthums aller 
Koͤrper; die Luft, das Mittel und der Zubringer 
aller himmliſchen Kraͤfte, derer ſie voll iſt, dadurch 
ſie allen untern Dingen mitgetheilt werden. Ins 
Waſſer iſt aller Dinge Saamen gelegt, deſſen For- 
ma das Licht, die himmliſche Kraft iſt; daraus wird 
auch der Merkur aller Metallen, erſtlich als eine 
trockne unbeſtaͤndige nicht netzende Feuchtigkeit ge⸗ 
boren, darin ſein inneres Agens iſt, die Waͤrme 
des himmliſchen Einfluſſes, die nach jedem Saamen 


artet. 


Aus dieſem Brunnen, wird alles, auch Sol 
und Luna geboren; als auch unſer Gold Silber und 
Merkur, welche die Kunſt ſcheidet reiniget vereiniget 
und zeitiget, ja bis zur hoͤchſten Vollkommenheit er⸗ 
hoͤhet, daß es ein geiſtvoller hoͤchſt fixer Leib wird, 
der feines gleichen in den Metallen findet und an: 
nimt, vor der Gewalt des Feuers ſchuͤtzet, und be⸗ 
haͤlt, welches nur das unreine verzehret. 


Die Mutter unſers Steins, unſere Luna, iſt 
weiß, darum macht ſie unſer Gold, des Steins Dar, . 
ter, mit ihrer Weiſſe weiß. Daher beider entſtehen⸗ 
de Frucht zuerſt weiß iſt, und alsdenn iſt es der 
. vollkom⸗ 
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vollkommen weiſſe vermehrende Saame; ſodann wird 
es roth, mit der goldiſchen Kraft angethan. 


5 Unſer Merkur ift unfer Waſſer, flußig ee 5 
lich, und auch nicht netzend; ein geringes Ding, und 
doch der koͤſtlichſte Schatz der Welt. Nimm das 
allerunreineſte, reinige es von allem Unflat, und 
ziehe das reineſte daraus, unſer menſtruum, wel⸗ 
ches Waſſer der Weiſen Sohn, durch mitwirkende 
Natur, ein klarer hellglaͤnzender Brünnen. Aus 
dieſem unſern Merkur bringen wir unſer Gold Sil⸗ 
ber, aufum potabile und Tinktur hervor. Dieſes 
wirſt du allein mit Flehen vom Vater des Lichtes, 
mit kindlichem Vertrauen ee Liebe und Fleiß 
g erhalten. 


Aus Eugen Philalerhae bother Anleitung en 
hümmliſchen Rubin. 


ö Der Stein der Weiſen iſt ein himmliſch geis 
ſtig durchdringend beftändig Weſen; es wird nur 
durch ein einiges Ding gemacht, dem man nichts 
zuſetzen noch mindern ſondern nur das uͤberflußige 
davon wegnehmen muß, und wird zu jeder Zeit an 
a Ort gefunden. 


Es beſtehet gar dei; aus denen Elementen, 
ümch aus denen zuſammengeſezten, daran ei 
nes jeden Eigenſchaft zu erkennen. Dieſes einige 
iſt unſer wahrer Anfang, der von Natur zu unſerm 
=. ſchon bereitet iſt. 


Nur wegen ſeiner Feuerbeſtäadigkelt belt er 
ein Stein, iſt aber keiner, ſondern an aͤuſerer Ge 


. ein en ſubtiles Pulver, im anſehen ein 
» i . ſchwe⸗ 


2 
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PER im greißen ein zarter Leib, ſuͤß wohl rie⸗ 
chend, in der Kraft ein durchdringender Geiſt, 
—trokken doch unctuole, der auf glüend metallenen 
Blech leicht fließt und daſſelbe faͤrdet, in dem das 
Weſen aller Elemente gleich eingetheilet, und ein ei⸗ 
nig fuͤnftes Weſen ausmachen, ſo keines von den 
vieren iſt, von der allertemperirteſten Complexion, 
ob er ſchon ein lauter metallifch Feuer iſt; unſere 
kleine Welt, die wir ſo hoch ſchaͤtzen, die hoͤchſte 
Arznei fuͤr die Koͤrper der 3 Reiche und die Men 
Wen nach dem 3 Unterſchied ihrer Anwendung. 


Durch was Mittel er erlangt werde, iſt zu 
wiſſen, daß er nicht von Natur alſo, ſondern durch 
verſtaͤndige Kunſt, gemacht werde, bei welcher die 

Natur Huͤlfe leiſtet. Unſer Gold muß mit unſerm 
Merkur aufgeloͤſet werden: dieſen zuwege zu bringen, 
wende deinen Fleiß an; mit dieſem mache durch auf 

loͤſen und austrocknen. unſer Gold weiß und flüchtig. 
Der Geiſt loͤſet den Leib auf und wird durch ihn 
coagulirt; bus Geiſtwaſſer iſt nötig, um das Waſ⸗ 

ſer aus unſerer Erde zu ziehen. Nicht Scheide . 
oder andere zerfreſſende Waſſer, Unſer Waſſer iöfet 
feinen Korper auf, und wird damit vereiniget und 

gekocht, daß aus ihnen das einige geiſtliche werde. 
Unſer Merkur iſt nicht der gemeine, das Qveckſilber, 
ſondern ein rein ſauber klar hellglaͤnzendes Waſſer; 
es iſt roh kalt und unzeitig gegen dem Golde, aber 
zeitig warm und gekocht gegen das Aveckſüber- Un: 
ſer Waſſe er iſt ein lebendig lauffend klar hell weiſſes 
warmes feuchtes duͤnſtiges und kochendes Waſſer, dar⸗ 
inn unſer Gold ſchmelzt wie Eiß in warm Waſſer; 
in dieſem ſtimmen alle Raͤtſel zuſammen. Unſer 
Stein wird aus einem Dinge gemacht, und aus 4. 
merkurialiſchen Subſtanzen, eine iſt zeitig, die andere 
rohe, rein; derer zwei durch die dritte aus Unſerer 
III. Theil. F ae 
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Miner wunderlich gezogen, zuſammen geſezt, in maͤſ⸗ 
ſiger Wärme täglich gekocht, bis fie eines worden. 
O kurze Lehre, aber weitlaͤufige lange Arbeit! deſ⸗ 
ſen Kraft, wenn N in ze verwandelt e voll. 
kommen iſt. 18 2781 


Wir seteheen durch 9 15 een und Aug 
trocknung der, Heuchtigkeit das. zuſammen geſetzte in ein 
Pulver, ſchwarz, doch unctuoſiſch, das feine Grund 

feuchtigkeit behaͤlt: dadurch wird die Auflöfung unſers 
Goldes befördert; dadurch vergleichen wir die wider⸗ 
waͤrtigen Eigenſchaften, zur wahren Einigkeit, als die 
Waͤrme, Kaͤlte, Trockenheit und Feuchtigkeit. Die 
warme und trockne gehören dem Schwefel, die kalte 
und feuchte aber dem Merkur. Alles dieſes wirkt un⸗ 
ſere Waͤrme zur weſentlichen d Vereinigung in ein zartes 
Pulber. Denn das Feuer wider die Natur 7 unſerm 
aufloͤſenden Waſſer, erweckt die Waͤrme im Leibe, und 
kocht deſſen Feuchtigkeit zu einem viscoſen fetten Puls 
ver. Durch unfern Seit geſchieht die Aufloͤſung des 


Leibes, und damit die Coagulation des Geiſtes. Bei⸗ 


de gehen aus einem Brunnen, und leiten zu einem 
Ziel; beide müffen die Kunſt vollbringen. Ein eini⸗ 
ges compofi rum, das anfangs zweifach ſcheinet und 
rebis heißt, einerlei Natur, die durch Vereinigung ein 
8 Ding und Elixir werden. Sie ſind nicht unter ſchie⸗ 
dene Dinge, ſondern einerlei, roher unzeitiger Mer⸗ 
kur, gekochter und zeitiger Schwefel, die doch dem Wer 
ſen nach nicht unterſchieden. Welche beide ſich, durch 
auflöfen reinigen vereinigen und trocknen, fo lange 
bearbeiten, bis alles verkehrt worden, in ein fett zart 
Pulver, aus welchem fodann durch die Solution das 
Waſſer aufgeloͤſet wird, in welchem die Geiſter unfers 
Merkurs und Schwefels zuſammen vermiſcht werden. 


Das aͤuſere Feuer ſey gelinde und nur die Kalte 
austreibend. Jumehr du Erde und weniger Waſſer, 
| in 


** 


in der wiederholenden Caleination, zuſammen thueſt, 
deſto beſſer wird die Aufloͤſung ſeyn. Und huͤte dich, 
daß die Geiſter nicht ausfliehen. Wapne dich mit 
ausharrender Geduld zu ſolcher langen Arbeit. Ein 
5 heftig Feuer hindert bie Vereinigung. 


= 


Das einige Waſſer thut alles, wenn nur mit 


ſteter aͤuſerer Wärme die innere die nötige Hilfe 
empfaͤngt, und das Wehen bee Werk ehe 
wird. | | 


Denn be Aufloͤſung nl Steins, unſers 
Goldes oder Schweſels, iſt eine Zuruͤckbringung 
l derſelben in ein mineraliſches Waſſer. 


Aus Ehgenii Philalethae Brunn der ae 
| ſchen Wiſſenſchaft. 


Die Dinge ſo unſern Stein weſentlich ausma⸗ 
chen, find der Leib, der reiffe Schwefel oder unſer 


rothes Erzt; und das Waſſer oder unſer unreiffer 
Merkur, unſer weiß Erzt, Gefaͤß, Ofen, dreifaches 
Feuer. Die Einrichtung oder Regierung ſind zu⸗ 
erſt, daß unſer Gold erzt, in maͤßig alterirender 


Erde, ſodann in ein buntes mineraliſch Waſſer, durch 
unſer Feuer wider die Natur verwandelt wird. 
Die folgenden Arbeiten geſchehen aus Zuſammen⸗ 
ſetzung des natuͤrlich und widernatuͤrlichen Feuers, 
die nach dem zuſammen ein natürliches. Feuer mas 
chen, indem die Materie taͤglich cireulirt, das ſubtile 
vom dikken geſchieden wird, bis zu einerlei Tempe⸗ 
rament, und dann das geſchiedene zuſammen geſezt, 


geſchwaͤngert und in Faͤulung gebracht werde; die 


lezten Arbeiten geſchehen vom Feuer der Natur, 
5 Bi alles gereiniget, und durch die Waͤrme zu coa⸗ 
f | J 2 guliren 
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> 


Waͤrme in eine viſcoſe zertheilte ſchwarz ſtinkende 
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f » 


* 


guliren bench und figirt wird; endlich auch die 
aa zur Vollkommenheit erfolge a : 


Dei Neſein allen wiſſe, daß nur ein zweifüches 
Feuer ſey, ein natürlich: und widernatuͤrliches: de⸗ 
ren lezteres zuerſt wirket, ſodann das natürliche; 
daraus entſteht die Faͤulung. Nach dem wird die 
Wiedergeburt herrlich, darinn Schwefel und Wer 
kur eines werden, und ihre Coagul lation vom natür⸗ 
15 Feuer e | Be; 


Unſer geib, die I 1. 2 5 vollbringt al 
les, wenn er mit unſerm Waſſer angefeuchtet wird, 
welches das Leben aller Dinge iſt; unſer Merkur, 
welchen die Sonne bei ihrer Wiederkunft, vom 
Maͤrz an, uͤberall ausſtreuet, den ſolt du im Wein⸗ 
monden einſammlen; dann wird er gewiß reif ge⸗ 
funden, und iſt der koſtbareſte der ganzen 
Welt. Er liegt der ganzen Wen vor Augen, 
die ihn nicht kennet, ſondern feiner Zeit verabfaͤu⸗ 
met, und ſtatt demſelben das QAveckſilber oder Re⸗ 
genwaſſer, Thau, Schnee oder Reif ſchaͤndet. Er 
hat ein bleichgelbes Angeſicht, iſt geringe geſchaͤst, 
und doch das koͤſtlichſte, ſo die Weiſen ehren, ob er 
gleich unflätig anzu ehen; eine reine Jungfrau 
in den allerheßlichſten Kleidern, inwendig die 
ſchoͤuſte, von auſſen die heßlichſte: Aber ſuche 


du unter dem garſtigen Leibe den herrlichen 


Geiſt, ſo wirft du ſie hochſchaͤtzen, und ihr aus al 
ler Unreinigkeit helfen; ſie iſt der Himmel oder 
fünfte Weſen der Weiſen, deren ſchneeweiſſer Glanz 
fuͤrtreflich, ſchoͤn, pontiſch, criſtallhell, rein, durch uns 
ſere Kunſt, unſer Meer und verborgner Brunn; 
darnach forſche mit allen deinen. Kraͤften, und wie 
du ſeinen Zu und Abflus begreiffen kannſt, in und 
aus Verl .. 11205 dem wir ihn ziehen, in 

8 Su Unferm 


J A 


8 
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Unferm feurigen Dfen; wenn er ſeinem eigenen Ge- 
FAR zugefuͤgt wird, ſo wirt du den Glanz unſers 
Waſſers ſchauen; es iſt ein Feuer, ſo toͤdtet und 


lebendig macht, ſo alles verrichtet; es iſt zuſammen⸗ 


geſezt; es iſt 1 5 Gefäß, Feuer, Band, Ofen, im 
Geſchlecht eins. Es ift nur ein einzig Ding auf 


1 i 


Dun 4 ns 4 


7 


Erden, darinn diefer unſer Merkur zu finden; wenn f 
du deſſen Elemente umkehreſt, ſo wirſt du finden, 
was du ſucheſt. Die Naturen deſſelben oe rei- 


nige, und ſetze ſie wieder zuſammen. In dieſem 


Dinge wird unſer Dunſt oder Geiſt verſchloſſen, 


der ein klares Waſſer it, unſer Merkur, eine Feuch— 


tigkeit des reineſten Salzes, warm und fencht, ſo 


* 


1 


alles belebt und tingiret, ein bleibend Waſſer, ein 
geringes doch koͤſtliches Ding, darin unſer lebendi⸗ 
5 Gol d iſt. Ä 


begrüßt und geoͤfnet, bis der feurige Geiſt mit dem 


Waſſer wie ein Rauch aufſteigt und vermiſcht, ſo 
unſer Merkur, und Gold, Silber und Feuer iſt, 
das wirkende und leidende enthält, der fixe, fluͤchti⸗ 
ge, zeitige, rohe, Schwefel: Merkur. Des Schwe 


fels wohlgezeitigte Kraft ziehen wir durch ſeinen 


rohen Merkur aus, bis zum Elixir. Der Geiſt 
unſers Goldes fleuße in unſern Merkur ein, fo, 
daß ſie nicht mehr von einander weichen, mittelſt 


unferer Luna, dem Saft unfers Lebenswaſſers, das 
im Merkur verborgen; nicht im Aveckſilber, fon 


dern in unſerm Regenwaſſerartigen Merkurialwaſſer. 
Nach der Aufloͤſung geſchieht die Vereinigung, al: 
les in mit und durch unſern Merkur, mit feinem 
Schwefel, aus unſerer einigen Materie. Die Mar 
terie unſers Steins iſt ein Chaos oder ver miſch⸗ 


ter Klumpe, das iſt ein Geiſt. Unſere Sublima⸗ 
F 3 tion 


Dies Ding unſere See wird b e ; 
und Dich Vulcanum, mit feinem Saft, fo lange 


* 
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tion m die erste geen der 8 85 Materie, 
dadurch die erſte Finſternis unſerer Lunge wegge⸗ 
nommen wird, wenn ein hochglaͤnzender Nebel in 
die Luft aufſteigt, von dannen uͤber die Erde ein 
reiner Thau herabtroͤpfelt, der ſie erweicht, in ih⸗ 
rem Schoos Winde erregt, die unſern Stein auf 
waͤrts tragen, und alſo durch aufs und abſteigen 
die Kraft der obern und untern empfängt. — f 


Darum nehmet das, was geringe und der 
ganzen Welt ganz offenbar iſt, ziehet aus ihm 
das verborgenſte, unser Menſtruum, Ofen, Gefaͤß, 
Feuer und Band, alles der Natur, die alle nur 
Lins ſind, das EDER vom Sera Are 


| 
VI. 

Aus Eugenii Philalethae Magia n oder 

Alterthum der Weisheit; oder Himmel 
f der Erde: | 
E de 75 GHH narauadey Toy Ode 
| 10 TOUTN EREIM. 
| Auch die Vorrede Trismegiftus ſagt: Ein 
Menſch habe nur die zwei Elemente Waſſer und 
Erde in ſeiner Gewalt: aber Gott hat ihn zum 
freien Herren der erſten Materie gemacht. Siehe, 
mit welchen Schaͤtzen und Wundern du um⸗ 
geben biſt! Schaue an den Himmel; wenn du 
die Bewegung der Lichter deſſelben ſieheſt: ſo wiſſe, 
daß hier unten einige kalte Naturen ſind, 0 ſie 
ſtets erwärmen und kochen. | | ein 
Betrachte weiter den Mittelgeiſt, die Luft, die 
als ein refrigeratorium dazwiſchen geſezt, jener Hi⸗ 

tze und Einflus zu temperiren und zu qualificiren. — 
Dann gehe mit den Gedanken Wee zu. deinen 


Sur 
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= Fuͤſſen, in Vergleihung der Flügel an den Fuͤſſen 
des Merkurs: da findeſt du die Erde mit Waſ⸗ i 
ſer umgeben, dass elbe durch Sonn⸗ und Ster⸗ 
nen⸗Feuer gewaͤrmete Waſſer, ziehet aus der 
Erde das reine ſubtile ſalzige Theil, wodurch 

das Waſſer dicke und in eine Haut zuſammen 
rinnend gemacht wird. Aus dieſen beiden erzeu— 
get die Natur alle Dinge. Gold, Silber; Diamanten, 
Perlen, ꝛc. ſind nichts anders, als auf Erden gekochtes 
Salz und Waſſer. Siehe in dieſen wenigen 
Worin das ganze Syſtem der Natur, ſamt 
ihrem koͤniglichen Wege der Gebaͤrung offenba⸗ 
ret! Die 4 Elemente ſind die Gegenwuͤrfe, und 
vermiſchter Weiſe die Subiecta des Menſchen, 
unter welchen unſere Erde unſichtbar iſt, ohne un⸗ 
ſere Kunſt, welche in der Magie das größte und 
heiligſte Geheimnis; wie Hermes fagt: der Him⸗ 
mel, ſein Feuer, Luft und die heiligſte Erde. Nicht 
die kotige, darauf wir gehen, dieſe iſt ein zuſammen⸗ 
geſetztes; ſie hat wol Erde in ſich, doch die iſt noch 
nicht unſere magiſche Erde. Weißt du erſt, warum 
fie Gott ins verborgne geſetzt, fo haft du eine Abs 
bildung, zu erkennen, wie wo 1 88 ichtbar 
und unſichtbar iſt! | 


Hermes: Die Erde war anfangs ein Morat, 
eine zitternde Art, wie Gallert, ſo nichts anders, als 
Waſſer, das durch die Aufſchweb⸗ und Erwaͤr⸗ 


mung des Geiſtes Gottes zuſammen geronnen! 
Da die Erde noch zitternd war, iſt ſie hernach erſt, 
durch den Sonnenſchein fefte worden. Alſo ſprach 
Gott: Nimm hin, o heilige Erde, die du eine Ge⸗ 
baͤrerin aller Dinge kuͤnftig ſeyn wirſt, damit dir 
a mangele! Als der heilige Geiſt auf dem Chaos 
F 4 ſchweb⸗ 


88 VI. Aus Eugenii Philalethae | 


ſchwebte, the er, nebſt RR alle Eins 
fluͤſſe der Materie mit. Denn die Sonne ſpendet 
auch, nebſt der Erwaͤrmung, andere heimliche Aus/ 
und Einfluͤſſe aus: fo that Gott auch in der Sche 5 
pfung; von Ihm empfing die Sonne und Sterne 
alles, was fie haben: denn Er iſt ſelbſt die uͤberna⸗ 
tuͤrliche Sonne oder Feuer! So ſagt Zoroaſter: 


Factor, qui perſe operans fabrefecit mundum 
quædam ignis moles erat altera. | 


So hat Er die Materie gleichſam ausgeb et 

und die geheime Eſſenzen hervorgebracht: Ja Er 
zeugt und erhaͤlt ſie auch noch heute, mit ſtetem Aus; 
und Einfluß ſeines Geiſtes und Waͤrme! NB. Lon: 
don. 1650. ie, Eug. Phil. 


Coelum Terre: Himmel der Erden. 2 


e Magia ift die vom Schöpfer. offenbarte und 
in die Natur gepflanzte Weisheit! Dieſer Na: 
me iſt ſelbſt dem Evangelio angenehm. Die Magi 
waren die erſten Aufmerker des Heilandes, die ihn 
im Fleiſch erkannten, ehe er ſich ſelbſt offenbarte. 
Gott gieng mit Ihnen, wie mit den Erzvaͤtern um. 
Sie waren Kinder der Propheten und Soͤhne der 


Kunſt, denen die goͤttlichen Geheimniſſe bekannt 
waren! 


Gott iſt ncht e ein Gott, der ferne, ſondern aß 
iſt. Er faar: Siehe, ich ſtehe vor der Thür und klopfe 
an. Mefnet euch nun ſelber! So jemand Ihm 
aufthut, zu dem will Er eingehen und Abend⸗ 
mal mit ihm halten: dieſes iſt das inwendige ger 
heime, nicht das auswendige vorbildliche Abendmal, 
und die geiſtliche Feuer- nicht aber die aͤuſſere Waf 
ſertauffe! Die Magi richteten auch gewiſſe Zeichen 
ar als est Bun ah nämlich Wafler, 2% 

alz 
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Salz und Licht, dadurch fie ſtillſchweigend ihre drei 
Anfaͤnge und das alle Dinge erfuͤllende und wirken⸗ 
de Licht der Natur entdeckten; gleichwie Chriſtus 
und ſeine Apoſtel ſolche Zeichen in der Religions- 
Einrichtung eingeſezt haben, dadurch die hochzu⸗ 
ſchaͤtzende Geheimniſſe derſelben zu bezeichnen, wel⸗ 
che die Verbeſſerer gar ausgeſtoſſen, die in der Bus 
deutung unwiſſenden Paͤbſtler ihnen aber, bis zur 
Abgoͤtterei ſonderbare bey ſich En N zus | 
geeignet haben. — 6 . 
Unſers Geheimniſſes aud it Gott ſelbſt: 
denn es iſt ſeines Geiſtes Wirkung in der 
Materie, der die Anfaͤnge durch Vereinigung 
zuſammenſezt, und das Zuſammengeſezte wieder 
aufloͤſet in ſeine Anfaͤnge. Durch deſſelben Offen; 
barung ſind die heil. Menſchen auch ledig dazu ge⸗ 
langet, von Adam an bis auf Uns! wie es aus 
der heiligen Schrift und denen ache ER a 
Genuͤge zu finden. — f 


Als Adam nach dem 1 Fall und Fluch, die Se 
gen der ewigen Welt nicht anders erlangen konte, 
als nur durch aͤcht glaͤubige Ergreifung ihrer drei 
ewigen Anfänge: fo konte er auch nicht die Wohl⸗ 
thaten dieſer zeitlichen Welt erlangen, wo er nicht die 
drei ſichtbaren Weſen, darinn fie, beſtehet, wahrhaf⸗ 
tig verſtuͤnde: denn droben ſind drei, wie hier unten, 

als Johannes zeuget; drei im Himmel, drei auf 
Erden. Die untern geben Zeugnis von den obern, 
und ſind dererſelben eigentuͤmich Wohnhaus; 
Bezeichnungen der Geheimniſſe der uͤbernatuͤrlichen 
Freiheit. Zeiger mir eine Kunſt, die ein völlig: und 
wahrer Abdruck der Schoͤpfung ſey, die mich gera⸗ 
de zur wahren Erkenntnis Gottes leite, und durch 
die ich die von Ihm erzeugeten Weſen erforſchen 
\ F 5 koͤnne; 
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koͤnne; die keinesweges dem Boͤſen unterworfen, 
und dadurch ich zu den Natur⸗Geheimniſſen kom⸗ 
men kan: eine ſolche iſt die Kunſt, in welcher die 
Phyſica Adams derer a und e 
n. 


Die meiſten irrigen Menſchen vergoͤnnen der 
Barmherzigkeit Gottes nur, mit unſerm unſterblichen 
Weſen umzugehen, ihre Leiber aber in Krankheit 
blos dem Galeno und feinen Nachfolgern denen 
Apothekern zu uͤberlaſſen. Nicht alſo! Gott hat 
die Arznei geſchaffen, und bringt ſie aus der 
Erden hervor; die Akademiſten aber kennen ſie 
nicht. Er iſt es, der ſich unſers Elends erbarmet, 
ja Oel und Wein in unſere Wunden gießt. Er 
lehrte den Noa, den Bau der Arche. Er legte ſei⸗ 
nen Geiſt auf Bezaleel und Ahaliſama; Er unter: 
richtete Moſen in der Zuſammenſetzung des wohl⸗ 
riechenden Oels, lehrte ihn die Zufaͤlle des Auſſatzes 
und feine Heilart erkennen; dem Jeſaias das Fei⸗ 
genpflaſter fuͤr den Htskias, und das ophthalmicum 
fuͤr den Tobias. Verrichtete nicht Jeſus ſelbſt die 
meiſten Wunder an und fuͤr der Menſchen Leiber, 
bis er endlich die groͤßte Heilung für unſere Seelen 
beſorgte: iſt er nicht eben derſelbe heute wie ge⸗ 
ſtern? war Er es nicht von Anfang der es ewig 
ſeyn wird? Wie ſollte Er nun unſern Leib verach⸗ 
ten, den er ſelbſt uns zu gut angenommen? Er iſt 
durch feine Verherrlichung an Güte nicht geringen 
worden: das ſey ferne nur zu denken! Er bleibt 
unſer mitleidiger Fuͤrſprecher, Mittler, Verſoͤner, 
Helfer, Arzt und Neuſchoͤpfer. Er machte auf 
Erden, mit deren Koth die Blinden ſehend, und 


wandelte Safer i in: Be 
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\ 
Dieſe waren die fihtbaren ‚Elemente feiner 
Phyſi oder Magie; ſeine Bibliothek und dreifache 
Weißheit war: Habt Salz bei euch: ihr ſeyd das 
Salz der Erden; das Salz iſt gut! Dieſes iſt 
ſeine mineraliſche Lehre. Die vegetabiliſche beſteht 
in einem Senfkorn, und in einer Lilie. Seine ani⸗ 
maliſche Magie iſt verſiegelt. Er brauchte kein Zeug⸗ 
nis; denn Er wuſte wohl, was im ae war. 
a Joh. 2 17 Darum hoͤre! g 


N 1 9 habe erſtlich vor allen Dingen Salz bey 
dir ſelbſt; es wird deine angeſteckte Seele würzen? 
Zweitens lerne, was das Salz der Erden fen, 
dem der HErr die Apoſtel verglich. Dann greif zur 
Uebung und Erfahrung, in was vor Sinn das Salz 
ein gut Ding iſt. Unterſuche die Lilie durchs Feuer 
und das Waſſer des Feuers, ihre Schaͤtze zu fer 
hen, da Salomo nicht wie ſie bekleidet war. Wilt 
du zur hoͤhern Magie, fo mußt du erſt ſelbſt geſal⸗ 
zen werden. Du kanſt die animals und vegetabilis 
ſchen Verborgenheiten nie vollig ohne Kenntnis des 

mineraliſchen Geheimniſſes erlangen, naͤmlich durch 
das Salz der Erden, welches iſt Salz und kein 

Salz. So iſt die Philofophia und Theologia dem 

Adam offenbaret worden: und ſo finden wir die 


deutlichſten Spuren durch die ganze heilige Schrifg 


ten; es war bloß die Gnade Gottes, die ſie alle im 
Geiſt unterwies. Moſes hat die Miner des Men? 
ſchen entdecket; dasjenige Weſen, daraus er ſamt 
allen Geſchoͤpfen gemacht worden: dieſe iſt des phi⸗ 
loſophiſchen N erſte Materie; Er nennt fie 
bisweilen Waſſer, bisweilen Erde. Gen. 1, 20. 
Gen. 2, 19. Welche widerſprechende Stellen blos 
die Erfahrung in der Magie vereinigen wird. e 


Dieſes 
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Dieſes Weſen nun iſt beides Erde und 
af, und doch keines nach ihrer eigentli⸗ 
chen Beſchaffenheit, ſondern ein dikkes Waſ⸗ 
ſer und zarte Erde, und deutlich zu reden ein 
ſchleimiger beſaamter ſchmieriger, und mit ale 
len himmliſch⸗ und irdiſchen Kräften geſchwaͤn⸗ 

gerter Klumpen. Die Weiſen nennen ihn Waſ⸗ 
4 und fein Waſſer, Erde und feine Erde; alſo auch 
Moſes. Dieſes iſt die wahre Damasceniſche Erde, 
daraus Gott den Menſchen gemacht hat: dieſer ge⸗ 
braucht ſich unſerer Kunſt, welcher Gott auch in der 
Natur gebrauchet. Er iſt der weile und beſte Ar⸗ 


beiter: Wer Ihm in der Wirkung nachahmen will, 


der waͤhle mit Ihm gleiche Materie; er ſuche dieſe 
Erde, dieſes Waſſer. Moſes, Aaron und die 70 Ael⸗ 
teſten theileten ihre Erkenntnis den Nachfolgern 
muͤndlich mit. Von dieſen hatte die Kabala, d. i. 
Empfahung, den Urſprung; bis Esdras den verbor⸗ 
genen Theil, nach der Zahl derer 55 Aeleeſen, in 
70 Duͤcher aufgezeichnet hat. i 


Die Kabala beſteht, sg Me a 28 dyrog® 
ee und der Sache, Vorbild und Weſen, 
Schatten und Koͤrper. Die buchſtaͤbliche Kabala iſt 
nur eine Dekke über die natuͤrlichen Geheimniſſe; 

ſie hat drei Anfänge, die drey Mütter genannt werz 
den: in der naͤmlichen Art nennen ſie die Juden 
Won Emes, in der weiblichen DWN Aſam, und 
ſind Aleph, O Mem und W Schin. Die Nas 
turgemaͤſſe Kabala legt dieſe buchſtaͤbliche alſo aus: 
Drey Mütter WEN Emes, d. i. Aer, Aqua, Ignis; 
Aqua quieta, Ignis fibilans, Aer ſpiritus medius. 
Drei Muͤtter Aleph, Mem und Schin, find Luft, 
Waſſer und Feuer; ein ſtilles Waſſer (bemerket 
das,) ein n liſchendes Feuer, und die Luft der Mittel: 
| Geiſt. 


« HT 
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Geiſt. 5 Ferner ſpricht derſelbe Rabbi: tres matres 


WON in mundo, Aer, Aqua et Ignis: Coeli ex 
igne creati ſunt, terra ex aqua, Aer egreſſus eſt 
ex Spiritu, qui ſtat medius. d. i. Die drei Mütter 
in dieſer Welt, ſind Luft, Waſſer und Feuer: die 
Himmel ſind aus dem Feuer gemacht, die Erde 


aus Waſſer, (habt acht auf dieſen Csbalismum,) 


und die Luft kam aus einem Mittelgeiſte hervor. 


Et ponderävit Aleph cum omnibus, et omnia cum 


Aleph, et ſie de ſingulis. d. i. Gott hat das 


| Aleph (den Ant fang) mit allen, und alles mit Aleph 


gewogen, alſo auch mit den uͤbrigen Muͤttern ge⸗ 
handelt. Dieſes iſt klar, wenn man die mancher⸗ 
lei Vermiſchungen derer Elemente und DR Bei 


= 


men Proportionen betrachtet. 


Jacobs Leiter iſt die 1 55 Wee in 


der Kabala. Hier finden wir zwei aͤuſerſte Theile, 
Jacob eines, amt Fuß der Leiter, und Gott das ans 
dere, ſo ohen auf ſtehet, welcher die Form und Ein: 
fluͤſſ e in den Jacob einſendet; eine Abbildung al⸗ 


ler Menſchen, denen Er ſeinen Geiſt einfloſſet! 


Die Leiterſtaffeln find die Mittelnaturen, durch wei 


che der Menſch mit Gott, die untern mit denen obern 


vereiniget werden. Was die neben der Leiter auf: 


und niederſteigende betrift, To find dieſe nicht vom 
obern Reiche, ſondern andere verborgene Weſen ges 
weſen, weil ſie erſt auf: und dann herab ſteigen. 


Dem ſinne nach! Dieſe buchſtaͤbliche Handlung bil⸗ 


ee Geiſt. 5 


dete die Vereinigung des weſentlichen Worts oder 
Geiſtes ab, mit denen Elementen. Denn Gott wir⸗ 
ket auf eine und dieſelbe Materie, durch einen und 


* 


Die Aegypter drückten durch Emepht ihren 


| Höhen Ka aus; es bedeutet eine ſich in alle Din; 


ge, 


* N 
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x 


ge, und alle Dinge in ſi ich versandeindes Bern j 


9. Weſen oder ut 


Das Ey des Emeph hehehe das 19 20 
welches ſehr fluͤchtig, in der auswendigen Be⸗ 
ſchaffenheit luftig und waͤſſerig iſt. Das Chaos 
iſt ein kriechendes Weſen, von Moſe nicht Waſ— 
fer ſondern lerpitura aquæ eine Kriechung des 


195 Waſſers genannt; von ſtarker Fuſammenſetzung, 


in welcher die Elemente feſt verbunden, als ei⸗ 
ne verborgene Miſchung des Himmels mit der 


Materie. Davon Hermes Taffel zu betrachten. 


Die Materie der Kunſt iſt die Mutter aller Dinge. 
Es iſt ein allgemein wirkend und allgemein leidendes 
Weſen; die leidende Natur iſt durch die wirkende 
geſchaffen, das leidende iſt, die erſte Materie. Dieſe 
iſt veränderlich, jene aber unveraͤnderlich, unverwes⸗ 
lich, beſtaͤndig, immer dieſelbe. Die veraͤnderliche 
iſt das erſt erſchaffene e es erſcheinet in weit 
ſer Geſtalt, unſere weiſſe und rothe Magneſia: 
denn in der erſten Vereitung iſt das Chaos blut⸗ 
roth, wegen des in ſeinem Herzen erregten, und 


durch das philoſophiſche Feuer entdeckten Schwefels; 


in der andern erſcheint es uͤber die maſſen weiß, 
durchſichtig wie der Himmel. Dieſe ſchoͤne Materie iſt 


das Kind der Elemente, eine Jungfrau, die 


| durch das Naturfeuer, als ihren Ehemann endlich 


5 gebaͤret; ſie iſt kein Thier, Kraut oder Erzt, noch 


von ihnen ausgezogen, aber ihrer aller Mutter, eher 
geweſen, als ſie insgeſammt, doch iſt ſie nicht fern 
vom Leben, als die meiſt animaliſch iſt; von wun⸗ 


derbarer Zuſammenſetzung uͤber alle Dinge, ja fe⸗ 


ſter als das Gold, auch aufs hoͤchſte einfach. Sie 
unterwirft ſich nur der Liebe, ihr Ende iſt Sebi 
rung, ſo ihr 3 5 mit ihr e N 


Suerft 


3 : “ \ 5 15 1 x ER N N 5 1 
Magis adamiea: Coelo Terrae. 95 

Zuerſt qvillt ein dick: ſchweres, ſchneeweiſſes, Jung; 
Ami genanntes Waſſer hervor, ſo aus ihren 
Bruͤſten entſpringt; zweitens giebt ſie aus ihrem aͤd⸗ 


len Herzen wahres Blut, das ein himmliſch Feuer 


iſt. Drittens ſchenkt fie ein geheimes Criſtall, groͤß 


ſern Werths als alle Edelſteine. Einige, die ſie 


— 


— 


ben kan. 


wohl kannten, fagen, fie ſey ein zwei: dreyz vier⸗ 


und fuͤnffach: Sie nennen fie ihre allgemeine Mag⸗ 


} 


neſia, den Saamen der Welt, daraus alle Dinge 
gezeuget; ihre Geburt iſt wunderbar, ſonderlich 
himmliſch und gegen ihre Eltern ganz ungleicher Bes 
ſchaffenheit; ihr Leib iſt in gewiſſem Verſtand un: 
verweslich, den die gemeinen Elemente nicht zerſtoͤ⸗ 
ren koͤnnen, auch mit ihnen ſich nicht weſentlich ver⸗ 
einigen will; ein Stein und doch keiner, ihr weiſ⸗ 


ſes Gummi, Waſſer ihrer See, Waſſer des Lebens 


ſo hoͤchſtgereinigt und gefegnet: aber nicht Wolken⸗ 
Regen⸗Brunnwaſſer oder Thau, ſondern ein gewiß 
dickes, bleiblich, ſalzig, trocken, die Haͤnde nicht 


netzendes, ja ein dehniges ſchleimiges aus der 
ſalzigen Fettigkeit der Erde gebornes Waſſer; 
ihr e durch die Einfluͤſſe des Himmels 


und Erdkreiſes gezeugeter Merkur und Abgott; 
ihr gebenedeieter aa den kein Feuer verder⸗ 


Einer r Mittelnatur zwichen dick und duͤn⸗ 


ne, nicht ganz irdiſch noch ganz feurig, ſondern 
ein luftig allenthalben und zu 125 Seit des ah 


res befindliches Weſen. 


Sie iſt ein wahres Salz, aber dich | 
gelinde, auch etwas dünn und flüßig, nicht fo hart 
und dicke, als gemeine ausgezogene Salze, deren kei; 
nes fie iſt, noch von einiger Art derer, die von Men; 


ſchen gemacht werden. Sie 10 ein Saame, den 


die 
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die Natur ſelbſt ohne Kunfthülfe aus Hrn 


Elementen ziehet: der 7 enſch kan es antreffen, 
wo es die Natur hinterlaͤßt; er darf den Saa⸗ 


men nicht verfertigen oder ausziehen; er iſt ſchon 


bereitet, und bedarf nichts mehr, als eine zur Gebaͤ⸗ 
rung beqveme Hitze und Mutter. *) Nun erwaͤget, 
wo die Natur den Saamen darreichet. Von dem 
männlichen geht er aus, in dem weiblichen wird er 
vollkommen; alſo auch in der groſſen Welt, obwol 
alle Elemente zu feiner Zuſammenſetzung bei⸗ 
tragen, ſcheidet er doch nicht von allen, ſon⸗ 
dern bleibt bei der Erde oder Waſſer, ob ſchon 
i mehr bei dem einen als bei dem an⸗ 
dern. Schauet den gruͤnen bluͤhenden Schoos 
der Erde, welche allgemeine Empfaͤngerin die⸗ 
ſes Element fey! Wie Sterne, Sonne, Mond, 
Luft und Waſſer ſie beſaamen und waͤrmen. 
Nichts geht verlohren, aller Dinge Bette, Grab, 
Ruheſtaͤtte und Ende, iſt die Erde, die ihre 
Mutter war; ſie kehren wieder dahin, von wan⸗ 
nen ſie kommen, nemlich zur Erde. Was wird 
aus allen Gewaͤchſen, Thieren und Erzten end⸗ 
lich wieder? ſie ruhen nicht, bis ſie wieder 
Erde worden; das war ihr Anfang, in ſolchem 
wollen ſie auch ihr Ende nehmen. Alles wird 


endlich wieder in Staub verwandelt. Siehe das 


Naturſpiel, ihre Wolken und Nebel gehen wie⸗ 

der nach dem Schoos der Erde zuruck. Dar⸗ 
um nennten die Poeten die Erde Sehe als die 

Sr eigene Kinder freſſe! 2 ; 


Wie todt ſcheint die Erde im Wiler zu ſeyn; 
aber was vor Pracht iſt im Fruͤling, von der Son⸗ 


nenwaͤrme, in dieſem Miſthauffen zu 1 
5 Lernt, 


2 5 Diefen ächten Wahrheiten denket nach, ale ihr Soͤh⸗ 
ne der wahren Sad 1 


2 


{ 
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Lernt woher ſie ER dieſe Schaͤtze habe, die 
durch Mitwirkung der Sonne in ſolchen Trieb ge⸗ 
langen! Ich will es deutlich ſagen: In der Welt 
ſind zwei aͤuſſerſte Theile Materie und Geist; eine 
derſelben iſt unſere Erde. Des Geiſtes Ein⸗ 
fluͤſſe beſeelen die Materie und machen fic leben⸗ 
dig / in deren aͤuſerſten Theil der Sagme des 
Geiſtes gefunden wird: in denen Mittelnaturen 
Feuer Luft und Waſſer ruhet dieſer Saame 


nicht, dieſe ſind nur Austheiler oder Werkzeuge, EA 


die ihn von einem aͤuſerſten Theil zum andern, 


vom Geiſte zur Materie, das iſt unſerer Erde 


begleiten. Ich verſtehe nicht dieſe gemeine kotige 
unreine Erde, die ſich auf meine Rede nicht ſchickt, 
als nur in ſo weit ſie euch zur Handleitung dient: 
dieſe, von der ich ſpreche, iſt ein Geheimniß, es iſt 
Coelum Terrz, der Himmel der Erde, und Terra 
Coeli, die Erde des Himmels, nicht dieſer Koth 
und Staub, ſondern eine ganz verborgene himm⸗ 
liſche unſichtbare Erde. Lullius in compendio 
Alchemiæ nennt die Anfaͤnge der magiſchen Kunſt, 
fluͤchtige zuſammen gezogene, wie die Wolken hin 
und her weichende Geiſter. *) Orpheus: Die man: 
cherlei Dinge gebärende Mutter, die ſowol ins ge⸗ 
heim als oͤffentlich arbeitet, ſowol in Gaͤrten als entleges 
nen Wuͤſten, deren meiſte und auserleſenſte Werke nie 
ans Licht kommen. Wie die Kinder, die in Koth 
und Waſſer manſchen, ſich vergnuͤgen: alſo iſt die 
Natur ein freier Geiſt, die ohne Ruhmſucht ſich in 
weiſen Geſchaͤften ergoͤzt, die auch in wuͤſten Orten 
zu finden, da niemand als die Sterne ſie wahrneh⸗ 
men; denn wo das „ den ee 
Merkur 


1 g 


29 en ee. et Uniwerf conjumd 
Spiritus! ö 5 


1 ehe 2.208 a 


* 
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Merkur findet, da trift es ſeine Gegenliebe an, zu 
ihrer beider Haushaltung, immer neue 5 
Im hervor u bringen, | 


4 Ich ſahe einmal bei 9 Tage ie 

in neuem gruͤnen Damaſt gekleidete Hyanthe, (über 
deren Haupt eine Saphirkugel ſchwebete,) auf ih⸗ 5 
rem Thron; ich meinte, dieſe ſchluͤpfrige Sphaͤre 
waͤre die Fortuna, ich merkte einen verborgenen 
Thau auf ihren Wangen; die Thraͤnen liefen eilfer⸗ 
tig herab, dieſe Tropfen ſind groſſen Werths. In⸗ 
dem der Silberſtrom die Blumen ſucht, die ihn auf 
ihren Wangen bewachen, veraͤndert die rote und 
weiſſe Hyanthe alle ihre Thraͤnen in Roſenwaſſer, 
die in lauter wohlriechendem Dampfe, als krauſe 
Ringe des Rauchs vergehen. Hie ſtarb Hianthe, 
und ſprach: Laſſet dieſe Phiole nicht aus den Haͤn⸗ 
den, fie halt mein zerknirſchtes Herz in ihr, das 
zwar zu Waſſer deſtilliret, doch aber noch be⸗ 
ſtaͤndig iſt. Trauer nicht allen, die wenigen Thraͤ⸗ 

nen zeigen Falſchheit, die vielen aber Redlichkeit an; 
erwaͤlet das beſte; wer meine Thraͤnen beſitzt, wird 
keiner Freude mangeln. 


Folgende Zeugniſſe ſind von der erſten Mate: 
rie, wie ſie natuͤrlich gefunden wird, ehe die Kunſt 
noch etwas daran veraͤndert, die mit meinem vori⸗ 
gen Naͤtſel zu betrachten ſind. 


Arnoldus de Villa nova: Es if ein Stein 
and doch kein Stein, Geiſt, Seel und Leib; loͤſeſt 
du es auf, ſo wird es ſich aufloͤſen, coagulireſt du 
es, ſo wird es ſich coaguliren; macheſt du es fluͤch⸗ 
tig, ſo wird es aufſteigen: denn es iſt fluͤchtig und 
hell als ein' Augenthraͤne; ſodann wird es gelb, ſal⸗ 
zig, (aber ohne Criſtalliniſchen Anſchuß⸗ das keiner 

mit 
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mit ſeiner Junge zu koſten vermag. So iſt es treu⸗ 
lich beſchrieben aber nicht genennet. Nun will ich 
es nennen: ſageſt du, es ſey 27 1 redeſt du 
nicht unrecht, und wo du ſagteſt, es waͤre kein 
Waſſer, fo loͤgeſt du. Es iſt nur 5 einziges 
Ding, dem von auen nichts faules zugeſezt wer⸗ 
den darf. 1 


5 Lullius: Es iſt 5 klares zuſammengeſeztes 

Waſſer, dem Qveckſilber verwandt, das doch uͤber 
der Erde lauffend und flieſſend gefunden wird. 
Alb. mag. das Qveckſilber der Weiſen iſt ein waͤſ⸗ 
ſerig, kalt, feuchtes Element, ein bleibend Waſſer, 


ein Geiſt des Leibes, ein ſchmieriger Dunſt, ein gez 


ſegnet kraͤftig mineraliſch Waſſer der Weiſen, Thau 
der himmliſchen Gnaden, Jungfraumilch, leiblicher 
Merkur, davon alle Namen nur ein einig We⸗ 
ſen andeuten, den Merkur der Weiſen, daraus 
die e und belt Tinktur ausgerogen wird. 


" Rachaidibi der Perſer: der Saame der erſte 


Materie des Steins, iſt auswendig kalt und feucht, 


inwendig aber heiß und trokken. Rhodian: der 
Saame iſt weiß und fluͤßig, hernach roth: das flie⸗ 
gende flüchtig, luftig, kalt, feucht, warm und trockne 
Sperma. Liber trium Verbor. der Stein iſt ein 
luͤftig, flüchtig, kalt, feucht, waͤſſerig und verbrennli— 
cher Leib; in ihm iſt auch Waͤrme und Trokkenheit, 
Kaͤlte und Feuchtigkeit, eine Kraft iſt offenbar, die 
andere verborgen. Belus: Das Waſſer wird zu ei⸗ 
nem Stein und ein Stein zu Waſſer. Alſo iſt es: 

denn dieſes wahrhaftig bleibende Waſſer iſt ein 
Stein; indem es aber Waſſer iſt, iſt es kein Stein. 


Hermes: Wißt, daß derer alten Weiſen Zertheilung 


des Waſſers darinn beſtanden, daß ſie aus anne 
ben wieder vier andere gemacht. 


* „ Gleich 


* 
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Gtleichwie die Welt aus dem Koffer. gefchaft 
fen worden, darauf der Geiſt Gottes ſchwebete, 
auch alle himmliſche und irdiſche Dinge davon her⸗ 
kommen: Alſo enſtehet auch dieſer Unſer Limbus, 
weder aus gemeinem Waſſer, noch verdickter Luft 
in Erdhoͤlen oder ſonſt im reripienten, noch aus 
Himmelsthau, nicht aus des Meeresgrund, Bruns 
nen, Fluͤſſen, ſondern aus einem ſonderbar leidenden 
und der Veraͤnderung unterworfenen Waſſer; das 
jedermann bekannt, von wenigen aber erkannt 
wird: Es begreift in ſich alles, was zu Vollendung 
des ganzen Werks nötig iſt, ohne Zuſetzung anderer 
aͤuſſerlichen Dinge. Ich bin eine, (aus unſerer uns 
eigentuͤmlichen die ganze Erde umgebenden und nie⸗ 
mals ruhenden See,) geborne Göttin: aus meinen 
Bruͤſten ergeußt ſich Milch und Blut, welche ge: 
kocht werden, bis ſie in unſer Gold und Silber 
verkehret. O vortrefliches Weſen, die erſte Mate⸗ 
rie, der Saame des goͤttlichen Segens, in deren 
Leibe, Pitze und Regen eingeſchloſſen, dennoch aber, 
in deiner uͤber alle Welt zerſtreuten Tracht, vor 
denen Boshaftigen verborgen. Deine Aeltern ſind 
Sonn und Mond, in dir iſt Waſſer und Wein, 
auch Gold und Silber. So ſendet uns Gott ſei— 
nen Segen und Weisheit mit Regen herab, des⸗ 
gleichen die Stralen der Sonne, zur ewigen Herr⸗ 


155 lichkeit ſeines Namens. Peiniget den Adler bis er 


weine, und der entkraͤftete Löwe ſich zu Tode blute. 
Das mit denen Thraͤnen des Adlers vereinigte 9: 
wenblut iſt der Schatz der Erden, welche alle 
Krankheiten heilen, nachdem fie im Feuer ohne Ab⸗ 
gang beharret. Das erſte iſt die Erkenntnis der 
aͤchten Materie, das andere die Bereitung derſelben, 
damit man die glimmende Aſche des Adlers und 
das Blut des Löwen erlanget: hier geht ein ſchar— 


fes Treffen vor, ea el und Blut, und ei⸗ 
8 nen 
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nen geiſtlichen hellen Leib hervorbringet. Das drit⸗ 
te iſt das Feuer, das zur Materie Neifwerdung 
beiträgt. Das vierte die Vermehrung nach Maaß 
und Gewicht: da man hier eine allgemeine Arznei 
wider alle Krankheiten uͤberkommt. Das fuͤnfte iſt 
der Gebrauch der Aufwerfung, denen Metallen zu 
Nutz. Dieſes iſt das aͤlteſte Geheimnis, das Gott 


durch ſeinen Geiſt in die Natur gehauchet. Es 


lebt und bewegt ſich taͤglich vor den Augen der Welt. 
Es iſt der allenthalben vor nichts zu bekommende 
Drache, deſſen Waſſer und Feuer loͤſen auf und 
ſetzen wieder zuſammen; daraus wir den gruͤnen 
und roten Löwen ausziehen. Scheide kuͤnſtlich das 
dicke vom duͤnnen. Hier ſind maͤnnlich und weibli⸗ 
che Eigenſchaften, die Kraͤfte Himmels und der Er— 


de. Ich bin das Ey der Natur, daraus die Weiſen 


eine kleine Welt hervorbringen; von ihnen ihr Mer⸗ 
kur genannt; mein Ehemann iſt das Gold der 
Weiſen. Ich bin der alte auf der Erdflaͤche allent⸗ 
halben befindliche Drache, Vater und Mutter, jung 


und alt, ſchwach und ſtark, lebendig und todt, fihtr 


bar und unſichtbar, hart und weich; ich ſteige herab 


zur Erde, und hinauf in den Himmel, das hoͤchſte 


und niedrigſte, leicht und ſchwer. Oft wird die 
Ordnung der Natur an Farbe, Zahl, Gewicht und 
Maas verkehrt; ich habe das Licht der Natur in 
mir; ich bin finſter und helle, entſpringe von der 
Erde, und komme doch aus dem Himmel; ich bin 


wohl bekannt, und doch ein lauter nichts. Ich bin 


der Carfunkel der A eine N aͤdel 8 ge⸗ 
machte Erde. . 


Alſo zeigen die Weiſen if 10 e Waſ⸗ 
ſer: wie ich mich denn auch ſelbſt uͤber der Hyante 
en wundere. 
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Sie iſt nicht ein bekanntes Waſſer, welcherlek 
Art es auch ſeyn moͤgte, ſondern eine geheime ſper⸗ 
matifch = ſaamliche Feuchtigkeit, oder eigentlich 
unſere Venus, welche dieſelbe Feuchtigkeit ausſchwi— 
tzet. Sie iſt kein rohes unſchmackhaft duͤnnes Waſ⸗ 
ſer: denn ſie iſt eine fette, dicke, ſchwere Feuch⸗ 
tigkeit. Hoͤret Arnoldum: Wir haben nichts auf 
finden koͤnnen, das feuerbeſtaͤndig waͤre, als blos 
die ſchmierige Feuchtigkeit Die waͤſſerige Feuch⸗ ' 
tigkeit raucht ſchnell hinweg, laͤßt ihre Erde dahin⸗ 
ten; ihre Theile gehen von einander, weil fie Aue 
natuͤrlich zuſammengeſetzt find. ̃ ö 


Betrachten wir aber dieſe Feuchtigkeiten, die 5 
von den natuͤrlichen ſchwer zu ſcheiden, fo finden wir 
keine ſolche als die ſchmierig- und ſchleimigen find. 

Weg mit den AntimonienErzt⸗ und Metall- 
ſchindern. Unſer wunderlicher Vogelleim iſt ein 


Waſſer des Monds, Merkur der Sonnen, und 
theils des Saturni. a 


Von Gott kommt dieſer Saame, das Etwas 
aus nichts, ein Weſen in welchem alle himmliſch 
und irdiſche Geſchoͤpfe enthalten waren; dieſes erſte 
Etwas war eine Art einer Wolke oder Finſterniß, 
die ſich vom Waſſer zuſammen zog: und dieſes 

Waſſer iſt das einige Weſen, darinn alle Dinge 
begriffen waren. Das nichts aus welchem das er— 
ſte wolkige Etwas oder Chaos gemacht wurde, war 
nichts, in Anſehung unſers Verſtandes, (nihil quoad 
nos:) es iſt aber die wahre Materie, das herab⸗ 
ſteigende Weſen, deſſen Kenntnis zu unſerer Zeit 
verloren, der erſten Kirche aber kund war; darinn 
wir ruhen koͤnnen, wenn wir in menſchlichen Wil 
ſenſchaften muͤde gemacht 995 ja dieſes Nichts ken? 

nen, 


N 


nen, it das ewige Leben. Lerne den u der 
Veifen: 3 

ex inviſibili fadum eft bil 
Ja alles ſichtbare ift aus dem unſi chtbaren Gott 
| entſproſſen: Er iſt die Gvelle, daraus alles 
fließt. Alſo war die Schoͤpfung eine uͤbernatuͤr⸗ 
liche Ausgeburt. Dieſes jungfraͤuliche Waſſer oder 
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Chaos war die zweite Natur Gottes, das Kind der a 


geſegneten . 


Wer iſt nun geſchickt ſolches Weſen anzurüh⸗ 
ren, auf welches Gott in feiner Wirkung feinen ei 
genen Geiſt leget. Geneſ. 1. Der Geiſt Gottes 


| ſchwebete auf dieſem Waſſer! 


Von der wahren Materie iſt ſattſam geredet. 
Weg alſo mit allen gemeinen Salzen, Steinen, 
Erzt, Metallen, Pflanzen, Thieren, und deren an: 

haͤngigen Theilen. Die erſte Materie war eher 
als der Menſch und alle Geſchoͤpfe, fie iſt ihrer al⸗ 


ler Mutter. Laß die Poſſen der gemeinen Chemi:⸗ 


ſten fahren. 


Ich will nun etwas von der Gebaͤrung reden: 
damit der Weiſen Proceſſus auf dieſe e de⸗ 
. ſto beſſer verſtanden werde. 


Wiſſet, daß die Natur zwei aͤuſerſte Theile, ah 
zwiſchen dieſen ein Mittelweſen habe, nach dem 
Beiſpiel der Schoͤpfung. Das erſte aͤuſerſte war 


die Wolke der Finſternis, davon wir vor geredet, 


ſo einige die entfernte Materie, oder das unſichtba⸗ 


re Chaos nennen, aber uneigentlich, denn es war 
nicht unſichtbar. Es iſt aͤuſerlich das jüdifche En- 


ſoph, und einerlei mit des Orpheus Nacht: 
| an. 


02 
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2 nö e xe area FON.  ‘ 


3 Nacht, du ſchwarze Saͤugamme der guͤlde⸗ | 


nen Sterne! ! 


Aus dieſer Finſternts find alle in dieſer Welt be⸗ 
N findfiche Dinge, als aus ihrem Qvellbrunn oder Ge 
baͤrmutter hergekommen; daher der Poeten Spruch: 
alles iſt aus der Nacht knſtänden. 


Das Mittelweſen iſt das Waſſer, in welches 
dieſe Nacht oder Finſternis verdicket war, und: Die 
aus dem Waſſer gebildete Geſchoͤpfe, ſtellen das ande- 


re aͤuſerſte Theil dar. Aber die Weiſen bezeugen, 
daß hier nicht das andere au Theil ſey, weil 


bier die Natur nicht ruhet. Sie ſagen: Der Menſch 
iſt (ſamt allen andern Geſchoͤpfen) auf Erden, nach 


dem natuͤrlichen Zuſtande in der mittlern Schoͤpfung, 
von welchem er zu einem derer beiden aͤuſerſten Theis 


le wiederkehren muß, entweder zur Faͤulung und 


Verweſung, oder zu einer geiſtlichen Verherrlichung, 
wie Enoch und Elias. Dieſes iſt ein wahres aͤuſer⸗ 


ſtes Theil, nach welchem keine Veränderung. 


baͤrung das Chaos mit linder Hitze koche, beſonders 
aber deſſen Theile nicht von einander ſcheide, daß 
ein jedes derſelben ſich durch und in ſich ſelbſt 
reinige, ſondern das reine und unreine des Saa⸗ 
mens bleibt in allen ihren Geburten, welcher inne- 


* 


N 


Darum legten ſie die urſpruͤngliche Urſach die 
fer Verweſung der mittlern Schöpfung, der Krank 
heit des Urſtofs, dem Chaos ſelbſt bey: denn es 


wurde nach des Menſchen Fall verflucht, d. i. vers 


derbet. Auch funden ſie, daß die Natur in der Ge⸗ 


re Feind zuletzt die Oberhand kriegt, und des zuſam⸗ 


mengeſetzten Tod verurſacht. Darum iſt es thoͤrigt, 


die Thier Fame; oder Erzt⸗Sachen zur Arznei 


brau⸗ 


an ; ö 
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brauchen, weil ſie alle eines Hulfsmittele zur Soͤu⸗ 
berung beduͤrfen. In Erwegung deſſen beſchloſſen 


ſie, durch Gottes e das Chaos Ya anzu⸗ 
e 


Nach geſchehener Oefnung reinigten ſie es, und 
Ele fie wieder zuſammen geſetzt, was ſie erſt 


von einander geſchieden, naͤhreten ſie es, mit einem 
zwiefachen, dicken und dünnen (leib: und geiſtig eis 


genen) Feuer, bis fie es zu der Verherrlichung, dem 
unſterblich aͤuſerſten Theile wieder gebracht, und in 
einen geiſtigen Leib verwandelt harten. Dieſes war 
ihre Arznei und Magie; in deren Bereitung ſie das 
Ebenbild des Geſichts beſchaueten, welches Zoroaſter 
Triadis vultus ante eſſentiam nennet. Sie erkann⸗ 
ten die fecundea vollkommen, welche alle Dinge 


natuͤrlich, wie Gott alle Dinge geiſtlich in ſich halt, 


Sie merkten, daß aller Dinge Leben hier unten ein 
dickes, gefangen liegendes, in einer ſonderbar unver: 
brennlich: luͤftigen Feuchtigkeit, einverleibtes Feuer 
ſey, ja daß es urſpruͤnglich vom Himmel hergeleitet; 
auch ſahen ſie, daß die Natur maͤnn und weiblich 


war. Ignis ruber ſuper dorſum ignis candidi: 


ſagt die Kabala: ein ſonderbar hochrot Feuer, ſo 
auf dem weiſſen ſchweren geilen Waſſer arbeitet, das 


innerlich ſehr feurig, auswendig aber ganz kalt iſt; 
ja daß Gott ſelbſt ein Feuer. So ſagt Eximidius 
in Turba: der Anfang aller Dinge it eine ewige 


unendliche alles hegende und kochende Natur. Das 
iſt: das Leben, ſo das Licht und Hitze iſt, gieng ur⸗ 
ſpruͤnglich von Gott aus in das Chaos; welches Zo⸗ 
roaſter den Brunn aller Brunnen, die alles in ſich 
haltende Gebaͤrmutter nennt. 


Die Erfahrung lehret, daß alle Dinge nicht allein 


von ihrer eigenen Hitze leben, ſondern auch durch die 


auſere allgemeine Wärme, als das Leben der groſſen 


G 5 Welt 
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Welt, erhalten werden: So lebt auch die groſſe Welt in 


Wahrheit nicht ganz von derſelben Hitze, die Gott in 


ihre Theile eingeſchloſſen, ſondern ſie wird auch durch 


die fie umgebende und einflieſſende Hitze der Gott: 
heit erhalten. Denn uͤber und um die Himmel iſt 


Gott offenbar, wie eine unendlich brennende Welt 


des Lichts und Feuers; Er uͤberſiehet und durchſchauet 
alles was Er gemacht, ja das ganze Gebaͤude ſteht 
in feiner Hitze und Licht, wie ein Menſch im vol 
len Sonnenſchein. Alſo iſt Er auch in der Natur 


mit ſteter Wallung bemuͤhet zu gebaͤren und das 


geborne zu erhalten: Denn ſein Geiſt und Hitze 
macht das duͤnne gerinnend, verduͤnnet, was zu grob 
iſt, und erweckt auch in denen todten Theilen das 
Leben, und erwaͤrmt die kalten. Auch iſt es gewiß 
eine Hitze und Wirkung derſelben, deren Art und 
Weiſe lebendig iſt, und weit geheimer, denn die letz⸗ 
te: wer ſie noͤtig hat, mag ſich drum bemuͤhen. 


7 


Ich will noch melden, daß du nehmeſt unſern 


himmliſchen Mond, der einer mittlern Natur tft, 
und ſetzeſt ihn ſo, daß jeglich Theil deſſelben moͤge zu 
gleicher Zeit in zwey Elementen ſeyn: dieſe Elemen⸗ 


te muͤſſen auch in gleicher Art, keines näher noch 


ferner als das andere, ihrem Leibe aufwarten. In 


Regierung dieſer beiden muß eine ziviefältige natuͤr⸗ 


lich und kuͤnſtliche Meßkunſt in acht genommen wer⸗ 
den. Der wahre Ofen iſt eine kleine ſchlechte Scha⸗ 


I le, die du leicht in einer Hand tragen kanſt. Das 


Glaß iſt ein einiges und keines mehr; etliche derer 
Weiſen haben zwei gebraucht, ſo magſt du auch thun. 


Die Wirkungen dieſer Arznei, betrachte in der vor⸗ 


treflichen Offenbarung Paracelſi. Die groͤſte Schwie⸗ 
rigkeit der Kunſt iſt das Feuer: Es iſt ein verſchloſ⸗ 
fen. luͤſtig circulirend helles Feuer; der Weiſen Sons 
ne; und das Glaß muß in dem Schatten ſtehen: 
. e 
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es verurſacht nicht, daß die Materie aufdampfe, 
noch weniger ſchwitze, ſondern es zeitiget ſelbige nur 
mit einer ſanften durchdringenden lebendigen Hi⸗ 


tze; es iſt unaufhoͤrlich, und daher veraͤndert es das 
Chaos, und zerſtoͤrt es zulezt. Seine Regierung 
und Proportion iſt ſchwer zu erfahren: die beſte 


Regel iſt die aus der Weiſen Synodo: Machet, daß 
der Faſan nicht vor dem Vogelfaͤnger wegfliehe; 
macht, daß er ſitze, weil ihr Feuer gebt, ſo ſeyd ihr 


eures Raubes verſichert. Die Weiſen nennen dies 


ſes Fer ihr Bad, aber es iſt das Bad der Na— 


tur, ein natuͤrliches, nicht ein durch Kunſt gemachtes 


Bad: denn es iſt nicht einigerlei Art Waſſer, fon: 
dern eine gewiſſe zarte temperirte Feuchtigkeit, die 
das Glas umgiebt, und ihre Sonne oder Feuer er⸗ 


naͤret. Ohne dieſes Bad wird in der ganzen Welt 


nichts gezeuget. Den erforderlichen Feuersgrad zu 
verſtehen, ſo betrachte die Gebaͤrung des Menſchen 
oder einer andern Creatur: es iſt nicht Kuͤchenfeuer, 


oder eine unnatuͤrliche Fieberhitze, die auf den Saas 


men in der Gebaͤrmutter wirket, ſondern eine ganz 


linde feuchte natuͤrliche Hitze, die vom Leben der 


Mutter hervor kommt; alſo iſt es auch in dieſem 
Werke. 


AUUnſere Materie iſt ein ſehr zartes Weſen, und 


weich, als der animaliſche Saame, ja es hat einen 


kleinen Theil des Lebens. Derohalben zerftört es 
die geringſte Gewalt, und verhindert alle Gebaͤrung: 
denn ſo es nur einige Minuten zu ſtark Feuer be⸗ 
kommt, wird ſich der weiſſe und rote Schwefel nie: 
mals weſentlich vereinigen und zuſammen gerinnen; 


gegentheils, wenn es nur eine halbe Stunde erkaltet, 


wird das Werk, ob es ſchon wohl angefangen, nie 


mals zu einem guten Ende kommen Ich rede aus 
Erfahrung. Es iſt ein trocknet Öatmpförs feuchtes 


euer, 


ere 


gs 


r 
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Feuer, es geht rund um das Glas herum, if bei⸗ 
des gleich und unaufhoͤrlich; nimmer muͤßig oder 
ruhig, unſere weiſſe philoſophiſche Kohle: in ihm 
ſelbſt iſt es natuͤrlich, ſeine Bereitung geſchieht durch 
Kunſt. Es iſt nicht ein Stuͤck der Materie, auch 
nicht aus ihr genommen, ſondern ein aͤuſeres 
Feuer, und dient nur, das im Chaos inwendig nie⸗ 
der gedruckte Feuer anzureitzen, und zu verſtaͤrken. 
In dem Mehung redet die Natur alſo: Auf die 
Faulung folgt die Gebaͤrung, wegen des innern 
unverbrennlichen Schwefels, das die Kaͤlte des Mer⸗ 
kurs erhitzt, bis es mit dem Schwefel vereinigt, ein 
Leib wird. Alle dieſe Feuer Luft und Waſſer find 
in einem Gefaͤß beiſammen, welche ich in ihrem iv; 
denen Gefaͤß, in ihrem groben Leibe oder Zuſam⸗ 
menſetzung nehme, und in einen einigen Helm laſſe, 
darinn ich ſie koche, aufloͤſe und in die Hoͤhe treibe, 
ohne Huͤlfe eines Hammers Zange oder Feile, ohne 
Kohlen Rauch Feuer Bad oder Helm der Sophiſten: 
denn ich habe mein himmliſch Seuer, welches das 
elementiſche ae oder 0 i 


Flamell: Derowegen Wöhler und hege fie Tag 
und Nacht in einem Helm fleißig uͤber einem Feuer; 
es muß aber nicht Holz- oder Kohlen-, fondern ein 
hellſcheinend Feuer feyn, wie die Sonne ſelbſt, 

das zu aller Zeit von gleicher Staͤrke ſeyn muß. Die⸗ 
ſes auswendige Agens iſt ein einfaͤltig ja laͤcher⸗ 
liches Beheiminis, e die 1 1 8 ihr Chaos 
oͤfnen. | 


C 


% > 


In dieſer ahnten Natur oder Materte, 
if die 3 7955 aller N Dinge, nach dem 


qui 


0 ER 


5 


a Protheum non novit, adeat Pana 


12 8 den Proteum ache kennet, der gehe zu dem 
Pan. 


Dieſer Pan iſt unfer 50 oder Merkur, welches | 
Proteus in allen Geſchoͤpfen vor Augen leget, die 


man individua nennet. Denn Pan verwandelt ſich 


ſelbſt in Proteum, in mancherlei Geſtalten oder Ar⸗ 


ten, als Animalien Vegetabilien und Mineralien; die⸗ 
ſe alle werden aus der erſten Materie gemacht, und 
dieſe, als der Pan, hat ihre Eigenſchaften in ihm 
ſelbſt. Darum iſt Merkur der obern und untern 
Ausleger, der Maja Sohn, des Jovis Bote. Die 
Region des Lichts, die Nacht des Leibes. Der Mu— 


ſterplatz aller Geiſter: denn in dieſem Orte werden ; 


fie, wenn fie von der Lichtwelt zu der finftern her⸗ 
ab ſteigen, leiblich gemacht. Welche Geiſter, wenn 
ſie ſich im Himmel bewegen, keine Unreinigkeit ha⸗ 
ben, aber wenn ſie zur elementlichen Mutter herab⸗ 
ſteigen, und in deren Koͤnigreich herrſchen, werden 
fie mit dem anfänglichen Auſſatz der Materie ber 
fleckt, wo der Fluch herrſchet. Die Einfluͤſſe des 
Himmels ſind noch in den Elementen zu finden, die 
uns die Kunſt der Weisheit vor Augen ſtellet, ja 
die wahren Einfluͤſſe in unſere Haͤnde liefern kan. 
Laß dir angelegen ſeyn, das Lichtreich zu erkennen, 
und hinter deſſen Schaͤtze zu kommen, ſo wirſt du 
mit Geiſtern umgehen, und die Natur der unſicht⸗ 
baren Dinge verſtehen; dann wird dir die allgemei⸗ 
ne Materie, ſamt dem weiß: und roten Saamen 
der Minern offenbar werden. | 


In der Pytagoriſchen Welſehmnleng der 70 
Weiſen iſt geſchrieben: Das Dicke (oder Sperma, 
Saame) des Feuers fällt in die Luft; die Dickheit der 


0 und in ihr Sa Feuers (Lichts) Saame, faͤlt 
ins 
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ins Waſſer; die Diether des Waſſers, mit ee 
in ihm enthaltenen zweyen Saamen des Feuers und 
der Luft, fällt auf die Erde, und ruhen allda, 
und ſind vereiniget: deswegen auch die Erde ſelbſt 
dicker iſt, als die anvern Elemente, wie ſolches offen: 
89 5 am Be iſt. 6 3 


pere dich nun, was ich dir zuerſt von der 
Erde erzählt, wie fie alle Dinge Thiere Gewächfe 
und Menſchen wieder empfange, wenn ſie der Tod 
verderbt hat: eben ſo iſt es zu verſtehen von der 
wiederkehrenden Erde zur Erde, ja 80 von den 
Metallen und allen Dingen. | 


Es find zwelerlel Zurückbringungen (reductio- 
nes:) eine gewaltſam zerſtoͤrend, als die Verbren⸗ 
nung der Chemiſten, die andere lebendig gebaͤrend, 
welche die Leiber wieder in ihren Saamen oder mit⸗ 

lere Subſtanz, daraus ſie die Natur gemacht hat, 
aufloͤſet: denn die Natur macht die Leiber nicht un⸗ 
mittelbar von denen Elementen, ſondern von einem 
Saamen, den ſie von ihnen ausziehet, deſſen Feuch⸗ 
tigkeit ſchmierig und ſchleimig, ein Waſſer und kein 
Waſſer, ein ſolcher Saame muß es ſeyn; den wir 
nicht deſtilliren, noch mit heftigem Feuer, oder als⸗ 
denn das caput mortuum brennen, und endlich ſein 
Nichts zu Ende bringen, wie der Sudler Doctor 
Kohle thut. Die Leiber in die Elemente Erde und 
Waſſer zu verkehren, geſchieht durch Zuruͤckbringung 
in die aͤuſerſte Materie uͤber ihren Saamen: denn 
die Elemente ſind nicht der Saame, dieſer iſt ein 
von den Elementen zuſammen geſetztes Weſen, 
und haͤlt alles zu dem Leibe erforderliche in ſich. 
Darum werdet dieſer Sachen wohl kundig, ehe ihr 
deſtillirt; durch Scheidung der Elemente derer Leiber 
werdet ihr keine Gebaͤrung zu wege bringen, wo 
ihr 
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ihr nicht aus dieſen Elementen einen Saamen 
macht; welches aber denen Menſchen unmoͤglich zu 
thun, weil ſolches Gott und die Natur allein vermag. 


Wolt ihr Weiſe werden, ſo ſucht vielmehr un⸗ 
ſern Merkur, ſo werdet ihr die Dinge in ihr mit⸗ 
leres fpermatifches Chaos zuruck bringen. Solches 
wird euch vor den ſudelhaften Zerſtoͤrungen behuͤten, 
und der Muͤhe der Deſtillation uͤberheben. Denn 
die Saamen werden nicht durch Abſcheidung, ſon⸗ 
dern durch Zuſammenſetzung derer Elemente be⸗ 
reitet. Den Leib in Saamen zuruͤck zu bringen, ge⸗ 
ſchieht nicht durch Deſtillation, ſondern durch Ver⸗ 
kehrung des ganzen Leibes in ein dickes Waſſer, 
das alle deſſen Theile, nach ihrer erſten natuͤrlichen 
Vereinigung, in ſich beſchloſſen haͤlt. Ich kehre wie⸗ 
der zum Synodo der Weiſen: „Alle dieſelben Ein⸗ 
„flüffe derer Elemente, die in einer malla ver⸗ 
„einiget, 5 unſern Saamen oder Erde, 
eo ift Erde und auch nicht Erde. 


Wenn dir dieſe melt bekannt, ſo chelle ihre 
Eſſenzen von einander, nicht mit Gewalt, ſondern 
durch natuͤrliche Faͤulung, durch ſolche naͤmlich, 
die eine gebuͤhrende Auflsfung des Zuſammengeſez⸗ 
ten zu wege bringe. Hier wirſt du ein wunderbar 
weiſſes Waſſer finden, einen Einflus des Monds, 
welcher die Mutter unſers Chaos iſt: es herrſchet 
in zweien Elementen Erde und Waſſer; nach die⸗ 
ſem erſcheint der Saame oder Einflus der Sonne, 
der deſſelben Vater iſt, dieſes iſt ein lebendig himm⸗ 
liſches, in eine dünne oͤlige luͤftige Feuchtigkeit eins 
verleibtes Feuer, es naͤhret ſich auf dem Feuer, 
u je länger es darinn ſtehet, defto herrlicher wird 
1 Dieſe beiden find die weib? und maͤnnlich mi⸗ 
nern Saamen: wenn ihr ſie beide ihrem hell⸗ 
; glaͤnzen⸗ 
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glänzenden Grunde beifüget, fo habt ihr der Wei! 
ſen fliegenden feurigen Drachen, der bei erſtem An⸗ 
blick der Sonnen ſolchen Gift ausblaͤſet, daß nichts 
vor ihm beſtehen kan. Es iſt nichts anders als ei⸗ 
ne unaufhoͤrliche Kochung der flüchtigen auf: und 
abſteigenden Dinge, bis ji zulezt bieden 
weren . 


Nach 1 Gedicht: 


Ich bin nicht immer todt, obſchon mein n Geiſt vers 
ſchwindet, 


indem er ſeinen Leib auch endlich wieder findet. 


BVald kehret er zu mir, und ſuchet feine Ruh, 

bald iſt er wieder fort, wie gehet ſolches zu? 

Ich kan mein ſchweres Leid nicht genugſam erzehlen: 
Es waren erſt in mir drei wunderbare Seelen, 
Zwey ſind gewichen hin, und laſſen mich allein, 
Ar dritten muß ich auch faſt gar beraubet Ken 


Zum Beſchluß: Es iſt obgedachte Materie von 
mir ein himmliſcher Schleim, und die mittlere Na⸗ 
tur genennt worden; ja die ehrwuͤrdige Natur. 


Dieſes Chaos oder Schleim hat die vier 
Elemente in ſich, die ſind unter einander wider⸗ 
waͤrtiger Eigenſchaft, aber von Gott ſo geſtellet, daß 
ihre wahre Ordnung ſie mit einander verſoͤhnet. 


Luft und Erde find einander entgegen, erſtere 
iſt heiß oder warm und feucht, die andere kalt und 
trokken: Beide zu vereinigen ſtellte Gott das Waſſer 
zwiſchen ſie, das eine mittlere Natur zwiſchen bei⸗ 
den aͤuſerſten Theilen; weil es kalt und feucht: in 
der feuchten geſellt es ſich zur warm feuchten Luft, 
und in der Kälte zur Erde. Alſo lieben ſich Luft 
und Erde, und nehmen einander an, in der Mat i 

da atur 


Magia adamica: Coelo Terrae. 113 
done dem Waſſer, e mit beiden übereinffinis | 

g ihre aͤuſerſte Theile beſaͤnftiget. Dieſes aber 
. ene die Sache nicht zur 0 EN, | 


5, Döwol: das Waſſer, als ein freundliches mitles 
drittes, dieſe zwei Elemente Luft u und Erde verſoͤnet: 
ſo ſtreitet es doch ſelbſt mit dem vierten dem Feuer. 
Dieſes iſt heiß und troffen, das Waſſer aber naß 
und kalt, alſo einander zuwider; darum ſtellte Gott 
die Luft zwiſchen ſie, als ein heiß uns feuchtes Weſen. 
Dieſe vereinigt ſich nach der Wärme mit dem Feuer, 
nach der Feuchte aber mit dem Waſſer. Alſo wer⸗ 
den durch die Luft das Feuer und Waſſer ver⸗ 


glichen. Durch ſolche Ordnung werden die wider⸗ 


waͤrtigen Elemente übereinftimmig vereiniget. Doch 
dieſer Vertrag mit unbeſtaͤndiger Liebe iſt zu ſchwach. 
Ob fie wol in einer Eigenſchaft uͤberein kommen, fo 
ſind ſie doch in zweien unterſchieden: darum beduͤr⸗ 
fen ſie eines maͤchtigern Mitlers, ihre vorige ſchwa⸗ 
che Vereinigung zu bekraͤftigen; denn hieran han⸗ 
get die wahre Ewigkeit und e 
der Erestur, 


Dieſer geſegnete e Bal 
ſam, iſt der Geiſt des lebendigen Gottes, 
den einige unwiſſende Beſchreiher mit ihren Nach: 
lallern ein fuͤnftes Weſen nennen. Dieſer achte 
Geiſt iſt in dem Chaos; das Feuer (oder 
Acht) iſt ſein Thron, in dieſem hat er ſeinen 
Sitz. Das war die Urſache, warum die Weiſen 
die erſte Materie ihre ehrwuͤrdige Natur nennten, 
und ihren geſegneten Stein. | | 


Diefer geſegnete Geiſt ftärkt und vollendet 
den ſchwachen Zustand, welchen die Elemente be⸗ 
II. Theil, N 9 reits 


2 
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10 5 geit zur Vereinigung und zum Frieden tragen: 
Denn Gott wirket mit der, und nicht wider 
die Natur, die Er zulezt zu einem ſonderbar ſchöͤ⸗ 
nen Gebaͤude macht. Nun wo bleibt der Schul⸗ 
gelehrten Seele oder Geſtalt? was thut dieſe die 
Zeit über? Antwort: Sie iſt, wie allen Werken: 
gen gebuͤrt, dem Willen Gottes gehorſam, und erwar⸗ 
tet der Vollkommenheit ihres Leibes: Denn Gott iſt es, 
der ſie mit dem verneuten geiſtlich gemachten Leibe 


vereiniget; welche beide fein Werk find, Die See: 


le iſt nicht der Baumeiſter ihres Hauſes; denn 
was einen Leib bereiten kan, kan ihn auch verneuen, 
und den Tod verhindern oder wieder abthun. Die⸗ 

ſes kommt allein dem Geiſt, Kraft und Weisheit 
| Gottes zs die Seele aber F bes nicht. 


175 Mit einem Wort, ſagen: die Seele bilde den 
Leib, weil fie in ihm iſt, iſt eben fo thoͤrigt geredet, 
als ein Juwel mache das Behaͤltnis, darinn es 
5 liegt, oder die Sonne mache die Welt, darinn 11 
iſt, und jedes Theil 1 ernaͤhret. 


ä Lerne alſo zwischen dem wirkenden und Kale 
Werkzeugen einen Unterſchied machen; legt dem 
5 Geſchoͤpfe nicht bei, was dem Schoͤpfer ge⸗ 
hoͤrt; denn Gott iſt ein eiferiger Gott, der ſei⸗ 
ne Ehre keinem andern geben will. Darum 
ihr geifte und weltlichen Lehrer, ſeyd im urtheilen . 
nicht fo. geſchwinde, 180 mit denen Nen 8 mei⸗ 


ſterhaft. — 


35 Wie jener Verirrete ſchloß, daß Ss 9 75 
Qveckſilber die Materie ſeyn muͤſte; darauf ihm der 
Magus antwortete: Mein Herr, es ſey izt alſo. 
A ich aber nachmals die Natur in jenen - 
: alten 


OR x x 
— f . — ku 


Magia adamica: Coelo Terrae. 3 15 a 


ie Elementen, Yoria, ich ſie oft beſchaͤftiget 
geſehen habe, antreffen werde, will u er 
| Meinung widerlegen. 


Kenneſt du nun die erſte Materie, 0 Saft du 
das Heiligthum der Natur entdecket, deren Thuͤre 
erofne nun. Haft du nun beſchloſſen, ein Mitwir⸗ 
ker des Geiſtes Gottes zu ſeyn, und im Werk ſei⸗ 
ner neuen Geburt ihm zu dienen: ſo ſiehe dich 
wohl vor, daß du dieſes Werk nicht hinderſt. 
Denn wenn deine Hitze das natuͤrliche Maas 
uͤbertrift, ſo haſt du ſchon den Zorn der feuchten 
Naturen erwecket, und dieſe werden gegen das cen— 
traliſche Feuer, und ſolches gegen jene aufſtehen, 
und wird eine ſchreckliche Zerrüttung in dem Chaos 


entſtehen: der ſuͤſſe Geiſt des Friedens (das wahre | 


ewige fünfte Weſen) wird von denen Elementen 
weggehen, und ſie ſamt dir in Verwirrung da⸗ 
hinten laſſen, ſich auch zu dieſer Materie nicht wie⸗ 
der begeben, ſo lange ſie in deinen grauſam zerſtoͤ⸗ 
renden "Händen ift. Hüte dich des Satans Ge: 
ſelle zu ſeyn, 1 nur au verderben und zerſtoͤren 
/ ee 8 


5 rede die wehen, aus guter Erfahrung, 


1 


Ay u 


Alus Eageni Philalerhae Anttopofophia m ma - 
BR „gie, London 1650. ni 


| Nicht der Menſch, ſondern die Welt, aus wel; 
cher er erſchaffen, iſt das anfängliche und unmittele 
bare Werk Gottes: welche im Anfang kein ſolches 
Weſen, als ſie izt iſt, ſondern ein anderer Saame 
oder e geweſen, aus welcher ſie entſtanden. 
65 2 2 Dieſe 


* 


4 0 


| 
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Dieſe 58 ich zu erkennen, als den eng Aller 
Geſchoͤpfe, und gieng neben ihr vorbey. Ich forſchte 


nach einer Materie, die ich ohne Kunſt zu ſehen 


nicht vermochte, indem ſie die Natur ſehr wunder⸗ 
bar in ihren Buſen einbindet, leget ſie auch in 
nichts anders, als e eigenen wen Odem 
vor Auge. . 
Das thut Gott, als der einige Wirter dieſer 
Materie. 
Den wollte gerne ich und ſeinen hellen Thron 


einſt ſehen, der da iſt ſelbſt ſeiner Knechte Lohn. 


Gib, daß auch werde hier mein Weſen neu geboren, 
damit ich ſamt der Welt nicht ewig ſey verloren. 
BERN fuhr mich aus dem Tod, weil mir die 
| Macht gebricht; 
nim weg die ee und ſprich: Es werde 
; Licht! 
Diefes ik das Licht davon Johannes redet, 
daß es in der Finſternis ſcheine, und dieſe 


begreiffe es nicht. Hermes: Daſſelbe Licht bin 


ich, dein Gott, der Älter, als die feuchte Na: 
tur, die aus den Schatten hervorgeleuchtet hat. 
George Venetus: Alles wird durch das Goͤtt⸗ 


liche der Materie Himmels und Erden einwoh⸗ 


nende Feuer, das iſt Geiſt, belebet erzeuget und 


ernäret. Das Licht iſt nicht gemacht, fondern. 
denen finſtern Dingen eingepflanzet und mitgethei⸗ 
let, um in leuchtender Geſtalt zu erſcheinen. 


Gott iſt es, der die Cregtur ele und 


nicht die Creatur Gott! 


Die Erde iſt ſchwammig loͤcherig magnetisch, 


ganz lokker zuſammen geſezt, zu beſſerer Annehmung 


derer unterſchiedenen Einfluͤſſe des Geiſtes, Lichts, 
Thau und Regens. In ihr ir der vornehmſte 


Sitz 


Sitz der Gebaͤrmutter, die den Saamen vom maͤnn⸗ 


lichen Theil der Welt an ſich zieht und empfaͤngt; 
darinn ein rein himmliſch alle Dinge gebaͤrendes 


Feuer Cicht oder Geiſt) wohnet. Wir haben die 
Aſtronomie unter den Fuͤſſen, die Sterne wohnen 
bei Uns. Sie empfaͤngt und ſaͤuget alle Dinge, 
von denen in fie einflieſſenden obern Naturen; | le 
angeborne Eigenſchaft iſt kalt. Ä 


Dass untere Waſſer iſt grob, das obere leben: 


dig. Der unſichtbare zuſammen gedichtete Geiſt des 


Waſſers iſt beſſer als die Erde. 
Die Luft iſt ein Zwitter, das Band des obern 


und untern, eine Vermiſchung der aͤuſerſten Theile; 


die oberen Einfluͤſſe wickeln ſich darein, ehe ſie ſich 


mit der Schale beladen, auch iſt fie die unmitte 


bare Empfaͤngerin derer Geiſter nach ihrer Aufloͤ⸗ 


Antropoſophia magica. er ug | 


N 


ſung, von da ſie zu einem obern Behaͤltnis gehen. 


Sie iſt ein Leib des Lebens unſers empfindlich 
ſinnlichen Geiſtes, ohne das wir keinen Augenblick 
beſtehen. Das vierte Weſen iſt ein feuchtes ſtilles 


durch alle Dinge in der Welt gehendes Feuer, der 


Natur Wagen, deſſen Bewegung von dem Geiſte 


kommt: dieſes iſt die Dekke, Schirm und Beglei⸗ 


tung des Allmaͤchtigen, ſein Hinteres, das er Moſe 
zeigte, davon Moſes Angeſicht leuthtete; aus deſſen 
Farbe wir unſern kuͤnftigen e in der Wieder 
geburt erraten koͤnnen. N N 


Nun ziehe ich den Vorhang zu, und he 
zum äuſern Vorhof des Heiligtums. 


Jedes Element und Geſchoͤpf iſt dreifach, und 


feine Dreiheit das ausgedruckte Bild feines Urhe⸗ 


bers: ein jedes zuſammengeſezte iſt drey in einem, 
und eines in drey. Dieſes iſt die lebendige Biblio: 


Y 3 N, U 
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thek er Menschen. Es ſind himmlſch er 

Naturen, im innern zu finden, elementlich himm: - 
liſch geiſtlich; die geiſtigen werden durch die himm⸗ 

liſch! mit denen irdiſchen vereiniget, Es find der 

Natur und Kunſt Gruͤnde. Die elementliche iſt ein 
ſichtbar greiflich Weſen, rein, feuerbeſtaͤndig, unver⸗ 

weßlich, kalt, aber durch Beifuͤgung des obern wirs 

kenden Weſens trocken, folglich die e 9 85 
nehmen e | 


Sie. 10 das 1 Aleph (Anfang) die 
wahre Erde Adama, der Grund eines jeden Ge— 
baͤues oder Dinges im Himmel und auf Erden. 
Sie bezieht ſich auf Gott dem Vater, indem ſie 
der natuͤrliche Grund der Creatur, gleichwie Er 


der uͤbernatuͤrliche iſt. Ohne dieſe Erde kan nichts 
in der 8 BEIDE werden. 


| Dir andere Anfang iſt der Runter Mag⸗ 

net, das Geheimnis der Vereinigung: durch ihn 
werden alle Dinge, ſowol natuͤrliche als uͤbernatuͤr⸗ 
liche angezogen, ſie moͤgen ſo entfernt ſeyn als 
ſie wollen: die Jacobsleiter, ohne die keine Auf 
noch Abſteigung, ſie ſey einflieſſend oder perſoͤnlich. 
Derſelben Abweſenheit iſt die Kluft zwiſchen Abra⸗ 
ham und dem reichen Schlemmer. Dieſer fie 
het auf Gott den Sohn, denn er mittelt zwiſchen 
denen aͤuſerſten Theilen, -er bringt die obern und 
untern in Gemeinſchaft. Wie wenige verſtehen f 
dieſes Weſen und ſeinen Gebrauch. i 


„Der dritte Anfang iſt ehentlch keiner, es iſt 
nc das, aus dem, ſondern durch welches alle Din- 
ge ſind: dieſes kan alles in allem thun, ſein Ver⸗ 
moͤgen iſt nicht ee es N 1 

deili⸗ 


ESSEN 
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5 heiligen Geiſt. Denn unter den natürlichen Din 


4, 5 


gen if es der einige wirkende Künftler. 


1 


Wer dieſe drey ſamt ihren unterſchiedenen Er⸗ | 


hoͤhungen oder Kettenartigen Gliedern, die nicht 


nach dem Weſen ſondern der Beſchaffenheit nach un⸗ 
terſchieden, eigentlich kennet, auch ihre Unreinigkei⸗ 
ten und Mannigfaltigkeit in eine geiſtlich weſentliche 
2 N ARE kan, der iſt ein Weiſer. 


Die Sonne und der Mond ft nd zwei magi⸗ 
ſche Anfaͤnge, eines wirkend maͤnnlich, das ‚andere 
leidend weiblich. Nach ihrer Bewegung erfolgen 
Erzeugung und Verweſung, beide loͤſen auf, und 


ſetzen zuſammen; wiewol der Mond das eigentliche 


Werkzeug der Verwandelung der untern Materie iſt. 
Beide werden vermehrt, und bringen Frucht in je⸗ 
der beſondern Geburt. Kein Compoſitum iſt, das 
nicht von ihnen einen kleinen She und Tochter 


in ſich habe. | 


7 8 Die Kane dieſer beider werden von ihnen 


1 


in ihrer kleinen Welt inſonderheit eben ſo verrich⸗ 
tet, wie jene in der groſſen Welt verwalten: und 
Gott iſt mitten auch in ihrem innern, und unter⸗ 
hält fie in ihrer erſt anfänglichen Uebereinſtimmung. 


Der unſichtbare innere Mond iſt der Stamm, auf 
deſſen Spitze iſt auf einem guͤldenen Throne ein 


unverbrennlich himmliſch ewiges Oel, eine beqveme 
Empfaͤngerin des Feuers: dieſes iſt ihre kleine Sons 
ne, von welcher erſt geredet. Solche find die wah⸗ 
ren Anfaͤnge des Steins, derer Weiſen Sonne und 


Mond, und nicht Metallgold und Silber. Weil 


ich nun fo weit, will ich auch ein aufrichtiges Re⸗ 


cept ſchreiben: Recipe des himmliſchen Schleims 


eit Theile; ſcheide den Mann von dem Weibe: 
2 4 e 
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hernach ſcheide wieder ein jegliches von ſeiner Erde, 
doch Natur gemaͤß, ohne alle Gewalt, und ſetze ſie 
wieder in gebuͤrender harmoniſcher Lebensvoller Pro⸗ 
portion zuſammen. Alſobald wird die von ihrer 
feuerfoͤrmigen Sphaͤra herabſteigende Seele ihren 
todt hinterlaſſenen Leib, mit Wunder voller Umar; 
mung erqvicken und verneuen. Dieſe zwar an⸗ 
gefangene noch unvollkommene Verehligung des 
zuſammengeſetzten Geiſt- und Leibes naͤhre und ers 
avikke mit dem natürlichen Feuer: Fahre fort 
mit die e weiſen vulcaniſchen Kunſt, bis ſie 
zum en metaphyſiſchen Rade erhoͤhet wer⸗ 
den. Lolches iſt die Arznei, von der viele geſchrie⸗ 
ben, aber nichts gewuſt. Es iſt wunderbar, daß in 
der Natur unverweßliche unſterbliche Anfaͤnge zu 
finden, fo wir an der Aſche und Salz der Pflan⸗ 
zen ſehen, die das Feuer nicht zerſtoͤret, ſondern 
reinigt bis zur Glas Klarheit, deſſen Flus und 
Durchſichtigkeit, von der Grundfeuchte oder ſaͤmli⸗ 
chen Waſſer des Zuſammengeſezten verurſacht wird: 
Dieſes widerſtehet des Feuers Grimm, und kan 
nicht ganz ausgetrieben werden. In dieſem Waſſer 
(ſagt Severinus der Daͤne) liegt die Roſe unter 
dem Winter verborgen. Dieſe beiden Anfaͤnge wer⸗ 
den niemals von einander geſchieden, denn die Natur 
geht in ihren Aufloͤſungen nicht fo weit; wenn der 
Tod das ſeine verrichtet hat, ſo entſteht zwiſchen die⸗ 
ſen beiden eine Vereinigung, und aus ihnen wird uns 
Gott endlich auferwekken, und wieder zur geiſtlichen 
Natur umwenden. Auſer dem bleibt auch in ih⸗ 
nen die erſte allgemeine Tinktur des Feuers, ſo nach 
dem Tode noch geſchaͤftig iſt, die Natur wieder zu 
reitzen. Nicht ein jedes Ding wird auferſtehen; es 
werden vielmehr ihre irdiſche Theile ſamt dem Ele⸗ 
ment des Waſſers, (denn nach Johannes Offenbas 
rung wird keine See mehr ſeyn,) in einer Vermi⸗ 
| 1 ſchung 


1 


Aanrropoſ lia magica. N 


ſchung, in ein rein durchſichtig Weſen gezeitiget wer; 


den. — Dieſes iſt S. Iohannis kriſtalliſches geiſtvolles 
Gold, der Grund des alſo Nennen neuen Se, 
lems: die neue Welt! | 


2 
4 \ . 
? = 


Im Buch der Schoͤpfung leſen 105 daß 


Gott den Menſchen aus der Erde geſchaffen ha⸗ 
be. Solches iſt ein groſſes Geheimnis; denn 


es war nicht gemeiner Toͤpferthon, ſondern ein 
anders mit weit beſſerer Natur begabtes Weſen. 
Wer dieſes weiß, erkennt auch unſerer Arznei Ma⸗ 
terie, folglich dasjenige, was entweder des Menſchen 


Temperament zerſtoͤret oder erhaͤlt: denn in ihr ſind 


die Anfänge gleiches Weſens mit feinem Leben, als 


ſolche, die feine Kräfte wieder erſetzen, und die Uns 


ordnung zu einer Uebereinſtimmung bringen koͤnnen. 
Welche dieſen Punkt nicht verſtehen, urtheilen ver⸗ 


kehrt vom Leben und Tode. 


Arrias Montani nennt dieſe Materie: multi- 


plicis Terre particulam fingularis, ein | 


Theiltzen einer vielfältigen Erde. | 


Wer auch verſteht, warum vom Baum des Le⸗ 
bens, daß er in der . des Gartens geſtanden 


habe, und aus der Erde hervor gewachſen ſey, 


\ gejagt worden, der wird noch beſſer verſtehen, was 


et terræ aqueæ — ſaturata! aa 


wir geredet. Die mitlere Natur iſt die einige Arz⸗ 


nei. O benedicta Viriditas ſpermatiea Elemento- 
rum coniunctorum, Spiritu divino vniverſo . 


= 
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e e. 
i us Eugenii Philalethae 1 magica a5. 
ſeondits: 188 c. 


uebereile dich nich in Kin der zu 7 
rer Kunſt erforderten / Materie, weil fie nicht vor 
eine Sache zu halten, die leicht erforſcht wird. Sie 
iſt weder Erde, Waſſer, noch Luft und Feuer; ſie 
iſt kein Gold, Silber, Kupfer, Bley, Spießglas, 
Vitriol, noch irgend eine Art eines Erztes. Sie 
5 kein Blut noch Saame eines individui. ö 


Sie iſt kein Erz, kein Gewaͤchs, kein Thier, 
fondern ein Syſtema oder Verfaſſung aller drey⸗ 
en. In deutlicher Benennung iſt ſie der Saame 
des groſſen Thieres, der Welt, oder Himmels 
und Erden, unſer ganz verborgener wunderli⸗ 
cher Zwitter. Wenn ihr dieſen und ſamt ihm 
die Waſſer⸗Feuer⸗ magiſche Kunſt erkennet, 
mögt ihr euch des Werks ſicher unterfangen: fonft - 
Bart ihr euch ſelbſt in Armut. Audisne Amice 7. 


In der Natur iſt ein ſonderbarer ſich zu der 
Materie fuͤgender, und alle Gebaͤrungen wirkender 
Geiſt zu finden, alſo auch ein innerlich leidender Ans. 
fang, darin derſelbe weit unmittelbarer als in des 
nen uͤbrigen herrſchet, durch deſſen Vermittelung er 
mit denen groͤbern Theilen „Gemeinſchaft pfleget; 
durch den die obern geiſtigen Weſen herabſteigen, 
und der Materie beiwohnen; dadurch die Mg 
ſehr erhoͤhet und vermehret wird. 


| Dieſer Anfang if dis Seele der Welt oder 
| der allgemeine Geiſt der 10 Bee wird in der 
5 l 
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+ 
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Materie aufgehalten, ſie kan nicht fort, darum Nacht 


ſie in derſelben ihre begveme Werkzeuge, eine Woh⸗ 
nung im innern, und ſproſſet an unterſchiedenen 


Gliedern heraus. Hier aber nimmt man wahr, 
daß in jeder Bereitung drey wirkende Anfaͤnge ſind. 


Die erſte iſt die Seele, von der wir iezt geſprochen, 2 


der andere iſt der fogenannte Geiſt der Welt, das 
Mittel, dadurch die Seele einfließt, und ihren Leib 
beweget; der dritte iſt ein ſonderbar oͤlig Waſſer: 


dieſes iſt das menſtruum und Gebaͤrmutter der 
Welt, dadurch alle Dinge verfertiget und erhalten 
werden. Die Seele iſt aus der zaͤrteſten Luft und 


dem einfacheſten reinſten Licht zuſammen geſetzt, vom 
Virgil Aurai ſimplicis ignem genennet; laß dich 


dieſes nicht befremden, es befindet fich keine ſpeciftcirte 


Natur, die ganz einfach, von aller Zuſammenſetzung 
frey ſey, als allein Gott.“) Der leidende Geiſt 


iſt ein dünnes luͤftiges Weſen, das einige unmittel⸗ 
bare Kleid der Seele, wenn ſie im an gen ſich 


zur Gebarung fuͤget. 


Die lebendige Grund feuchtigkeit it bimmlicher 


Eigenſchaft, nach dem Einflus derer Geftirn: Waſſer. 
Sobald der leidende Geiſt die Seele an ſich ziehet, 
ſo ziehet auch das luͤftige Waſſer den leidenden Geiſt 
alsbald an ſich; nun ſtralet alſo das Licht der Seele 


durch das Waſſer ſichtbar, und iſt dem Kuͤnſtler bereit, 


hier unten an dem Horizont der Zeit. Die Seele be⸗ 


ſteht aus 3 Theilen Licht und 1 Theil Materie; der 


leidende Geiſt beſitzt 2 Theile Materie und 2 des Lich⸗ 
tes; deshalb er die mittlere Natur und Sphæra 


aequalitatis genennet wird; das itte 9 
die 


er Die Himmel ſind 1 vor dir, 

die Engel haben Tadel: 5 
vielmehr der Menſch das Suͤnden⸗Thier 
mit alle feinem Adel! Hiob. 15 v. 14.16. 


® 
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bie lebendige Grundfeuchtigkeit, halt nur einen Theil 
des Lichts, und drey der Materie in ſich. Weil 
nun drey Theile Licht in der Seele und zwei im lei⸗ 
denden Geiſte ſind, ſo ziehet der untere das obere 


zu ſich, indem auch nur ein Theil Materie in der 5 


himmliſchen Natur, und zwey im mittlern Geiſte 


gefunden werden, eben wie ſich ein Licht mit Licht 


und Flamme vereiniget, und ſtehen alſo in magne⸗ 
tiſcher lebensvoller kettenartiger Ordnung. Alſo ge⸗ 


ſchiehet gegentheils auch die Kette der Aufſteigung, wel: 


che die Materie angehet, daß dieſe drey, die doch we⸗ 
ſentlich nur eines ſind, eine beftändige Vereinigung ge 


ftatten, indem fie durch ein uͤbernatuͤrliches geiſtig 


einfach unvermifchtes, vom Vater des Lichts her⸗ 


ab kommendes Licht oder Einflus Helen eite | 


Obzwar dieſe feine Lichts: Liebe nur dem Men⸗ 
ſchen in der Fuͤlle einfleußt, fo empfängt doch auch 


davon jedes Geſchoͤpf im gewiſſen Maas zu ſeiner 
Erhaltung und Beveſtigung. „Welchen Aus fluß 


„Chriſtus von ſeiner Gottheitsfuͤlle ſchon im Fleiſch 


4 


sosbewieſen: alle, die auch nur ſein Kleid anruͤhrten, 


„wurden geſund. Ja ſolches einſtralende göttliche 
„Licht und vernünftigen Geiſtes Maas, finden wir 
„täglich in allen Thieren und Ungeziefer, bis zur 
„Spinne; denn wer lehrt dieſe die Meßkunſt zu 


„ihrem Fliegennetz, und das auflauern auf dieſelben? “ 


Gott iſt ja von ſeinen Geſchoͤpfen nicht ent⸗ 


fernt, feine Weisheit reicht von einem Ende des 


Himmels bis zum andern; ja ſein unvergaͤngli⸗ 
cher Geiſt erfuͤllet alle Dinge! Dieſer in der Na: 
tur daſeyende und wirkende Geiſt bewegt ſich ſtets 


im innern aller Dinge, der auch die Haare unſers 


Haupts ſelbſt hervor bringt, und alles in ſeiner Art 
ſchoͤn zieret. Alle dieſe jo weiſe mannigfaltige Hand: 
lungen wirket derſelbe einige Geiſt mittelbar und 


unmit⸗ \ 


* 
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unmittelbar. Wer zieret die unzäligen mannigfal⸗ 
tigen Blumen? wer vermehret und ſegnet die ganze 


Mäenge derer Gewaͤchſe? Ey unſer und ihr aller 


Vater wirket bisher, von Ewigkeit zu Ewig⸗ 


keit! Kein Sperling faͤllt ohne ſeinen Willen auf 
die Erde. Alles geſchieht zur Offenbarung ſeiner 


ewig unbegreiflichen Herrlichkeit, auch in mit und 
durch die uns noch ſo ſchnoͤde ſcheinende Dinge: ſo 
ſagten die aͤgyptiſchen Zauberer endlich, daß es Got⸗ 
tes Finger ſey. Sein weſentlicher Odem durch⸗ 


dringet, gebaͤrt, erhält, toͤdtet und verneuet alle 


ſeine Geſchoͤpfe! Himmel, Erde, Luft, Waſſer und 

alles was drinnen iſt, zeugen von dieſem allgegen⸗ 
waͤrtig herrlichen Gotte: Ewig hochgelobet ſey 
fein Name! Hier laßt uns bei ihm alſo die aͤchte 
Weisheit erlernen. Jeſ. n d., ine 


Nicht mit leeren Worten der thoͤrigen Wiſſen⸗ 


ſchaften, ſondern durch Forſchung in ſeinen Zeugniſ⸗ | 
ſen und feiner Geſchoͤpfe; in dieſen liegt fein geheiz 


mer Pfad, ob er ſchon aͤuſerlich mit der Verwes⸗ 


— 


lichkeit bedeckt iſt. So wir dieſe wegraͤumen, ſo 


koͤnnen wir in das irdffche Paradis, in den verſchloß⸗ 
nen Garten Salomons eingehen, und aus dem ver⸗ 
ſiegelten Brunnen Gottes trinken. Alle gegenſeitige 
Meinungen erregen nur Zank und Streit: nicht 
der aͤchte Gebrauch, ſondern der Mißbrauch der 
Vernunft iſt ſchaͤdlich. Alles muß und wird uns 
auf Sott und Jeſum ee weiſen, zu un⸗ 
555 Heils⸗ Genuß. 


Es f nd alſo vier Weimann 5 oder Anfänge, ein 
jedes iſt dreifach. Nach der erſten Ordnung ſind 
fie rein, weder zuſammengeſetzt noch verändert, ohne 
Vermiſchung, unverweßlich, nicht ſolche, von welchen, 
rden durch welche aller e Dinge Kraͤfte 
zur 


* 
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8 


zur Wirkung gebracht werden, die alles in allem 


} verrichten, und nicht genug erforſcht werden können. 


Nach der zweiten Ordnung ſind ſie unrein und man⸗ 


nigfaltig, werden aber durch die Kunſt in eine rei⸗ 
ne Einfalt zuruck gefuͤhret, welche ſodann in Kraft 


alles uͤbertreffen, ja allen verborgenen und offenbaren 


Wirkungen die Vollkommenheit geben. Die Ele⸗ 


mente oder Anfänge der dritten Ordnung ſind 


an ſich ſelbſt keine Elemente, ſondern mannig⸗ 
faltige, auch unter ſich ſelbſt veraͤnderliche de- 
compoſita: Sie ſind das unbetruͤgliche Mit⸗ 
tel, daher werden fie die Mittel: Natur oder 
deren Seele genennek. 


O wie wenige verftehen ihre tief aba | 


gene Geheimniſſe e! In ihnen beſteht durch gewiſſe 
Zahlen, Grad und Ordnungen die Vollendung aller 


Wirkungen; durch fie werden alle Dinge wunderbar 


gebunden und geloͤſet. Ohne dieſe dreifache Elemen⸗ 


te und ihrer Erkenntnis, traue ſich nur niemand in 


der verborgenen Weisheit und Kunſt etwas auszu: 
richten. Wer aber dieſe in jene, die unreinen in 


reine, die vielfaͤltigen in einfache zuruͤck zu bringen, 


und ihre Natur zu erhöhen weiß, der wird der na: 
tuͤrlich- und himmliſchen Dinge Erkenntnis erlangen. 


Der erſte Anfang iſt der, durch welchen alle Dinge 


ſind; zu demſelben ſchreitet man von dem ternario 
und quaternario zu der Monas fort, damit der de- 
narius erfuͤllt werde; denn durch dieſen geſchieht 
der Ruͤckgang zu der Monas. Der andere Anfang 

iſt zwar der Ordnung, aber nicht der Wuͤrde nach, 
von dem erſten unterſchieden, welcher den ternarium 


hervor bringt, und durch den Binarium wunderbar 9 
wird. Er iſt einfach ane re im een zu⸗ 


enkel, een Jah % dne 


En 


Nach g 


RE | 
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Nachdem nun ſolcher durch das Feuer in 
ber Sonne gereiniget, ſo kommt ein reines 
Waſſer hervor, und wenn es gleichfals zu ſeiner 
Einfalt wieder gelangt iſt, wird es dem Arbeiter die 
Vollendung verborgener Dinge zeigen. Dieſer iſt 
der Weisheit Mittelpunkt; dieſer in die Einheit zur 
rück gebrachte ternarius RN alles in fi, und vers 
as alles. | 


. Der dritte Anfang ik das Ende ler. in 
ſchaft und Kunſt; die wenigſten kennen feine Tiefe: 

es iſt ein mannigfaltig compoſitum, das durch den 
Septenarium in den Ternarium acht mal vermehrt 
aufſteigt und feuerbeſtaͤndig wird. Durch ihn, wenn 
er zu einem einfachen Element in dem ternario\ge; 
bracht worden, geſchehen wunderbare Heilungen der 
: he und Krankheiten: Trithemius. 


5 0 betrachte die Menſchwerdung Jeſus, wie 
ſich die Fuͤlle der Gottheit einverleibet hat, in 
ganz anderm Maaß, als in der Schoͤpfung in 
und mit der Materie der Welt: ſo wirſt du 
finden, daß keine Weltweis heit Bott vollkom⸗ 
men mit ſeiner Creatur vereiniget hat, als die 
chriſtliche; daher iſt ſie auch die einige Weis⸗ 
heit und wahre Keligion, weil ohne dieſe goͤtt⸗ 
liche Vereinigung weder ein natürlich, zeitlich, 
noch geiſtlich e Leben ſeyn kan! 
„ Moſes ſagt es, daß Gott im Anfang ee 
und Erde, das iſt den jungfraͤulichen vereinigten 
Merkur und Sulphur erfchaffen habe: welcher Mer: 
kur ein Weſen iſt, das durch wunderbare Kunſt er⸗ 
langt wird. Es findet ſich in denen Sternen und 
der untern elementlichen Welt, ein gewiſſer Anfang, 
er das Weib der Sonnen genennet wird. Dieſe 
6 5 N. ö 


und ihm iſt 15 85 gehaͤßig/ überall zu finden 


a. 
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zwei laſſen in 1 ihrer Vermiſchung einen Saamen 
von ſich, in den Bauch der Natur, durch unſicht⸗ 


bar geheimen Auswurf, in geheimer Stille, wenn 


ſich Himmel und Erde vereiniget, und ihre verborge⸗ 
ne Gebaͤrung geſchiehet. Dieſer Anfang iſt das 
Weib der Sonne, weiblicher Art, dadurch wir der 


Sonnen Saame ausziehen und empfangen: Derer 


Weiſen Sonne und Mond, die in immerwaͤrender 


Jugend herrſchen, welche beide der ganzen Welt zu⸗ 
gefuͤget, durch ihr ganz Gebäude gefunden werden. 


Eins iſt nie ohne das andere von einander zu ſchei⸗ 
den, ſie ſind in der Schoͤpfung innig vereiniget; denn 


Licht iſt es, das wahrhaftig vermehrt werden kan, 


weil es zu, und von dem erſten Brunn der Ver⸗ 


mehr: und Gebaͤrung niederſteiget; wenn es zu ſei⸗ 
nem Leibe gefuͤgt wird, erhoͤhet und verbeſſert es 
ihn in feiner Art, im Thier, Pflanzen und Erzt⸗ 


ſie wohnen in einem Hauſe. Nur allein das 


reiche, durch Vereinigung mit den leidenden Anfaͤn⸗ 


gen des Leibes, darein das Licht wirket. 
8 co 


Die Weisheit iſt das Hauchen 5 göttlichen 


Kraft, ein von der Herrlichkeit des Allmaͤchtigen ſtrö⸗ 


mender reiner Einſtus; der Glanz des ewigen Lichts: 


die zeitlichen Segen folgen denen geiſtlichen 
nur hinten nach. Wenn wir den Geiſt zu lie⸗ 
ben anfangen, ſendet er uns ſolches alles als 


Zeichen und Pfande ſeiner Liebe herab: denn 
die Erhoͤhung kommt weder von Morgen noch 
Abend, ſondern von Gott. Hierin iſt der 
wahre Schatz und Stein der Weiſen, der, wenn 
alles vergangen, ewig bleibt Das iſt das ſehr 


geringe, verächtliche, verhaflere, doch liebens⸗ 
wuͤrdige, hoͤher als Juwelen und Gold von 


denen Weiſen gehaltene Ding; es liebt alle 


und 


* 
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und wird nur von wenigen gefunden; es ſchreiet 
auf den Straſſen: kommt her zu mir alle Sucher, 
ich fuͤhre euch auf den wahren Pfad; das alles uͤber⸗ 
windet und von keinem uͤberwunden wird, das alles 
harte durchdringet, alles weiche verdickt und beſtaͤndig 
macht; es begegnet uns, und wir ſehen es nicht. 
Es ſcheinet uns (wiewol dunkel) das Leben als 
ein Licht in Dar 5 8 1 e . 
es iſt. | NE 
| | 10 

Diefes ei die wunderbare Wan ne 35 
Wesen, des Leibes in den Geiſt, und des Geiſtes 
in den Leib: das iſt, mache das fire flüchtig und das 
fluͤchtige fir. O des vortreflichen a der 
e aa Metalls! ai a 


geriet: den niet urch den Himmel; nicht 
durch die Erde, ſondern dieſer Kräfte durch jenes ſei⸗ 
ne erforfchen. Niemand ſteigt in Himmel, (den ihr 
ſucht,) es ſey denn, daß der, welcher vom Himmel 
kommt, (den ihr ſucht) ihn vorher erleuchte. Die 
unverweßliche Arznei koͤnnet ihr nirgend als im Him; 
mel finden: der Himmel durchgeht mit ſeiner Kraft 
in unſichtbaren allenthalben hinſchieſſenden Stralen 
das Centrum der Erde, durchdringet alle Elemente, 
und erzeuget alle elementata. In der Frucht iſt das 
Vermoͤgen und Wirkung beider Aeltern zu finden: 
was wird nun aus der ſophiſchen Gebärung hinfort, 
als ein Stein? Lerne aus dir ſelbſt, das, was im 
Himmel iſt, auch in der Erde erkennen. Der 
Himmel und die Elemente ſind zupor eines geweſen, 
und durch die goͤttliche Weisheit von einander geſchie⸗ 
den, um alles zu generiren: folche Scheidung it in 
jeder Generation noͤtig. Dieſes woiſet auf die wer 
ſentliche Wiedergeburt oder den geiſtlichen Tod, als 
den Endzweck der Magie. Gott ſelbſt endeckte die⸗ 
III. Nhe ne} | e 


j 


— 


. 
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ſes Weſen dem erſten Menſchen, damit Er feine Hof 
nung von denen drey uͤbernatuͤrlichen Geheimniſſen 
der Menſchwerdung, Wiedergeburt und Auferſtehung 
in ihm befeſtigte. lamblichius betheuret: es ſey von 
Gott eine Materie durch gottſelige Geſichte mitge- 
theilet worden, die ſelbſt denen uͤberreichenden ver⸗ 
wandt geweſen. Und ſo iſt kein Zweifel, daß Gott 
denen Bundes Vaͤtern, mit denen Er geredet, und 
ſeinen Freunden, ſolche Arznei durch ſeinen heiligen 
Geiſt offenbarer habe. Dieſes Geheimnis wird nun 
vollbracht, wenn das Licht durch eine ſchnelle wun⸗ 
derbare Zuſammenrinnung von dem Mittelpunkt in 
den Umkreis dringet, und der goͤttliche Geiſt den Leib. 
dermaſſen verſchlungen hat, daß er, wie der Mond 
und die Sonne ein verherrlichter Leib worden iſt. 
In dieſer Umdrehung (und nicht eher,) tritt es von 
dem natuͤrlich- in den uͤbernatuͤrlichen Zuſtand, weil 
es ſodann nicht mehr von dem fichtbar: fondern un: 
ſichtbaren ernäret, ja vom Auge des Schöpfers im: 
merdar angeſchauet wird. Sodann werden die ma⸗ 
teriellen Theile nicht mehr an ihm geſpuͤret. Aber 
du muſt Gott zuerſt fuͤr dich ſelbſt um ein rei⸗ 
nes Herz und den neuen gewiſſen Geiſt inſtaͤn⸗ 
digſt bitten, und dich dazu vorbereiten; ja ihn, 
mit anhaltendem Seufzen und Thraͤnen ſo lan⸗ 


ge noͤtigen, bis er in dich einkehre und dich er⸗ 


leuchte. Wer dieſe in der neuen Geburt und ſtar⸗ 
kem Glauben nicht lait wird Enes nicht Br ige. 
ſtelligen. f Y 


Wer fo von dem lermenden Geschrei biete 
Welt zu dem ſtillen fanften Saufen, von dieſer boͤ⸗ 
ſen Erde oder Schlamme zu denen geiſtlich 
unſichtbaren Elementen ſeiner Seele aufftiget, 
der wird a eig Leben gelen 


„Diese 


* 


„Dieſes iſt der chriſclichen Weiſen Stein, der 
„uns in der Schrift oft vorgehalten wird: der Fels 


„in der Wuͤſten: der Stein des Feuers im Heſekiel 


„und Zacharias mit ſieben Augen; der weiſſe Stein 
„mit dem neuen Namen in der Offenbarung. „Chris 


v„ſtus, welcher der Erde den Himmel mittheilete, nen⸗ 
„net ihn das Salz, was ihr in euch haben folk, | 


„das Waſſer und Geiſt eurer Wiedergeburt, der 
„in die Erde fallende und ſich hundertfaͤltig mehren⸗ 


„de Saame.“ Wenn du es klar hoͤren ſolteſt, wuͤr⸗ 


deſt du wundernd erſtarren: denn es kan in des 
natürlichen Menſchen Geiſt nicht kommen, wie nahe 
ihm Gott ſey, und wie er geſunden wird. 
Wie wenig ſind Se Weiſen ſo dieſes finden! 


Der gemeine Chemiſt arbeitet ohne alles Mittel 
mit gemeinem Feuer: drum richtet er nichts aus. Ge⸗ 


brauche du es mit der mittlern Feuchtigkeit, fo werden 


deine Materien in einem dritten Elemente ruhen, da 


des Feuers Grauſamkeit aim a er Bun | 


nur ſeine Seele. 


Auch iſt nuch ein beſſrer Be: Se 55 5 mit a 


dem Geiſte des Himmels vermengen und befänftigen 


kanſt, ſo haſt du aus einem zerſtoͤrenden ein gebaͤren⸗ 
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des Feuer gemacht. Treibe das mittlere Natur: Feuer 1 


durch den Triangul und Zirkel in die Höhe, bis du zu 


dem Bruche der untern und obern kommeſt; und ſchei⸗ 
de endlich von der magiſchen zuſammengeſetzten Erde, 
denjenigen Anfang, welcher die mittlere Erde genannt 
wird, indem ſie zwiſchen dem einfachen und zweifachen 
ſtehet: denn wie ſie nicht zu der Einfalt des erſten ge⸗ 


hoͤret, fo iſt fie auch von denen Unreinigkeiten des an⸗ 


dern gaͤnzlich befreiet. Dieſe iſt der wahre kriſtallini⸗ 


ſche Fels, eine klare ſichtige jungfraͤuliche Erde, ohne 


an und Finſternis; Nie i iſt die in dem Aether durch 
. Alauaͤuterte 
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lautete magiſthe Erde, ſo in ihrem Bauche Wind ung 
Feuer trägt: Und nachdem du dieſen Grund ein 

neuen Welt bekommen, ſo vereinige den Himmel nach 

h einem dreifachen Gewichte der Erde, und gieb ſolchen 
beiden eine gebaͤrende Waͤrme: ſo werden ſie von oben 
f a Sternenfeuer der Natur an ſich ziehen. Sodann 
ü wirſt du die Herrlichkeit der Welt haben; daher alle 
Dunkelheit von dir fliehen wird. Ob nun wol das 
Geſetz der Natur untruͤglich fuͤr die Creaturen von 
Gott bekraͤftiget iſt, dennoch meine nicht, etwas zu 
erzwingen, Er kan im beſondern wieder aufheben, was 
er allgemein beſchloſſen hat. Wer brachte den Thau 
von der Erde auf das Fell, und von dieſem wieder auf 
die Erde? Siehe zu, daß er um deinet willen die Er⸗ 
de in deinem Werke nicht verfluche, wie die Erde da; 
mals um Adams willen. Ohne Gott iſt kein Segen 
von der Natur zu erwarten: denn das geringere muß 
von dem beſſern geſegnet werden. Habe demnach eine 
liebreiche ſeraphiſche Seele, ſowol gegen dich ſelbſt, als 
auch gegen den armen elenden Naͤchſten, mit kindli⸗ 
chem Vertrauen Liebe und Gehorſam gegen den Vater 
der Liebe. Vertieffe dich nicht in den Hefen und 
Grundſuppe der Welt; habe dein Herz im Himmel, 
und deine Haͤnde auf Erden: ſteige in Gottesfurcht 
auf, und in Liebe herab. Am meiſten huͤte dich, vor 
Frechheit, und unſchuldig Blut zu vergieſſen, oder Boß⸗ 
heit zu veruͤben. Im Sommer geneuß den Odem 
Gottes im Felde, wenn alles mit des Himmels Kraͤften 
erfriſcht wird. Und lerne alle natuͤrliche Dinge ihren 
geiſtigen beifuͤgen, durch den Weg der verborgenen 
Gleichfoͤrmigkeit: e haben die Weiſen Wunder 
Wenn, 
NB. Suche En kriſtallenen Fluß, Die 
Ströme uns beleben, der bald herabwaͤrts geht, bald 
Wiebe ſteiget auf, in dem die N des Himmels, der 
Sterne, 
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Sterne, a Planeten und Elementen iſt; deſſen 
Alter eher als Hidekel und Piſon, der mit der Erde 
zugleich geboren iſt: deſſen Geiſter von allen Hefen 
rein aufwärts ſteigen. Deſſen niedriges Ufer und 
Kleid auf Erden immer ſchlecht und einfach, 
obwol hell und klar iſt; voll Demut, Froͤmmigkeit 
und Liebe, bereichern ſeine Waſſer gern ein Land, 
das ſeine Freyheit hemmt, durch eine feſte 
Wand, welches ſie mit Luſt naͤhren, wenn ſeine 
fanfte Wellen als im Gefängnis find, und es durch 
ſeine Wohlthat erweichen. Deſſen Stroͤme mit ſei⸗ 
nem Reichthum ein oͤde wuͤſtes Feld mit Beichten 
anfüllen, wenn man es recht beſtellt. 


Meide ſowol die Vielfaͤltigkeit der Gemutsbe⸗ 
wegungen, als auch des uͤberfluͤßig und unnuͤtzen Um⸗ 
gangs der Menſchen. Gebrauche undeterminirte Agen. 
tia, bis du ein determinirtes finden kanſt. Die 
obern loͤſen auf, und die untern verdicken. Stehe 
nicht lange in der Sonne noch in dem Schatten: 
wo die Auferften Theile zuſammen kommen, da ſiehe 
dich nach denen mitlern um! Gluͤckſelig find, bi 
folches erkennen; inſonderheit aber ihre vornehmſte 
Sorge ſeyn laſſen, wie ſie in die obern Wohnungen 
aufſteigen mögen, Wenn Jehova uns erleuchtet has 
a wird, fo werden unſere Finſterniſſe licht werden. 


107 Wie gefallt euch das, ir achten Seen 
Bor 7 


Aus Eugenii Philalethae i ober die 


Waſſer von Aufgang: von dem geheimen 
Brunnen, deſſen Waſſer aus dem Feuer qvil⸗ 
let, und bei ſich die Stralen der Sonne 

und des Mondes führer. ul 


8 Von der alchemiſchen Marter der m etal⸗ 
ien halte ich nichts: ich weiſe dich dagegen auf ei⸗ 
ne Univerfal: : Materie, den Grund der Natur, dar⸗ 
aus alle Dinge gemacht, ernaͤret und erhalten werden, 
das wahre Subjectum unferer Kunſt. Ich habe es 
mit groſſer Muͤhe aus der Erde gezogen Suche 
die erſte Mixtur der Elemente, welche die Na⸗ 
tur in dieſer Welt machet, ſuche fie, weil fie neu und 
friſch iſt. Laß die Leute, die ohne Gott in der 
Welt leben, und die verlachen, welche ihn ſu⸗ 
chen und finden. Laß dich nicht abwenden: 
wo du Gott dieneſt, ſo dieneſt du einem guten 
HeErrn, der wird dir deinen Lohn nicht vor⸗ 
enthalten. Gehab dich nur wohl in 2 1 0 
Seat 5 7 
* Bboreliph: 16, 5. ſtehet, daß ein Engel (oder 
Geiſt der Waſſer ſey. Und Johanne 5, 4. fuhr zu 
gewiffer Zeit einer herab, der das Waſſer im Teich 


Bethesda bewegte. Welche der Geiſt Gottes im 


Anfang ſelbſt bewegt hat. 1. B. Moſis 1, 2. Ich | 

ſage dieſes, zum Beweiſe, daß Gott um und in 
die Materie wirke: alſo ſollen wir Ihn durch 
ſeine Werke erkennen; welches Werk die ganze Nas 
tur iſt. Hiob im 38. 39. 40 und 41. Capitel; 
ja in der ganzen Schrift, iſt zu erkennen, daß der 
Geiſt Gottes nicht allein die ee des Men⸗ 


ſchen, 


N 7 
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ſtchen, ſondern auch der ganzen Natur bearbeitet, durch 
ſeinen ſteten neuen Einflus, ſie vom Verderben 
zu befreien. Rhafis von Cheſter ſagt: Diefe Kunſt 
iſt das Theil der Weisheit, das von denen meteoris 
handelt: denn ſie redet nicht allein vom Auf- und 
. Niederſteigen derer Elemente, ſondern auch der Din⸗ 
ge, die aus ihnen entſtehen. Hierin iſt die ganze 
Natur und Kunſt verborgen. Gott iſt der vor⸗ 
nehmſte ja einige Urſprung aller Dinge, der 
durch fein Wort, Odem und Geiſt, beides die 
ſichtbar und unſichtbaren Dinge gemacht hat. 
Die Materie derſelben haben wir erkennen gelernt. 
Ein jedes kommt aus einem Saamen hervor; dies 
ſer wird nach Vollendung des Dinges nicht mehr 
geſehen, in deſſen Leib er verwandelt worden: aber 
dieſer giebt wieder einen Saamen, wie fein urſprüng⸗ 
licher war. Alſo iſt es auch mit der Welt; wie 
fie zuerſt aus einem Saamen, als einer zaͤhen Feuch⸗ 


tigkeit oder Waſſer anfänglich entſtanden, welche 
in der Schoͤpfung vom heiligen Geiſte veraͤndert 


worden: So giebt noch izt die Welt aus ſich ſelbſt 


einen gleihmäßigen Saamen hervor, der mit dem 


erſten gleiches Weſens iſt, die bereits erſchaffene zu 


unterhalten: Woraus alles geworden, daraus wird 
es auch ernaͤret. Was giebt der Erden neue Kraft 


oder Nahrungsſtof, wenn die Gewaͤchſe ſie faſt er⸗ 


ſchoͤpfet haben? Menſchen und Thiere ſowol als Pflan⸗ 


zen naͤhren ſich mittel: und unmittelbar von dem 


Sagmen, die Pflanzen aber noch mehr von ihm in 


ſeiner himmliſch allgemeinen Geſtalt: aber auch 
alle andere, als Steine, Minern und Metallen, wers 


“ 


den auch daraus erzeuget. Es iſt kein gemein Waſ⸗ 


fer, ſondern eine fette coagulirende Feuchtigkeit, eine | 


Mixtur von Feuer Luft und reiner Erde, ein fchleis 


Külger im Waſſer verborgener Saame, den die 
34 Gewaͤch⸗ 


4 


Be 


— 
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Gewächse mit den Wurzeln anziehen, eine e 


ſubtile zaͤhe Feuchtigkeit, voll Licht vom Himmel, die 


in der Erde von einem hitzigen Schwefel zu Me⸗ 
tallen coagulirt wird, welche aller, und 8 au der 


nal und Edelſteine Mutter be 


Gott und die Natur oder ir Welt fü nd die 


zween Principia; deren itzigen andern erzeugten Saa⸗ 


men oder Chaos wollen wir nun betrachten: und fer 


ben die göttliche Majeftät zum Grunde, als das eis‘ 


nige ewige principium und Macher aller Dinge. 


In Lullii Figur, (im 5. Cap. ſeines Teftaments,) 
ſteht mitten Hyle, die Materie, daraus die Welt ges 
macht, darinn alle Elemente der Natur, als ein ge— 
miſchtes Waſſer, daraus alle prineipia und ‚Körper 
entitanden, die im Umkreiß der Figur ſtehen. Erſt⸗ 


llich die Elemente oder die ſichtbare Welt, d. i. Er⸗ 
de, Waſſer, Luft und Himmel. Von den Elementen 


entſteht durch die Verduͤnnung ein ander prineipium, 


die Duͤnſte oder Wolken, darinn ſich die obere und 
untere Natur begegnet und vereiniget, und aus die⸗ 


ſer Mixtur entſteht der andere Saame, das 


d Chaos der Weiſen. 


Nicht den Wolken iſt das dritte 1 
ein helles Waſſer, das unmittelbar von den Wolken 
hervor kommt: und dieſes iſt das Ding, das gleich dem 


Merkur auf Erden fleußt. Das vierte princi- 
pium, das die Natur unmittelbar aus dem Weſen 


des waͤſſerigen Merkurs hervorbringt, iſt unſer glaß⸗ 


foͤrmig Azot, welches eine gewiſſe feurig ſchwefelige 


Minera iſt, und dieſes Gold der Weiſen, der Schwe⸗ 
fel die Erde der Mann, wie das zaͤhe ſchleimige 
Waſſer der Merkur oder das Weib iſt. Die übel: 
gen principia der Figur 70 Vapores vitrioli, en 
u 


. Ks Eu. Philal, BEN: * | 


Sulphur aqueum, 2) Neal werden durch die 
Kunſt gemacht, und ohne dieſe weder geſehen noch 
erkannt, ausgenommen das letzte, Gold oder Silber, 


als die Fermenta, welche die e ee 5 


b particular machen. 


5 


> Alle Wee iſt vom IR und alle Sene- 
ration von der Bewegung der Elementen. Hiezu 


hat Gott ins Herz der Welt, in die Erde, (wie je⸗ 


der Creatur ins beſondere,) ein Feuer Leben oder 


Licht geſetzt. Dieſes nennt Paracelſus Archaeum und 
Sendivogius die centraliſche Sonne. Zu Verhuͤtung 
der Endzuͤndung, hat Er die Erde mit der See, ei⸗ 
nem dicken oͤlig geſalzenen Waſſer bedecket und um 
geben: dieſes iſt voll flüchtig ſchwefeliger Fertigkeit 
und Salzes, daher es wie ander Waſſer das Feuer 
nicht loͤſchet ſondern naͤhret. So auch in den Thie⸗ 
ren das Feuer mit der ſchwefelig ſalzigen Feuchtig 
keit des Bluts temperirt, und dieſes mit dem Odem, 
wie die Erde und See mit der Luft umgeben. Ueber 
dies innere Feuer hat Er den Himmel mit Sonn 
und Sternen gesetzt, wie das Haupt und Augen 
übers Herz. In derer beider Ausduͤnſtung nicht 
blos Waſſer, ſondern zugleich Salz und Oel uͤber ſich 
getrieben wird; welchen Dampf, Rauch und Wols 
ken die centraliſche Sonne bewirket, nicht die himm⸗ 
liſche, welche nur der Digeſtion hilft, das rohe zei⸗ 
tiget, und mittelſt der Luft, Waſſer und Erde 
ſchwaͤngert, zur Vermehrung der centraliſchen Sonne. 
Wenn die himmliſche Sonne gegenwaͤrtig, ſo hat die 
Hitze der Erde mehr mit derſelben als ihrem Koͤr⸗ 
per zu ſchaffen: auswendig an der Erde werden 
beider Stralen vereiniget, die fü ch auf ihrer 
Flaͤche begegnen. Es iſt eine ſolche Vereinigung 
zwiſchen beiden Feuern oder Lichtern, daß das in⸗ 
| wendige mit ie aus der Erde bricht, dem himm⸗ 
35 nam 
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liſchen zu begehen ſo aber nur nach Art des Ein- 
fluſſes geſchtehet / weil Gott eins ins Centrum und 
das andere in die Circumferenz verordnet hat. Dar⸗ 
um iſt die Hitze in der Erde im Sommer ſo ſchwach 
und im Winter ſo ſtark. Zu dieſer Zeit wenn die 
Sonne fern, haͤlt ſich das innere Feuer in der Erde 
zuſammen, und erhitzet das Waſſer, daß die Duͤnſte 
im Winter haͤufiger als im Sommer ſind. Dann 

wird es mit dem Froſt verſiegelt, den feuchten Saa⸗ 
men zu behalten, da nur die groben Duͤnſte auffteis 
gen, welche die himmliſchen Einfluͤſſe an ſich ziehen. 
Wie denn im Ausgang des Herbſts und den gan⸗ 
zen Winter das Erdreich geſchwaͤngert wird, wie im 
Schnee zu finden. Dieſer giebt koͤſtlichen Geruch 
nach kurzer Digeſtion, deſſen Geiſt und . 
den Anfang der Natur zeigen. 


So wird denn die Mascha im Winter ge⸗ 
ö zeuget, denn zu der Zeit if die Hitze der Erde am 
ſtaͤrkſten und geſchickteſten, die himmliſche Nahrung 
in einen ſolchen ſchleimig zähen Saamen zu digeris 
ren, welcher im Fruͤling und Sommer, (wenn kein 
Froſt,) und beide Feuer ihre Stralen vermiſchen, bei 
aufgeſchloſſenen poris der Erde, frey aufſteigt, von 
den Gewaͤchſen aufgezogen und ihnen zur Nah⸗ 
rung dienet. Dieſes Sperma wird von den Duͤnſten 
gemacht wie Rhafıs ſagt, die Duͤnſte vom Auf⸗ und 
Niederſteigen derer Elemente und anderer Körper 
Ausduͤnſtung vermiſcht werden; denn die Erde iſt 
mit allen Minern und todten Koͤrpern vermiſcht oder 
erfüllt, weiche in Reſolution und Narefaction ſte⸗ 
hen, davon die Duͤnſte zu einer neuen Geburt ent⸗ 
ſtehen. Dieſe von der centraliſchen Sonne aufge⸗ 
triebene Duͤnſte find. nicht allein von Erde und Wafs 
fer, ſondern auch allen andern in denenſelben ruhen⸗ 
den Koͤrpern; die von der See und andern Wee 
nd 


# 
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fd Kadyig) ſalzig, merkurialiſch, feucht und phlegmas 


tiſch, die von der Erde aber trocken und feurig. Bei⸗ 
de begegnen einander in der Luft, wo ſie reſolvirt in 
ihre Principia reducirt und vermiſcht werden. Denn 
Luft und Wind reſolviren alle Salze in Waſſer. Des 
ſtillirt man dieſe Solution, ſo wird ein Theil derſel⸗ 
ben in Waſſer verwandelt; das uͤbrige loͤſet ſich wies 
der in der Luft auf, wird wieder deſtillirt, und ſo⸗ 


fort wiederholt, bis alles Salz in ein klar flüchtig 
Waſſer verwandelt, im Schmack und Anſehn wie ein 


anderes. Wer dieſes Waſſer recht coagulixt, findet 
fein Salz wieder, aber wunderbar verändert, Dies 
ſes erklaͤrt die Natur der Luft. Wer aber eine 


coagulirte Luft finden, und in ein zaͤhes ſchlei⸗ * 


mig Waſſer verwandeln kan, der hat was un⸗ 
gemeines. Alſo rareſicirt das Feuer alles, und der 
Wind reſolvirt es noch weiter; die hoͤhern reſolviren, 
die niedern coaguliren; und wir koͤnnen alſo ſo lan⸗ 
ge einen UniverſalWerkmeiſter brauchen, bis wir eis 
nen tüchtigen für uns ſelbſt finden. Gewiß iſt, daß 
in der Luft eine merkurialiſch diſſolvirende Kraft ſtecke, 
hingegen in der Erde ein ſulphuriſch coagulirend Wer 
ſen, die mineraliſche Naturen. Nimm derowegen das 

Waſſer der Luft, das ein edles lolvens iſt, fermen⸗ 


tire es mit der Erde, und hingegen die Erde mit 


Waſſer; d. i. ſermentire den Merkur mit Sulphur, 
und den Sulvphur mit Merkur, um es dunkler zu 


benennen. Dieſe cvagulirende Kraft wird von dern 
Hitze geſtaͤrkt, beſonders an Orten, wo der Saame 
nicht verrauchen kann, und die Hitze nicht zu ſtark 
iſt: aber wo es offen und die Ae zu fait iſt, 
13 


. er aergteeuen, 


ae Nun wollen wir von Erde und Waſſer reden. 


Beide werden, durch ſtete Rareſaction und Condenfas 
tion vom Feuer, u, neu geboren. 


u, | | Wer 


— 
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Wer in der Kunſt nutzen haben will, der ler⸗ 
1 die Elemente und ihre Wirkung kennen, ehe er 
die Tinktur der Metallen ſucht, um ihre Wirkun⸗ 
gen zu beobachten und nachzumachen. Dieſe ſind 

ſichtbare begreifliche Dinge. Durch die Erde vers 
ſtehe ich nicht die unreine darauf wir treten, fons 
dern das reine Element derſelben, das centraliſche 
fire Nitrum, das den Naturſchwefel in ſich haͤlt, 
dadurch ſie den Merkur coaguliret. Wenn ſich die 
reine Erde und das reine Waſſer begegnen, fo 
macht die Erde das Waſſer dick, und dieſes macht 
jene ſubtil, fo wird aus beiden ein Korper, der 
nicht ſo dick als die Erde, noch ſo duͤnne als das 
Waſſer, ſondern zaͤhe und ſchleimig iſt, dieſes wird 
Merkur genannt, fo nichts anders als eine Ver: 
miſchung des Salzes und Waſſers: denn dieſe heide 
den ſind die erſten Materien in der Natur, ohne 
den fie keinen Saamen machen kan. Allhier iſt 
eine ſolariſch orientaliſche Erde, welche ganz guͤlden 
und ſchwefelig iſt, und doch kein, Gold, ſondern 
ein ſchlecht veraͤchtlich Ding, das nicht mehr 
koſtet, als ſich zu buͤcken: dieſe iſt die aͤthio⸗ 
piſche Erde, die alle Farben in ſich hat, 
Demoeriti Androdamas, der gruͤne Duenech und 
Schwefel, der nimmer ins Feuer kommen, und 
nach der Solution unſer glaßfoͤrmiger Axot, 
oder das Vitriolum der csg e Veneris i 
Gnus von der Erde. 
| Das Waſſer iſt das ebe (ber 5 
aller Einfluͤſſe; denn auch alle Daͤmpfe der Erde 
werden von ihm mit in die Luft gefuͤhret: hingegen 
kommt auch in und mit demſelben, alles was vom 
| Himmel herab fut, herab: denn darin begegnen 
a und 


— 


f 
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und miſchen ſi ie die himmliſch und tediſchen Na⸗ 
turen, die aber ohne ſonderbare Kunſt nicht unter⸗ 
ſchieden werden moͤgen. Alles was in der Erde 


lauter und ſubtil, empfängt fie aus dem Waſſerz; 


ich meine hier die hellen Koͤrper, welche die Wei; 


fen Decompoſita nennen: denn der Adler (das Wafs 
ſer,) läßt ſein Ey, (ſeinen Schleim) in der Erde, 


elenden, 


der darinn zum Nitro und unzähligen Minern dir 


gerirt wird. Die beiden obere und untere Feuer, 
himmliſch und centraliſche Sonnen, theilen ihre Eins 
fluͤſſe aus, und begegnen ſich in Waſſerdunſt. Vul- 
eanus d. i. die irrdiſche Sonne treibt das Waſſer 
in Dampf auf, wo es denen Ausfluͤſſen der himm⸗ 
liſchen Sonne, Planeten und Sterne blosgeſtellt 


wird; dieſe obern und untern werden im Tempel 


der Luft vermaͤlet: denn das Licht des Himmels 


kommt herab, und vereinigt ſich hier mit der auf- 


geſtiegenen fetten Feuchtigkeit der Luft, welche im 
Waſſer verborgen liegt. Das hitzigere Licht macht 


das Waſſer lebendig und ſchwellend, es mehret deſ⸗ 


ſen ſchleimig feuchten Saamen, ſo daß es denſelben 
leicht fallen laͤßt, wenn es mit einem tüchtigen 
Maͤnnlein vereiniget wird. Solches geſchieht, 
wenn es wieder in ſein Vaterland die Erde 
kommt; allda liegt ſein colluſtrum oder Maͤnn⸗ 
lein, das ſein feurig ſulphuriſch Weſen mit des 
von der Luft zuruͤck gekommenen Waſſers 
Schleim vereiniget. Dieſes ſulphuriſche Weſen 
der Erde, giebt, als Vater aller Metallen, die Seele, 
und das Waſſer den Leib, das waſſerige Nitrum, 
daraus der ‚Körper coagulirt wird. In dieſem 


Sulphur iſt ein fremd unreines Feuer, das die waͤſ⸗ 


ſerige Venus zerfrißt und aufloͤſet, und fie auch in 
einen unreinen Sulphur (Erde) wie ſein Koͤrper iſt, 
zu veraͤndern ſucht: aber das himmliſche Licht im 


Be 


+ e Nitro ee j 2 ſolches dem 


Feuer: 


kr 
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Feuer: : denn das himmliſche Licht, das ſich in der 
maͤnnlichen Tinktur, dem reinen Feuer des Sulphurs 
ſtaͤrkt, und in ſeinem Nitro wirkt, das ſcheidet den 
groben Schwefel ab, und bleibt vor ſich als ein 
heller Koͤrper, metalliſcher Art. Die Tinktur oder 
Seele des Sulphurs kan in ihrem eigenen un⸗ 
reinen Leibe nicht neugeboren werden, ſie muß 
das irdiſche finſtere Aas verlaſſen, und einen 
neuen gereinigten Leib annehmen, ehe ſie ſich 
mit dem eden Licht vereinigen kan: 
Der neue Leib kommt aus dem Waſſer, das 
ihn vom Himmel herabgebracht So wird 
alles aus Waſſer und Seiſt wiedergeboren. 
Alſo iſt Gottes Segen lauter Geiſt und We⸗ 
ſen, ſo durch natuͤrliche Mittel, Luft und Waſ⸗ 
fer, hernieder gebracht wird. Es iſt derſelbe, 
den der Iſaac dem Jacob wuͤnſchet, 1. B. Moſ. 
27, 28. 30. Der Thau von oben und die 
Fettigkeit von unten; der Dampf des Feldes, 
das der Err geſegnet hat! Auch Paulus an 
die Hebraͤer ſagt, daß die Erde, welche den uͤber ſie 
kommenden Regen annimmt, von Gott den 8 
n einplange. | 


Dicſes zu erklären, merke, daß das Waſſer 
zweierlei Complexion ſey, ein auswendig und ein 
inwendig⸗ oder centraliſches: das auswendige iſt 

rohe, fluͤchtig, phlegmatiſch, das centraliſche iſt ge⸗ 

zeitiget, ſchleimig, luͤftig, feurig, gelinde, geſal⸗ 
zen, aͤuſerlich weiß, lunariſch, innerlich roth, 
I Ken das auch ohne unſern ſolariſch lunariſchen 
Magnet nicht wohl ausgezogen werden kan, wel⸗ 
cher Magnet ſolches Waſſer zu ſeiner Nahrung an 
ſich zeucht, und mit ihm genaue Sympathie: führer, 
So "WR Verwandtschaft iſt zwiſchen . 

erm 


/ 
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ſerm Mars und Magneſia. Es iſt auch nichts 


merkwuͤrdiger als dies Waſſer und Feuer, welches 
Waſſer auch unſer Feuer iſt, welches mineraliſch 
ſtets waͤhrend; es raucht nicht, wo die Hitze nicht 


zu groß; es iſt ſchwefeliger Natur; es ſolvirt, cal: 
einirt und coagulirt alles; es iſt kuͤnſtlich zu finden, 
und doch nicht koſtbar; es wird 5 08 . veraͤn⸗ 


dert wie die Materie. g 
a 1055 


Ich habe ein gewiſes neh inter; 3 ; 
A gefunden, das einen Schwefel bei ſich führe, 


durch Kunſt bereitet, doch nicht weſentlich zur Ma⸗ 
terie gehoͤrt, auch nicht daͤmpft, wenn er nicht zu 
ſehr erhizt wird, der alles ſolvirt, calcinirt und coa⸗ 


gulirt, aber ſelbſt nicht coagulirt wird, denn zulezt 


wird er ſelbſt durch das Feuer der Natur vertrie⸗ 


ben, und Kan davon in Geſtalt eines windigen 


Dampfes. Dieſes feurig ſchwefelige Menſtruum 


wider die Natur lehret, wie unſer Werk mit der 


Natur uͤbereinkomme; denn es verrichtet hier, was 
das gemeine Waſſer in der ganzen Welt thut, doch 
aber kein phlegma ros oder aqua nubium iſt, fon 
dern weil es ſo ſubtil wie ein Thau deſtillirt iſt. 
Es iſt auch der ſchaͤrfeſte Eßig, weil es einen. Köry 
per ganz geiſtlich macht. Wie der Eßig durchdrin; 

und zuſammenziehet, ſo ſolvirt und coagulirt 


dieſes Waſſer auch, wird aber nicht coagulirt, weil 


es nicht mit zur Materie gehoͤrt, „Dieſes verrich⸗ 
tet im Glaſe, was das gemeine in der Welt, ob 
ſich gleich die Materie drinn verändert, und unſere 
wahren Principia der Be und Sulphur erzeu⸗ 


I 


wandelt. Unſer 8 Wasser coagulirt ſich 
wol, ohne einigen Zuſatz in linder Wärme zu einem 


flüßigen Salz, aber dieſes ſieht man nicht, welches 


Fiaker als Gold; es iſt eine unſichtbare Feuch⸗ 


5 


| er . 


| 
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tigkeit, die zwar überall, doch nicht en 
8 Br bis es dem We gefälle, | 


Genn das Element des Waſſers euren a 
de, ſo wuͤrde weder Dampf, Wolken noch Saamen 
der allgemeinen Natur ſeyn. Denn die Elemente, 
um den Saamen zu machen, begegnen einander 

nicht anders als in einem Dampf: die geiſtige Er— 
de wird vom verduͤnneten Waſſer erhoben, gereinigt 
und zart gemacht, dann dringt die Luft in dieſe 
reine aufgelöfete Erde, und das Waſſer wird mit 
dem Feuer oder Licht vereinigt, wie die Luft mit 
der Erde durchs Waſſer. Denn die Luft bringt das 
Feuer mit ihrer Fettigkeit ins Waſſer, denn das 
Feuer haͤngt an der Luft als an feiner Nahrung. 
So ſind nun die Duͤnſte des Waſſers der Ort, 
darinn die andern Elemente zuſammen kommen. 
Der Dampf fuͤhrt die reine Erde gen Himmel, ſich 
mit dem Licht der Sonn und Mond ꝛc. zu vermaͤlen, 
geht auch darin wieder herab, nachdem ſie mit der⸗ 
ſelben Milch und Blut, d. i. Luft und Feuer ge⸗ 
ſchwaͤngert worden. Nun kan wol der ſchleimige 
Saame in dem Dampfwaſſer durch die Wärme 
coagulirt werden, aber das Waſſer ſelbſt nimmer⸗ 
mehr. Wenn dieſer Dampf völlig geſchwaͤngert, 
bleibt er nicht laͤnger in der Luft, ſondern kehrt in 
den Erd⸗Waſſergrund, daher er kommen, aber 
nicht mit Sturm oder Regen, ſondern er ſtielt ſich 
gleichſam unſichtbar in der Stille wieder herunter; 
ſein verborgen Feuer laͤßt ihn nicht ſo dicke werden, 
wie den Regen, ſondern wenn er der Erde nahet, 
wird er mit deren Duͤnſten wieder gemiſcht: wie 
wir das Veiſpiel an dem Thau, Reif und Nebel 
finden. Das Waſſer loͤſet die Erde, die drinn vu; 
1 7 1 und Korper auf: denn der Tod 
iſt 
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iſt nichts W als eine Aufloͤſung, darauf folgt 
das Leben. Denn wenn der Koͤrper geoͤfnet, ſo be⸗ 
wegt ſich ſein innerer Geiſt, und vereinigt ſich mit 
dem Geiſt des Himmelswaſſers, welcher Geiſt die 
lichtvolle fette Luft iſt, die von den Weiſen unſer 
Meer, ja Lebenswaſſer genennt wird, das die Haͤn⸗ 
de nicht nezt, welches das trockne in dem feuch⸗ 
ten verborgene Waſſer iſt. Lebeuswaſſer ird es 
genannt, weil es das allgemeine Lebens fer. der 
Licht in ſich haͤlt, das jeder Creatur angenehm , ſo 
eine Art eines luͤftig, fluͤchtigen Salzes iſt. 


Darum werden alle Dinge gezeuget oder wie | 


dergeboren, aus Waſſer und feurigem Geiſt oder 
lebendigem Waſſer. Welche Lehre uns zu rei⸗ 
ner Erkenntnis auch in der Theologie leitet. 
Die Wurzel und der Saame liegen allerdings: in 
der Erde, im innern derſelben aber das Feuer oder 
Leben des Saamens, welcher den Schleim oder 
Saft des himmliſchen Waſſers an ſich zieht; nach 
dieſem geſchieht die Verwandelung oder Verdauung, 


und das vehiculum der Luft, das rohe Waſſer, 5 


wird zugleich durch die aͤuſere und innere Waͤrme 
derer beiden Sonnen ausgetrieben, wandert und 
fuͤllet ſich wieder in det Luft mit der Milch des 
Lichts, ſodann wieder herab zur Erde. Wie ſolches 

auch an der e des Beer an re 
I zu Sehen, Az, a, 


in; duöhkr: RR, in een 1 a „ 
meinen und unſerm chemiſchen Waſſer oder Feuer, 
wie oben gedacht, weil das unſere die Coagulation 
ſoͤrdert, jenes aber hindert; das Phlegma als der 
rohe Geiſt muß wieder fort, damit der gezeitigte 
Achtsgeit der Luft 1 4 8 . 
| Alſo 15 


00 Wer das lieſet, de merke drauf 10 
m. 9 K 
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Alſo iſt ſicher zu ſchluͤſſen, daß das bloſſe ro⸗ 
55 phlegmatiſche Waſſer nichts ernaͤre, ſondern das 
Gummi oder Fettigkeit deſſelben, der Aſtral⸗Bal⸗ 
ſam, die elementiſche Feuchtigkeit, die aus himmliſch 
und irdiſchem vermiſcht iſt, und Leib als Geiſt er: 
Hält; Dieſes iſt die allgemeine lebendige Nah⸗ 
rung aller Geſchoͤpfe, welche durch den un⸗ 
ſichtbar wirkenden Geiſt Gottes jährlich in 
denen Elementen gezeuget wird. Dieſes Nah⸗ 
rungsmittel hat den ganzen Auszug Himmels und 
Erden in ſich, und iſt voll. Lichts und Lebens, klei⸗ 
det ſich auf der Erde in gruͤne Farbe, und bringt 
Blumen hervor, als ein Gleichnis des Paradieſes. 
Es iſt kein Menſchen⸗ ſondern Gottes Geiſtes; 
Werk, den Minern, Gewaͤchſen, Thieren, und Men⸗ 
ſchen zu gut, die Er auch in der Wuͤſte damit ge⸗ 
naͤret hat. Jedes Kind weiß, daß der Thau als 
Tropfen fällt; wenn nun die rohe Feuchtigkeit da: 
von gedaͤmpft, ſo behielt das Man deſſen Figur, 
darin es verborgen geweſen. Dieſes coagulirte We⸗ 
ſen war oͤlig und guͤßig, und zerſchmolz, wenn die 
Sonne heiß drauf ſchien, und wurde bald in an⸗ 
dere Form veraͤndert. So ſehen wir, daß Gottes 
Geiſt ſtets im Waſſer wirke, und noch izt auf und 
in demſelben ſchwebe, welche Frage Er dem Hiob 
machte: Cap. 38, 28. Wer iſt des Regens Vater; 
wer hat die Tropfen im Thau gezeuget? Denn 
Manna heißt eine geheime Gabe Gottes, die von 
f der Erde gen Himmel ſteigt, und wieder auf die 
Erde faͤllt; auch haben ſie es fo: genannt, weil es 
mit dem Thau gefallen: denn Moſes, Aaron, auch 
die andern Weiſen haben es RR 2 N | 
nicht das gemeine W 4 & 
Auch war das r des Altars ein n solches, 
* 2 B. der Malkabe a 1. und 2, denn als 
man 


— 
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man es aus; der Grube gebracht, war es ein dik⸗ 
kes Waſſer. Es Er dieſes Geheimnis unter den 
N heiligen Weiſen des Volks Gottes, in der Sfraelitis 
ſchen Kirche geweſen, und von den Patriarchen uuf 
die Propheten und Prieſter gekommen, welche die 
Welt gepflanzt und die Nachkommen untertkielen, 
die der Welt Großväter geweſen. 


Wir wiederholen alles kurz, und ſagen: Es iſt 
705 oben, das nicht auch hier unten iſt, aber groͤ⸗ 
ber materialiſch: denn Gott hat es ſo verordnet, 
daß das irdiſche den ſubtilen lebendigen Einfluͤſſen 
des obern und der Geſtirne einen Leib geben ſolte. 
Die Stifter des göttlichen Prieſterthums berichten 
dune daß der Himmel in der Erde, auf irdiſche 
Weiſe, und die Erde im Himmel auf himmliſche 
Weiſe ſey, ſonſt Enasen rn einander abe ver⸗ = 
un . er e 


f nen — wir, ae in: dieser Welt v vier 
Lichter ſeyn, zwei himmliſche und zwei centraliſche; 
die himmliſchen, Sonn und Mond, ſieht jedermann, 
die centraliſchen aber ſind verdeckt, eines mit Erde, 
das andere mit Waſſer, deswegen glaubt man ſie 
nicht. Das in der Erde verborgene Feuer iſt folar | 
riſcher Natur, etwas groͤber als die Sonne, im! Mais 
ſer aber eine dicke Luft lunariſcher Eigenſchaft, doch 
nicht ſo helle als der Mond: Es wirft die centra⸗ 
liſche Sonne ein hitzig ‚männlich Salz ins Waſſer, 
das Waſſer nimmt es an, und giebt dazu ſeinen 
weiblich ſchleimigen Saamen, die es beide mit in 
die Luft hebet. Alſo wird der Koͤrper des Saa⸗ 
mens zugerichtet, derſelbe empfängt vom Himmel 
das Leben, vom Mond den Geiſt, von der Sonne 
die Seele: dergeſtalt kommen die vier Lichter zu⸗ 
ſammen, da die himmliſchen Geiſt und Leben, die 
. 15 K 2 irrdie 
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i dherdiſchen aber den Leib hergeben. Dieſer Same 


AR 


wird verborgener Weiſe vom Winde (Luft) getras 


gen, und im Waſſer offenbaret, naͤmlich in dem 


hellen criſtalliſchen Waſſer, daraus er auch gezogen 
wird: denn es iſt nichts anders unter der 2 
darinn er koͤnnte nn a 2 


Weg mit allen PR des 1 Mlanyen 


Exzt; Reichs, und Metallen: in ihnen allen iſt un⸗ 
f ſer Stein nicht zu finden. Sucht ein ander Ding, 


das nicht aus gemeinen Metallen vermiſcht worden: 


denn es iſt ein ſchwarzer Schwefel, welchen die 


Matur ſelbſt macht, und der nimmer in kein Feuer 


kommen iſt. Von dem Albert der groſſe ſagt: Es 
iſt ein metalliſch Weſen in der Natur, leicht aufßulsſen 


und zu faulen: fo du es bereiten kannſt, wirſt du ein 
glücklicher Medieus ſeyn; welches unſer Metall das 
gemeine Volk nicht gefunden; man darf es nicht 


erſt ausgraben, wer es kennet, darf ſich nur 


darnach buͤcken, ſo kann er es ohne Unkosten | 


4 


Es iſt weder e 1000 Bley, Bier 
ſelſtein oder Steinmark, darinn es viele vergeblich 


geſucht haben. Dieſer ſchwarze Schwefel iſt 


das Maͤnnlein, das wir zuerſt finden, und her⸗ 
nach auch das Weiblein ſuchen muͤſſen. Hier merke, 
daß Gott in der Natur den Unterſchied des Ge⸗ 


ſchlechts nur in den Thieren gemacht hat, ſonſt 


nicht. In Kraͤutern und Erzten merkt man der⸗ 
gleichen nicht; ſie ſind alle Maͤnnlein, Gott hat 
ihnen kein anders als das gemeine Weiblein, das 


Waſſer gegeben, deſſen Saame 5) mit dem Saar 


men 
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men und Geiſt des Maͤnnleins vermifcht und vor⸗ 
mehret. Der Metallen Anfang iſt aus dem allge⸗ 
meinen Saamen derer Elemente, welcher in 
Geſtalt eines fetten Waſſers erſcheinet. Dieſes 
Waſſer iſt ihr Saame Mutter und Weib, daraus 
ſind ſie gezeuget, und werden auch wieder in ſolcher 
Geſtalt aufgeloͤſet. Dann zeucht das Kind ſeine 
Mutter an ſich, und verwandelt ſie in ihre eigene 
Natur, hingegen vermehrt der Geiſt der Mutter 
den Geiſt des Kindes, und bringt es zu einer un⸗ 
gewoͤhnlichen Vollkommenheit, ſonſt iſt kein Waſſer, 
als dies einige von Gott geſegnete Waſſer, 
das in ſich eine Kraft zu vermehren habe. Und 
hier verſtehe ich nicht die gemeinen Metallen, denn 
ihre Geiſter find getoͤdtet. So nimm nun un: 
ſern Schwefel, der in kein Feuer gekommen, 
deſſen Leben noch ganz in ihm iſt: Dieſem 
lebendigen Manne gieb ein lebendiges Weib. 
Denn darin liegt das ganze Geheimnis, in Ver⸗ 
einigung des allgemeinen Geiſtes, mit einem 
Koͤrper inſonderheit; wodurch die Natur ſehr er⸗ 
hoͤhet und vermehret wird. So ſuche alſo dieſe 
beide genau und weſentlich zu vereinigen; we 
ches die groͤßte eke in der R iſt. | 


Aube und Geinnerung: 


„„Wer. den Mercurium Philoſophorum in eini⸗ 
gen Metallen ſuchet, hat ſchon verfehlet: denn 
der Mercurius Philoſophorum iſt ein Waſſer, 
in den Metallen aber iſt kein Waſſer, ihr Schwefel 
hat ſolches nicht allein coagulirt, ſondern auch ganz 
vertrocknet, welches auch ſchon klar im Qveckſilber 
8 X 3 f und 


N 


150 IX. Aus Eug. Phil. Euphrares, 


und Spiesglas zu ſehen, die doch die roheſten unter 
allen ſind; wenn man ſie ſublimiret, ſetzt ſich kein 


feuchter Geiſt ſondern flores. Drum haben die Wei⸗ 


ſen eine rohere Mineram geſucht, welche von 
ſich einen feuchten Dampf giebt, und ſi ch in 


Geſtalt eines Waſſers ſetzt, weil ſie von ihrem 
Schwefel noch nicht voͤllig uͤbermeiſtert iſt. 


Es iſt aber ſonſt keine ſolche zu finden, als die Ma⸗ 
terie, daraus die Natur den gemeinen Merkur macht, 
dieſen nennen ſie auch Merkur und ein ſchleimig 
zaͤhes Waſſer, denn alſo ſiehet ſie auch aus. In 


dieſer iſt der merkurialiſche Dampf noch nicht ſo gar 


vertrocknet, ſondern ſezt ſich wie ein Waſſer, damit 
ſie auch die Metallen (ihre) aufgeloͤſet: denn die 
feuchten Daͤmpfe dieſer Miner machen neben ſt ch 
die metalliſchen Dünfte zu Waſſer, und dieſes nens 


nen fie Mercurium Philoſophorum und Mereurium 


duplicatum. Aber weder Antimonium noch das 
gemeine Gold find unſere Materie: es iſt gar 
eine andere, darin unſer Schwefel und die 
Materie der Kunſt uberhaupt oder insgeſammt 
liegt, welche ſchwer zu finden und zu bereiten. 
Doch betrachte, was ich geſchrieben, und mir an et— 
lichen Orten mit gutem Bedacht entfallen iſt, ſowol 
was die Materie als die Zubereitung betrift. So 
merke noch: die Weiſen haben zwei Merkure oder 


Waſſer: der erſte iſt der Geiſt unſers fluͤchtigen An⸗ 
timonii, (das verſtehe recht,) der andere iſt auch aus 


dem Merkur und Venus der Weiſen. Endlich, um 
Zeit zu gewinnen, haben viele Weiſen es mit ge 
meinem Golde fermentiret. Nur laß dich das 


Wort Antimonium Minern und Metalle nicht. bes 


truͤgen, Post 275 Zeit und rg verloren, 


11 
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7 oder ein neues magiſches Acht. 1 


ben. 15 3. Gott, prag Es ſey at 


Joh. 1, 5. und ds age föeier in der a 
b Nusse > 1 
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; Diefes ift der lezte Spiegel meiner Gedanken 
die ich, zum i deſſen was den vorigen man⸗ 
gelt, hinzuthue. 1. B. d. Koͤnige 19. Gott war in 
Aura tenui, in dem ſtillen ſanften Saufen: Alſo 
habe ich auch genug an dem Frieden, und Zeugnis 1 5 
eines guten Gewiſſens. Die Wahrheit (das Licht,) 
muß herum fliegen in Sturm und Ungewitter, 
und viele groſſe Stroͤme uͤberſehen, um Raum zur 
Ruhe fuͤr ihren Fuß zu finden: Aber fie hat den: 
noch einen kleinen Kaſten, dahin ſie ſich fluͤchten 

kan. Komm herein mit deinem Oel; e An. 
no 16715 E. 2 | 


Im Traum ſahe ich in einem unansſprechlich 

unnatuͤrlich finſtern Lande, (darinn mir alle Herr⸗ 
lichkeit des Lichts der Schoͤnheit und Lieblichkeit für 
mein Geſicht, Geruch, Gehoͤr und Stille vorkam,) 
die Thalia mit gruͤner Seide bekleidet, als ich nicht 
geſehen, und ſonſt mit allen Farben geſchmuͤcket, lieb⸗ 
lich anzuſehen, mit ausnehmendem Lichte, in einem 
tiefen Grunde. Auf meine ehrerbietige Frage, wer Sie 

wäre? antwortete ſie: ich habe mancherlei Namen, 
aber mein liebſter iſt Thalia: denn ich bin immer 
gruͤn und verdorre nimmer. Du ſieheſt die Berge 
* K 4 des 
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des Monde, das find die oberſten Spitzen dieſer 
Salz; Klippen, davon jener groſſe Nil entſpringt: 
dieſer war geöſser als alle Stroͤme, und kam doch 
ohne Getoͤſe hernieder, nicht anders als die Stille 
der Luft, ob gleich die Waſſer an dieſe Salzfelſen 


ſchlugen. Dieſe Feuchtigkeit war ein weiches Weſen, 


das verſtolen herab fiel wie der Schnee, ein Del, 
waͤſſeriger Art, ſchleimig, fett, mineraliſch, hell durch⸗ 
ſcheinend wie Perlen und Criſtall, etwas ſperma⸗ 
tiſch (wie ein Saamen,) garſtig vor den Augen und 


im Geſchmack: die erſte Materie und wahre 


Scaame der groſſen Welt. ® i ünfansn:; dar⸗ 
um es . N N 


Die Welt it kein todter Körper, den ein | 


St verlaſſen, ſonſt wuͤrde er in Zerſtoͤrung treten. 
Sie waͤre nie das worden, wenn ſie Gott nicht zu⸗ 
ſammen gefuͤget und erhielte, als der ewig bleibt. 
Dieſer iſt in allem das wirkende verſtaͤndige Leben, 
was Er erſchaffen und zuſammengefuͤgt hat, welches 
5 auch in Zeugung einer jeden Creatur und ihres Saas 
mens geſchieht. Das Waſſer kann nur in feis 


nem natürlichen Gefaͤß, der Erde, aufbehalten 


werden, in dieſer wird es verdickt und in eine 


Form gebracht, ſonſt hat es einen freien Fluß oh⸗ 


ne Form. Die Luft iſt ein flieſſend unumſchraͤnkt 
Weſen, das Waſſer aber iſt ihr Gefäß, von dem fie, 


wie dieſes von der Erde verdickt wird. Auch die 


Luft verdickt das fliegende Feuer, in welches ſich das 


* 


duͤnne feine Licht und Geiſt einſchließt. Durch die 


ſe Mittel vereinigt Gott die Elemente zu einem 
Saamen. Die Erde macht das Waſſer zaͤhe 
und ſchleimig: Nach einem ſolchen Waſſer muͤſſen 


ſich die inch, BR die magifchen Werke zu vers 


ſerti⸗ 
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fertigen wenne . welches ſpermatiſche Waſſer bei 
der geringſten Hitze coagulirt, daß es die Natur zu 
Metallen auskochen kann. Nimm nun dieſes Waſ⸗ 


ſer der Mondberge, koche es im Naturfeuer zu zweier⸗ 


lei Art, weiß und rother Erde, dieſe ſpeiſe mit dem 


Feuer der Luft und der Luft vom Feuer, ſo haſt du 
die zwei magiſche Lichter. Sie gieng die Diamant 
gleiche Salzfelſen vorbei, die der Fuß einer feurig 
dreiecketen Carfunkel⸗Saͤule waren, deſſen verſchloßne 
Flammen gen Himmel funkelten, darunter war ein 
verfaulter Baum abgebildet, der mit den Wurzeln 
ausgezogen war; daraus kroch langſam eine weißgruͤ⸗ 


ne Schlange hervor an die Sonne, die ſie beſchien, 


mit der e 


ii Beatis er, 
in Celo Subterraneo N. tor e. 


| „Hier gebe ich dir meinen Schluͤſſel und mein 


Siegel; jener oͤfnet, dieſes verſchließt: gebrauche bei⸗ 
de mit Verſtand. Die concentration aller Wiſſen⸗ 
ſchaften muß ich dir, mein treuer en noch 
bekannt . 


In denen vergangenen alten kluͤgern Zeiten 
theilten die Lehrer der wahren Weisheit fie in drei 


Weile, ins elementiſch⸗ himmliſch⸗ und geiſtliche. 


Das elementiſche Theil enthielt in ſich die Arzneis 
Geheimniſſe; das himmliſche die A das 
geiftliche die Theologie. 


a Jedes dieſer Theil war fuͤr ſich nur ein Glied; 
aller drei Vereinigung aber war die vollkommene 
Wiſſenſchaft. Heut zu Tage kann niemand die wah⸗ 
re Medicin noch Aſtrologie zeigen; auch hat man 
nur eine Wort: und Bücher: Theologie. Die Urs 
Wee K 7 ſache 
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ſache iſt dieſe: Nach langer Zeit wurden dieſe drei 
Wiſſenſchaften, (die ohne weſentliche Vereinigung kei⸗ 
ne Wunder wirken,) aus Unverſtand getheilet oder 
von einander abgeſondert, alſo, daß eine jede vor ei⸗ 
ne beſondere Facultaͤt gehalten ward. Gott hatte 
die drey in einem natuͤrlichen Subiecto vereiniget, 
aber der Menſch trennete ſie, und gab ihnen kein 
ander Subiectum als ſein eigen Gehirn, daſelbſt blie⸗ 
ben ſie in Einbildung und Worten, nicht in ur 
weſentlichen Elementen und der Wahrheit. In 
dieſem Stande waren die Wiſſenſchaften todt und 
ohne Wirkung; ſie machten nur unnuͤtz Geſchrei, 
weil ſie getrennet. Alle Particular Naturen 
und ihre individua wachſen aus einer Univer⸗ 
ſal⸗ Wurzel, dem Chaos. Nun iſt keine wahre 
Wiſſenſchaft, als die gegruͤndet iſt, entweder auf ein 
Particular-Weſen, das wir mit unſern Sinnen er- 
kennen koͤnnen, oder auf das unbegreifliche Univer- 
fal : Weſen, daraus alle Dinge gemacht ſind. Die 
univerfalia in abſtracto find nur Traͤume. Alle 
Dinge ja der Menſch ſelber haben in ſich nichts ma⸗ 
terialiſches, das ſie nicht von der Univerfal; Materie 
haben: dieſe Dinge koͤnnen wieder in ihre erſte na⸗ 
tuͤrliche Univerſal- Materie gebracht werden; folglich 
hat dieſe die Geheimniſſe aller Dinge in ſich, als 
die Wiſſenſchaften derſelben. Alſo iſt in der erſten 
Materie, als in dem allgemeinen Chaos und Cen⸗ 
tro, die goͤttliche Weisheit verſammlet; aber in de⸗ 
nen von der erſten Materie gemachten Dingen iſt 
ſie in weitem Umfang ausgebreitet. Alle Wiſſen⸗ 
ſchaften muͤſſen in das Centrum derſelben das Chaos 
reducirt werden: dieſes iſt das begreifliche natuͤr⸗ 
liche Myſterium magnum, und unter Got der an⸗ 
dere za der Weisheit. | 


Darum 
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Darum unterſuche ſeine Theile, mit Verſtand 
und Nachdenken, nicht wie die Stuͤmper auf chemi⸗ 
ſche Proceſſe ſtudiren. Wiſſe, daß die Sterne keine 
neue Einfläffe: in einen vollkommenen Körper einpräz 
gen, ſie erwekken nur den vormals eingepraͤgten Ein⸗ 
fluß. Es hat keine Wirkung der Geſtirne ſtatt, oh⸗ 
ne vorhergehende Verderbung und Veraͤnderung in 
dem leidenden Theile: denn die Natur wirket nur 
in denen Elementen, wenn ſie ungebunden feucht 
und in Unordnung ſind. Dieſe kommt von der Wi⸗ 
} derwärtigkeit derer Elementen ſelbſt unter einander: 
wenn dieſe ausbricht und ihre eigene Zerſtoͤrung wir⸗ 
ket, dann tritt das himmliſche Feuer zu, ſie wieder 
zu vereinigen, und erzeuget eine neue h a 
die. alte vun 76 t konnte. x 2 
5 Dabu Ai die rechte geit d der OFEN in 
Acht, wenn die Principia noch im Saamen, und gleich⸗ 
ſam ohne Federn ſind: wenn ſie aber einmal coagu⸗ 
liret ſind zu einem vollkommenen Koͤrper, ſo iſt die 
Zeit der Sternenwirkung vorbey. Zum Beiſpiel ‚fies 
he: Wenn das trockne Korn durch die ſchleimig ge: 
ſalzene nitroſe Erdfeuchtigkeit aufgeloͤſet, dann wirkt 
die Sonne darein, daß es zu einem neuen Koͤrper 
guswachſe. Die untere und obere Welt zu vereini; 
gen, muß der Koͤrper erſt wieder zu einem Saaten 
gemacht werden, daß ſeine himmliſche weibliche 
e welche die Sternen: Wirkung fängt und 
haͤlt, möge frey, und unmittelbar dem maͤnnlichen 
Feuer der Natur offen ſeyn. Dieſes iſt der Grund 
des Berylls. So kann nichts mit der Sternenkraft 
erfuͤllet werden, ohne den . der drey 
Himmel eg 


Dieſes iſt der magiſche emblematiſche Abriß der 
Thalie. Der en und oberſte bildet ab die Berge 
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des Monde, darauf ihre geheime lanaria: ſie offen⸗ 
baret ſich, und ſcheint zu Mitternacht wie eine Perle: 
die Erde derſelben roth und weich, iſt voll Criſtall⸗ 
felſen, der Weiſen Glas und Stein; Luft und Waſ⸗ 
ſer bringen ſie zu ihnen, welche im Waſſer ſchmelzen. 
Der andere und unterſte Theil dieſer Figur, ſtellt 
einen finſtern Zirkel vor, darinn Gottes geheime 
Lichtskerze, in denen Elementen, die in einem dun⸗ 
kelen Ort ſcheinet, von der Materie Grobheit ver⸗ 
finſtert, in den Körpern der drei Naturreiche. Doch 
iſt dieſes Feuer und Licht nirgend in ſolcher Menge 
und Reinigkeit zu finden, als in der Materie Hali- 
cali der Araber: von hali das hoͤchſte und calop gut, 
fo. die Lateiner unrecht fal aleali ſchreiben. Dieſes 
Weſen iſt der allgemeine Behalter der Geiſter; es 
iſt geſegnet, und mit Licht von oben herab erfuͤllet, 
von den Weiſen ein verſiegelt Haus voll Lichts und 
goͤttlichen Weſens genennet. Der Schatz darinn kann 
nicht geſehen werden: aber das Cabinet ſeiner 
Verwahrung iſt alle Tage unter unſern Fuͤſſen. 
Mit der Ueberſchrift: Niemand als den 1 
Nach e s | 


Der Grund dieſer Geheimniſſe iſt die ſchtbare 
begreifliche Qvinteſſenz, die zuerſt erſchaffene Ein: 
heit, aus welcher die gevierte Zahl ihren Urſprung 
hat: ich werde davon in ihrer naturlich harmoni⸗ 
ſchen Ordnung reden, und zwar erſt von m erjten 
Materie. | | 


Die erſte Materie: N: 

Das Weltgebaͤu iſt eine ausgebreitete Kette, 

von dem, wegen ſeiner Tiefe uns unbegreiflichen, zu 
dem, das wenden EN iſt. 


— 


Das 
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Das erſte iſt eine ies wreclüch Finsternis, 


e Naturwirkung iſt Kälte und deren Ur: 
ſprung; gleichwie das Licht der Anfang und Brunn 
der Hitze iſt. Das andere, was uͤber allen Verſtand, 
iſt ein unendlich Feuer oder Licht, dazu niemand kom⸗ 
men kan, unſichtbar unbegreiflich, vom Dionyſius 
ealigo divina genannt: das IN (Ain) nichts derer 
Juden, naͤmlich quoad nos, in Anſehung unſers Ver⸗ 
Hundes Es if bie bloſſe Gottheit abe Dekke. 


Das Mittelwefen, die Kette zwiſchen beiden if 
a was wir die Natur heiſſen: dieſe ift des groſ⸗ 
ſen Chaldaͤers Leiter, die von der tiefen unterirdi⸗ 
ſchen Finſternis bis an das uͤbernatuͤrliche Licht rei⸗ 
chet. Dieſe Mittel Natur iſt aus einem gewiſſen 
Waſſer und Geiſt entſtanden, welches der 
Saame oder u Materie der a Welt 
war. 3 „ . 

Dieſes ik Seit 6 Kuren u eur DR ein 
mn. Waſſer, oder vielmehr * xurn o voc. 
adus x 2 nat Tas. yns:) eine überaus weis 
che, feuchte, güßige und flieſſende Erde: eine 
wächfene Erde, welche geſchickt iſt, alle Geſtalten 
und an N . e en Es 1 


ee 

A nennt es eine 4 abltlice e 
Maſſa, dem Silber gleich, die Vereinigung des maͤnn⸗ 
und weiblichen Geiſtes: die Avinteſſenz von vieren, 
die dreyzahl von zweyen, und die gevierte Zahl 0 
Eine 
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Einem: Er. iſt ihre natürlicher und übernatürliche 
Geburt. Das Ding ſelbſt iſt eine ungebildete Welt, 
keine bloſſe Kraft, auch keine vollkommen wirkende 
Sache, ſondern ein ſchwach jungfraͤulich Weſen, eine 
weiche fruchtbare Venus, die Liebe und der Saame 
ſelbſt, die Vermiſchung und Feuchtigkeit des Himmels 
und der Erden: dieſe iſt die Mutter aller Din⸗ 
ge in dieſer Welk, und das männliche ſulphü⸗ 
riſche Feuer iſt der Vater. Die alten Juden, 
als die weiſeſte Nation, reden von der Metallerzeu⸗ 
gung alſo: Der Merkur oder die mineraliſche Feuch⸗ 
tigkeit ſey ganzlich leidend, in den unterirdiſchen Hoͤ⸗ 
len; wenn aber die Sonne aufgehet, fallen ihre 
Stralen auf die halbe Erdkugel, dieſe erwekken und 
ſtaͤrken die innere Hitze der Erde, gleichwie im Win 
ter die Sonne unfere natuͤrliche faſt erſtarrte inner 
Leibeswaͤrme erwecket: So wirkt dann die von der 
Sonne aufgeweckte central: Hitze der Erde in den 
Merkur, und ſublimirt ihn als zarten Dampf bis zu 
oberſt in ſeiner Hoͤle. Wenn aber die Sonne un⸗ 
tergegangen, wird die Erdwärme. wieder ſchwach, da 
die Dünfte des Merkurs dicke werden und wieder 
auf den Boden der Hole niedertroͤpfeln, bis die 
Nacht vorbei, und durch neue Sonnenerwekkung die 
Feuchtigkeit aufs neue ſublimirt. Dieſe lublimatio 
und condenſatio währet fo lange, 155 der Merkur 

die zarte ſchwefelige Erdtheile in ſich nimmt, Ba 
ſich einleibet, der Schwefel den Merkur coagulfrt 

Und figier, daß er nicht mehr ſublimirt, ſondern in 
einem ſchweren Klumpen liegen bleibt und zum Me⸗ 
hen e u, 

85 
es ink e in ne. ‚it Wee 
I nich coagulirt werden. Das Waſſer loͤſet die Er⸗ 


de auf und faͤulet N und die Erde verdicker 
und 


\ 
* 


1 * 


7 * 
75 { * N . 


os Lumen de Lumine. 1359 
und faͤulet das waſſer: ci muͤßt ihr zwey 
principia nehmen, um ein drittes Weſen hervor 
zu bringen: ſo gebaͤren fie einen jungen him⸗ 
melblauen Hund, wie Halı ſagt. Dieſer iſt der 
allgemeine wunder bare beruͤhmte Merkur der 
Weiſen. Nun nimm zwei lebendige Merkure, und 


pflanze ſie in einen gereinigten mineraliſchen Saturn, 


ſo wird die Mutter eine hervorſchieſſende Blume ge⸗ 


baren, die fie mit ihrer ſchleimig zaͤhen Bruſt ernaͤ⸗ 
ren wird, und ſich ihr ganz zur Speiſe geben, da fe) 


N j 


e ders Water 90 und e e . I 
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Die erste Materie nun it von keinerlel Art 
ie Dieſe Mutter oder erſte Materie der Me⸗ 
tallen iſt ein gewiſſes waͤſſeriges Weſen, kein blöſſes 
Waſſer, auch keine bloſſe Erde, ſondern ein drittes 
Ding, welches von beiden zuſammen geſetzt iſt, 
und doch keines von beiden ſeine Natur be⸗ 
haͤlt. Valentinus ſagt von dieſem unſerm Saamen: 
Die erſte Materie iſt ein waͤſſeriges Weſen, welches 
trokken gefunden wird, oder die Haͤnde nicht naß 
macht, und keinem Dinge kann verglichen werden. 
Ein anderer ſagt alſo: Es iſt ein irdiſches Waſſer 
und eine waͤſſerige Erde, vermiſcht mit der Erde, 
im Bauch der Erde, mit dem der Geiſt und Ein⸗ 
fluͤſſe des Himmels ſich vermiſchen. Es iſt kein ge⸗ 
meines Waſſt ſer aus den Wolken, oder ſonſt woher, 
ſondern ein fires Waſſer, welches ohne ſeinen mit 
ſich vereinigten Schweſel nicht fr und bleibend 
ſeyn ka. 

8 Unſer Waſſer 1 ein 1055 fir 
ſches, das die Hande nicht nezt, nicht das gemkine, 
ſondern beinahe wie Regenwaſſer. Daß es die 
Hande 2 feuchtet, iſt das Kennzeichen, IN 48 
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kein gemein Waſſer ſey. Es iſt eine metalliſche 
bittere geſalzene Feuchtigkeit; 3 es 8 eine nacher i 
e Natur. | 
47 Lullius: Es hat ‚Bes Gestalt 105 — und 
des Monds, aber nicht Brunn? oder Regenwaſſer. 
Es iſt ein trocknes, und kein Wolken oder phleg⸗ 
matiſch⸗ ſondern ein choleriſches Waſſer, hitziger als 
Feuer. Es iſt gruͤn anzuſehen; es hat die Far⸗ 
be einer gruͤnen Eydexe, aber die vornehmſte 
Farbe iſt ungemein Laſurblau, gleich dem Him⸗ 
mel, wenn es klar iſt, dem Schlangenleibe gleich, 
beſonders bey dem Nacken, von tief blauer 
Farbe; darum es auch die Weiſen ihre Schlange 
und Drachen nennen. Das vornehmſte herrſchen⸗ 
de Element in demſelben iſt eine gewiſſe feurige 
zarte Erde; von welchem vornehmſten beſten Theile 
die Weiſen das ganze Compoſitum nennen. . 
Paracelſus nennt es oͤffentlich: Den Schein 
der Erde. Lullius: Das Weſen unſers Steins 


iſt ganz fett und ſchleimig und voller Feuer: 
darum nennet er es auch anderswo nicht Waſſer 
ſondern Erde: Nimm unſere Erde, die von der 
Sonne ſchwanger iſt; fie iſt der koͤſtliche Stein, 
welcher in wuͤſten Plaͤtzen zu finden, darin ein 

groß Geheimnis und Schatz verſchloſſen iſt. Die 
erſte Materie iſt eine ſubtile ſchwefelige Erde, 
und dieſe koͤſtliche Erde wird das weg . 
Weſen genennt. 


17 Dieser e feuchte e ober Erde 

muß zu einem Waſſer gemacht werden, durch die 

Auföiung,, und dieſes il das philoſophiſche 
Waſſer, 


4 
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Waſſ er, und mit nichten ige gemeines Waſſer: 
dieſes iſt das groſſe Geheimnis der Kunſt, davon 

Lullius aufrichtig ſpricht: Unſer Merkur iſt kein 
Aveckſilber; ja er iſt ein Waſſer einer ganz andern 
Natur, das auf Erden nicht kann gefunden werden, 
weil es nicht kann in die Wirkung kommen, ohne 

Huͤlfe des Verſtandes und der Haͤnde Arbeit. N 


Darum muͤßt ihr der Natur helfen, ſonſt iſt es 
vergebens: ihr muͤßt dieſes Waſſer erſt machen, ehe ihr 
es finden koͤnnt. Unterdeß laßt die Weiſen ihre 
Materie oder Chaos ein Waſſer nennen, weil es 
keinen Namen hat, man moͤgte es denn einen Saa⸗ 
men nennen, der ein waͤßerig Weſen, aber kein 
Waſſer iſt. Gnug, daß ſie ſagen was es iſt, und 
was es nicht iſt: es iſt keines von beiden, weder 
Erde noch Waſſer. | 


Die Beſchaffengelt und ee des 
Saamens iſt eine ſchleimig ſchuͤpferig fluͤßige Feuch⸗ 
tigkeit, ein ſchwach weich veraͤnderlich Weſen. So 
laßt uns nun bedenken, was vor ein Grad der 
Waͤrme in Zeugung der Dinge wirke. Der Son⸗ 
nen Hitze iſt ſchwach und linde, und in Wirkung 
unſers Saamens fo linde, daß fie kaum zu ſpuͤ⸗ 
ren: darum iſt klar, daß die Feuchtigkeit das lei⸗ 
dende Theil fey; denn der Grad der Naturwaͤrme 
iſt in Zeugung der Dinge ſchwach und gelinde. 


Huͤtet euch aber vor aller gemeinen Feuchtig⸗ 
keit, daraus wird nichts als ein Dampf: ſehet zu, 
daß eure Feuchtigkeit mit Erde wohl temperirt fey, 
ſonſt habt ihr nichts aufzuloͤſen, 9955 nichts zu coa⸗ 
guliren. \ 


Geedenkt der anfaͤnglichen Schöpfung Himmels 
und Erden; nach dem Hebraͤlſchen. Im Anfang 
e bat 
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tr Gott das ſubtile und dicke vermiſcht. 


Denn Himmel und Erde bedeutet hier (wie in Mas 
gia adamica gezeiget,) unſern jungfraͤulichen Mer 
kur und ſeinen jungfraͤulichen Schwefel. Auch in 
der gemeinen Ueberſetzung iſt dieſer Sinn. Im Ans 
fang ſchuf Gott Himmel und Erde; die Erde war 
wuͤſte und leer; es war Finſternis auf der Tiefe, 
und der Geiſt Gottes ſchwebete auf dem Waſſer. 
Zu erſt gedenkt Moſes der zwei Principien (Anfaͤn⸗ 
ge), nicht einer vollkommenen Welt; dieſes nennt 
er mit dem Haupt: Namen Himmel und! Erde. 
Sodann faͤngt er von der Erde an: Die Erde war 
wuͤſte (ohne Form) und leer. Dieſe Erde, davon 
Er redet, war alſo blos der Anfang (das princi- 
pium) dieſer Erde, welche wir nun ſehen: denn die⸗ 
ſe gegenwaͤrtige Erde iſt weder leer noch ohne Form. 
Dieſe erſte urſpruͤngliche Erde war alſo der jungfraͤu“ 
liche Schwefel, der keine gewiſſe Geſtalt hat, und 
eine Erde ohne Form iſt; der ein ungebundenes un⸗ 
beſtaͤndiges nicht feſt vereinigtes Weſen, einer loͤcheri⸗ 
gen leeren Art, wie ein Schwamm oder Ruß. So⸗ 
dann ſagt er von dem andern Anfang (prineipio,) 

dem Himmel: es war finfter auf der Tiefe, und 
der Geiſt Gottes ſchwebete auf dem Waſſer. Hier 
heißt er Tiefe und Wat was er vor eee ges 
nennet hat. | | 


Es war die himmliche Feuchtigkeit oder Waſ⸗ 
der des Chaos, aus welchem hernach der abgeſonder⸗ 
te Himmel, der Ort der Sternen gemacht worden. 
Denn don (ba majim) und gIowyr Chafcha- 
majim) ſind einerlei Worte, als das einige feurige 
oder ſchwefelige Waſſer. So leſen wir (im Text 
des Targum Jeruſalem): In der Weisheit machte 
Gott das Waſſer und die Erde: dieſe war wuͤſte 
(ohne Form) und leer, und es war Finſternis auf 

der 


= 


BRUK- 
15 


Lumen dae Ein! 163 


der h und der Geiſt Gottes ſchwebete auf dem 
Waſſer. Gott hat zwei Anfänge (principia) er? 
ſchaffen, Erde und Waſſer, und aus dieſen beiden 
den Saamen oder Chaos, als ein drittes Weſen 
zuſammen geſetzt. Auf dem feuchten Theile (oder 
Waſſer) dieſes Saamens ſchwebete der Geiſt Got⸗ 
tes, und es war Finſternis (feurig ſchwefelige Erde) 
auf der Tiefe; fr redet der W und 1 iſt es 
im magiſchen Werke zu ſehen. 1 


| Zum Schluß ſage ich noch einmal, 1 daß uni 
Materie kein gemein Waſſer, fondern eine dicke 
ſchleimige fette Erde ſey: dieſe muß durch die 
Aufloͤſung zu einem Waſſer, und das Waſſer durch 


die Coagulation zu einer (ädlen) Erde werden. 
Dieſes geſchiehet durch ein gewiſſes natuͤrliches wir? 


kendes Weſen, welches die Weiſen ihr geheimes 
Feuer nennen: denn das gemeine Feuer trocknet 
den Saamen aus, und macht > zu einem el | 
roten Staube. 5 4 

& iſt nun unſer Feuer, als ein natürlich . 
Agens, der Schluͤſſel unferer Kunſt: es wirkt aber f 
natuͤrlicher Weise aid ohne die Bonne. | 


Das phüloſophihe Feuer: 
N Das Feuer iſt nur ein einiges Weſen, von ei⸗ 
ner Wurzel: ohngeachtet ſeine Art, in denen Ele⸗ 
menten unter dem Monden, und in der Kuͤche, 
verſchieden iſt; auch iſt ſeine Wirkung mancherlei, 
nach dem es weit oder nahe, oder nach der Natur 
des Dinges, darin es ſich aufhältz denn hiedurch 
wird es entweder lebendigmachend oder gewaltſam 
and zerſtoͤrend. Es ruhet in den meiſten Dingen 
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unſichtbat und gar ſtille, als in den 
es iſt oder wird nicht gezeuget, aber es erzeuget al: 
les in der Welt. Wahr iſt es, allzuviele Hitze zers 
ſtoͤrt und verbrennt; aber alſo thun auch die an⸗ 
dern Naturen: allzuvieles Waſſer ertraͤnkt, und all: 
zuviele Erde begraͤbt und erſtickt den Saamen, daß 
er nicht aufkommen kan. Auf dieſe Weiſe erzeu— 
get kein Element etwas auf dieſer Welt. Machet 
doch einen Unterſcheid/ unter der gar zu vie 
len und zerſtoͤrenden, oder unter der mittel: 
maͤßig⸗ und lebendigmachenden Waͤrme oder 
Hitze. In welchem Urtheil Arxiſtoteles geirret hat. 


Unſer geheimes Feuer iſt bey der und um die 
Wurzel aller Dinge, (verſtehe das Centrum das 
innere,) beides der ſichtbaren und unſichtbaren: es 
iſt im Waſſer, Erde, Luft, Minern, Kraͤutern und 
Thieren, Menſchen, Sternen, Engeln, Geiſtern, 
urſpruͤnglich aber in Gott ſelber, als welcher der 
Brunn des Lichts, Feuers, Hitze und Wärme iſt. 
Von ihm fließt es auf die andern Creaturen, gleich? 
ſam in einem Strom oder Sonnenſchein. 


Die Weisen geben ihm nur zwo Benennungen, 
es ſey feucht und unſichtbar, eine feuchte Waͤr⸗ 
me aber kein ſichtbares Feuer, welches uͤber das 
Maas heiß, zerſtoͤrend und verzehrend ſſt, ache 
anderer Dinge Feuchtigkeit raubet. 


Hingegen iſt die Waͤrme und Feuchtigkeit in 
unſerm wirkenden Weſen gleich, die eine temperiret 
und vergnuͤget die andere; es iſt ein feuchtes war⸗ 
mes Feuer, ſo warm als das geſunde Blut im 
gelbe. Das 8 iſt ſichtbar, das philoſo⸗ 
Nin ; aiiche 


5 


? 
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phiſche aber unſichtbar; derowegen kein gemeines. 


Almadir ſagt: Die unſichtbaren Stralen unſers 
Feuers ſind genugthuend fuͤr unſer Werk, welches 
unſer Glas oder Gefäß mit einer Wolke uͤberzieht, 
in welcher Wolke die Stralen dieſes Feuers verbor⸗ 
gen find. Es iſt der Weiſen Bad, aber nicht 
(balneum maris oder roris) Waſſer; oder Dampf: 
bad, ſondern ein ſubtiles blos natürliches Feuer 
oder Waͤrme, aber 1 ee ee 
in die Kunſt. 


Dieſe Ales kung oder b Pep 1 eine 
ſehe gemeine schlechte bächeruche an 70 men - 


die überall u dem Erdboden f ar en 
ein lebendiges Maͤnn und Weiblein. Verbinde fi ſie 
beide mit einem Bande der Liebe und verſchlieſſe 
ſie in der arabiſchen Cataha, Dieſes iſt die erſte 
Arbeit. Sodann muſt du mit dem Feuer der Na⸗ 
tur wider ſie ſtreiten und zuſehen, daß du deine 
Linie rund um fie herzieheſt. Bu fi, und 
verwahre alle Zugänge wohl, daß fie keine Hülfe 
kriegen. Halte mit der Belagerung geduldig an, ſo 
werden ſie ſich in eine ſcheußliche kotige giftige 
ſchwarze Kroͤte verwandeln, die ſich in einen ſchreck⸗ 
lich freſſenden Drachen berlehren wird, der auf dem 
Boden ſeiner Hoͤle kriechen und ſich welzen wird, 
doch ohne Fluͤgel. Veruͤhre es nicht, denn kein 
Gift iſt ſo ſtark. Fahre fort, wie du angefangen, 
ſo wird der Drache zu einem Schwan, weiſſer als 


Schnee. Sodann will ich dir e e dein 


Feuer 4 vermehren, bis der 05 nix erſcheinek. 


523 Dieſer 


8 


9 . 
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Dieſer iſt ein dunkelroter Vogel mit glänzend feu⸗ 
riger Farbe. Speiſe dieſen mit dem Feuer feines 
Vaters und dem Aether ſeiner Mutter; jenes iſt 
ſeine Speiſe, dieſes ſein Trank; ohne den lezten er⸗ 
langt er feine völlige Herrlichkeit nicht: denn das 
Feuer naͤhret nicht wohl, wo es nicht erſt ſelbſt ge⸗ 
ſpeiſet wird. Fuͤr ſich ſelbſt iſt es choleriſch und 
trokken: aber eine beqveme Feuchtigkeit temperirt 
ſolches, giebt ihm himmliſche Complexion, und bringt 
es zur verlangten Erhoͤhung. Alſo ſpeiſe deinen 
Phoͤnix, fo wird er ſich in feinem Neſt bewegen, 
und wie ein Stern aufgehen. Alſo bringe die Na; 
tur in den Horizont der Ewigkeit. Vereinige das 
Ende mit dem Anfang, wie die Flamme mit der 
Kole. Ihr ſucht eine unaufloͤslich vereinigte vers 
wandelnde Einheit, dieſes kann nicht ſeyn und wers 
den, ohne die erſte Einheit, die erſte vornehmſte 
Macht, Weisheit und Liebe. Ohne dieſe Liebe wer⸗ 
den ſich die Elemente nie mit einander vermiſchen 
oder weſentlich vereinigen, das der Magie Zweck 
und Vollkommenheit iſt. So ſey weiſe, bringe dei⸗ 
ne Sachen in den hoͤchſten Grad ihrer Reinigkeit 
und [ee den ſchaffenden Geiſt auf ſeinen Thron. 


Es m unmöglich, etwas in dem leidenden We⸗ 
ſen erzeugen, ohne ein lebendig; zeugend⸗ wirkendes 
Weſen: dieſes iſt das philoſophiſche Feuer, eine e ges 

ER, feuchte DLaRReSHPDE anschzbaft Weg 


Yallius: Sie glauben, zur Zeugung des Steins, 
kein anderes als das gemeine Feuer, keinen andern 
Schwefel und Merkur als die gemeinen: Wir aber 
nennen die Sonne ein Feuer, und die natuͤrli⸗ 
che Hitze ihren Subſtituten, der Sonnen 
e die auch bel natürlicher Sr durch 

| den 
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den Sunn „Einfluß, . die at gezen⸗ | 
a. ward. | 
Nun dieſe ganz natiriche Wine muß in ge⸗ 
a hoͤrigem Grad gebraucht, und nie zu fehr geftärke 
werden: denn die Sonne verbrennt ſelbſt und duͤr⸗ 
ret aus, und erzeuget nichts, wo ſie zu heiß iſt. 

Lullius: Bei zu groſſer Hitze wird ſich der Geiſt 
und Seele vom Leibe abſondern und wieder heimkeh⸗ 
ren. So mache nun, daß an dem Orte der Ge⸗ 
baͤrung oder Verwandelung die himmliſche 
Kraft alſo beſthaffen ſey, daß fie konne die ſper⸗ 
matiſche Feuchtigkeit von ihrer irdiſchen Kla⸗ 
tur, in eine ſehr ſubtile durchſcheinende Geſtalt 5 
verwandeln. Das iſt die Auflöfung der ſchlei⸗ 
migen fetten Erde, daß daraus ein durchſich⸗ 
tig herrlicher Merkur werde: dieſer iſt dasje⸗ 
nige Waſſer, darnach wir ſo ſehr trachten, und 


durchaus kein gemeines Waſſer. Das noch uͤbrie 


ge nie beſchriebene Geheimnis der Kunſt, der Macht⸗ 
ſchlüͤſſel, iſt das wahre Temperament, welches der 
jenige auch treffen wird, der . Heuer Aube | 


Der Perlenfluß: 


iſt ein Weſen, aus andern zuſammen geſetzt, ſchwer 
Hund feucht, macht aber die Hände nicht naß, das 

zu Mitternacht ſcheinet, voller Augen, den Perlen 
und Silberblechen gleich. Es iſt der ganze Demo- 
gorgon der Magie, nunmehr in feinen vollen Kraͤf⸗ 
ten, durch Offenbarung ſeines eigenen inneren Lichts. 
Sein Vater iſt eine unverderbliche Maſſa: denn ih⸗ 
re Theile ſind ſo feſt vereiniget, daß ihr ſie weder 
klein ſtoſſen, noch durchs Feuer trennen koͤnnet. Dies 
fer iſt der Stein der Weiſen, der mir Sinfternis 
Nebel und Dunkelheit umgeben iſt; er wohner 
L 4 im 


7 
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im innern . Erden. wenn er abort wird 

er mit einem gruͤnen Mantel bekleidet, und mit 
einer gewiſſen Feuchtigkeit beſprenget. Er iſt 
ewig, ein Vater aller Dinge, und wird von keinem 
natuͤrlichen Dinge hervor gebracht. Dieſes iſt zwar 
dunkel geredet: doch vergiß des gruͤnen Mantels 
nicht. Es iſt das Weſen, das Geber einen Stein 
nennet, qui in ie notus. 


Unſern Perlenfluß beſchreibt ei ein Beſitzer in eie 
ner (Sn Aufbluͤhung, ehe der volle Mond er⸗ 
ſcheinet, alſo: Dieſes iſt das Werk das ich geſehen, 
in einem Ofen, mit krum gebogenen Glaͤſern übers 
ſetzt. Die Gefaͤſſe ſtunden einzeln, fie hatten in ih⸗ 
ren Plaͤtzen kleine Kaͤſtlein oder Behalter: inwendig 
drinnen war ein heilig Geſchenk der Dreyzahl ge- 
widmet; eine gewiſſe Maſſa, die ſich, in Vorſtellung 
der groſſen Welt rund um drehete. Man ſahe die 
Erde recht in der Mitte, mit einem uͤberaus klaren 
Waſſer umgeben, mit Huͤgeln und Felſen erhoben; 
dieſe Erde trug wielerlei Fruͤchte, als durch den Re⸗ 
gen der feuchten Luft begoſſen, fruchtbar an Wein, 
Oel und Milch, nebſt edlen Steinen und Metallen. 
Auch waren die Waſſer ſelbſt, gleich dem Meere, 
voll von einem durchſcheinenden hellen Salz, wel: 

ches bald weiß, bald roth, bald gelb und dunkel⸗ 
roth, bald von unterſchiedenen Farben war, das ſich 
oben auf das Waſſer aufwarf. Alle dieſe Dinge 
wurden von ihrem eigenen aber unvermerkten 
aͤtheriſchen Feuer getrieben und beweget. Alle 
dieſe vielen unterſchiedenen und in ihrer Art voll⸗ 
kommene Dinge aber kommen von einem einigen 
Dinge her, welche durch eine geringe Huͤlfe, die 
nach und nach ſtaͤrker worden, wieder in ein eini⸗ 


ges aͤdles e ſich een Ich nahm auch 
wahr, 


1 
— 
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wahr, daß die guͤßige Salzart von dem Bimsſtein 
gar nicht unterſchieden war, und dasjenige Qveckſil⸗ 
ber, das die Weiſen in der Kunſt Merkur genen⸗ 
net, ein Ding war mit des Lullii Lunaria, deren 
Waſſer wider das Feuer der Natur aufſteiget und. 
des Nachts leuchtet, des we aber eine 1 5 1 8 
| mist Kraft hat. 
Das mit Boa Bimeſtein RR Dali it 
ein loͤcheriges leichtes ſchwammig und dem Schaum 
nicht ungleiches Salz, doch weder hart noch ee 
Es it ein dünnes ſchlüpfriges öliges Weſen. tem 
| Wisweilen ſcheinet & wie Roſen nd Rubi 
nen, zuweilen iſt es Violblau, ein andermal Lilien; 
weiß, bald wieder graßgrün durchſichtig wie Schma⸗ 
ragd, dann auch wie polirt Gold und Silber: da⸗ 
her der Perlenfluß ſeinen Namen hat, denn darinn 
ſteht es wie Srofchleich in gemeinem Waſſer. Zur 
weilen ſchwimmt es wie Wire 2 fee Dade 


* 


ae — Wwe . ae Gr 


Der Aleher oder die aft d des e Parabifsr - 


Bisher habe ich von der erſten Materie 106 
dem Feuer der Natur geredet: nun will ich von 
; denen geheimern beſondern Prineipiis handeln. | 


3 Hinweg mit allen Recept: Chemicis, die 555 
die ganze göttliche Natur: Weisheit erlernen „mögen, 
noch koͤnnen und doch nicht nur Stuͤmper, ſondern 
auch Lehrer und Aerzte ſind, daher ſo viele in 
Suchung dieſer Kunſt verderben, die nur auf alte 
Feuer Prokeſſe gehen. Fort mit Antimonio, Arſe⸗ 
nick, Steinſalz, Salpeter, Vitriol, Alaun, Salmiak, 
Alkalien, Erzen, Pflanzen, hieren, Mech 
ae | rin 
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Urin und anderm Unflat, Eierſchalen, Feuerſteinen 
und ſonſt allen e ene 8 und nt. | 


eine 


| Wir reden nun vom Aether ad kleinen 
Welt, oder Materie der Weisheit, der einerlei 
Natur und Weſen iſt mit dem Aether der groſſen 
Welt. Deſſen Name kommt nicht, (wie Ariſtotel 
gemeint) von der ſteten Bewegung der Himmel: 
dieſe Meinung iſt zu allgemein, denn auch die 
Sterne, Meer, Erde, das Blut der lebenden Thiere, 
und ſonſt mehrers ſich ſtets bewegen. Die aͤltern 
Weiſen, beſonders der ädle Anaxagoras, leiten es 
von (Io): brennen ab. Dieſe Wortforſchung 
kommt deſſelben Natur viel naͤher: denn es iſt ein 
waͤrmender erqvikkender Geiſt; aber in feiner eigent⸗ 
lichen Complexion brennet er nicht. ee kan 
auch dieſe en nicht gelten; ER Ban 


| Aether iſt vielmehr zuſammen geler! von 10 
und dee, und iſt 44916 von ſeinem Amt und 
Wirkung, (ars rd 4 gige) von immer waͤrmen 
alſo genennet. Und ſo ſchickt ſich dieſe Deutung eis 
gentlich zu dieſem Principio. Es ift ein überaus 
dünnes flüßiges Weſen, deſſen Urſprung über den 
Sternen im göttlichen Lichte iſt, von Gottes Aus⸗ 
fluß, welcher in den ſichtbaren Himmel und untere 
Creaturen gehet. Ein reines Weſen, das von kei⸗ 
ner materiellen Miſchung beflekket, und von Gott 
erwärmet wird, daß er, durch unmerkſame Bewe⸗ 
gung, die untere Naturen erwaͤrmet. Er iſt 
(Hyd ams Pics) der Brunn der e 
Natur. | 


Nun 0 5 der Aether malle nicht im We⸗ 
ſen, ponzen in der Kette derer Complexionen. Es 
f find 
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ſind andere Feuchtigkeiten, die auch ätheriſch fi find, 
des männlich. göttlichen Feuers Genoſſen, die ſicht⸗ 
bare obere Brunnen der Natur. Dieſer Aether iſt 
unter allen uns in die Haͤnde kommenden Weſen 
das erſte, das uns neue Zeitung aus der obern 
Welt bringt, und uns zu erkennen giebt, daß wir 
an einem verderbten Orte leben. Sendivogius nennt 
ihn des Saturns Urin, mit dem er feine folar: und 
kunariſchen Pflanzen waͤſſert. Der Nebel des Nas 
fur: Meeres, fo geſegnete Waſſer in ſich führer, 
die Erde feuchtet, und Pflanzen mit Blumen her⸗ 
vorbringt: denn dieſe Feuchtigkeit iſt mit einem ſeg 
nenden wachſend machenden Feuer beſeelet. Und ſo 
iſt der Aether in dem untern Brunnen oder We⸗ 
ſen zu finden, welches die Araber eine Blume des 
weiſſen Salzes nennen. Von Salze geboren, die⸗ 
ſes iſt ſeine Wurzel, und wird an gewiſſen ſalzigen 
Orten gefunden; der Weiſen 1 1 
wer wie alle re waͤchſt. i 


Das andere Peincipium die Gimme ange 


iſt ein ſeltſames Weſen, nicht einfach ſondern vers 
miſcht; zuſammengeſezt aus dem Aether und einer et 
was groͤbern jedoch ſubtilen weiſſen Erde: es erſcheint 
in der Geſtalt eines ſehr weiſſen Oels, iſt aber ein 
von A, fut 11 flieſſend glatt weiches Salz. 


Die Stern Seele 


iſt das ehe Aſtrum Solis, die mineraliſche geiſte 
Sonne; ſie iſt zuſammengeſezt aus dem Aether, und 
einer blutroten feurig geiſtreichen Erde: fie erſchei⸗ 
net in Geſtalt eines Gummi, iſt aber einer heftig 
ä heiß ja gluͤenden Complexion. Sie iſt weſentlich ein 
gewiß „parpurfarten lebens vortrefliches Salz. 


Der 
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Der Preſter des Zorocſters: er 


Es iſt ein Wunder, daß die ſo ſchwere Erde 
ſchwebend in der Luft gehalten wird, die doch ein 
flieſſend zartes Weſen iſt, durch welches auch Schaum 
und Federn hinſinken, die durch keine geometriſch 
mechaniſche Erfindung oder Kunſtwerk im Gewicht 
gehalten wird. Es iſt Gottes lebendig natürliches 
Werk, ſonſt würde fie gleich den todten menſch⸗ und 
thieriſchen Leibern niederſinken. Die Erde hat in 
ſich eine feurige Lichts Seele, die ein ſtarker Macht⸗ 
Geiſt in ihrem Ort haͤlt, fie belebt und ben wie 

der l den Leib des Menſchen. 508706 


Lulltes; Die ganze Erde iſt voll Inteligenz ur | 
Geiſtes, welcher von der obern Natur beweget wird, 
ſo, daß der untere der obern gleich iſt. Dieſer 
Geiſt iſt der (nenen Preſter, Zoroaſters Benen⸗ 
nung, nach des Chaldaͤer Julians Erklarung, von 
269% brennen; der Feuergeiſt des Lebens; ein Eins 


> flug des allmächtigen Gottes, der vom Lande der le⸗ 


bendigen kommt, der uͤbernatuͤrliche Aufgang oder 
Oſt, welches uͤbernatuͤrliche Licht ſich in Jeſu geof? 
fenbaret, Er iſt das prineipium alterationis, der 
Anfang der Wege Gottes, die erſte Offenbarung des 
Lichts vom Vater in der uͤbernatuͤrlichen Zeugung. 
Von dieſem Lande der Lebendigen kommt alles Le⸗ 


ben oder aller Gei iſt, nach der Mekkubalim Spruch: 


Eine jede gute Seele iſt eine neue Seele, die vom 
Aufgang kommt, das iſt von GD Chochmah) 
dem andern Sephirot, welches iſt der Sohn Got: 
tes, die in die Nacht des Koͤrpers eingehet, und 
durch den dritten Sephirot oder Licht, von dem hei⸗ 
lig, heilig, heiligen Herrn Gott Sabaot, III 
Binah) dem heiligen Geiſt ausgehauchet wird: wel: 


955 das . Werk t . So hat 
Gott 


* 
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Gott Adam einen lebendigen Odem eingehauchet, 
durch den heiligen Geiſt, der nach der dritten Wir⸗ 
kungs⸗ Ordnung den Creaturen der nächfte iſt, und 

zulezt wirket. Dies iſt der Fluß der aus dem Pa- 
radis Gottes ausgehet, ausfleußt, aushauchet. Er 
wird auch eine Kinder ⸗Mutter genennet, der die 
von Chochmah empfangene Seelen gebaͤret: wie 
Chriſtus Joh. 1. v. 1. 14. 17. ſaget, daß der hei⸗ 
lige Geiſt alles von Ihm nehme, und in dieſer 
Ordnung vom Vater. Alſo bringt das Land der 
Lebendigen, die ewige Feuerrede, ihre feurig geiſti⸗ 
ge Blumen oder Seelen hervor, wie unſere Erde 
die Gewaͤchſe: alſo wird auch unſer Preſter die 
Blume des duͤnnen zarten Feuers genannt. 


Gott gruͤndete in der Schoͤpfung die Natur 
und Materie auf ſein eigen uͤbernatuͤrlich Centrum: 

Er iſt um und um, ja durch und durch in der 
ganzen Natur, und traͤgt mit ſeinem Geiſte 
f Himmel und Erde, wie unſer Geiſt den Leib: 

Er trägt alles mit dem Wort (Geiſt) feiner 
Macht, ſagt Paulus. Darum find Feuer, Licht, 
und Geiſt die Pfeiler der Natur: Dieſes Feuer 
(oder Preſter) iſt der Thron des qpinteſſentialiſchen 
Lichts, von dem es ſich ausbreitet, Creaturen zu zeu⸗ 
gen, 8 wir in Ausgieſſung der Sonnenſtralen fe: 
hen. In dieſer Lichts Ausbreitung beſteht das 
Vergnuͤgen oder Freude des leidenden Geiſtes; wenn 
es ſich dagegen zuſammen zieht, verurſacht es Tran: 
ren; gleichwie wenn die Sonne mit Wolken ber 
dekket iſt, daß auch unſer Geiſt mit dem Luftgeiſt 
traurig iſt; dagegen bei heiterer Luft und heller 
Sonne der animaliſche Geiſt munter iſt: alſo auch 
bey der innern Ausbreitung oder Zuſammenziehung 
des Lichts, folgt Freude oder Traurigkeit und Seuf⸗ 
zen. Alle Sympathien kommen von der anziehen: 
5 den Mali des Preſters. Wenn 
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Wenn ine einen Körper aufſchlieſſen, und ſeine 
Theile ſondern, kommen wir zulezt auf den Pre⸗ 
ſter, als das geheime verborgene Licht Gottes, die 
verborgene Seele: denn wer einmal den Aquaſter 
paßirt iſt, der kommt in die Feuerwelt; er ſiehet 
da die Verwandſchaft des Preſters mit der Sonne; 
die geheime Uebereinſtimmung des Himmels mit der 
Erde; wie die geiſtliche Lichte: Erde einen Einflus 
im „ vom Lichtsgeiſt e zu 1 
ner Nahrung. | 


Alſo lebt der menſch liche allein vom 
Be ſondern von jedem Odem aus dem 
Munde Gottes. So fuͤhlen wir Ihn in uns. 
Er iſt alſo nicht fern von einem jeden unter 
uns: denn in Ihm leben, weben and ſind wir. 


Nun iſt der Magie groſſes Scheint, das 
innere A Licht (den Preſter) zu vermehren, und 
ihn in den feuchten klaren Aether zu ſetzen und zu 
temperiren: denn dieſer Feuergeiſt (der Preſter) 
kann in den temperirteſten Dingen ſo erhizt werden, 
daß er ſie bald zerſtoͤret, wie am Donnergolde zu 
ſehen. So ſetze ihn, wie Gott die Sterne, in den 
condenſirten Aether ſeines Chaos; in dieſem wird 
er leuchten und nicht brennen, ſtill lebendigmachend, 
nicht choleriſch und wuͤtend ſeyn. So bleibt dieſes 
Geheimnis alſo, wie ein Licht an einem fr 


157 5 Ort! 


Das grüne Satz 


ft die Luft unſerer kleinen unſichtbaren Feuerwelt; 
es bringt Verneurung Jugend und Hofnung: wo 
es erſcheinet, iſt es ein unfehlbar Zeichen des ebens, 
wie im grünenden Fruͤling, annehmlich und das Ges 
ficht erfriſchend. Es kommt sus der ans 

rde 


. N ; 


Erde vor. Dieſer Saphir wirft feine Tinktur in 


den Aether, in dem fi e 1 wird und vor aus 
a kommt. 


U 


Das (Diapasıtıa) Raucher 
iſt zuſammengeſezt aus der fapphirifchen Erde und 


dem Aether. Wenn es voͤllig erzogen, wird es a 


ten wie der Morgenſtern in feinem Glanz: 
hat eine anziehende Kraft, wenn man es an die 5 
fene Luft legt, zieht es die obern und untern Geis 


ſter an ſich. 


Die Widergebure das Aufſteigen 5 die 
Verklaͤrung. 


Nachdem die Principia unſers Chaos genug 


gezeiget, fo iſt noch zu willen, wie fie zu gebrau⸗ 
chen? Man muß ſie vereinigen zu einem neuen 
Eeben, ſo werden fie durch Waller und Geiſt 
wiedergeboren werden. Dieſe zwey ſind von 


Gott ſelbſt in alle Dinge geleget: denn jedes Ding 


hat in ſich den Saamen feiner Wiedergeburt. So 
geht denn geduldig aber nicht mit denen Haͤnden 
zu Werk; denn dieſes wird durch einen unſichtbaren 
Kuͤnſtler verfertiget. Der Geiſt Gottes bruͤtet gleich⸗ 
ſam in geheim uͤber der Natur; nur laßt es nicht 
an der aͤuſern Waͤrme fehlen: mit der Materie aber 
habt ihr nichts zu ſchaffen, eben ſo wenig als ein Kind 
in Mutterleibe durch aͤuſere Huͤlfe bereitet wird. 
Die zwey Principia verrichten alles: der Geiſt ges 


braucht ſich des Waſſers den Koͤrper zu reinigen und 


zu waſchen; dieſer wird ihn endlich zu einer himm⸗ 
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— 


liſch⸗ unſterblichen Natur bringen, daß die vier Elen 
mente und drey Principia mit ihrer ewigen Einheit, 


dem Geiſte, vereiniget werden: Drei und vier macht 
fieben 
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Kae die fiebende Zahl ift der Sabbat, die Ruhe, 
zu welcher auch die Creatur eingehen ſoll. Alſo iſt 
die Seligmachung ſelbſt eine Verwandelung: 
Gott bereite uns dazu, daß wir im neuen Serufas 
lem gefunden werden, das droben und unſer aller 
Mutter iſt. 


Das öfen und 18 5 18. 5 


. gemeinen Chemici halten dieſes Nieder | 
ſteigen meift vor das Aufſteigen oder Fermentation: 
dieſe aber iſt zweifach, eine geiſtliche und eine leiblis 
che. Die geiſtliche geſchiehet durch Vermehrung der 
Tinkturen, welche durch ihr Gold und Silber, das 
iſt, der Weiſen Seele und Geiſt verrichtet werden. 
Dieſe ſind die lebendigen Principia und Fermenta 
des Körpers ſelbſt, aber nicht Metallgold und Sil⸗ 
ber, weder in ihrem groben yes noch nach eini⸗ 
155 Zubereitung. 5 


| Die leibliche Fermentation nennen wir eigent⸗ 
lich das Niederſteigen, davon wir izt reden. Wenn 
die magiſche Arznei, unſer Stein gemacht, iſt ſie 
ein flieſſend feurig geiſtiges Weſen, helle wie die 
Sonne. In dieſem Stande ſie auf ein unrein 
fluͤſſend Metall werfen, wuͤrde die rechte Proportion 
ſchwer zu treffen ſeyn, weil ſie uͤberaus kraͤftig und 
zart iſt. Darum nehmen wir einen Theil des Steins, 
und vermiſchen es mit zehen Theilen reinem ſchmel⸗ 
zenden Golde in feinem Fluß: fo wird das Gold zu 
einem blutrothen Pulver, dagegen ſchwaͤchet der gro⸗ 
be Koͤrper des Metallgoldes die geiſtige Kraft un⸗ 
ſers Steins. Dieſes Niederſteigen oder Incorpori⸗ 
rung haben einige die leibliche Fermentation genennt: 
aber den Stein zu machen, brauchen wir kein Metall; 


gold, n nur feine groſſe Geiſtes gen 
ein 
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Feinheit zu temperiren, um deſto leichter zu wiſſen, 


auf wie viel ſchlechtes ſchmelzendes Metall ſie ihn 
tragen ſolten. Hierdurch reducirten fie die Medi⸗ 
ein zu einem Staube, als der Araber Elixir: dieſes 


konnten ſie bei ſich fuͤhren, aber die leicht ſchmelzende 
Arznei ſelbſt nicht, welche an ſich ein. fo ſubtil feuch⸗ 
tes Feuer, daß es in keinem andern als Glaßge⸗ 
faͤß kann behalten werden. In dieſem Sinn der 


geheimen magiſchen Wirkungen, verſtund Pythago- 


ras die Metempfi ychoſin, (Verſetzung der animae aus 


einem Koͤrper in den andern:) ſie bedeutet die lezte 


Verwandelung, welche durch das Elixir oder ten⸗ 


perirte Mediein geſchiehet. Nimm davon ein Theil, 
wirf es auf gehoͤrige Theile Qveckſilber, 5 wird es 
rein in den Proben beſtaͤndiges Gold. 


Nun werde ich von dieſer aan 40 5 


mehr ſchreiben. Denen Tadlern antworte: Es kann 
mich nichts ſchimpfen, ich habe davor ſchon Satis- 
faction: denn ich habe zum Lohn ein a das 
mich nicht verlaſſen wird. iR 


Amen: in dem Merkur, der keine Sie 


hat, und doch abrinnet wie ein Waſſer, und 


doch allgemein in denen Metallen wirket. 


XI. 


Aus des Thomas n eines engländithen 

Theologen. (Bruders des vorhergehenden Wei⸗ 
ſen,) Tractat: Aula Lucis, oder Ha 

| des Lichts. 

f Ich ſchreibe dieſes zur Ehre Gottes, und zum 

Reit als Wohlfarth der Nachkommen! als mein 
III. Theil. M Ver⸗ 
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Vermächents vor die künftige Zeiten, Arabien die 
een Wien: und Ber werden, N 


I Sc habe delt vorgenommen, von dem ght | 
zu been, und denen Nachkommen zu übergeben. 
Die Natur giebt ihr Licht nicht ohne Schatten: al⸗ 
ſo haben auch die Alten ihre . mi, einem Vor; 
1955 . ie - 8 


sus Suchet bie cer in ihrer. Wü mit ben 
Augen, den Händen und geſundem Verſtande, in 
geduldigem Muthe und Hofnung, deren Brunn ich 
hier eroͤfne; eine Wahrheit deren Gruͤnde ſo alt 
als die Welt ſind. Ich will dir den Thron N 
8 und ſeinen cryſtallenen Hof deigen. 12 


Das Licht ward urſpruͤnglich nicht geboren 
f ber gemacht, ſondern offenbart und entdecket; es iſt 
das Leben eines jeden Dinges, ſo in allen wirket; 
deſſen Materie war von Anfang eine leidende Sub⸗ 
ſtanz, aber das Licht zu behalten e als ein 
El die Flamme. a 


Nach der Area nel are 60 zu einer 
| criſtallenen fetten feurigen Feuchtigkeit verdikket, ei⸗ 
ner hermaphroditiſchen Natur, in Anſehung eines 
zweifachen Centri, himmliſch und irdiſch. 


Von dem irdiſchen Eenkeo kommt hervor die 
irdiſche Venus, welche feurig und irdiſchen Ge⸗ 
ſchlechts iſt, und dieſe zwey ſind eines wider das 
andere: Vom himmliſchen Centro gehen zwei, ein 
weiſſes und ein rotes Licht hervor, das weiſſe ſezt 
ſich im Waſſer, das rote geht in die Erde. Die 
ſes ſind ohnfehlbare Kennzeichen, zur Erkenntnis der 
1 und 1. Dearbeitung, 1 5 ſo ihr 

den 
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den wahren Saamen habt, und ihn durch ie 
geheimes Feuer zu bearbeiten wißt, ſo wird als 
bald, wenn die Materie die philoſophiſche Waͤrme 
empfindet, das weiſſe Licht ſich ſelber uͤber dem 
Waſſer erheben, und allda in ſeiner Venen Klei⸗ 
3 gleich dem Himmel ſchwimmen. 1 


Was das Chaos betriſt, das kein Negenwap 
fr noch Thau iſt, ſo ſage ich, daß es eine zarte 
mineraliſche Feuchtigkeit ſey, ein uͤberaus düns 
ne geiſtig bellglaͤnzendes Waſſer, dem keine 
Feuchtigkeit in der Natur gleich iſt. Deutlich zu 
reden iſt es die mittlere Subſtanz des Merkurs 


— 


der. Weiſen, ein Waſſer, das ſich coaguliren laßt, 
und durch eine ihm eigene Wärme in Stein und 
Metalle gehaͤrtet wird. Daher es die Weiſen ih- 
ren Stein genennt, das doch Waſſer und kein 
Stein iſt. Es iſt aber ein Waſſer, durch die 
Natur gemacht, nicht durch Menſchen; Hände aus⸗ 
gezogen; auch iſt es nicht blos Waſſer, ſondern 
eine (ſpermatiſche) ſaamenhafte (viſcoſe) zaͤhge 
ſchleimige Zuſammenſetzung (eompoſition) von 
Waſſer, Erde, Luft und Feuer. Dieſe vier 
Naturen ſind ‚vereinigen in einer criſtallenen 
coagulirlichen Maſſ ſa, in Form oder Geſtalt 
des Waſſers. Denn es iſt ein Waſſer, das 
durch die Natur gemacht worden. Wie es die 
Natur macht, zeiget ein bekannt Exempel: Erd und 
Waſſer ſind allein die Materialien, darin die 
Natur wirkel. Weil dieſe zwei leidend ſeyn, wer⸗ 
den ſie mit den wirkenden obern Leibern umgeben, 
mit der Luft, Himmel, Sonn und Sternen: alſo 
ehen ſie unter dem RER Feuer, wenigſtens un⸗ 
ter 


+ 
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ter denen Stralen oder Auswurf deſſelben. ‚Ob: 
ſchon dieſes Waſſer in der Complexion unterſchieden 
iſt, von dem mineraliſchen Waſſer der Weiſen, ſo 
‘find doch viele Umſtaͤnde davon wohl in acht zu 
nehmen. Die Zubereitung unſers animaliſch⸗ und 
mineraliſchen Spermatis oder Saamens, iſt ein 
Geheimnis, das in tiefer Betrachtung des Natur⸗ 
Weges gefunden wird: welche eine Reinigung iſt, 
nicht durch ſublimiren und filtriren, ſondern durch 
ein geheimes betaſtliches Feuer, welches das erſte 
maͤnnliche Weſen des eee 0 en ſeine 
Mutter iſt. 


Betrachte die Generation selben. | Austben⸗ 
dig ſehen wir nur das grobe, als an Erde, Waſſer, 
Metallen, Erzen, Steinen, Pflanzen, Thieren, ja am 
Menſchen ſelbſt. Alle dieſe Dinge haben ein gro⸗ 
bes aͤuſerlich unkraͤftiges Weſen, aber innerlich find 
fie voll zarter lebhaften (Limoſitaͤt) Schleimig⸗ 
keit, mit Feuer imprägnirt, deſſen gebraucht ſich 
die Natur in den Erzeugungen, deshalb wir es den 
Saamen (Sperma) heiſſen. Wie es am Menſchen 


zu finden, alſo iſt es auch in der groſſen Welt, 
deren Leib oder Gebaͤu iſt nicht der Saame, der 


Saame iſt nicht Erde, Waſſer, Luft oder Feuer, 
denn ſie ſind vier Leiber unterſchiedener Art. So 
iſt nun der Saame oder erſte Materie eine ge⸗ 
wiſſe Limoſitaͤt, von dieſen vieren ausgezogen: 
denn jedes von ihnen giebt von feinem innerſten da: 
zu eine duͤnne ſchleimige Subſtanz, und aus ih⸗ 
rer aller Schleim macht die Natur das Sperma 
(den Saamen,) durch eine unausſprechliche Mi⸗ 
ſchung und Vereinigung; dieſe Zuſammenſetz⸗ 
und Vermiſchung dieſer ſchleimigen Anfaͤnge, iſt 
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die Maſſa, die wir die erſte Materie nennen. 
Sie iſt des Menſchen Minera, daraus Gott ihn 
gemacht hat, ſodann ihm eine lebendige Seele gege⸗ 
ben oder eingehauchet. Daher ein beruͤhmter Wei⸗ 
ſer, indem er von Adams Erſchaffung redet, und da⸗ . 
mit auf die erſte Materie zielet, mit dieſen Worten 
ſich auslaͤßt: Creavit DEVS Adam de Limoſitate 
Elementorum, ſcilicet de limoſitate Terrae, Aquae, 


Aris et Ignis, et vivificavit eum (nempe iftam - 


materiam primam) a Sole ſancti Spiritus, et de 
luce et elaritate et lumine Mundi. So ſiehe zu, 
daß du nicht einen ſpecificirten Leib vor den Saa⸗ 
men nehmeſt; huͤte dich vor Qveckſilber, Antimo⸗ 
nium und allen Metallen, ja vor allem, das aus 
den Metallen ausgezogen wird; huͤte dich vor Sal 
zen, Vitriol und jedem kleinern Mineral; huͤte dich 
vor Animalien, Vegetabilien, ja vor jedem Dinge, 
das particular iſt, und in der PN . ie 
Ane . ſtehet. Be 


Die erſte Materie it eihe wunderbare Sub- 
en von der widerſprechend zu reden iſt: fie iſt 
gar ſchwach und doch ſehr ſtark; uͤberaus weich 
und doch nichts ſo hart als fie, „eines und alles, 
Geiſt und Leib, fir und flüchtig, mann s und weib 
lich, fit: und unſichtbar; ein Feuer, das nicht 


brennt, ein Waſſer, das nicht naß machet; Erde 5 


die lauffet, und Luft die ſtill ſtehet; mit einem 
Wort, der Narrenſpott unſer Merkur, das Wunder 
der Weiſen. Gott hat kein Ding gemacht, das ihr 
gleich iſt: fie wird ſtets geboren in der Welt, und 
war doch vor derſelben. Daher kommt das Raͤth⸗ 
ſelt Habito in montibus et in planitie, Pater an- 
tequam Filius; genui Matrem meam, et mater 
mea A ive Pater tulit me in matrice ſua, generans 

om 25 M̃ 3 5 me, 
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me, non opus habens nutrice. Dieſes iſt die 
Subſtanz, welche gegenwaͤrtig das Kind der Son: 
nen und des Monden iſt: aber urſpruͤnglich kamen 
dieſe Aeltern aus ſeinem Leibe. Sie liegt zwiſchen 
zwei Feuern, (dem obern und untern, ) derowegen 
iſt ſie ſtets ohne Ruhe. Sie waͤchſet aus der Er⸗ 

de hervor wie alle Pflanzen, (deren keine ſie doch 
iſt.) In der finſterſten Nacht empfängt ſie ihr 
Licht von denen Sternen, und behaͤlt es bey ſich. 

Sie iſt anfangs anziehend, und was ſie herab zie⸗ 
het, iſt ſtets ihr Gefangener: denn ſie hat in ſich 
ein dikkes Feuer, dadurch ſie das duͤnne gefangen 
nimmt; ſie iſt die Materie und auch ihr eigener 
Kuͤnſtler. In ihrer erſten Erſcheinung iſt ſie 
weder Erde noch Waſſer, weder ganz feſt noch 
flüßig, fondern eine Subſtanz ohne alle Form, 
die aber ganz und gar alles mit einander oder 
allgemein iſt; ſie iſt ſichtbar aber an keiner ge⸗ 
wiſſen Farbe, denn wie Chamaͤleon nimmt ſie 
alle Farben an ſich, und ſonſt nichts hat ihre 
Figur und Geſtalt. Wenn fie von ihren Zus! 
fällen gereiniget, iſt fie ein Waſſer mit Feuer 
gemengt oder gefaͤrbet, tief dem Geſi cht und 
gleichſam aufgeſchwollen; ſie hat etwas in ihr, 
welches einer Bewegung gleichet. In einer 
daͤmpfigen Wärme eroͤfnet fie ihren Leib, und 

offenbart einen laſurblauen Himmel, mit einem 
milchweiſſen Licht gefaͤrbet; in dieſem Himmel 
verbirgt ſie eine kleine Sonne, ein maͤchtig ro⸗ 
thes Feuer, als ein e an art das 
der gg rs Gold iſt. 85 


Kr Dieſes 
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Dieſes ſind die Schaͤtze unſerer verſiegelten fon⸗ 
tinae, wer den Schluͤſſel dazu kennt, der kommt hin⸗ 
ein, aber er muß ihn auch wiſſen zu brauchen. Ain 
Boden des Bruͤnnleins liegt der ausgeſtreckte ſchla⸗ 
fende Drache, weckt ihn auf und gebt ihm zu trinken, 
dadurch erlangt er wieder ſeine Jugend und wird 
nuͤtzlich. Scheidet von dem enen ee 5 
den Adler, ſodann beſchneidet dieſem die Fluͤ. 
gel: ſo dunkel reden die Weiſen. „Der Adler iſt a 
das Waſſer, das iſt flüchtig, und fliegt in Wolken 
auf, aber es iſt kein Waſſer welcher Art es auch ſey. 
Der gruͤne Loͤwe iſt der Leib, die Erde der Weiſen, 
mit welcher ihr dem Adler die Fluͤgel beſchneiden 
muͤßt, das iſt denſelben figiren, daß er nicht mehr 
fliegen moͤge. Hiedurch verſtehen wir die Gef⸗ 
nung und Juſchlieſſung des Chaos, dieſes kann 
ohne den eigenen Schluͤſſel nicht geſchehen, ich meine 
unſer geheimes Feuer, darinn das ganze Geheim⸗ 
nis der Zubereitung beſteht. Unſer Feuer iſt (vapo⸗ 
Fisch) daͤmpfend, ſubtil, durchdringend, es iſt dasje⸗ 
nige welches alles in allem wirket, fo wir die natuͤr⸗ 
liche aigeſtiones anſehen; auch iſt keines als dieſes 
einzige Ding, das mit dem Magen ͤͤbereinkommt, 
und ſeine Wirkungen ſo vollbringt; es iſt eine Sub. A 
ſtanz, folarifcher Eigenſchaft, derowegen ſchwe⸗ 
felig, es wird vom alten Drachen gemacht, deutlich 
zu ſagen, es iſt der Rauch (Dampf) des Mer⸗ 
kurs, nicht des rohen ſondern des gekochten; 
er zerſtoͤret aufs aͤuſerſte die erſte Form unſers Gol⸗ 
des, und fuͤhrt ihm eine aͤdlere ein. Dieſer Merkur 
iſt nicht Qveckſilber, ſondern der N eifen, Saturn, 
(Stercutius) der unſern Mond frißt, und in feinem 
Bauche bewahrt; wie denn auch das Gold unſer 10 
Bun, ul und, nicht das Metall Hi. I 
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O wenn die Beflißnen erſt zu denen Haupt⸗ a 


; Satzen als Regeln ſich wendeten, che fie ſich zur 
Kunſt richteten; als: 1) daß des Steins erſte Mas 
terie Ne if, mit der erſten e aller Dinge, 


E 


| 2) Daß in dieſer Materie alle weſentlichen An⸗ 
Fänge Ingredienzen oder Beſtandtheile des Elixirs, 
durch die Natur verſchloſſen ſind, und daß wir an⸗ 


ders kein Ding dieſer Materie zuſetzen muͤſſen, als 


was wir vorher daraus gezogen haben: denn der 
Stein ſchließt aus alle extractiones, auſer was un⸗ 
mittelbar von ſeiner eigenen Univerſal⸗ criſtal⸗ 
e minera deſtilliret. 


u Daß die Weiſen ihre ſonderliche ge⸗ 
heime Metallen haben, die von denen gemei⸗ 
nen ganz unterſchieden, nicht Queckſilber, Bley, 
Kupfer, Eiſen, Gold, Zinn, noch Silber. Der 
Weiſenſtein wird wahrlich nicht von gemeinem Gold 
und Silber gemacht, ſondern von Gold und Sil⸗ 


ber, welche geringſchaͤtzig, ſtinkend und zugleich 


— 


. 


aber gar wenigen bekannt fü ind. 


wohlriechend ſind, von gruͤnend⸗ lebendigem 


Gold und Silber, die aller Orten zu finden, 


G 


Weg alſo mit allen bekannten Salzen, Steinen, 
Erzen, Metallen. Und ach, wie viele, denen es nicht 


an der Wiſſenſchaft gemangelt, haben ſo betruͤglich 


geſchrieben, daß man ganz klar ihren Mangel 
acht chriſtlicher Liebe findet; ein Stuck, darinn 
auch gemeiniglich die Beſitzer des philoſophi⸗ 
ſchen Steins ſehr arm ſind! So habe ich ein 
Mitleiden mit dem weitlaͤufigen Weſen derer ace 

& 
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Achewißen. Lullius: Eleganter Philosoph dixe- 


runt, quod opus magnum non eſt niſi folutio, 


et cosgulatio, ſed iſta fiunt per vim eirculorum. 


In der Weiſen Schriften ſind zu 1 die 
zwey allgemeine Naturen, dicht und Materie: Dies‘ 
ſe iſt das Haus des Lichts, da es fuͤr ſich ch ſelber 
wohnet und bauet; ja es nimmt feine Wohnung 
vor dem Angeficht der ganzen Welt. Zuerſt, wenn 
es darein kommt, iſt es ein herrlich durchſichtiger 
Ort oder Zimmer, ein criſtallenes Schloß, und lebet 

wie ein Freund in Diamanten: es hat alsdenn die 
Freyheit aus den Fenſtern heraus zu ſehen, ſeine 
Liebe die Venus iſt ganz in ſeinem Angeſicht, wel⸗ 
che fluͤßig in ihm liebkoſet: Doch das waͤhret nicht 
lange, es iſt gefchäftig und arbeitet um eine innigere 
Vereinigung, und fuͤhrt ſich ſelber ein in die wahre 
Subſtanz der Liebe, alſo, daß feine Waͤrme und 
Wirkung ihr feuchtes Weſen erwekket, durch welches 
Mittel es ein rechtſchaffener Gefangener wird: denn 
zuletzt waͤchſt die Erde über ihm aus dem 
Waſſer, alſo, daß es geſchwind in Finſterniß 
verſchloſſen wird. Und dieſes iſt das Geheimnis 
des allmaͤchtigen Gottes, das Er durch alle Zeiten ets 
lichen ſeiner Knechte zu offenbaren beliebet, ſamt 
denen aͤchten Geheimniſſen der Religion. Dieſe 
auſſaͤtzige Erde, (denn fo iſt fiel) wenn fie ge⸗ 
teiniget iſt, iſt dieſelbe (Kroͤte) die den (Adler) 
Seiſt auffrißt, derer die Weiſen oft melden. In 
dieſe Erde haben auch viele die Tinktur geſetzt, die 
wir insgemein Finſternis heiſſen: Wahrlich, wir 
moͤgen ſie auch in das Waſſer oder die Luft ſetzen. 
Sie erſcheint entweder in allen vier Elementen, oder 
ferner in zweien. Das Waſſer hat keine Schwoͤr⸗ 
ze ſondern groſſe Klarheit. Die Erde iſt in eigener 
8 Mg | Natur 
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Natur ein herrlich criſtalliſirter Leib, hell als der 
Himmel. Die Luft uͤbertrift dieſe beide in ihrer 


Complerion, denn fie hat eine unausſprechliche Weifs- 


ſe und Klarheit. Das Feuer iſt auswendig roth 
ſcheinend wie ein Hyacint, aber inwendig im Geiſt 
weiß als Milch. Wenn wir nun alle dieſe Sub⸗ 


ſtanzen unſers einigen Subjects, ob ſie auch hoͤchſt 


gereinigt und himmliſch gemacht, wieder zufammenfes 
gen; fo überzieht fie doch alle die Schwarze, aufs 
hoͤchſte, wenn ſie beweget werden, und zur Zeugung 
wirken. Nun woher entſteht dieſe Tinktur? In 
Scheidung derer Elemente erſcheinet die Schwaͤrze 
nirgend, als in demſelben, welches unter dem Feuer, 
und nur allein, weil man dieſes ausziehet; denn 
wenn es davon geſchieden, ſo iſt der Leib weiß. 
Demnach iſt es klar, daß die Finſternis dem Feuer 
zukommt; denn dieſes iſt derſelben Ausflus: Sol— 


ches iſt eines der groͤßten Geheimniſſe, beides in der 


Theologie als Philoſophie. Wer ſolches recht ver⸗ 


ſtehen will, muß vorher den Ran m. 


Bu und Senn erlernen. 


as Trismegiftus, im Geſcht d ber. r Schöpſung, ſahe 
erſt ein lieblich erfreuend aber untermengtes Licht: 
nach dieſem erſchien eine ſchrecklich traurige Finſternis, 
dieſe bewegte ſich niederwaͤrts, ſie ſtieg vom Lichte 
herab wie eine Wolke von der Sonne. Dieſe Fins 
ſterniß war ein gewiſſes verdicktes Waſſer: ſodann 


kam das heilige Wort aus dem Licht, ſchwebte auf 


dem Waſſi ſſer, und machte daraus alle Dinge. 8 


| Dieſes geheime Waſſer srfortihe, welches in ihm 


alle & Dinge hat: es iſt der Pytagoriſch phyſiſche Cu⸗ 


bus, der alle Formen ergreift, und ſie gefangen haͤlt, 


— 


welches feſt und auf beſtaͤndig, als in einen Erdſchol⸗ | 


len, und als von der Freiheit in der Materie Dienſt⸗ 
barkeit verwieſen worden. Alle 


U * 
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Ale ſowol aufältige, 408 weſentlithe Dinge in der 
Welt flieſſen aus dieſem Brunnen. Daher kommt 
Gluͤck und Ungluͤck, Reichthum und Armut, Freude 
und Leid, nach Austheilung des oberſten Regenten in 
dem Licht oder Finſternis. Darum ſuche das wahre 
Licht, denn es iſt die Ursache beides der zeitig und 
ewigen Gluͤckſeligkeit. In ſeinem Hauſe wird es ge⸗ 
funden, und dieſes iſt nicht weit davon, auch leicht zu 
finden; denn das Licht geht vor Uns ein, und iſt der 
Wegweiſer zu ſeiner eigenen Wohnung: es iſt der 
Formirer aller Dinge, alſo auch derer edlen Steine, 
Perlen, Metallen und aller Lieblichkeiten. Wer die⸗ 
ſes hat, der hat die Werkſtaͤtte der Natur und einen 
unerſchoͤpflichen Schatz. Er iſt geſegnet mit der 
auserwaͤlten Subſtanz des Himmels und der 
Erden. Schon die Natur ſagt uns, daß unſere 
Gluͤckſeligkeit im Licht beſtehe: denn wir ehen uns 
darinn und fürchten die Finsternis. J 


. Das Licht muͤſſe en wir alſo ſüchen; es iſt ai 
ſo Diane und: geiſtlich, daß wir es nicht mit 
der Hand faſſen und zueignen koͤnnen: darum 
muͤſſen wir feine Wohnung 7 die bimm⸗ 
liſch aͤtheriſche oͤige Substanz, die es in ſich 
hat, dadurch moͤgen wir es umfaffen und end⸗ 
lich ergreiffen; auch einem om Koͤrper nach . 
er mite um | 


Die signal unferg: Waſſes und Bee 1 
unſerer Erde find die ſchwereſten Arbeiten der Kunſt: 
dieſe beiden ſind zwei widerwaͤrtige Schluͤſſel; das 


Waſſer oͤfnet, die Erde ſchluͤßt zu. Setze nichts das || 


zu, als was ſeiner eigenen Natur iſt: denn wenn 1 1 
zube⸗ 


3 


188 XI. Aus Thom. Vanghan Aula Lucis. 


zubereitet iſt, fo iſt es für ſich gar genug. Es ſolvirt 
und coagulirt ſich ſelber; es geht durch alle Farben, 
und das, durch Kraft ſeines innerlichen Schwefels 
oder Feuers, dem nichts als die Erwekkung, das iſt 
unſere ſchlechte natürliche Kochung mangelt. Jeder 
weiß das Waſſer im Feuer zu kochen, wann ſie aber 
unſer Feuer in unſerm Waſſer zu kochen wuͤ⸗ 
ſten, wuͤrde ihre Natur Kenntnis über die Kuͤche 
ſteigen. Es iſt ein ebener gerader Pfad, den die 
Natur wandelt: dieſes iſt gewiß und wahr. Der 
Schulgelehrte folge ſeinem Wahn, und hindere mich 
| 5 in dem meinen. b 


Eins haben d die Wein ausgelaſſen, es iſt das 
Vas naturæ, viride Saturni, Hermetis. Dieſes iſt 
eine menſtrualiſche Subſtanz, die Mutter der Natur, 
darein ihr den allgemeinen Saamen legen muͤſſet, 
ſobald er auſer ſeinem Leibe erſcheinet. Die Waͤrme 
dieſer Mutter iſt ſulphuriſch, und iſt dasjenige, was 
den Saamen coagulirt: aber gemeines Feuer aller 
Arten wird es nicht thun. Dieſe Materie iſt das 
Leben des Saamens, denn ſie erhaͤlt denſelben, und 
macht ihn lebendig; aber auſer dieſer ſeiner Mutter 
wird er kalt und ſtirbt, und kan von ihm nichts 


wirkliches erzeuget werden. Ohne dieſe ſeine eigene 


Mutter werdet ihr nimmer die Materie des Saa⸗ 
mens coaguliren, oder ſie zu einer mineraliſchen Com⸗ 


plexion bringen. Auch muß darinn eine gewiſſe 


. Maaſſe in acht genommen werden, ohne welche man 
krret in der Praktik dieſes natuͤrlichen Gefaͤſſes. 


In dem Maas und Regierung (regimine) 5 
dieſes Dinges, das fie ihr Gefäß, und zuweilen auch 
ihr Feuer Dee, un das ganze neigen: 


Diefes 


3 
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Dieſes Ding iſt unſi chtbar; aus gewiſſer Ehr⸗ | 


. von dem Auge entfernt, und ſo es ohn⸗ 
gefehr jemand zu Geſicht kommt, weichet es natuͤrli⸗ 
cher Weiſe beyſeit, denn es iſt das Geheimnis der 

Natur, und zwar eben das, was die enen primus 
ee nenne.; 


2 


XII. 


Aus eines Angeben Handset von der 


ae Materie: ꝛc. von Peter Steiner. | 


Die Materie iſt durchdringend, durchcheinend 


als ein ſcharfes Salz; (latium) eine Erde, darein 


ſich Saturn verſtekket, als er den Jupiter geflohen, 


daher Laton; iſt nichts anders als ein aſtraliſch Salz, 


ein verborgener Salzbrunn: es wird verglichen dem 


Siloha (hebraͤiſch Schiloach), daß Gott dieſen Urs 


ſprung Brunngvell aus denen Eingeweiden der Erde 


auslaͤßt oder auſſendet und n als eine 


5 e beſondere Gabe. 


Einige ellen, es e von RE her, 
(les: ) weil aus allen 3 Reichen ein ſolches Salz 
gemacht werden könne: denn aller Creaturen genera- 


liſſimum iſt ein Salz, ja die ganze von Gott ers 


ſchaffene Natur beſteht allein (in ſale terræ infulfa- 


15 in einem ungeſalzenen unſchmackhaſten Erdſalz. 


Gewiß, wer das rechte Nitrum und Vitesta 
der Weiſen kennet, der hat das rechte Salz der Mes 


tallen, deſſen anima lauter Gold und Tinktur, ja 


die rechte Salz⸗Perle und Wegweiſer ins gelobte 
Land iſt. Es iſt der rechte Feuer ſpeiende Drache, 
der den guͤldenen Apfelbaum e der giftigſte 

Baſilis⸗ 


190 XII. Aus eines Ungenannten Handſchrift, 


Baſiliske: Wenn er aber durch oder mit ſeinem uns 
verbrennlichen Agente vereiniget und ſigirt wird, fo 
iſt er der im Feuer lebende fixe Salamander, der 
ſchoͤne Sonnenvogel, das wahre Urim und Thumim. 
Es iſt das erſte Weſen aller Salze, in welchem das We⸗ 
fen aller ſublunariſchen Dinge dependenter et ſeeun- 
dario beſtehet; ein Centrum elementorum concen- 


tratüm, ein kurzer Begrif und natürlicher Auszug der 
ganzen allgemeinen Welt, oder ein Buͤndlein und 
Synopfis der Natur, ſowol nach der Materi ie als 
dem Weſen und der Tugend, ſo in Waſſer und Salz 
| beſteher. Der Loͤwwe aus dem Walde, der mit dem 
Adler geſtritten, welchen Eſra hat ſehen aus dem 
Meere ſteigen, deſſen Flaͤgel ſich uͤber die ui Erde 
gebreitet. Es iſt ein ſehr bitteres trü ele f 
es iſt weder Erde, Waſſer noch anderes, dern 
eine wuͤſte Vermiſchung, darinn die Elemenke, 
in ihrer rohen Subſlanz und Gaͤrung „ noch | 
bey einander in ihrem Miſte ungeſchieden find; 
ein unvollkommen metalliſcher Salzkoͤtper, ein Taf 
ſervogel, der Weiſen Magnet, ein ſchmutzig, ſchmie⸗ 
rig, trokken, irdiſch, ſires Steinſalzſwaſſer oder waͤſſe⸗ 
rige fire Steinerde, darinn Sulphur und Merkur, 
im Feuer unverbrennlich, beiſammen bleiben. Ein 
Dunſt ſo den ganzen Koͤrper rorrumpirt, d durch das 
Agens, der feurige Geiſt, der Saame; da urch das 
Patiens, das Salz, die Wurzelrede oder ſulphuriſche 
Salz der Akker, zu verſtehen gegeben wird. Wenn 
dieſe beiden erſten Dinge eines Weſens sufanmmen 
mmen, ſo hat man aus der zweiten Materie den 
Kern. die erſte Materie der Metallen: e nach 
derſelben Vereinigung wird es erſt die erſte Materie 
der Metallen genannt. Darum muß dies unſer 
Steinſalz nit dem Waſſer ſeines gleichen aufgeloſet, 
tog, I id wieder zu einem Dinge, das iſt Wies 
Seo- 


von der Unwerſal⸗Materte a, 


viscoſa humicditate, (fo einig nebſt Gold und Silber | 


im Feuer beſtehen,) gemacht e Und ane alles 
a 1 was zum Se e eee 


E © Be 


Die Materie wird oft an De Ka, 1 0 


abend, beiſſend, fluͤßig, aufloͤſend, ſalzig, ‚mineral: metal; 
5 liſch, animaliſch, vegetabiliſch, aſtraliſch, 42 das it; ein 
Compendium aller vier Naturreiche, ein unrein 


zaͤhes ſchleimig nebelwaͤſſeriges Dung, hat ei⸗ 


ne feurige Natur, kann leicht in Rauch auf: 


getrieben werden, iſt mehr bitter und dauer ais 
ſalzig, es ruͤcht wie todte verweſete Leichname. 


Iſt von jedermann ſehr verachtet und gering⸗ 


ſchaͤtzig. Es heißt ein Stein, weil es eine coagu⸗ 


lirte zuſammen gefrorne Luft, weiſſes- Gummi 
oder trokken Waſſer iſt: aber in einein Stuck iſt 
es reiner Steinerde gleich, daraus anfangs Waſſer 
oder Merkur, zulezt aber ein Stein werden kann. 
Iſt nur in potentia materia metallica, ſonſt weder 
Metall noch Mineral; doch einem mineraliſchen Din⸗ 
ge ähnlicher als einem vegetabiliſch und animaliſchen, 


e 


und wird in ihm ſonſt nichts, als Sal, Sulpliur, 'Mer- 


curius der Natur und Weiſen gefunden; das übrige 
iſt nur Unreinigkeit, ſonſt Adrop, Saturnus vel 
plumbum Sapientum genennt; iſt eine Materie die 
noch nicht auf etwas geartet iſt. Bedenke, wie 
Gott Adams Leib, in dem Mann und Weib zugleich 
ſteckte, gebildet; Er nahm von gedachtem Koth, 
Schlamm oder roten alleredelſten qvinteſſentialiſchen 
Erde, welche (Ruach Elohim) der Geiſt Gottes mit 
ſeiner kraͤftigen Wärme aus dem Chaos zuſammengee 
trieben, und nunmehr in Waſſerhaͤrte hatte liegen laſ⸗ 


e Daß es rote Erde wee wird ‚fort des 


Schwe⸗ 


n 
S 
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i Schwefels verſtanden, aber nicht geſtritten, ob ſi fie 


bereits wirklich oder nur in Vermögen (in potentia) 


roth geweſen. Es war nicht eine gar trockne duͤr⸗ 


re Erde, ſondern limbus aquofus, o oder eine 


waͤſſerig füftige Erde, Letten, ein dikker prima⸗ 
terialiſch roter Schlamm, ein Auszug der beſten 


zarteſten Erde, ſo in toto centro terrae geweſen, ein 


irdiſch Salz, darinn ſich das kraͤftige Luftwaſſer 


bishero aufgehalten. Hiob ſagt: Gedenke HErr, 


daß du mich aus deimen (limo) gemacht, und wirſt 


mich wieder zur Erde machen. Es iſt eine be⸗ 
feuchtet befruchtete Erde oder Koth. Nil mil 
terra ſumus, ſed terra noſtra eſt nil niſi fumus. 
Aus der Welt iſt der Menſch gemacht, und iſt in der 


Welt, und die Welt iſt in ihm: darum iſt der Menſch 
und die Welt eins. Luna Philoſophorum iſt in ſei⸗ 


ner Erde verborgen, und wird von derſelben genom⸗ 


men wie Eva vom Adam: ſolchergeſtalt iſt Himmel 


Hund Erde Ein Ding im Weſen, aber nicht in der 


Form. Noch heut macht Gott aus Erde, Fleiſch und 


Blut der Menſchen und Thiere. So erkenne das, 


davon du herkommen, genaͤhret, erhalten, ja darein 


du verwandelt wirſt, und was eigentlich dahinter 


verborgen, ſonſt bleiben dir die a Naturı Se 


BERN ganz verborgen. 


e, 


Wie nun Adam von waͤſſerig erdener Maf- 


I fa genommen, nachmals auch die weiſſe Eva dar⸗ 
aus gezogen, und ihm wieder zur Vermehrung zu⸗ 


geſellt worden: ſo auch in unſerm Werke: man 
nimmt erſt unſern Merkur als den mannlichen Saar 
men; in dieſes primum mobile, das ſteinige Luft⸗ 
waſſer, fuͤge bey ſtatt des Akkers unſer ſteinig Salz 
ſein weiſſes Weib, und darein mußt du alſo die 

vniver- 
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von der Univerfal: Materie. 193 


1 
1 


unirerſalem Solis Animam ſäen. Hier werden kei⸗ 
nesweges die Metallen Sol, Luna, Saturnus ver⸗ 
ſtanden. Unſer Saturn, der erſten Materie zuge⸗ 
than, iſt ſeines Geſchlechts ein Salz: unſer Geiſt 
und Oel aber iſt unſer Gold; und unſer geheimes 
Sal petrae iſt unſer Silber. Dieſe beide in feurit 
ger Geſtalt einverleibet, find Azoth oder der Uni⸗ 
verſal⸗Merkur der Weiſen. Hine discendum, quo - 
modo ab initio operis noſtri duabus Speciebus, 
corporibus, ſubiectis, menſtruis, five materiis 
(quarum fiat addirio et conjunßio) indigeamus, 
eas que videamus et tangamus. Gott hat in un⸗ 
fern Himmel, d. i. in unſer luͤftig Waſſer, das hoͤch: 
ſte alle himmliſche; und in unſere Erde d. i. in un⸗ 
fer Salz und ſteinigen Merkur, alle irdiſche Kräfte 
gelegt, daß es weiter nichts von noͤthen hat, denn 
dieſe zwei, Spiritus und Corpus, die im Weſen 
einerlei ind; Auch begehren die Weiſen eine Mas 
terie einerlei Weſens, auch miſchen ſie dazu nichts 
anders oder fremdes; denn hierin iſt Leib, Seel 
und Geiſt in Einem; darum laß dich von unſerer 
einigen Materie nicht abwenden. Gegen 1 Theil 
des Koͤrpers, haben wir bis z Theile des ſteinigen 
Luftwaſſers nötig: dieſer Spiritus Satürni oder ſtei⸗ 
nige Luftwaſſer wird mit dem Sulphur und Salz 
ſeiner eigenen Materie geſpeiſet, aus welchen 
dreien nothwendig der Weiſenſtein werden muß. 
Wie ſich dann auch unſer ſteiniges Salz in 
nichts anderm, als einig in dieſem feinem Luft: 
waſſer aufſchlieſſen aufloͤſen, und wieder in feine er: 
ſte Materie, als das Luftwaſſer ſelbſt iſt, verkehren, 
und mit ihm, mittelſt des Feuers, coaguliren und 
ſigiren läßt: denn ſolche Forma, Geiſt und Waſſer, 
Sulphur und Salz, iſt die Natur oder Mutter 
ſelbſten, die Materie aber, d. i. Merkur ihr erſter 
Bam aus ſieben, und alles in allem. Unſere Mar 
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1 


eee eee rede, e 


terie wird auch Mercurius erudus seheifien; weil 
fie mit dem Golde (gleich dem gemeinen Qveckſilber) 
ſich vermiſcht, ja gar vereiniget. Unſers gruͤnen Lö: 
wens Koͤrper ſteckt voll lebendig feuriger Geiſter, 
die das erſte Weſen des Gold und Silbers find: 
ſolches iſt unſer ſteinig Salz, darein ſich ſein feurig 
ſteinig Luftwaſſer oder die Fruchtbarkeit der Natur 


gezogen, dadurch alles gruͤnet und waͤchſet. Denn 


dieſes Salz iſt die Wurzel aller dieſer chemiſchen Ver⸗ 
richtung oder Wirkung, das der Weiſen troknes Waſ⸗ 
ſer iſt, welchem Gott ſeine Erde d. i. Sulphur, ein⸗ 
geleget har, daher es ein beſeeltes Salz genennt 
wird. Dieſes Salz iſt in ſeinem innern weiß und 


roth, d. i. Sol et Luna, und verwandelt im Vers 


ſchlingen dieſe beide in primam materiam; der 
Springbrunn von dreyerlei Waſſer, das unten im 
Brunn wieder zuſammen kommt. Sol iſt zur rech⸗ 
ten, als unſer Geiſt und Oel; Mercurius, d. i. das 


feurig ſchwefelige Waſſer in der Mitte, und Luna, 


d. i. Sal alcali zur linken Hand. Wenn weiß und 


roth zuſammen kommt, fo find fie Azoth, oder der 


doppelte allgemeine Merkur der Weiſen. Sul- phur 
beſteht aus Sul, i. e. Sale, und Phur, i. e. Igne, 


und alſo wie ein Salzfeuer ſcharf; eigentlich ein 


feuriger Sud, fo im Salzwaſſer wirket: dieſer Sul 
phur hat ſeinen Merkur in ſich ſelbſt; drum be— 
gehrt Sal allzeit phur, und phur Mercurium in 
ſich zu ſchlucken und zu ſolviren; dieſe beide aber 


begehren Salz, d. i. unſere rohe Materie des 


Steins. Denn Salz iſt der obigen beiden ihr. 


Sohn, den ſie in ihrer Begierde in der Erde aus— 


bruͤten, und wird hernach ihr Wohnhaus und 
Speiſe. Drum iſt der Merkur anders nichts als 


ein Band der andern zwey Principien. Unſer Sul⸗ 


phur muß durch ſeinen ſteinigen Tartarum figirt 
werden, dieſer iſt der rechte Coagulator univerſalis. 


Dieſes 


reinigte fluͤchtige Elementalgold, und unſer lebendi⸗ 


N 


* 
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Dieſes ſulphur iſche Waſſer oder e Sulphur 1 
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iſt das rechte zwar unreife doch gnug digerirte ge- 


ges Silber oder geiſtliche Saame, der unſer jung⸗ 


fräulich ſteinig Salz geiſtlicher Weiſe an ſich gezo⸗ 
gen, und doch eine reine Jungfrau geblieben; derer 


Weiſen Gold und Schwefel, fo aus ihrem Mer 
kur ausgezogen wird. Iſt alſo weiß und roth ein 


Ding, das ſteinige Luftwaſſer; das Wunder der 
Welt, ein Tugendvoller Zuſammenhang der obern 
in den untern; ein verdichteter zur Salzart ge: 


brachter Geiſt, kleinſpißig und hart. Dieſes rein 


gewaſchne Salz nennt Paräcelfus germanus den 


Signatſtern, electrum immaturum , primum ens 


Solis, Leonem viridem, Plumbaginem, radicem 


Solis, fo noch in feiner Fluͤchtigkeit lieget, die rech⸗ 


te Salzperle, das aſtraliſche Gold, aus unſerer ro⸗ 
hen Steinmaterie bereitet, das wenig bekannte mag⸗ 


netiſche Naturſalz, Balilii Triumphwagen. Dieſes 


doppelte Feuer wird genannt humidum radicale; 


der Malkkabeer trocken Feuer, das in der Erde zu 
Waſſer worden. In dieſes unzeitige Erzt hat 


Gott alles gelegt. (Aes, hebraice Acrez, graece 
sg«, latine Terra, deulſch Er de, unſer Erz; R 9 
Thon, Aeſch ignis:) Iſt an ſich ſelbſt nichts an: 


ders als aqua compoh ta ex I. 2. 3. 4. congelata, 


quae repugnat igni. Dieſer Geiſt riecht lieblicher 


als Biſam und Ambra, ſo er ohne Feuer von un⸗ 


ſerer Miner gebracht wird: Er iſt alles in allem, 


nichts wird daran geaͤndert, ſondern wir ſcheiden 
allein die irdiſche Grobheit davon. In. ihm iſt der 
Welt Leben und Seele, das das Licht der Natur, 
welches alle Weiſen erleuchtet, die in die Welt kom⸗ 


men: es iſt in der Welt, derſelben Gebäu iſt da? 


durch gemacht, aber die Welt erkennt es nicht, be⸗ 


9 85 in unſerm allgemeinen rohen Subietto 


N 2 des 
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des Steins, ohngeachtet es der ganzen Welt 
vor Augen liegt. Die Materie ruft Uns ſtuͤnd⸗ 
lich zu: Siehe, hier liege ich bereit, ſtehe oͤffentlich 
am Wege, und ſchreie an den Thoren, da man zur 
Thuͤre eingehet. Auch nehmen einige Laboranten 
die rechte Univerſal⸗Materie unter den Letten zum 
lutiren der Glaͤſer, weil fie vortreflich binden helfen 
kann. Aber nicht gemeine ſondern jungfraͤuliche 
Erde, eine mineraliſche Erde oder koͤrperlich Wat 
fer; das Salz der Welt genannt: nicht gemeis 
nes Koch-Meer- oder Steinſalz, ſondern ein durch 
die ſulphuriſchen Lichts feurigen altra geſchwaͤngertes 
Salz und Tartarus conjunctorum elementorum; 
ein Receptaculum generale und Mutter aller Crea⸗ 
turen, in allen 3 Reichen, eine ſolche Erde, die in 
ſie alle wirket. Sie iſt das Salzeentrum, in weh 
chem die erſte Materie des Salzes verborgen liegt; 
Sein Salzkoͤrper beſchließt und bedeckt alles, fein 
Geiſt aber durchdringt und erfuͤllt alles: Alſo 
kommt alles Gute von oben herab, vom Vater des 
Lichts! Jacobi 1, 17. Sie haben alle die groͤßte 
Gemeinſchaft mit ihm. Alle Geſtirn- und Luft 
Einfluͤſſe, ſind nichts anders, als ein unfichtbar. 
flüchtiger Tartarus oder Sal niter, dadurch alle Ele 
mente ihre Salze und Kraͤfte, und durch dieſe alle 
Geſchoͤpfe bekommen. Dieſes unſer Luftwaſſer oder 
Dunſt iſt das rechte erſte Weſen oder erſte Mate⸗ 
rie, ein feurig nitroſes Weſen. Dieſes Leben iſt 
unſichtbar in der Luft zerſtreuet, wie ein wenig 
Salz in vielem Waſſer. Alle Wirkungen in der 
groſſen und kleinen Welt, ſamt ihrer im Grunde 
beſtehenden groſſen Gemeinſchaft, kommen von die⸗ 
ſem geiſtigen, fluͤchtigen, nitroſen Salze her. 


Wie 
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Die Männe ſoll vom Anfange bis zum Ende 


des Werks gleich temperirt ſeyn: Obgleich die Weiſen 
ſagen, man ſoll das Feuer ſtaͤrken; fo iſt doch fol: 


ches nicht auf groͤſſere aͤuſere Wärme, ſondern auf 


die Zeit, zu verſtehen, mit welcher die Hitze in un⸗ 
ſerer Materie gemehret, auch in derſelben eine Far⸗ 
be nach der andern hervor gebracht wird. Man 
feuert die de der Weiſen allein mit ihrem or | 
Koi, Wärme, i in der man 48 Gott, der Natur und 
Zeit empfielet. Die Glaͤſer fuͤlle man mit der 
hochgereinigten Materie nur den dritten Theil: je 
weniger darinn, deſto eher geſchieht die Fixation. 
Die Glaͤſer muͤſſen auch von reinem, weiſſen, klaren 
Glaſe, fein, rund, dick, ohne Sandkorner, und alle 
wohl verwahret ſeyn. Von der völlig gereinigten 
Materie, ſoll nichts abgeſondert, ſondern dieſe in ih 
ren reinen völlig wieder vereinigten aͤdlen Beſtand— 
theilen gezeitiget werden: denn alle dieſe ſteinige 
Salz: Subſtanz wird in einen geiſtig beſtaͤndigen 
Koͤrper vollkommen gemacht, durch ſein eigenes 
Feuer, das ſteinige Luftwaſſer, weil nun nichts un⸗ 
rein und uͤberfluͤßig mehr iſt. Alſo iſt die Tinktur, 
die reine Materie des Steins, oder das allgemeine 
Trinkgold, ein flüchtig Salz, ein verdichtet, figirt, 
aſtraliſches Salzfeuer, welches ohne fremden Zuſatz 
in die Geſtalt eines Stein durch die Kunſt gebracht 
wird, ſodann in linder Waͤrme geſchwind unver⸗ 
brennlich ohne Rauch ſchmelzet, und auf gluͤendem 
Silberblech wie Wachs fleußt. Unſer Werk beſteht 
in dem allgemeinen himmliſchen Salze, mit welchem 
die Natur unſer Chaos durch und durch geſalzen 
hat, in welchem der Weiſen Schwefel ſteckt. Die 
Materie im Glaſe darf gleichſam nur ſchwitzen oder 
linde lieblich dämpfen, fo ift das Feuer ſtark genug: 
denn wenn es zu ſtark NT fo koͤnnte der ae 
3 | 


— * * 
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lh Häufig auſſteigende Wind aus oh Matte, 
DaB Em peeienlopne Glaß zerſprengen. 


Zuerſt bey angehen Reinigung unſerer ro⸗ 
hen Materie, faͤngt das Rad der Faͤulnis alsbald 
an, ſich umzudrehen; daraus ferner 1) die Schei⸗ 
dung der Elemente, 2) und eben die Herleitung 
derſelben Anfänge zur hoͤchſten Einfachheit; endlich 

3) aus allen dieſen die erſte Materie folget: denn 
aus der Duͤnnmachung unſerer Erde wird Waſſer, 
aus deſſen Verduͤnnung Kut, end ey 2 9 55 Feuer 
geboren. 


Sodann a Fängt von dieſer 1 Materte 
die Erzeugung an, indem ſich die einfachen (Ele⸗ 
mente) Anfaͤnge nun miſchen, und zuſammen geſezte 
werden, oder ein Subjectum elementorum machen; 
denn aus des Feuers Verdickung wird Luft, aus 
deren Verdickung Waſſer, und aus deſſen Gerin⸗ 
nung wieder Erde geboren. Wenn nun ſolcher 

Kreißlauf fortwaͤhret; fo drehet ſich das Rad der 
(Elemente) Anfaͤnge zulezt um, und werden dadurch 
die Spiritus je mehr und mehr gehäuft und ger 
ftärkt: das heißt dann recht ein Gefäß ein Ofen, 
ein Feuer eine Regierung, nach aller Weiſen Lehre; 
und iſt alles eine innerliche natuͤrliche Arbeit, in 
welcher der Merkur, nach feiner Natur und Ge⸗ 
wohnheit, faſt voͤllig aufſteigt, und ſeinen Koͤrper, 
wie er von Natur an ſich iſt, mit etwas weniger 
Naͤſſe unten ſo lange liegen laͤßt, bis endlich der 
Koͤrper algemach anfaͤngt, etwas mehr Naͤſſe an ſich 
zu ziehen. Wobey der Geiſt, mit bei ſich habender 
Seele vom Leibe unſers Steins nur private, feines: 
weges aber annihilative ausgehet: Etiamſi hic de- 
ſtruitur ar ive moriatur corpus magneſiae exter- 
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num, non ander deſtruitur ep! moritur iI 
natura et corpus internum. Denn obgleich hier 
der aͤuſere Leib zerbrochen, zerſtöret und getoͤdtet 
wird, ſo lebt doch immerdar und wird je mehr und 
mehr hervorgebracht, das innere unzerſtoͤrliche und 
unſterbliche. Dieſe innere Wirkung aber geſchiehet 
ganz verborgen: denn auf den Tod oder Ableibung 
des rohen Körpers, erfolget ſodann die Faͤulung eben 
deſſelben Steins fuͤr ſich zum allgemeinen oder groß? 
fen Stein der Weiſen, fo die feurige Materie ins 
wendig vollends aufloͤſet, zu Grunde ausfaulet, 
ſchwaͤrzet, und ganz zu einem uͤbelen und unleidli⸗ 
chen Geruch bringet, der aber bey wohlverſchloſſe⸗ 
nem Gefäß, nicht mit der Naſe, ſondern nur vom 
Verſtande bemerket wird, weleher Dampf in der 
Faͤulnis aber auch als toͤdtend Gift zu meiden iſt. 
Es iſt nur eine Natur, aber doppelte Abſonderung: 
doch wirkt die Natur per folam commixtionem, und 
haͤlt dieſe zwei Wirkungen in ſich, nemlich alteratio⸗ 
nem et animationem. Vernuͤnftig zu faſſen; iſt es, 
daß die Natur die formas ſpecifieas aus der Mar 
terie allein am beſten zu ſcheiden, und ſodann inter 
nam formam naturae univerſalem einzufuͤhren wiſ⸗ 
ſen muͤſſe. Und wird dieſes nur uneigentlich eine 
Scheidung oder Reinigung genennt, eigentlich aber 
iſt es eine innere Abwaſchung der Schwaͤrze des La- 
tonis, welches ſein Feuer und Geiſt hier verrichten, 
und aus dem fd hwarzen ein ſchneeweiß durchſichtig 
klares Waſſer der Weiſen bringen muß. Alſo iſt 
die gaͤnzliche Abſcheidung der Anfaͤnge unmoͤglich; 
weil der Geiſt das Leben iſt, und der Seelen Leben 
der Geiſt, die beiden aber To des en des 
Gates Leben. N b . 


Dieser unſer ee 0 pong Saft 1 i 
| 3 eigene allerreineſte Irdigkeit ſelbſt von ſich wer⸗ 
2 N 4 fen, 
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fen, auch ganz und gar durch ſeine innere eigene 
ſublimationes, zu einem fehr zarten Salz austrock— 
nen: denn er wirft die Qvinteſſenz aus, wie die 
Milch den Rahm, das reine, weiſſe, geiſtige und 
fluͤchtige Theil, als das Leben feiner eigenen Erde, 
uͤber ſich, das ſcheinbar, unreine, ſchwarz, truͤbe, he⸗ 
fenfarbene, aber unter ſich: gleichwol aber iſt dieſe 
vermeinte ſchlechte verdammte Erde fir, ja das ernaͤ⸗ 
rende, die Beſtandtheile des Steins figirende Fer⸗ 
ment; welche zwei merkurialiſche Theile aus einer 
Wurzel ſind, und beide in Waſſers Geſtalt zuſammen 
gefuͤgt werden muͤſſen. Inzwiſchen nimmt das auf: 
ſteigende ſtets etwas leibliches mit ſich in die Luft, 
und das unten liegt, trinkt allzeit das aufgeſtiegene 
Waſſer wieder in ſich, welcher Umlauf blos durch 
die aͤuſere Waͤrme bewirkt wird. Zuletzt vereinigen 
und verwandeln ſich die durch einander laufende Spi- 
ritus in eine Schwaͤrze, (que eft magna illa ecli- 
pfis noſtra Solis et Lunae fimul, in qua luminare 
nullum ſuper terras lucebit.) Es iſt aber eigent⸗ 
lich keine Schwarze, ſondern eine concentrirte N 
the, und eine in die kleineſten atomos gebrachte So⸗ 
lution. Dieſer ſchwarzen folgen ſodann nach und 
nach alle andere von denen Weiſen beſchriebene Seis 
chen bis auf Wie rote er 


Trägt man, nach Vollendung des Werks, von 
dieſer Materie auf ſchmelzendes Gold, ſo geht dar- 
ein etwas weniges, das uͤbrige bleibt als eine Erde 
drauf liegen; das macht das Gold ganz bruͤchig, daß 
man es zerſtoſſen und zu Pulver reiben kann. Mär 
re was verdorben und verſehen: ſo loͤſe die Materie 
wieder mit ihrem Merkurial- Waſſer auf, ſetze es 
wieder ein, und verfahre behutſamer, ſo wird ſich 
alles n e zurecht ef na | 


Wilt 
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Wilt du den Lapidem noch beſſer haben, ſo 


in mit der Materie eigenem hoͤchſt men | 


‚Spiritu, die Animam aus dieſem hochroten fixen 
Stein, und bringe ſie wieder ad formam lapidis: 


fo wirft du noch mehr damit ausrichten. Geſchieht 


dieſes etliche mal, ſo werden ſeine Kräfte u und Tu⸗ 
genden deſto mehr concentriret. 1 


Obzwar das Werk täglich eingesetzt werden a 
Sa; nutzet es doch mehr, wenn Saturnus mit dem 
Siebengeſtirn auf- und Mercurius mit des Widders⸗ 
Horn unter gegangen, oder wenn die Sonne in den 
Steinbock tritt. | | E 2 


Für ſich ſelbſt vermag der Stein nicht met, 
liſch zu färben, ob er gleich der einige Schluͤſſel de; 
rer Metallen iſt, welchen Gold und Silber hoͤchſt 

und viel noͤtig haben, daß ſie Tinctur werden. 


7 'hee Tinctura nihil aliud eſt, quam 
Aurum in ſupremum digeſtum: aurum vero vul- 


gi eſt ſicut herba fine ſemine; quando matures- 


eit, dat ſemen ſeu tincturam. Fermentatur autem 

lapis in albedine exiſtens ſumma, eum argento 
puro ad album: Lapis vero fanguineus. five ru- 
beus, cum auro obryzo ad rubrum: eſtque opus 
hoc trium dierum. Nam argenteitas in ſolo Ar- 
gento, aureitas vero in ſolo auro invenire.) Bei 
de aber werden vollkommen rein dazu genommen. 


Den Lapidem catholicum vel magnum, vor 


der Metallfermentation, zu augmentiren und imbi⸗ 
biren, ſo nimmt man 3 Theile des vollkommen weißs 
ſen oder roten Sulphurs, und gießt dazu 4 Theile 
des beſtbereiteten Azoth. Sobald man dieſes com- 
mn verſchloſſen über 99 Waͤrme ſetzt, ſo 5 


Served 
— 


— 


* 


202 XII. Aus eines Ungenännten Handſchriff, 


es an ſich etwas zu ſchwaͤrzen, nach 6 oder 7 Ta; 
gen wird das dazu gegoßne Merkurialwaſſer, einge 
trocknet und als der Sulphur dicke ſeyn. Dieſem 
kann man zum 2. 3. 4. 5. und Eten male, allewe⸗ 
ige noch einen ſolchen Theil Merkurialwaſſer, als 
der erſte Theil reſpectu Sulphuris ante imbibitionem 
primam geweſen, zugieſſen, und einen jeden allzeit 
richtig imbibiren und congeliren laſſen: endlich bei 


der ſiebenden imbibition kanſt du, reſpectu Sulphu- 


ris primò accepti, 5 Theile Merkurialwaſſer drauf 
gieſſen; ſetze das Glaß wohl verſchloſſen auf die Waͤr⸗ 
me, und erwarte nebſt allen Farben, aufs laͤngſte 
in Monat⸗Friſt wiederum den vollkommenen lapi- 
dem, welcher hoch tingiren, auch die Kranken, in kur⸗ 
zer Zeit und kleiner Doſis, mit beliebigem Vehicul 


eingenommen und gebraucht, gruͤndlich curiren wird. 


Wie denn von dieſem 1 Gerſtenkorn ſchwer, mehr, 
als des erſten zehen vermögen, wirket; ſowol in eu- 
ra als projectione. Man kann aber ſo oft und viel 
ſolviren, und coaguliren, bis es nicht mehr coagulirt, 
ſondern zur beſtaͤndigen Oeligkeit gebracht iſt: dieſes 


iſt ſodann derer Weiſen immerwaͤrende Feuer, Schar⸗ 
lachroth, das im finftern te und . hochſte 


. iſt. 


' Der e und bevor Univerſal; 


Stein der Weiſen iſt nichts anders als ein rei⸗ 
nes concentrirt- und figirtes himmliſches Salz, 
Feuer oder uͤberreifes Gold, ſo auf den hoͤchſten 
Grad gezeitiget worden. Oder es iſt ein Mi- 


erocosmus durch die regeneration (ex Macro- 


cosmo) gemacht, in welchem das vollkommene Mes 
ſen des oberſten acidi, (d. i. des einigen Luftwaſ⸗ 
ſers,) und ſeines unterſten Alkali, (d. i. des ſteinigen 


Salzes) ſich in das Mittelcentrum gelegt hat. 


Wie denn Kr centrum aus der Circumferenz 
| zweier 


— 


he t 
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zweier halben Zirkel Muſammengeſez, und durch Kunſt 
concentrirt worden: Alſo, daß darinn iſt der Geiſt, 
der da iſt einig, mannigfaltig, iharf, behende, 
rein, a ſanfte; vermag alles, und gehet durch 
Alles Geiſter, wie lauter und ET fie 3 ſind. 


Bey Eingebung des Steins hat der Arzt nicht 
be den Puls zu fuͤhlen, Urin und Koth zu be⸗ 
ſehen, ſondern nur den Patienten mit Eſſen und 
Trinken diaͤt zu halten: denn er iſt ein ſehr lieblich 
anmutiger Balſam, der unter Gottes Segen und 
Willen gruͤndlich heilet, wenn er durch einen aͤchten 
Arzt, der ihn kennet, vorſechtig gereichet wird, 12 a 
a Gottes! | 5: 


XIII. 


En Nedaganders kurzer Anleitung zum Nas | 
a ae ern. turgeheimniß: 


Julius Sperber (Fuͤrſtl. Anhaltiſcher Rath, 

in feiner Ilagoge von Anno 1608) ſagt, von der 
lieblichen Uebereinſtimmung aller Geſchoͤpfe mit dem 

Menſchen. „Die Engel ſind des Menſchen Diener, 

„die a feine Knechte, die Pflanzen feine Maͤg⸗ 

„de, die Minern feine Aufwärter: ja die ganze Welt 
30 feinem Dienſte und Nutzen. — Sie haben 

auch gegen einander eine ſonderbare Liebe und Zunei⸗ 

gung: denn Niemand vermag das groſſe Naturge⸗ 

heimnis anders, als aus der natürlich freund⸗ 

lichen Vereinigung dieſer vier groſſen Natur⸗ 

reiche hervorzubringen; ſonderlich wenn aus 

den fuͤrtreflichſten und natürlich vereinbarten 

Pflanzen und Thieren, *) ein ſolches a 


5 aͤdles 
ar ): Nämlich aus ihren Eſenzen. 
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ädles Weſen (von der Natur) bereitet wird, 
das aus feurig anziehender Liebe, die Kraft 
der hohen himmliſchen Einflüffe und Minern 
in ſich ziehet! Sapienti ſat. Hiebei betrachte 
man nur die ſtets beſchaͤftigte nimmer ruhende Na⸗ 
tur, woraus ſie mit ihren Reichen entſtanden, wo⸗ 
her ſie ihren erſten Anfang genommen? naͤmlich Nach 
goͤttlicher Schrift und aller Weiſen Zeugnis, aus 
Waſſer das den Geiſt in ſich haͤlt, und Erde, 
die aus demſelben Waſſer entſpringt, und aus 
dieſer Erde alles in der Welt, es ſey mineraliſch, 
vegetabiliſch, oder animaliſch, durch Hülfe des all: 
gemeinen Welt- oder Naturgeiſtes, fein Wer⸗ 
den wachſen oder Vollkommenheit hat, und alſo 
alles in der Natur von einer Mutter kommt, 
auch alles wieder dahin gehen muß: denn alle 
Geburt oder Auswirkung der Natur wird endlich al⸗ 
les wieder, was es zuvor geweſen, naͤmlich Erde und 
Waſſer, weil es die Natur von ſelbſt nicht hoͤher 
bringen kann, wohl aber durch eines achten Kuͤnſt⸗ 
lers Huͤlfe. Denn gleichwie die Natur zum aller⸗ 
erſten von einem viſcoſiſch⸗ ſaͤmlichen Weſen 
oder Waſſer, (als wozu das Waſſer durch die Wär: 
me und ſanfte ausdaͤmpfende Gerinnung mit der 
Zeit gebracht wird; und nachdem dieſes eine Mutter 
und Form erlangt hat, nach dem wird auch ein jedes 
in ſeinem Geſchlecht aufgebracht und erhalten) ſei⸗ 
nen Anfang hat oder Urſprung nimmt, ſo nimmt 
es auch endlich, wenn es durch alle natuͤrliche Ver⸗ 
aͤnderungen und Erhoͤhungen hindurch gegangen, 
ſein Ende und Beſchluß wieder im Waſſer, 
aber in einem viel Adlern, als das erſte 4 4 | 

N iche: 
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liche: Denn die nimmer ruhende, ſondern immer 
auf Aender- und Beſſerung bedachte Natur, ſcheidet 
bei jeder Veraͤnderung das reine vom unreinen. 
Da nun, wo die Natur aufgehöret, nimmt der Künfts 


ler das allerletzte derſelben, und behandelt es auf 
eben die Art wie fie thut, mit ihrem eigenen diſſol⸗ 


viren, putreficiren, deſtilliren, cohobiren, ſublimiren, 


calciniren, imbibiren und augmentiren: (denn die 


Werkzeuge, damit und darinn ſie wirket, ſind Erde 


und Waſſer.) Sie faͤngt ſtets wieder da an, wo 


ſie aufgehoͤret hat; weiter kann ſie nicht: dieſe Wie⸗ 


Lerholung : und Circulirung dauert bis ans Ende der 


Zeiten. Darum wo ſie aufgehoͤret, da fange der 


Kuͤnſtler an, und folge ihr nach. Der ſehr leichte 


| ‚modus procedendi iſt dennoch der e Punkt 


Dieſe unſere Minen Solis aut Saturnus vis 


loſophicus, unfere Materie, die Adamiſche oder all \ 


gemeine RL che Erde, welche ſulphuriſch, mag 


netiſche Materie, (deren Vater die Sonne und der 


Mond die Mutter iſt,) gnug in der Welt aus uns 


fern Bergwerken zu haben, muß elaufo Vafe, in 


und durch ſich ſelbſt, in ein Merkurialwaſſer 


— 


lettige rote guͤldiſche ſalzige e nee olympi⸗ 


aufgeloͤſet werden, wie Hautnorthon dichtet. Es iſt 
nur eine Materie in der Natur, welche das erſte 


und letzte, (d. i. Waſſer und Erde zugleich) darinn 


alles begriffen; diese iſt ein rechtes Chaos, wirklich 
vermiſchter Klumpen, ein Inbegrif aller vier 
Elemente, unſer Hyle, ſchleimig feurig Waſ⸗ 
ſer, unſer Eßig, Salzbrunn, der Weiſen Meer und 


coagulirt Waſſer, ein ſchwarz ſtinkender Stein 


und doch kein Stein, eine ſtinkende adamiſche 


ſche 
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ſche Erde, die zuvor über unſern Haͤuptern geſchwe⸗ 
bet, und in Wahrheit aſtraliſch himmliſch iſt; ſie iſt 
weder metalliſch mineraliſch vegetabiliſch noch anima⸗ 
liſch, ſondern unbeſtimmt allgemein, Theophtaſti ele- 
trum immaturum minerale, das aller Dinge 


Eigenſchaften hat; die kleine Welt aus der groſ⸗ 
ſen, derer Zeichen ſie traͤgt, beſteht aus Leib Seel 
und Geiſt; hermaphroditiſch maͤnn; und weiblich 
zugleich iſt, das Univerſal-Salz der Weiſen. 


Sie wird auf den Miſt geworfen und täglich 
mit Fuͤſſen getreten: ſie befindet ſich zwiſchen den 
Elementen nach ihrer Natur gleichſam in der Mit: 
te; ) das geheimeſte und doch offenbareſte und vor⸗ 
treflichſte, ohne das nichts beſtehen würde; im anfes 
hen das allerſchlechteſte verachtet unde Zeringſte; we⸗ 


45 der Erde noch Waſſer, Luft noch Feuer, ſondern 


befindet ſich zwiſchen dieſen Elementen in der 
Mitte, die eher ſtirbet als ſie geboren wird. Es 

iſt keines Menſchen Werk, die Materie zu machen, 
ſondern Gott und die Natur ER das Shane (don 
bereitet. 


Der Künſtler ſondert nur das reine vom un⸗ 
reinen ab: von dem reinen aber muß nicht das ge⸗ 
ringſte davon, noch was fremdes dazu gethan wer: 
den; ſondern es wird in, mit, und durch ſich ſelbſt 
> zur Volltommenheit gebracht. So iſt nun alſo nur 
eine einige einfältig ſchlecht mit ihr ſelbſt vereinigte, 
an allen Enden und Orten umſonſt zu haben und 
findende Materie, die iſt alles in ale, 

15 * | 

| XIV. 
) Sowol geometrice als phyfice. 


Aus aus det güldenen Rose . R, 


V. M. D. Frankf urt und Leipzig 1706. 


Jet bin ich in mir ſelbſt von Herzen recht ver⸗ 


gnuͤget, indem der Weiſen Ein mir vor den Augen 
lieget; denn durch des Dinges Kraft durchdring 
ich alle Ding, davor ich Gott gebeugt Preiß, Lob 


und Ehre fing! Drum ſiehe dich wohl um nach der ; 


nen fieben Säulen, damit die Weisheit baut, was 
fie pflegt auszutheilen; hier quille der fühle Brunn, 
der Saft der klaren Sterne — Dieß iſt die keu⸗ 


ſche Braut, die Brut von einem Tage — ©a; 
turnus fängt fie dir gar leichte und gar bald — 
Vor allem ſiehe zu, daß du mit Gott wohl 
ſteheſt: — Gott giebet in die Haͤnde dieß wun⸗ 


derbare Ding, den ſchwarzen Gartenmann; — 
dieß iſt das rechte Erzt unſrer Metallen — ihr 
Saame lieblich weiß roth, meiſt ſchwarz grau, gruͤn; 
es iſt ſeeliſcher Art, es gibt Blumen und Gewaͤch⸗ 
fen Kräfte, verrichtet fein Geſchaͤfte im Wachsthum 


der Natur, und iſt in Dreien Eins. Es iſt kein 


Mineral, Gewaͤchſe oder Thier, Metall, Bergſchwa⸗ 


den, Gur, Letten, Salz noch Merkur. Denn die⸗ 


1. 8 


* 


ſer ſieben all iſt es die wahre Nutter; es hat ſein 


grauer Rock ein grün roth Unterfutter; Saturnus 


(Stercutius) traͤgts im Leib, und ſchwebt auch in 


der Luft: — der aͤrmſte Bauersmann hat es 


im Haus und Hofe, zur Thüre wirfts hinaus 


der Knecht die Magd die Zofe, weil ſie es 
kennen nicht, der Kinder Spiel und groͤſte Staͤrk. 


Solt ich es deutlicher, wie Bauern pflegen nennen, 


ſo wuͤrdeſt du bekennen, daß es erlogen ſey, daß 


ſolch geringe Ding fo voller Kräfte ſey, und 1 


N 
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ne a 10 0 Der Thore glaubt kein Erst als 
in der Berge Kluft; ey unſer weiſſes Erzt ſchwebt 
in der leichten Luft. Alles was in der Welt das iſt 


aus ihm geſchaffen: die Elemente ſelbſt mit 


Hauff es in ſich raffen; doch iſts kein Element, 
nicht Erd, Luft, Waſſer, Feuer, und iſt doch alles 
auch. — Huͤt dich vor Reif und Schnee vor 
Thau, vor Nordenregen, im Donnerwaſſer iſt fuͤr⸗ 
wahr auch ſchlechter Segen. Es dienet nicht zur 
Sach Urin, Salz, Eyer, Blut, noch was zu 
Grund gericht des groſſen Feuers Glut: In 
Summa, was nur kommt aus denen dreyen Rei⸗ 
chen, dient nicht zu unſrer Kunſt, — auch ſelbſt 
der Sonnenglanz; denn dieſes ein'ge Ding war 
eher als die Welt, drum hoͤre! Es iſt ein aͤdel 
Ding von hohem Werth und Weſen, und iſt jeden: 
noch ſchlecht, was Gott dazu erleſen; man findets 
taͤglich noch, Wind traͤgts in feinem Bauch, es iſt 
ein lauter Dampf und ungemeiner Rauch. Das 
Waſſer das beſchleußts, doch kanns in ſeiner Erden, 
wenn du dich aͤcht bemuͤhſt, gar wohl zu Theile 
werden, ein Sternen weiſſer Glanz die ſchwarze 
Erde ziert. In dieſem findeſt du die Element bei⸗ 
ſammen, von welchem alle Ding' auch die Metallen 


b ſtammen. Du ſelbſt kannſt ohne das nicht eine 
ent leben, weil es dich auch erhält und alle 


Kraft muß geben. Es iſt ein Salz das Niemand 
eim weils nicht wie Salz ausſieht: — es 
iſt des erſten nichts zuſammendicktes Weſen, ein 


Rauch aus dem Ruach und dikker Sternenſaft, 


der giebt der ganzen Welt die rechte Nahrungskraft. 
Ein Hyle wirds genannt, und Chass iſt fein Name, 
ein waͤſſeriges Feur, feurigen Waſſers Saame, dar: 
aus alleine wird der Weiſen Stein gekocht, das 


fünften die Natur für ſich niemals e Such 
| erſt 
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erſt dies einige Ein, den Urſprung aller Dinge, — 
haſt du daſſelbe aͤcht, ſo ſcheide davon ab, nur das 
unreine Theil, das reine wirf ins Grab (fermenta- 
tione:) Nachdem es ſeine Zeit im Grabe hat gele⸗ 
gen, ſo fuͤhr es aus der Gruft auf in der Ster⸗ 
nen Feld (ascendendo;) in ihme liegt der Schatz, 
verwahre dieſen Segen; ſchau, daß es wiederkehr 
zu unſrer kleinen Welt, umſonſt waͤr ſonſt die 
Muͤh! Nun fahe an zu ſcheiden,, den Geiſt von 
Leib und Seel; doch mußt du dabei meiden das 
groſſe Kohlenlenfeu'r, bis Seele, Geiſt und Leib 
nach Kunſt geſchieden ſey; dann gib dem Man ſein 
Weib: er wird fie halten feſt, fie herzlich ihn um: 
fangen, ein jedes ſtillet ſanft ſein bruͤnſtiges Ver⸗ 
langen, und werden wiederum mit ſchwarzer Farb 
bedeckt, darunter ſicherlich die weiß? und rothe 
ſteckt. Hier handle ſaͤuberlich, und eile ja mit Wei⸗ 
le, damit die weiße e Braut den Perlenſchmuck mit: 
theile. Haſt du die Perlenkron, fo wird der Ks 
nig kommen, mit Purpur angethan, das irdiſch 
größte Gut. — Ufo wird der von Gott auf die⸗ 
ſer Welt geſegnet, der Ihm mit reiner Lieb zu 


aller Zeit begegnet! 


Aus dem Geſpraͤch zwiſchen dem Saturn der 
0 und einem Chemiſten „ von der 
Materie und Vorarbeit des Steins. 


Saturn: Ich kin das aͤrgſte doch beſte Ding; 
drum ſuchen meine Gaͤſte meinen Honigſeim, aͤrgern 
ſich aber an meinem ſchwarzen Bart. Chemiſt: 

du biſt ſchlecht, lahm, ſtumm, taub, deine Haut iſt 
ſchwarzgrau, dein Leib voll Slant, haft, fcharfe 
| ‚Hl, N O Klauen 
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Klauen und biſt ein halber Gift ja Galle ſtatt Ho⸗ 


nig. Saturn: Ich ſperre meinen Rachen auf, 


und verſchlinge was ich kriege. Nirgend iſt beſſer 
munkeln, als im Schatten und im dunkeln: ob ich 
gleich ſchwarz, bin ich doch ſchoͤn; meine Kinder ſind 
ſchwarz, gruͤn, blau, weiß und roth. Du mußt 


ſonderlich um ein Ding befliſſen ſeyn. Ich bin ein 


Kinderfreſſer, ich verderbe wol auch, doch es ſcha⸗ 
det nicht. Ich ſage dir, daß ich das Ding ſelbſt 


bin, du magſt mich nur nicht anruͤhren; ich ſtinke 


vor deiner Naſe, wenn ich Odem laſſe und Dampf 
ausblaſe, laufſt du davon. In mir lie . fat Saa⸗ 
me vor i e, Ban und Le, s find wet 


are 


ER fehlſt du mein nicht, des einzigen Dinges das 


mit vielen Namen getauft iſt. Dieſe alle laß dich 
nicht anfechten. Ich bin der Erze Wurzel, ein We— 
ſen zum Wachsthum, auch der Metallen; Nicht ge⸗ 
meiner ſondern unſer Vitriol iſt der Metallen 


Mutter, der ſo zart als eine feine Butter. Gold, 


Silber und Erze dienen nicht, nur ihr erſtes We⸗ 
ſen es ausricht. Das findeſt du bei mir, ſo du 
nur mein Haus kenneſt. Mein grauer Kittel zei; 


A get, daß meine Wohnung nichts ſauberes ſey; doch 
nicht der fette Letten, ſondern ich bin das Haus, 


da iſt der Knittel an den der ſchwarze Hund 
gebunden; kennſt du den, ſo auch mich und mein 


Haus: denn ich und mein Haus ſind ſchwarz. 


Metalle, Erze, Kräuter, Thiere, dienen nichts zu 


meinem Werk, auch nicht Knaben⸗Urin, nur meiner 
itſt gut. In meinem Haufe lieget nur begraben, 


was Erze, ‚Pflanzen und Thiere an Kraft von 
noͤthen haben. In mir iſt alles Eins, und Eins 
iſt alles N 0 ſchleiche alles durch, als wie der 

Rauch 
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Rauch ein Haus. In mir iſt der Metallen Saz 

und ſuͤſſes Schmalz. Von denen Canaͤlen werde ich 
Saturn genannt, da findeſt du mich das ſchwarze 
Blei der Weiſen, darinn aller Metallen Kraft und 
Same. Zieh aus dieſem Dinge was oben und unten 
heißt, die einander gleich ſind. Ich bin eine Mi⸗ 
ner, die nicht in der Erde liegt, ſondern wo kein 
Metall wählt; es wurzelt in der Luft, da hat es gar 
eine duͤſtre Gruft. o unſere Miner waͤchſt, wird 
kein gemein Erzt gefunden, dieſe alle ſind meine Kin⸗ 
der, von meinem ſüſſen Saft. | 


Ehemift: 9 wie thoͤricht babe ich fo (age 
‚gearbeitet, vor Gold und e habe ich Dreck 
zum Gewinn. Be 


- Saturn: Verzage ich, ſchau m was ki 
hier? Dieſes Ding betrachte erſt gruͤndlich, ehe du 
dis Gpfer ſchlachteſt. Deſſen Urſtand erkenne 
erſt recht. Hier ruht ein weiſſer Geiſt, rothe 
Seele, und der Leib iſt meiſt in der Erde ver⸗ 
borgen. Dieſes ſcheide und vollbringe ſeine oͤftere 
Reinigung, durch ſolbiren, deſtilliren und ſanftes 
caleiniren: der Hauptzweck if feine aͤchte Auföfung, 


Ch hemſt WIE weich zart und wie ſchön 0 
das g als ein ſch warzer Sammet, darinn ſo 
ein klaret Brunn verborgen, der weiſſe Geiſt und 
des gruͤnen Löwen rethes Blut, und in ſeiner Erden 

Grund finde ich den Leib, den fixen e unſer 
Saz und Schmalz. BE 

Snkurn So bean es 9 from aus, 
da findeſt du den Schatz fo ſchoͤn in Neptuns Haus: 
den aſten Drachen wirſt du ſodann auch bald ſehen. 

O 2 5 Da 
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Da haſt du alle drei, den a den Drachen ſamt 
dem Löwenbl ut; dieſe muſt du jedes ſehr wohl reini⸗ 
gen, zu fieben, und mehr ah Bete und: ach 


Cbhemiſt: Wolan 16h reinige den Geiſt ſame 
dem Blute; es ſtinkt grauſam: aber wenig iſt des 
reinen, das nur zum Werk dienet. Die Hefen ſe⸗ 


ßen ſich alle hinab in Grund, das reine aber ſteigt 


in die Hoͤhe; denn was unrein iſt, kan ſich nicht er⸗ 
heben. Saturn: Ob auch die Reinigung wol zehen 


mal geſchehen, ſo braucht es doch noch Verbeſſerung. 


Gieb acht! Den Adler und Drachen mußt du ver⸗ 
einigen, aus beiden Eines machen, ſonſt richteſt dn 
nichts aus; der Geiſt thuts, der Leib allein kann 
es nicht, Scheide vom Geiſt alle Erde mit 
groͤſter Geduld und Sorgfalt, dann iſts die 
hoͤchſte Staͤrke. Die Erde vom Geiſte ab uſchei⸗ 
den, kann kein Ding als nur des Geiſtes Geſelle, der 
vertritt Meiſterſtelle, und macht ihn von der Erde 
loß, verlaͤßt auch ſelbſt ſein Haus, und wird mit 
dem Geiſte ein Geiſt, hoch, aͤdel. Der Geiſt und 
ſein Geſelle ſind von einem Stamme. Vereinige ſie 
und habe wohl acht auf das Gewichte und das 
Feuer der Weiſen: ſo bringſt du das Werk zu ei⸗ 


nem feſten Stande. Zweifach iſt unſer Feuer, in⸗ 
ner⸗ und aͤuſerlich: das aͤuſexe iſt ein Licht, nach 


ſolchem richtet ſich das innere. Huͤte dich vor frem⸗ 
der Glut! Im Gewichte liebet Gleiches feines. glei⸗ 
chen. Nun ra auch den Mitler ficht. 1 


Chemiſt: Was Mitler? ich dachte der Adler 
und Drache ſamt e Loͤwenblut waͤren genug. 


| Saturn: Ohne den Mitler, der allen Streit 
ſchlichen muß, ſtoͤßt der a den Adler von ſich: 
e er 


— 
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er iſt aber kein fremdes Ding, ſo dieſes Werk ver⸗ 25 


richtet. Wer Feuer und Waſſer in Eins zuſam⸗ 
menbringen will, muß ihr unaufhoͤrlich Ringen fünft: 
lich aufheben, weil keines das andere liebet: wer ih: 
ken Mitler weiß, der kann aus ihnen leicht ein kraͤf 
tig brennend Eis machen. - „ 


Alſo haſt du auch in 5 Werke alles was 
noͤtig iſt, wende es recht an! Denke an Valentini 
Worte:; „Bedenk den Anfang wohl, das Mittel 
1 00 in acht, und deſſen letztes End.“ Darum 
bemuͤhe dich: ſo wird Gottes Ehre dich und dein 
Werk mit Kae Fefe, 


XVI. 


Aus Zamstfahrs Gedicht vom Stein der 
| Weiſen: 


Es (ion in der Welt ein indie dhe Brahe 
der heißt Hermaphrodit; aus dieſem fleißig mache 
den allerſchoͤnſten Kalk, doch brauche nicht Gewalt, 
damit auch ſeine Kraft der aͤdle Kalk behalt. Nun 
merke das zum Grund, ſchau, wo der Adler ruht, 
bemaͤchtige dich ſein, nimm ihm ſein rothes Blut. 
Er iſt ein feiner Gaſt, er ſteiget in die Luͤfte, dann 
ſchwinget er ſich ſchnell in ſehr verborgne Kluͤfte, ein 
liſtig Weibesbild fängt ihn zu deinem Gluͤck: — 
Hier nimm dich wohl in acht, er iſt zwar hart ge⸗ 
bunden, doch dieſes nuͤzt dir nicht, wo du nicht tiefe 
Wunden in feinen Körper ſchlaͤgſt; denn alſo qvillt 
hervor die Nectar ſuͤſſe Milch aus dieſem ſchwarzen 


Mohr. — Trifſt du, fo wirft du ſehn ein Brünn: ? 


lein klar und hell, wie Milch und rothes Blut, der 


ef N Doc, Nun ſchoͤpfe, wie du wilt, 
5 O 3 ver⸗ 


214 XVII. Aus dem Gedicht der Brüder 


verwahrs in deinem Glaſe, und ſcheide Seel und 


Geiſt, — gib Achtung auf die Erd, denn dieſe iſt 
fuͤrwahr von gar ſehr hohem Werth: ſie ſiehet ſchwarz⸗ 

grau aus, drum mußt du ſie wohl waſchen, und ba⸗ 
den ſiebenmal, verwahr ſie in der Flaſchen, wenn 
. fie wie Schnee ausſieht, und rein ge Seel und Grift, 
wie dich der Weiſen Schaar wahrhaftig unterweiſt. 
Das Waſſer thue beiſeit, den Geiſt ſehr wohl ber 
wahre, und mit dem Loͤwenblut beſcheiden klug 
verfahre, es iſt ein lauter Feuer, das im verborge⸗ 
nen führt die gröfte Lebenskraft. Vereinge Seel 


und Geiſt, gieb fie dem Leibe wieder, damit tränfe 


ſeine Glieder, beobachte das Gewicht, auch das klei⸗ 
ne ſtete Feuer: fo bekommſt du den Raben, den 
Schwan, gelben Lester und Salamander. 


xv! 


Pr 


F. R. C. aus dem Gedicht von den Brüdern | 


des Roſen⸗ Kreuzes nämlich den aͤchten. 


Wer durch des Hoͤchſten Gnad hier ſuchet zu | 


cee der Weiſen Stein, — der ſuch ihn nicht 
in Thieren, e Minern, Schwefel, Vitriol, 
Qveckſilber, Blei, Zinn, Eiſen, Kupfer, Silber, 


Gold, Markaſit, Alaun, noch Salzen, — Das reine 


Hyle nur das Urteil ſpricht: dieſes liegt allein in 


dem geſalznen Brunnen, davon der aͤdle Baum des 


Monden und der Sonnen auſwaͤchſet zart und rein; 


| das iſt die Honigblum, Salz, Schwefel und Mer⸗ 


kur, der Weiſen Eigentum. Die Weiſen geben ihm 
der Erd und Waſſers Namen, in ihnen liegt allein 
aller Metallen Saamen; die Erde iſt ſehr fir, das 


Waſſer aber fleucht, keins ohn das andre wirkt, noch 


ſeinen Punkt erreicht. Denn dieſe beide ſind von 
5 e einem 


des Kofan- Selb | Be 


einem Stamm und Weſen, ſie hat der Weiſe nur 
zu ſeinem Schatz erleſen, weil der Metallen Kraft 
allein in ihnen ruht; aber nicht aus denen Der: 
90 Wo unſer Chaos liegt, waͤchſt kein Metall, 
ie Kraft und Tugend ſiegt, die in dem Hyle 
Kart An feiner rechten Stätte, da es täglich bluͤ > 
het, iſt ſeine Wurzel ſchwarz: was man dann 1 
daraus ziehet, 5 grün, grau, weiß, blutroth, ein füh 
ſer Goͤtter Trank. Es iſt der groͤßte Schatz — 
von vielen Soldria, Azoth, Adrop, Saturn, das le- 
bendige Gold der Weiſen genennt. Saturn regiert 
die Erde, die Adams Namen hat, ein wunderbar 
Geſchoͤpf, das voller Wunderthat. Die Kraͤfte der 
Natur flieſſen da zuſammen, von welcher alle Ding 
in dieſer Welt herſtammen; den rothen Adamsklump 
mit rechtem Fleiß betracht, daraus alleine wird der 
Weiſenwerk gemacht. Dieſen Löwen toͤdte, nimm 
ihm ſein dick roth Blut, des Glanz dem Golde 
gleich; hier ſcheide mit Verſtand das Waſſer von 
der Erd, und reinige das Land: Es lieget auch in 
ihm die Luft und Feuer verborgen, ſamt der Qvint⸗ 
eſſenz. Dann gib dem Mann fein Weib: fie wer⸗ 
den einander mit Begier annehmen, nachher vers | 
ſchließ die Thuͤre. Der Geiſt loͤſet den Leib auf, 
der Leib verdickt den Geiſt, und machen ſich ſelbſt 
ſchwarz, weiß und roth: dies alles thut der Geiſt, 
der ſeiner Seel und Leib ſo gar viel Guts beweiſt. 
Schau an die Finſternis, und wie auf allen Seiten 
die ſimplen Element jezt mit einander ſtreiten, das 
Waſſer noch bedeckt der Erden Angeſicht, nach die⸗ 
ſem bricht hervor das helle Silber Licht. Das 
Waſſer, das verſchließt, die Erde lieblich gruͤnet; der 
Sonnen guͤldner Glanz dem Werk am Ende dienet. 
So waͤchſt der Weiſenſtein in unſrer Feuersglut: 

| det Hoͤchſte ſey e vor dieſes Gnadengut! 
| O 4 XVIII. 
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Ae den Seelen von der Weiſen⸗ Sein. | 


Das Centrum dieſer Welt t ſtoͤßt von ſich die⸗ 


ſen Saamen als zarten Dunſt, und hat viel wun⸗ 
derbare Namen; Vulcanus entbindet dieſe Kraft, 


die ſo groſſen Nutzen ſchaft. Der Schweſel iſt das 
Feuer, damit uns die Sonne verſorget, der aber 
kein gemeiner Schwefel iſt. Der Merkur iſt Feuer 


kein Qveckſilber; vielmehr der reine Geiſt, mit wel: 


chem Leib und Seel vereinigt allermeiſt. Allein 


| Sonne und Salz begreifen das Ding in ſich, daraus 


die Seiffe der Weiſen gekocht wird: ſo frage Sonn 
und Salz und was du ſelber biſt. Salz Schwefel 
und Merkur Geiſt Seel und Leib wir nennen: bring 
die zum feſten Stand, und mach aus dreyen Eins. 
Bringe das Licht in denen Elementen zu ſeinem hoͤch⸗ 
ſten Glanz. Kehre das feurige Weſen des Drachen 


Haupt zu feinem Schwanz dem todten Klump, und 
vermehre feine Macht vielfältig. Der Drache iſt 
Salz und Erde, fein Gift iſt der Geiſt: verkehre 


die Elemente bis ſie himmliſch ſeyn, durch die rota⸗ 


tion. Loͤſe auf die Erde und ihre Blaͤttlein, durch 
die Faͤulung. Verkehr dein Chaos recht in ſehr fubz 
tile Geiſter, damit loͤſe auf den Leib nach Art der 
Weiſen Meiſter; ſcheid ab den Ueberflus, das beſt 


führ Himmelan, bis endlich Seel, Geiſt, Leib, das 
Feur beſtehen kann. Durch Deftillation beginnt man 


mit Waſſer gemenget, ein waͤſſeriges Feuer, doch 


aufzuloͤſen, damit Geiſt Seel ſich ſcheidt von unſern 


Erdenkloͤſſen; die aber wirf nicht weg, ſondern rei— 


nige ſie, durch ihren eigenen Geiſt, fie leichtern dei 
| ne Muͤh. Unſere Caleination geſchieht durch rechte 


Aufloͤſung des Leibes, nicht durch Brennung zum 
de Kalke. Durch unſere Faͤulung kann der tod⸗ 
e Leib erwachen: denn aus der Faͤulung kommt 


— 


ein 
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ein weiſſer Sohn hervor. Maſche unſern Leib mit 
ſeinem Feuer und Waſſer, mit Verſtand, ſo lange 
bis der Leib ſein 0 angezogen. So lerne 
recht und wohl Geiſt Seel und Leib zu ſcheiden, 
zu reinigen; gibs dann dem Vulcano, reducire und 
füge fie fein zuſammen, weil fie ja von einer Wur⸗ 
zel ſtammen; ſublimire, verfeine und koche ſie: end⸗ 
lich multiplieir und N dein Werk mit St, zu 
nor, 


\ 


XIX. 
Aus d. Aria von der Weisen Stein. 


a Merk unſer Stein iſt klar wie Criſtall, wird 
wie Milch gefogen ; ein Sonn: Mond: Sternenfaft, 
du find'ſt ihn überall! Kennſt du den Sonnen: 
kreiß, ſo kennſt du auch offenbar den Brunnen der 
Natur. Der halb erlamte Saft Saturnus (Ster- 
cut) trägt in feinem dünnen Bauch, des reinen 
Geiſteskraft ſamt der Sonnen Bluͤt, kennſt du 
den Schmutzbart nicht? unfern Saturn, des 
Hoͤchſten Gab; Es treuffelt aus der Luft und 
liegt an allen Wegen. Daraus ziehe Geiſt, 
Seel, Leib, Merkur, Schwefel, Salz, reinige und 
bringe ſie wieder zum feſten Stand. Gott hat die 
Natur mit dieſem Sternenfeuer erfülle 


Wer unſer rothes Blut, des Adlers Silberglut, 


zuſamt dem ſuͤſſen Schmolz und Feuervollen Salz 
kann rein zuſammen ſetzen und ſanftiglich benetzen, 


bis aus dies Feuersglut waͤchſt feurig steif und 7 
de den kann man ſelig ſchätzen! A 


“’il ..: 
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XX. 


Aus dem Bein der Wache, 
a 65, 10. Pſalm 46, 5, Geneſis 2, 10. 


1e Der 1 der Weisheit urftändet allein von 
Gott, er iſt ein Ausfluß, ein Hauchen goͤttlicher 
Kraft, ein Stral der die Himmel erleuchtet, ſich in 
alle Reiche dieſer Welt eingeußt, dieſelben naͤhret 
und erhält, / 


Durch die Natur wird dieſer Brunn zufbr⸗ 
derſt nach dem aſtraliſchen Reiche geleitet; er giebt 
allen Sternen ihre Nahrung, ohne welchen ſie 
nicht beſtehen, noch den übrigen Creaturen durch 
ihre Influenz behuͤlflich ſeyn koͤnnten. Dieſes Reich 
iſt der erſte Empfaͤnger dieſes Brunnens, welcher 
von dem Allerhoͤchſten herabſteiget. Aus dem Him⸗ 
mel und Geſtirn begiebt er ſich in die Luft, aus 
dieſer ins Waſſer, aus dieſem ſchleicht er in die Erz. 
de; von dieſer ſteigt er wieder gen Himmel. Der 
Himmel iſt dieſes Brunnen Qvelle und Verſamm⸗ 
lungs- Ort, Luft und Waſſer find die Canale, durch 
die er nach der Erde, als zu ſeiner Mutter, und 
von dannen auch wieder gen Himmel als zu ſeinem 
Vater geleitet wird. Ob er aber ſchon bis in den 


5 Mittelpunkt der Erde hinab ſteiget, ſo kommt er 


doch gleichſam aufdampfend wieder hervor, und be 

feuchtet die ganze Flaͤche der Erde. Ohne dieſen 

Brunnen waͤre die ganze Creatur todt und unfrucht⸗ 

bar: denn alle Sternen, Elemente, Thiere, Ge⸗ 

N waͤchſe, Steine, Minern und Metallen, Bar 
durch ihn ernaͤret und erhalten. 


Die Kraft und Wuͤrde dieſes Brunnen ist 


gleich, wenn er im Mittelpunkt der Erde ruhet, als 
wenn 


* 
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wenn er im Himmel iſt, ja uͤber alle Himmel herr⸗ 
ſchet und regieret. Bin ichs nicht der Vimmel 
und Erden erfuͤllet! ſpricht der Herr. In 
Ihm leben, weben, und ſind Wir! Darum iſt 
dasjenige, was droben if, eben wie das bie 
unten: und gegentheils auch alſo. Alle Mens 

ſchen ſuchen, aber wenige finden ihn; er iſt vor 
Augen und wird nicht erkannt, alle trinken ihn, die 
wenigſten aber werden klug. Er treibt gleichſam 
Handelſchaft zwiſchen den obern und untern; er 
fuͤhrt die Seele in die Hoͤlle (Tiefe), und wieder 
heraus. Er iſt des Lebens und Todes Anfang, die 
Seele derer Elementen, der Welt Zierde, der die 
Arten derer Geſchoͤpfe in der ganzen Natur unter⸗ 
ſcheidet, zu erkennen, was ein jedes ſey und. ver 
moͤge, ſonſt waͤre die Ml ein ver miſchter Klum⸗ 
190 blieben. = | ) Sees are 


Die Weiſen haben ihn mit Alen aßen be⸗ 
deckt, damit dieſe edle Perle nicht vor die Saͤue 
komme. Er iſt eines jeden Geſchoͤpfs humidum ra- 
dieale primigenium et ultimum: das Weſen aller 
natuͤrlichen Dinge; wenn dieſes vom obern Licht 
und aſtraliſchen Einflus informirt worden, ſo bringt 
es in feinen Arten alle Geſchlechte hervor, nach des 
nen vier allgemeinen Geſchlechten oder Reichen der 
Natur, als aſtraliſch, animaliſch, vegetabiliſch mine⸗ 
raliſchen, welche ſamt denen obern und untern Ele⸗ 
menten alles in ſich begreifen. Das aſtraliſche 
humidum radicale ſtammt wie daſſelbe in den un⸗ 
tern Elementen und Reichen, doch vorzüglich unmit? 
telbar von dem Ausflug der Kraft, d. i. Geiſt und 
Licht des Allerhoͤchſten; es uͤbertrift wegen des uͤber⸗ 
ee Lichts alles untere und herrſchet uͤber 
Das animaliſche beſteht aus der fetten Feuch⸗ 
ost der Elemente, und dem ſubtilen ee 
tral; 
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Stral; ja s beſizt von dieſem mehr als von je 
nem; weit mehr als die Gewaͤchſe und Minern: 


daher auch ihr Vermögen weit groͤſſer als dieſer iſt, 


wegen des inwohnenden mehrern Lichts und himm—⸗ 
liſchen Geiſtes, darum auch ihre elementiſch; fette 
Jeuchtigket weit zarter if un 


Und ſo werden auch alle beſondete Arten der 
Geſchlechter, des Pflanzen: und Erz: MNeiche, in der 
Miſchung des Lichts und der elementifch fetten 9 5 
; tigkeit, unterſchieden yulanımen gelekt: 1 


Die Grundfeuchtigkett der Minern, kan ſie 
belehen, unterſchieden dauern, und im Feuer flieſſen, 
iſt mehr von der ſehr fetten zaͤhen viscoſe irdiſch 
waͤſſerigen, als luͤftigen Feuchtigk eit, zuſammen geſetzt, 
und mit dem himmliſchen Lichts Einflus von oben 
und unten unterſchieden vereiniget. 


Dieſe wird (per anatonomaſiam Naturæ et 
‚Artis) ein wahrer Brunn der Weiſen genannt, den 
ſie (an feinem Ort) allein ſuchen: dieſe aller 
Orten befindliche und mit dem himmliſchen 
Achtsgeiſt mehr oder weniger geſaͤttigte fette 
Feuchtigkeit derer Elemente, (nach ihrer ver⸗ 
borgenen Vereinigung, aus dem reineſten Theil 
eines jeden mit dem Kern der Erde,) iſt der 
in die Erde gelegte allgemeine untere Saame 
der Natur. Aus dieſem entſtehen alle untere, vor: 
nehmlich aber der Brunn der Weiſen. Alle Ge: 
ſchoͤpfe ſaugen von dieſem einigen obern und untern 
Brunnen, alles was ihnen 9 zum Daſeyn Er⸗ 
halt: Zerſtoͤr⸗ und Verneurung: denn der Geiſt des 
HERR iſt in allen Dingen, nimmt Er ihn 


weg, ſo vergehen fie. Alſo ii der Brunn der 
Weis⸗ 
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Weisheit in ER Urſtande der vereinigte Sas⸗ 
me aller Elemente und des Himmels, allen vier 


Reichen gemein, daraus alles wird, daraus alles er 
ſchaffen, und zuletzt am vorzuͤglichſten der Menſch, 


der am meiſten des Lichtsgeiſtes theilhaftig Me 
einer vor dem andern unterſchieden. nn 


im e | 


Die fette Feuchtigkeit der geheim vereintgieh 
Elemente conſtituiret materialiter unſern Daum, wel: 
cher ſodann in jedem Geſchoͤpf von ſeinem Lichtsgeiſt 
beſonders geartet wird. Alſo erzeuget die Natur 
auch das Gold, vermag es aber nicht zu regeneriren 
und uͤbervollkommen zu machen, oder in der Weiſen 
Gold zu verwandeln: daraus der groſſe Unterſchied 


zwiſchen beiden erhellet. Beide entſpringen aus eis 
nem Brunnen, aber unterſchiedener Art und Weiſe, 


anch zu unterſchiedenem Zweck: denn das natuͤrli⸗ 
che iſt des Goldes der 1 a aber oral 


. 
er 


Durch beste dige ſanfte Kochung unſebe gere; 
nigten und in ſeinen wieder vereinigten Beſtandthei⸗ 


len dieſes Brunnen, in verſchloſſenem Gefaͤß, wird 


unſere Materie erſt ſchwarz, dann grau, nachher viel: - 
. 7 1 10 endlich weiß, gelb und roth, zum wahren fix⸗ 


uͤßigen Naturſchwefel: welcher wenn er fort 


| ae: in unſerm itzt befchriebenen Brunn aufs 


geloͤſet und eingekocht wird, erlangt er einen ſehr 


hohen Grad der Vollkommenheit. Der in den ge⸗ 


meinen Metallen und Erzen befindliche Merkur 
und Schwefel iſt nicht der e ihrer; deren iſt 
e jener aber todt. 


unſer Saturn oder Brunn, wenn er ade 
Magnefia oder Erde, daraus er qvillet, auflöfer, 
durch gelindes Feuer wieder coaguliret und alles in 
Eins 9 


1 


N 
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Eins bringet, ſo, daß eine ſchwarze ſchwere Erde dar⸗ 
aus wird, ſo wird es ſodann das Bley der Weiſen ge⸗ 
nennt, darinn der weiſſe und rothe Schwefel, das 
/ Silber und Gold der Weiſen verborgen iſt, Von 
dieſem unſerm Saturn ſagen die Poeten, daß er alle 
ſeine Kinder freſſe; d. i. der Schwefel verzehrt al: 
les, was in dieſer Materie verborgen liegt, ver⸗ 
ſchließt es in ſeinem Bauche, kocht und zeltiget es 
bis zu ſeiner Reife: daraus wird endlich unſer ge⸗ 
benedeieter Stein, der der Weisheit gehkiliget wird. 


Unſer Brunn muß aus zwei ſalzigen Subſtan⸗ 
zen,“ welche doch von einer Wurzel ſtammen, ge⸗ 
macht werden, ſonſt kann er unmoͤglich vor den un⸗ 
ſern erkannt werden: dieſe beide ſaliniſche Weſen 
geben bei gelindem Feuer einen ſehr feurigen Geiſt 
welcher unzehlig viel Namen hat. Wenn dieſer 
Geiſt von ihnen gebracht, ſo bleiben ſie als eine 
todte Erde zuruͤck, weil ihr Geiſt durch Deſtillation 
von ihnen gegangen. Giebt man aber dieſer tod⸗ 
ten Erde den Geiſt wieder, fo loͤſet fie ſich bei lin⸗ 
dem Feuer auf, es wird ein blutrother Saft dar⸗ 
aus, welcher bei ſteter Kochung immer roͤther, zulezt 
ganz ſchwarz dick und fett wird. Dieſer todten 
Erde, vor der Wiederzuſammenſetzung mit Ahiak. 
Geiſte, geben die Weiſen viel Namen. 


N Wenn der Geiſt mit dem Leibe durch 1 
de Kochung vereiniget worden, bleiben fie ſtets bei⸗ 

ſammen, und koͤnnen nicht wieder geſchieden werden. 
Bei laͤnger anhaltender Kochung werden ſie endlich 
fenerbeftändig und rauchen im Schmelzfluß nicht 
davon. Sie beſteht aus flüchtig: und ſixem: wenn 
dieſe gebuͤrend zuſammen geſezt werden, ſo faulen 
und werden ſie vollkommen. Durch ſolche Kochung 
werden fie ſchwarz, weiß, roth: nach erlangter Rothe 

werden fie nicht wieder verwandelt. 8 

f er 


sh 
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Der flüchtige Theil unſers Brunnens iſt eines 
ſehr ſauern Geſchmacks, durchdringenden Weſens 
und pontiſcher Eigenſchaft. O 15 unſer Gold und . 
Silber kann unſer Brunn nicht zur Vollkommen 2 
heit kommen, welche demſelben nicht fremde noch zu; 
wider ſind; aber nicht die Metallen, ſondern der 
fire Theil unſers Brunnens, weiß und roth, der 
den fluͤchtigen ſigiren kann und muß, durch ſolviren 
und coaguliren: dieſe muͤſſen aufgeloͤſet und in ei⸗ 
nen Geiſt durch ſeinen Geiſt verwandelt werden; 
denn ſie ſind vorher ſchon unſerm Brunn eingeboren 
und in ihm gepflanzet. Wenn der himmliſche Son⸗ 
nengeiſt mit der fetten Feuchtigkeit der Elementen 
vereiniget er coagulirt und figirt er durch ſeine ö 


und een des himmlischen org zueignet, 
und feinem Vater gleich zu werden trachtet; daher 
der Weiſen Gold genannt, da es doch ſeinem We⸗ 
fen und Natur nach Salz if. So iſt auch das 
Silber in unſerm Brunn kein gemein Silber, ſoli⸗ 
dern eben das Salz in demſelben, das ſeiner Kraft 
halber alſo genennet wird. Und iſt doch nur ein 
einzig⸗ und nicht zweifaches Salz: denn wenn es 
die hoͤchſte Weiſſe erlangt, ſo heiſſen wir es unſer 
Silber (Luna:) iſt es aber zur hoͤchſten Roͤthe kom⸗ 
men, fo nennen wir es unſer Gold (80l.) Ohne 
dieſe kann unſer Brunn nicht beſtehen, und ſind 
alſo nicht gemein Gold oder Silber; welche letztern 
endlich nur zur Determination unſers Steins, zur 
Tinktur auf die unedlen Metalle, beigefuͤgt werden: 
denn hier macht unſer Stein vielmehr gemein Sie | 
ber und Gold uͤbervollkommen in ihren Arten, zur 
8 Wage Beſerung der geringern Metalle. 


„ 
Unſer 
\ 
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Unſer Gold und Silber oder Salz wird durch 
ſein eigen Solvens, welche einerlei Subſtanz find, 
ganz natuͤrlich, als in gleichen Theilen aufgeloͤſet, 
und radicaliter mit einander vereiniget: denn un⸗ 
ſer Solvens und unſer 1 und Silber ſind nur 
ein Ding, ſie ruhen in einem einigen Weſen. Dar⸗ 
um irren die meiſten in Erwaͤlung der Materie, 
deren Bereitung, Anwendung des Feuers, des Ofens, 
des Gefaͤſſes, und Abtheilung im Gewicht: denn 
die Lichtsvolle Kraft und Wirkung unſerer Materie 
iſt ſelbſt unfer Gewicht. Doch in Bereitung unſers 
Brunnens ol man das Gewicht beobachten; weil 
er aus zweien, fir und fluͤchtigem beſtehet, aus deren 
beiden Vereinigung er geboren wird. Bey Celebri⸗ 
rung ihres erſten Matrimonii muͤſſen von beiden 
gleiche Theile genommen werden; im zweiten aber, 
da das fluͤchtige dem fixen zugefügt wird, da das 
fire vom flüchtigen ſolvirt, und zu Waſſer gemacht 
werden muß, muß des letztern zehen Theile zur So⸗ 
lution des fixen beygefuͤgt werden. Ueberhaupt iſt 
es genug, ſo viel fluͤchtig Waſſer zu nehmen, als zur 
Auflöfung des fixen Theils erforderlich iſt. Viel 
Waſſer ſolvirt bald, die Coagulation aber folgt lang⸗ 
ſam. Ich habe viel Waſſer genommen, nach der 
Auflöfung aber das uͤberfluͤßige wieder abgezogen, 
und Gott hat mein Werk keächlleß e Ken 
Comit. de es 


In der Vergeellhg aber iſt noch ein ander Ge | 
wicht, zur Befeuchtung des weiß? und rothen Werks, 
mit unſerm hoch rectifleirten Brunnen. Bey die⸗ 
ſem darf nur eines Pappiers dick daruͤber gegoſſen 
werden, welches ſo oft zu wiederholen, bis der Stein 
ſich fatt getrunken, und vollkommen weiß und roth 
geworden. So 8 nun Auf nichts mehr bedacht, 

5 8 als 
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als eh Brunn zu e dieser begreift das 
ganze Werk der Weiſen in ſich, macht ſelbiges, ver⸗ 
beſſert allen Irrtum: denn er hat auch alles in ſich, 
auch unſer Feuer Ofen und Geſaͤß. Davor ‚Be 


e Jehova ohne Ende! 


| XXI. A 
Aus dem Blut der Natur: 


davon alle Bee ſtammen, erhalten und foitge 
pflanzt werden. | | 

Eduxlt aquam e iii petra, et 1 ſitienti 
potum dedit; reſuſcitavit in illo Spiritum Vitae, 
per quem N aperuit 5 arcanum ma- 


gnum. 


0 Febe dle Fed gyrans Ser univer. 
fum, gujus centrum vbique, peripheria vero dit. a 
kuſa per omnes Naturae Aby ſlos. | Ä 


Drey ſind die da zeugen: im Sinne der Va- 
ter, das Wort und der heilige Geiſt, und die orey 
ſind eins: und drey auf Erden; der Geiſt, das 
Waſſer und das Blut, und dieſe drei ſtimmen uͤber⸗ 
ein und ſind beiſammen. Daraus erhellet, daß das 
was oben im Himmel, wie das ſo unten auf Er⸗ 
den ſey. Bitte Gott, daß Er dich mit wenigen 
Tröpflein ſolches Gnadenſegens feines Blutreichen 
Geheimniſſes erfreuen wolle, und gebrauche dich deſ⸗ 
ſen recht nach N Sim zu feinem’ 1 Lon⸗ 
don We 1 er 


Von der erſten Materie: a 
O wie dunkel iſt dieſes vornehmſte Theil der 


|. von denen Weiſen vorgeſtellet, welches eben 


9525 Theil,. P ſo 


* 


| 226 XXI. Aus dem Blut der Natur. 


8 


FF 


ſo viel Irrthum en Von dieſem Subjecte; als 
der h e Br wir man Lehrſätz: 


1 1) Der alleen Stein if gänzlich fene 


. aeg Alſo iſt auch fein Subſectum nur ein eis 


nig: dazu gehoͤrig Ding: 2) Er hat in groſſer 
Menge das Lebensfeuer in ſich, mit den concentrir⸗ 
ten Kraͤften der Obern und Untern: alſo beſitzt 
auch ſeine Materie potentialiter Gold und Silber. 
3) Der Stein läßt ſich in jedem liquore auflöſen; 
alſo auch feine Materie. 4) Er hat groſſen Leber: 
flus an fixen tingirenden Geiſtern, die vor ſeiner 
erlangten Vollkommenheit flüchtig waren: alſo auch 
ſeine Materie e Br manage und m 
Theilen. 


5) Er beſitzt die 1010 und weiſſe Tinktur \ 
überflüßig: welche in feiner. Materie in firz und 
fluͤchtigen Theilen beſtehen. 6) Der Stein iſt ſehr 
leichtflüßig : alſo auch ſein Materie leicht zu ſchmel⸗ 
zen. 7) In ihm liegen verborgen die drey hoͤchſt 
gereinigten Natur- Anfänge, Salz, Schwefel, Mer: 
fur, corpus anima Spiritus: alſo auch in feinem 
Subjecto, welches auch eine Wohnung des Lebens⸗ 
feuers, ja aller Obern⸗ und Untern Kräfte iſt. 8) Der 
Stein beſitzt wie ſeine Materie die Kraͤfte Goldes, 
Silbers, auch aller andern Metallen und Mineras 
lien. 9) Er wird nur aus einem Dinge allein ge⸗ 
macht, deſſen fixer roher: und nach feiner. Vollen⸗ 
dung beide vereinigte, gereinigte und figirte Theile. 
fir und fluͤchtige, das Feuer beſtehen. 1745 


Weg mit Antimonie, Aveckſilber, Metallen, 
Erzen, Steinen, Pflanzen, Thieren und allen ſpeci-⸗ 
ficirten Dingen, die entweder ganz fir oder ganz 
verbrennlich fluͤchtig im Feuer ſind, oder unſcheidbar 
und im Waſſer nicht aufzuloͤſen ſind: Ne nur 

* der 
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der Elementen Natur! von ihrem Leben und Be⸗ 


weger, den wir das lebendige Feuer nennen, wel⸗ 
ches zweifach flüchtig und fir iſt. 5 85 


| Das lezte iſt in die Erde geſezt; das erſte aber 
ein ewiges Licht, Gott am naͤchſten, das Leben aller 
Geſchoͤpfe, Elementen, Geſtirn und Welten; über: 
all gegenwärtig. Es kommt vom Himmel von Fi 
allmaͤchtigen Gott, für ſich hoͤchſt rein bis es un: 
reine Leiber beruͤh ret. 


Dieſes Licht ſteigt täglich herab in die Elemen⸗ 
te, als ein geiſtlicher Leib, der in ſich Hält einen be⸗ 
ſaamenden Geiſt, das rechte Element oder Grund⸗ 

Anfang: durch ſolches Licht wird der Geiſt der Ele; 
mente in Bewegung gebracht, ja vornehmlich der 
Himmel und dadurch die Untern alle, ſonſt wiirde 
alles veralten und erſterben; ohne daſſelbe koͤnnten 
die Elemente nicht unter und in einander wirken, 1) 
So kann auch dieſes Agens Geiſt, Licht oder le 
bendige Feuer obne die Elemente nichts thun, 
welche dieſen ſaamlichen Geiſt zugleich kraͤftig 
im ſich halten, als ihre Seele, aus welchem durch 
tägliche neue Einwirkung neue Saamen aller Dinge 
her vorkommen. VV 


Dieſes lebendige Feuer, Licht oder Geiſt, mit 
welchem der Himmel die Geſtirne und Elemente vom 
Schoͤpfer erfüllt find, ſteigt durch die Elemente 
heimlich herab in das Subjectum, das der Na⸗ 
tur⸗Balſam genennt wird, der Merkur des Le: 
bens, der unverbrennliche Schwefel, Magneſta, Azoth, 
lebendiger Drache, Naturfeuer, Aſtrum Solis, Na: 
tur Saamen, Erdſalz, aus dem alle elementirte 
Leiber beſtehen, durch die Natur herkommen, und 
8 ö Y 2 | durch 
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durch ſpagyriſche Zerſtoͤrung des Kuͤnſtlers, aus die 
‚fer. Materie neue Geſtalten natürlicher Leiber pro⸗ 
ducirt werden, welches das größte Natur -und Kunſt⸗ 
geheimnis iſt: denn in dieſem Subjecto liegen aller 

Sternen, Thiere, Kräuter, Erze, Minern, Metallen 
und Aedelſteine, Kraͤfte, Eigenſchaften und Glanz 
verborgen, die Vulkan aus der Finſternis ans 
15 Kobe „„ 5 


fo en ner lebendig Feuer, aus dem 
uͤberhimmliſchen herab in den Himmel, Sonne, 
Mond und Sterne; durch ſelbige wird dieſer Geiſt 
und Licht gleichſam zu einem Element, leidend und 
wirkender Art, davon der Himmel die Geſtirne und 
untern Elemente ihre ganzen Kraͤfte haben, zum 
Leben und Gedeihen aller irdiſchen Kräfte, deſſen 
Einflus ſie alle noͤthig haben: Aus dem Himmel 
ſteigt es herab, und vereinigt ſich in und mit der 
Luft; in dieſer wird es zuerſt offenbar und verdicket, 
dadurch fie lebendig und zur Lebens» Unterhaltung 
allen Geſchoͤpfen angenehm wird; ohne welche es 
ihnen unbegvem hienieden ſeyn wuͤrde, wegen ſeiner 
allzugroſſen Feinheit: aber die mit demſelben ge 
ſchwaͤngerte 2 Luft ſtaͤrket und erhalt die Le: 
bensgeiſter aller lebendigen Dinge. Es hat des 
reinſten Theils derer Elemente noͤtig; die Luft iſt 
der Wagen, darinn es in die andern Elemente eins 
gehet. Zuerſt ins duͤnne feine Waſſer, darinn es 
wieder einen etwas dickern Leib annimmt, das irr⸗ 
diſche zu erhalten und zu erqvikken, (vornemlich die 
Salze, Minern und Steine, die eines groͤbern Ele- 
ments benoͤtiget als die Thiere:) Alſo ſchleicht es 
mit dem Waſſer in die Erde, als ein finſteres 
dickes figivondes Element, in welchem es einen 
Fa e W Salz über alle 


Dinge 
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Dinge herrſcht und die übrigen Anfänge in 


ſich haͤlt, die dieſes vom oberſten Licht, vom 
Himmel, Geſtirn, Luft und Waſſer bekommen, 
unſer Schwefel und Merkur genannt, voll Kraft 
zur Erzeugung. Dieſes von oben geſchwaͤn⸗ 


gerte Salz iſt der Erden und aller Dinge 


Seele. Waͤre die Erde deſſelben beraubet, ſo wuͤr⸗ 


de alle wachſend machende Kraft e Pa . 


En in dieſem e Bee 


Darum ſchrieb Moſes im 1 ik Sal 22 


Es gieng ein Nebel auf aus dem innern der Erde, 


der derſelben ganze „ . u 5 n 


Fechzetes 


Alſo it bob, daß das bend Testndide Feuer 
hierunten keinen andern als einen Salzleib annimmt, 
weil das Salz allein der Erzeugung beqvem iſt. 


ee 


Und ſo wird unſere Materie, durch die Wirkung | 


5 lebendigen Feuers in die Elemente, DEREK 


Das fixe tebendige Feuer, das im Innern, der 


Erde liegt und ſeinen Sitz hat, wird von vielen 
Weiſen ein koͤrperlich Waſſer genannt, das mit 


dem erſt beſchriehen lebendig fluͤchtigen Feuer die 
‚größte Zuneigung hat, es zur Nahrung bedarf, 


und es taͤglich aus Luft und Waſſer an ſich ziehet, 


auch in ſein Weſen verkehret. In dieſem ſind alle 
Kräfte concentriret, welche im en Weltraum zer⸗ 


ſtreuet umher fliegen, (gleichwie im Menſchen ) aber 
ſeine Wirkung iſt verborgen, und nur von denen 


erkannt, die Gott gefallen. Es wirkt durch ſeine 
Waͤrme in der Erde, im Meere und allen Ge⸗ 
ſchoͤpfen, darauf und darinn. Durch daſſelbe wer⸗ 
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den alle wäfler: und Lüftige Duͤnſte in die Luft ge⸗ 
trieben, allwo daraus die Wolken entſtehen, welche 
durch die Winde getrieben und verduͤnnet, nachdem 
ſie von der lebendigen Luft geſchwaͤngert worden, in 
Geſtalt wäh ſeriger Tropfen wieder 8 se 8 


5 und Waſſe er fallen. 


Es it klar, daß unter dem Mondraum nur 


ein einiges Subjectum gefunden wird, in welchem 
die obern und untern Kraͤfte zugleich und uͤberhaupt 


beiſammen concentriret wohnen, daraus die Chemie 


die groſſen Dinge machet: dieſes iſt ein Salz, 


8 


(aber nicht Kuͤchenſalz oder ein anderes der Art,) 


ſondern ſaturniſch, welches in der Sphäre des 


Saturns ſeinen Sitz hat, und das Herz deſſelben 


genennt wird; aus welchem Herzen, wenn es glaͤn⸗ 
zend rein, gar leicht ein beſonderer Liquor gezogen 


wird, ſo den Namen Merkur fuͤhret. Sey in ſei⸗ 


ner Wahl vorſichtig: denn es iſt nur ein einziges, 
irdiſch⸗ metallifch s faturnifcher Art, daraus es ger 
locket wird. In dieſem Waſſer iſt klar zu ſehen, 


4 was Schwefel und Merkur ſey, der Schwefel in 


gelbrother Farbe, der Merkur aber mit einer luftig 
waͤſſerigen Feuchtigkeit umhuͤllet; das Salz aber, ob 
es wol nicht erſcheinet, iſt ſehr herrlicher Tugend in 


85 dieſem Waſſer, denn es iſt ganz und gar geſalzen, 


und gerinnet allmälig in einen Fels oder Erde, da 


wird das Salz ber als die dritte: Säule der 
Natur. 


Soviel von der ſophiſchen Materie 888 Sub: 
ſtanz, deren Bereitung noch geheimer iſt. Wir ves 


den nun noch 


von dem einzigen narllichen ae der 
Kunſt: | 
Nu 


€ ' RER 


XXI. Aus en Du der Hat. ag 


a Nach langer Erſorſchung beben die Weiſen einen 

einzig natuͤrlichen Koͤrper gefunden, in dem des Him⸗ 
mels und der Erden Kräfte concentrirt find: nicht 
ſo vielerlei, als ſich die meiſten erdacht und gefehlet 
haben. Der Weiſen Hauptregel lautet, daß nur 
ein einziges Subiectum dieſer Weisheit ſey, 
das von vier Elementen und dreyen Principien 
der Natur zuſammen geſetzt iſt, woraus der Wei 
ſen Stein gemacht wird. Die Weiſen ſpotten nur 
der Thoren, wenn ſie ſagen: unſer Stein wird aus 
einem, zweien, dreien und vieren gemacht, und be 
zeichnen den aͤchten Schuͤlern mit ſolchen widerſpre⸗ 
chenden n ihr wundervolles Subieftum der 
Kunſt. Dieſes Ding iſt ein Einiges, welches in 
Zwey, fluͤchtig und fir getheilt wird, wirkend und lei 
dend, res bina genannt. Es bleibt dennoch Eins, 
und verliert ſeine Einheit nicht, es mag auch in ge⸗ 
dachte zwey, oder in drey, als Salz, Schwefel, Mer⸗ 
kur, oder in die vier Elemente geſchieden werden. 
So gemein dieſe einige Materie iſt, ſo wenig 
iſt ſie bekannt. Die meiſten ſuchen ſie in Thieren, 
Kraͤutern, Erzen, Antimonio, Schwefel, Vitriol, Qveck⸗ 
ſilber ꝛc. aber vergebens, wegen verſchieden: unnuͤ⸗ 
tzer Proportion der 3 Principien, und daß alle Din: 
ge der 3 Reiche bereits determinirt und ſpecificirt 5 
fund. Es iſt aber eine einige Miner in ein irdiſch 


Weſen verſchloſſen, daraus unfer Merkur uͤberfluͤſß⸗ 
ſig gelocket wird, deſſen Kraͤfte in der Alchemie und 5 


Medicin unvergleichlich und nicht giftig ſind, ſondern f f 


die vornehmſte Reinigung durch Schweis und Urin 1 
ſchaft: die hoͤchſte Arznei vor Venusſeuche, Krebs, 5 


Auſſatz, Fiſteln, Quartan- Fieber, Wa 5 Stein, . 
Baht ꝛc. und gegen alles Gift. | a 
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Dieſer Materie 0 ſchon im vorigen Capitel 


5 gedacht. Sie iſt nicht eigentlich mineral: vegetabil: 
noch animaliſch, und iſt doch in ihr ein metalliicher 


Schwefel, Merkur und Salz uͤberfluͤßig, die ee 


mann vor Augen lieget, zwar in jedem Dinge, 


furnemlich aber in der Erde ſtekket, als in dem 
Behaͤltniß aller himmliſch- und elementiſchen Ein: 


fluͤſſe; darinn auch die Kraͤfte der Sonne, Mond 


und Geſtirne koͤrperlich gefunden werden: ſie iſt in 
Geſtalt eines dreieinigen Salzes, Saturni Salz ges 


nannt, daraus alles, auch die Erze und Metallen 


gezeuget, und auch darinn wieder aufgeloͤſet werden 
koͤnnen. Es iſt auch in unſerer ſaturniſchen Miner 


ein himmliſch⸗ ſolariſch; feurig? durchſichtig⸗ roth⸗ 
ſuͤſſer Schwefel, wie im Golde, voll Schein, Licht, 


Waͤrme und Leben. Darum verwerfen die Weiſen 


alle Subiecta und Salze, eines ausgenommen, das 
Salz der Weisheit, groſſer Kraft, eine Mutter 


aller Salze, namlich unſer central: ſaturniſch⸗ 


ſchwefelig⸗ und merkürſalſch Salz, welches je. 


des Metall leicht auflöfet und Qveckſilber coaguliret. 
Gold und Silber ſind der Kraft nach im innern un⸗ 
ſerer Materie, wenn ihr verborgenes offenbar ge 
macht wird, fo erſcheinen fie, als der Sonn- Monds 


Stern und anderer aͤdlen Dinge . welches 


durch reduciren und Reinigung unſerer Materie von 
ihren Hefen geſchieht, daß ſie erſt weiß wie Dia— 
mant, und dann als ein fenriger Rubin werde. Dies 
ſe Reduction geſchieht durch einen contrairen Liquor, 
unſer menſtruum, welches die feinſten durchdringend 
aufſchlieſſenden Feuer, Luft und Waſſer in ſich hal 
tenden Duͤnſte find, die zuvor aus unſerm Subiecto 
ausgezogen, und ſodann damit die reinen von den 


unreinen Theilen abgeſchieden werden. Dieſe Waſ⸗ 


ſer ſind ae zu reduciren, die Tinkturen zu 
- offen⸗ 
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offenbaren und zu vermehren, fie werden der 
Natur geheimes Feuer, das ein Anfänger und 


Vollender der Tinktur, genennet: doch iſt es 
nicht roth, ſondern weiß, maͤchtig zu extrahiren die 
die Eſſenz, zum faͤrben und roͤthen, die fixe Tinktur 
herauszufuͤhren, wenn erſt alle luͤftig waͤſſerig und 
ird Mackel Phlegma und Hefen weggethan; 
ann wird die weiſſe und rothe Tinktur offenbar 


und bleibet beſtaͤndig im Feuer. Der Schwefel un⸗ 


ſerer Materie iſt der ſubtileſte feurige Theil, vers 


miſcht mit einer feinen Tinktur Erde, oͤlig fett ſchmie⸗ 


rig ſchleimig feurig himmliſcher Eigenſchaft, maͤchtig 
die naturlichen Dinge hervorzubringen, der gruͤne 
Loͤwe, unſere rothe Central Sonne, fo in der Schei: 
dung helleuchtend, rubinglaͤnzend, unſer mit der mer⸗ 
kurialiſchen Subſtanz vereinigter Schwefel, das ges 


heime Feuer der Weiſen, ihre irdiſch fixe Sonne iſt. 


Der Merkur iſt die luͤftig ſchmierige Feuchtigkeit un⸗ 


ſerer Materie, des Schwefels unabſcheidlicher Ge⸗ 


faͤrte und Menſtruum, den er eravickt und naͤhret, 
ein Mittel den Schwefel und das Salz innig zu 
vereinigen. Des Schwefels viscofitas verurſacht die 
zarteſten Erdtheile, die er in fi aufgeſchloſſen halt, 
weil er ſie in der Anatomie oder Deſtillation von 
unſerer Materie, durch Huͤlfe des aͤuſern Feuers mit 
ſich vereiniget. Das Salz iſt ein Band der zwey 
obern Principien, eine unverwesliche Subſtanz, das 
den Merkur und Schwefel kraͤftig coagulirt und 


ſigirt. Der Schwefel erreget, zur neuen Geburt, in 


dem fixen Salz alle Faͤulungen und Veränderungen, 
indem er das innere dieſes Central s Salzes erwaͤr⸗ 
met; denn aus Corruption der erſten Form wird 
unmittelbar eine neue hervorgebracht, welches ein 
groß Geheimnis iſt. Das erſte Weſen dieſes Sals 


zes iſt nicht das Kuͤchenſalz, ſondern ſaturniſcher Art, 


ein metalliſch⸗ pontiſch bitteres Salz. Dieſe Ans 
RIM. Ps fänge 
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fänge find auch ſehr mit hetereonneifen Dingen ver⸗ i 
menget: der Schwefel hat viel hitzige ſcharfe beiſ⸗ 
ſende verzehrende zerſtoͤrende feces; Merkur aber hat 
. Ueberflus an waͤſſerig kalten feuchten, dem Leben wis 
drigen Phlegma; im Salze find aͤtzende brennende 


Theile, die man mit den unreinen Hefen abſcheiden 


muß, ſonſt wirket das Unreine zum Schaden in die 
reinen Anfänge. Unſer vollkommener Stein iſt ſehr 
leichtfluͤßig, und bindet das Qveckſilber, ehe es noch 
vom Feuer fliehen kann: dieſe Leichtfluͤßigkeit erfolgt, 
wenn unſere Materie fophice eirculirt worden, alſo, 
daß die Theile wohl abgeſondert ſind, ſo die Schmel⸗ 
zung hindern, auch die Elemente beſtaͤndig coagulirt 
worden. Dieſes geſchieht durch die ſalzig ſchwefelige 
Geiſtigkeit, die ein vollkommen concentrirtes Licht if, 
alle Koͤrper dubchdbingt und erleuchtet. = 


Die Spagyria giebt uns im deſtilliren und fheis 
den zwey Schwefel aus unſerer Miner, welche ſaturni⸗ 
ſcher Natur iſt: einer iſt fluͤchtig gruͤnend, der andere 
aber fix und feurig, welche in Circulirung der Elemen⸗ 
ten Eins werden, ſie ſind einer ſalzhaften Natur, 
von der Natur aus dem reineſten aller Elemente 
hervorgebracht. Aus dem reinen der Elemente 
und des himmliſch geiftig lebendigen Lichtsſfeuers Vers 
miſchung werden in der groſſen Welt unſere Schwe 
fel geboren, daraus durch die kuͤnſtliche Spagyria unſere 
ſophiſchen Sulphura entſtehen, welche aus dem veines 
ſten Theile des Merkurs Salzes und Schwefels gebos 
ren werden; daraus auch die Metalle wachſen, und 
von einander ſich nach der Pech N Se 
burtsorte e 


Aus dieſen zwey Schwefeln wird der Weiſen 
Merkur uͤberfluͤßig gemacht, dieſer iſt die Wurzelfeuch⸗ 
tigkeit mit einem feinen irdiſchen vermiſcht. ee | 

dieſes 


# 
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dieſes ſchweſelig irdische wird die natuͤrliche Wär me 


oder Feuer der Natur wie auch die forma der Materie 
verſtanden, welche wir auch Schwefel nennen; alſo iſt 

auch die Feuchtigkeit dieſer Subſtanz unſer Schwefel: 
aus welchen beiden, Feuer und Feuchtigkeit, wenn ſte 


zuvor gnug gereiniget, vermiſcht und ſigirt we uns 
ſer ganzes Werk 8 wird. 


Der in 1 unſerer Materie aberſtäßig Fer dende 
Schwefel, als der vornehmſte Theil unſerer Tinktur, 


iſt zwiefach, weiß und roth, fluͤchtig und fir: der fixe 
iſt der grüne Löwe im centro unſers mixti, maͤchtig 


reich an fixen Tinkturen; der fluͤchtige aber ift das 


Feuer der Natur und unſer Schwefel, kraͤftig zu tingiren 
und erleuchten, das aus unſers Drachen Eingeweiden de⸗ 
ſtillirte Blut der Natur, innerlich roth, welcher den 
ſchlafenden als ſeinen eigenen in der Irdigkeit liegen⸗ 
den fixen Schwefel erwekket, vom Vermögen zur Wir⸗ 
kung fuͤhret, und dann entſtehen aus ihm unſere zwey 
Merkure, unſere zwey vollkommene Schwefel, einer 
der rothe Mann, der andere das weiſſe Weib, die aus 
unſerer einigen Miner entſpringen. Der grüne Loͤ⸗ 
we oder Schwefel iſt das ſixe Naturfeuer, das im 


centro des Salzes unſers Sußjecti als im irdiſchen 


Gefaͤngnis ruhet, bis er, wenn ihn ſein Geſelle von 


denen Banden erlediget, mit ihm herausgehen kann. 
Er iſt ſtark und ſteht alle Arbeit aus in der Natur: 
welche aber aufhoͤrt, wenn er frey worden, und ſo er 
mit ſeinem Geſellen Himmelwaͤrts gefuͤhrt wird, und 
im obern Theil des Gefaͤſſes als ein hellglaͤnzender 
Stern, unſere Diana, erſcheinet, ſodann empfaͤngt er 
die rechte Verwandelungskraft. Unſer Stein iſt vom 
Weſen des Salzes, und laͤßt ſich in jedem liquore auf 
loͤſen: das Salz aber daraus er wird, iſt weit unterz 


ſchieden von allen Salzarten, fluͤßig und hoͤchſt beſtaͤn⸗ 
dig im Feuer, welches andere nicht vermögen, fons | 


dern 
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dern zum unfluͤßigen unaufioslichen Kalk endlich 
drinn werden, wie eine verdammte Erde. Iſt uns 
ſere Materie gleich aͤuſerlich gering und kalt, ſo iſt ſie 
doch inwendig lauter Feuer, mit himmliſchen Kraͤften 
und lebendigem Feuer angefüllet, deſſen Seele übers 

all flieget, um das Lebensfeuer dahin zu bringen; des 
ſen Vater die Sonne und der Mond die Mutter, die 
ihm heimlich alle Kraͤfte mitten 4 f 


= Dieſes Feuer herrscht gewaltig in unſern n zwey 
Radical⸗ Schwefeln, dem flüchtig und fixen; dieſe 
zwey wohlvereinigte Schwefel machen unſern Univer⸗ 
ſal-Merkur, welcher fie beide als die Central-Feuer 
der groſſen Welt das himmliſch und irdiſche in ſich 
haͤlt; dieſe werden ſodann durch das aͤuſere Feuer in 
eine Subſtanz verwandelt, darinn alle himmliſch⸗ und 
irdiſche Kraͤfte concentrirt liegen. Dieſes Feuer iſt 
auch in allen andern Dingen ſelbſt im faulen Holze zu 
ſpuͤren und mehr oder weniger zu ſehen, nachdem ſie 


mehr oder weniger davon theilhaftig ſind. Doch iſt 


nicht das ganze Weſen des Tinktur Subjecti, unſerer 
erſten Materie im Feuer beſtaͤndig, denn es hat viel 
verbrennliche Unreinigkeiten: nur feine reinen unvers 
brennlichen Oele freuen ſich im Feuer: Drum nimm 
erſt von unſerer Sonne und Mond die fphaeram Sa- 


N | turni weg, und koche die reinen Theile, daß ſie eins 


werden, ſo kann ihnen nichts ſchaden. Gnug von 
der erſten Wenke und biene des Steins der 
Wee. b ; 5 


Nun ſchreiten wir zu reden von ihrer Auflöͤ⸗ 
ſung: dadurch wird ein hart und weiches Ding in eis 


ne duͤnne waͤſſerige Subſtanz verkehrt, mit Erhaltung 


ſeiner innern Natur und Eigenſchaft, ſonſt wenn dieſe 
verderbt wuͤrden, waͤre es keine wahre natuͤrliche So⸗ 
lution. Die wahre geſchieht durch unſer pontiſch 

Waſſer, 
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Waſſer, das den Sonn: und Mondſtralen nachahmet. 


Denn unſer fixer harter Theil, der von unſaubern 
Excrementen befleckt und gefangen, muß durch unſer 
Waſſer alterirt und aufgeloͤſet werden. Indem dieſes 


geſchieht, wird auch unſere Faͤulung und Calcination 


vollbracht. Unſer Geiſt oder unſer pontiſches Waſſer 
verbrennt die widerwaͤrtigen Theile, und attenuiret 
die guten, zur Auflöfung. Die Weiſen verſtehen unter 
ihrem Feuer dieſes Waſſer, aber nicht gemeines: 
1 Verbrennung geſchiehet mit aͤuſerlich lindem 


euer, denn ſtarkes zerſtoͤret, welches unſer Geiſt 


nicht leiden kann, er fliehet davon, der noch nicht ats 
tenuirte Koͤrper bleibt unaufgeloͤſet: denn wenn dieſer 


aufgeloͤſet, ſo ſteigt er ſamt dem vereinigten Geiſte 5 


auf in Geſtalt eines klaren ſchweren Waſſers. Daher 


geſchehen hier zweierlei Verrichtungen, die Coagula⸗ 


tion des Geiſtes oder feurig flüchtigen Subſtanz in 
ein viscoſes mineraliſches Waſſer, und auch eine Auf 


loͤſung und Umkehrung des Leibes in eben daſſelbe 


Waſſer zugleich: denn der Geiſt kann nicht coagulirt 


werden, als mit der Solution des Leibes, und dieſer 
nicht aufgeloͤſet werden ohne Coaguſation des Geiſtes. 


Sie wirken beide einmuͤthig unter einander, die Dikke 
des Leibes bedarf der Zaͤrte des Geiſtes, und umgekehrt: 


alſo wird aus dem dikken und dünnen eine Mittelſub⸗ 
ſtanz geboren, welche faͤhig iſt, die Tinkturen zu ver⸗ 


einigen. Es iſt dasjenige mineraliſche Waſſer, mit 
welchem reinen Waſſer und Leibe eine fluͤchtige Sub⸗ 
ſtanz die Diana und Naturſchweſel gezeuget wird: 
denn dieſer Schwefel hat ſeinen Sitz nicht im ganz 
unreinen Leibe, auch nicht im ganz fluͤchtigen Theile, 
ſondern nur in der feurigen Subſtanz die in dem 9% 
reinigten Leibe und in der geif 
Centro unſers Koͤrpers liegt 


gung e wird, darin die wachſende ee 
Kraft 


igen Subſtanz iſt. m 
5 e m eriſtalliſch weiß Salz, 
leichtfluͤßig wie Butter, das in feiner lezten Rein: 


Kunz 


* Ko 
— 8 
. 
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Klraft fo mächtig, daß fie durchs Feuer nicht verbrannt, 
durch unſer ſolvirend reinigend Waſſer nicht aufgelds 
ſet, noch durch die Winde umgeftoffen werden kann. 
Es wird allein durch feinen Geiſt beweget und alter 
rirt, welcher Feuer, Wind und Waſſer genannt 
wird. Durch dieſe luͤftig feurig geiſtige Subſtanz 
werden alle heterogenea unſers Koͤrpers abgeſchieden, 
welcher Geiſt allein die Auflöfung vollendet, gleiches 
Weſen mit ſeinem Koͤrper, daraus er gezogen worden; 
drum muß auch durch ihn nur die Aufloͤſung gefches 
hen, weil er nur was feiner Natur und Weſens iſt, 
an ſich ziehet, die ihm nicht gleichartigen excrementa 
werden von ihm nicht aufgeloͤſet, ſondern bleiben im 
Boden des Gefaͤſſes liegen, und koͤnnen durchs Me i 
leicht abgeſchieden werden. ; 
Dieſes Soldens iſt ſchwer auszuziehen: es wird 
aber nur durch eine einfaͤltige Deſtillation ausgezogen; 
es iſt himmliſchen Weſens, das durch gar lindes 
Feuer ſublimirt und in Luft verwandelt werden kann, 
welche in Glaͤſern aufgefangen, ſich in Waſſer verdi 
cket: dieſes hat mineraliſche Natur, desgleichen vege⸗ 
tabiliſch wachſendmachende, des Lullius Wein genannt, 
auch animaliſche, weil aller Thiere Weſen in ihm iſt. 
Daher die 3 Reiche ja der Himmel, die ganze himm⸗ 
liſch⸗ und irdiſche Natur ihr Leben und Erhaltung, von 
dieſem Waſſer oder Geiſtwaͤſſerigen Subſtanz erhalten, 
ſo der Welt Seele und feurige Kraft iſt, davon alles 
im Himmel Luft Waſſer und Erde lebt, in ſeiner Ab⸗ 
weſenheit aber ſtirbet. In dieſem Geiſtwaſſer geſchieht 
unſere wahre Aufloͤſung: alle andere Waſſer aber ſind 
widrig, und dienen nicht zum Werke. In dieſem als 
lein loͤſen wir unſere ſixye Materie auf, weil es dabei 
bleibet; es dringt allein durch, reiniget und loͤſet feinen 
Leib auf. Anfangs war es in feinen Leib eingeſchloſ—⸗ 
ſen, es wird 2 ihm ausgezogen, und dann ihm wie⸗ 
der 
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der zugeeignet, das öfnet und attenuirt 15 ohne in 


nere Verletzung, das ſeiner Natur iſt und ihn naͤhret. 
Es wird durch einfältig linde Deſtillation von ihm erſt 


ausgezogen, der zuvor auch Waſſer geweſen, und durch 


aͤuſere Waͤrme, der Sonnen Geſtirne und Erdwaͤrme 
mit Huͤlfe ſeiner innern Waͤrme zam Koͤrper worden, 
der ſeine eigene Feuchtigkeit in ſich hat, zu aller Zeit 
magnetiſch aus der Luft anziehet und in ſeine Subſtanz 


verwandelt, daher ſtets waͤchſet und ſich naͤhret. Dar⸗ 
um ſoll dieſe waͤſſerige Feuchtigkeit allein aus ſeinem 


Salz durch einfaͤltige Deſtillation gezogen werden, mit 


welchür wenn fie gereiniget, wir unſern Körper zurich⸗ 


ten. Denn wenn der reine Geiſt ſeinem reinen Leibe 


zugeſetzt wird, und uͤber ihm ſchwebend wirket, bis er 
hoͤchſt gereiniget iſt, ſodann haben wir das bleibende 
Waser, das Metalle und Edelſteine wieder aufloͤſet. 
Durch dieſes Waſſer mit unſerer ehrwuͤrdigen Erde, 


— 


machen wir unſer Gold und Silber, unſere weiß und 


rothe Tinkturen. Verſtehe: Unſer feuchter weiſſer Geiſt 


hält in ſich den Schweſel das Feuer der Elemente das 
vom Koͤrper deſtillirte Blut der Natur, das im erſten 
wachſendmachende Grad iſt, und ſo er durch unſere oft 
wiederholte calcinationes Solutiones und putrefactio 
nes einige Viscoſttaͤt erlanget, fo, daß er nichts mehr 
wirken koͤnne, ſondern alles gleichartige ausgezogen hat, 
alsdenn ſcheide das homogeneum vom heterogene 
durch Deſtillation: ſo wird durch Vermehrung des 
| Feuers ſi ſich etwas homogeneiſches über die feces ſubli⸗ 


miren, und an die Seiten des Kolben legen, das un⸗ 


reine Theil aber wird im Grunde des Glaſes zuruͤck 
bleiben. Aus dieſer Erde, welche iſt unſer ſublimirt⸗ 


und figirter Merkur, wird unſer Stein gemacht: die 


Subtiliſirung aber dieſer Erde geſchieht durch Hülfe 


unſerer ſuͤbtilen koſtlichen Waſſer, die oft ſehr ſauer und 0 


ſcharf ſind, auch ſtinkende Duͤnſte von ſich blaſen. 
Durch dieſes brennende Waſſer wit) unfer Körper 


2 
x 


ſubtis 


* 


® 


ſubtiliſirt, und in die nächte Materie des phyſiſchen 
Steins zuruͤckgebracht, nämlich in ein viſcoſiſch Waſ⸗ 
ſer, und wird wie die Frucht in der Mutter mit ſeinem 


natuͤrlichen Blut genaͤhret; alſo wird unſer ſublimirt 


vifcofiich s in eine Erde figirter Merkur mit ſeiner eige⸗ 
nen Natur ernaͤhret, daß er koͤnigliche Gewalt erlan⸗ 
gen möge; und jo wird unſer Körper mit feinem fenvis 
gen Waſſer, bis zur hoͤchſten Reinigkeit ſtets gewaſchen. 
Wir ſcheiden unſer Waſſer in zwey Theile, roth und 
weiß, davon eines den Koͤrper das Salz caleinirt und 
ſich mit ihm coagulirt, das andere aber ihn von der 
Schwärze mee er und 5 macht, 3 
und ernaͤret. 


Dieſes Waſſer iſt det geſchaͤrfte Sig, denn es ift f 
ſcharf und ſauer, und begreift eine unveraͤnderliche Tink⸗ 
tur in ſich. Unſer Merkur faͤulet, reiniget, figirt und 
incerirt ſich ſelbſt bis zur Ae en Aue e 
nigkeit. 1 


Alles witd aus unſerm Körper und ſeinem eigen 
nen Waſſer erlangt: zwiſchen beiden iſt Schwaͤngerung, 
Wachſen, Geburt, Ernaͤrung, und wird blos durch 
ſanftes aͤuſeres Feuer vollbracht. Alle Arbeiten wers 
den unter der einigen Solution begriffen: Bun 9 9 


5 wir auch von urn andern handeln. 


N Von der Deſtllaton: 


Dieſe iſt eine Scheidung des flüchtigen vom 810 
das vornehmſte Theil unferer Solution. Die Deſtilla⸗ 
tion oder Ausziehung unſers Waſſers von ſeiner Erde 
geſchieht durch das Feuer, das anfangs linde, im Mit- 
tel temperirt, am Ende ſtark ſeyn muß, alſo, daß als 
ler luͤftige himmliſche in denen Adern unſerer Materie 
verborgene Rauch und Dampf, in den weiten Re- 
eipfenten heraus gehen, und fi ſich allda in ein sr 

beſol⸗ 


/ 
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reſolviren tonne welches Waſſer einerlei Natur hat, | 
mit dem Körper daraus er gezogen worden. Die 


ſes Waſſer wird lebendig Silber, 
Leibesſchweiß, ſubtile eg Seele, ein Himmel, 
ſcharfer Eßig⸗ Weingeiſt, himm iſch Lichtwaſſer get 
nennet; welches eine groſſe Säßigkeit erlangt, wenn 


es mit ſeinem reinen Koͤrper verriniget wird, und 


öfters’ uͤber ihm ſchwebet. Solches aber geſchiehet 


weiſſer Rauch, 


nicht durch deſtilliren allein, ſondern auch durch Zer⸗ 


ſtoͤrung und Reinigung unſers compofiti auf ganz 


naturliche Weiſe, ohne Verluſt ihrer Kräfte, durch 


ſolche Zertheilung, daß ſeine Theile lebendig blei⸗ 
ben, welche nach der Scheidung von ihren vielen 
flüchtig und ſixen verbrenn- und unverbrennlichen 


Excrementen koͤnnen weiter geſchieden und gereiniget 


werden: dazu haben ſchon die alten Weiſen die 


Deſtillation erfunden, um alles hoͤchſt rein, und 


dann ein neues Compoſitum groſſer Kraft aus den 


reineſten Theilen zu machen. Dieſe Reinigung ge⸗ 
ſchiehet ſieben und mehrmale, bis alle Auswuͤrfe 
abgeleget, und die reinſte Subſtantia quinta aus uns 


ſerm Subjecto hervorgebracht worden. Aus hun⸗ * 
dert Pfunden deſſelben wird kaum ein Pfund reiß 
nen Geiſtes gebracht, ſo die Seele, Oel und Zink | 
tur der Weiſen iſt: auch kommt aus hundert Pfund 


roher Materie nur ein Pfund reiner firer Sub⸗ 
ſtanz, welche nach ſo vielen Reinigungen in jeder 
5 Deſtillation in ein pures Waſſer aufgelöfer wird, 
damit es ſeine feces abwerfe und ganz weiß er⸗ 
ſcheine, nachdem es faſt durch alle Farben gegan⸗ 
gen, vornemlich durch gruͤn und blaue, mit denen 
es unter unſerm Kochen und Deſtilliren geziert 
wird, die von ſeiner metalliſchen Eſſenz Eigenſchaft 
und Leben zeugen. Dieſe beide gereinigten Sub⸗ 
ſtanzen, unſere Sonne und Mond, ſind genug, das 
Geheimnis zur Erhaltung des Lebens auszuarbei⸗ 


III. . Cheil. 5 O b ten. 


* 


wen 
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ten. In der fixen koͤrperlichen Subſtanz ſtecken 


viele unaufloͤsliche Huͤlſen, die aber, durch die Auf; 


loͤſung des reinen, leicht abzuſcheiden find: die ſalzi⸗ 


gen Theile miſchen ſich unſichtbar mit dem Waſſer, 


die unſalzigen excrementa fallen im Boden zuſam⸗ 


men, und werden von dem klaren aufgeloͤſeten durch 


ſiltriren abgeſchieden. In der klaren Aufloͤſung iſt 


® 


das Salz, welches nach Abdaͤmpfung des Waſſers 
wieder zu ſehen, und durch Attenuation der linden 
Kochung immer mehr aufgeſchloſſen, und von allen 
irdiſchen Unreinigkeiten geſchieden wird, welches im: 
mer, wie zuerſt, durch ſein eigen Waſſer ausgezo⸗ 
gen und abgeſondert wird, ſo oft, bis es 5 allen 
ee rein und sen bleibet. 22 


Die Seine: Substanz hat duch e 
Werne indem fie die aufgeloͤſeten Theile der 
fixen Subſtanz in ſich hält, darum auch dieſe fluͤch⸗ 


tige Subſtanz durch ſtetes kochen in das vollkom⸗ 


mene Arcanum kann gebracht werden, weil in die- 
ſem Merkur alles iſt, was die Weiſen ſuchen. 


Denn auch allein aus dieſer geiſtlich fluͤchtigen Sub⸗ 


ſtanz kann das Geheimnis gemacht werden, wegen 
der firen in der Solution ihr einverleibten Sub⸗ 
ſtanz⸗ Theile: welches Werk aber ſehr lang iſt, ſo 


daß es einen Meiſter verzagt machen kann: Um 


das Werk nun zu verkuͤrzen, loͤſen wir ein gewiſ⸗ 
ſes Gewicht unſers firen Koͤrpers in feiner geiſtigen 
Subſtanz auf, damit es eher fertig werde. Dieſe 
geiſtige Merkurialſubſtanz nun hat viele luͤftige 
und waͤſſerige excrementa, die natürlich wie Brunn: 


waſſer find; die anderen ferten aber ſchwimmen als 


duͤnne Haͤutlein auf dem Waſſer, wenn ſie in die 


Vorlage heruͤber gegangen, die bei der geringſten 
Bewegung des Waſſers zerfahren, als ſchwefelige 


(in der eee wie Oel uͤbergeſtiegene) Unrei⸗ 


nigkei⸗, 
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nigkeiten, auf den Ans: niederfallen, und durch 
ee vom klaren Waſſer Aare .n 8 


Nachdem nun alle dieſe i dische ſhwefeltge und 
wöſſrtge excrementa, von unſerm Salz und doppel⸗ 
ten Geiſte abgeſchieden worden, ſo iſt die Deſtilla⸗ 
tion vollbracht, und wir ſchreiten zu denen andern 
Verrichtungen, fuͤrnemlich zur Sublimation, die oh⸗ 
ne die reinen Geiſter nicht geſchehen kann: denn der 
reine Leib nimmt keine unreine Geiſter an, und 
die reinen Geiſter lieben keinen unreinen Leib, dero⸗ 
wegen muͤſſen beide rein ſeyn, daß ſie ſich voll⸗ 
kommen vereinigen, in die Hoͤhe ſteigen, und ſul⸗ 
phuriſch himmliſcher Natur werden, durch innige 
Vereinigung ihrer Tinkturen, damit dieſes wunder⸗ 
ſame Werk durch unſer gereinigt Feuer und Waſ⸗ 
ſer vollbracht werde. Genug von der Solution und 
Deſtillation! Nun handeln wir von der Caleini⸗ 


rung, die, als die unſere, hoͤchſt ſchaͤtzbar iſt; ſie 
reiniget das, was zuvor mit Unreinigkeit beflecket 
war, und legt klar ans Licht, was zuvor dunkel 
ſchien; ſie ſchaft uns den Kalk der Weiſen, nicht 
aber wie die Sophiſten, mit ſtarkem Feuer, aqua 
forte oder Eßig caleinirt, welches alles verderbt zu 
einem duͤrren Kalk, der nicht wie Wachs fleußt. 
Unſere Calcination iſt keine duͤrre Austrocknung un⸗ 
ſers Körpers, ſondern nachdem wir alle Spiritus 
aus unſerer Materie ausgezogen haben, gieſſen wir 
ſie wieder auf den Körper, extrahiren ihn und cos 
hobiren ſo lange, bis wir ein rein fixes Corpus 
das wie Wachs fleußt erhalten; dann ſolviren wir 
es in unſerm zweyten Menſtruo ſo oft, bis es in 
ein viscoſes Oel verkehrt wird, daraus wir dann 
das achte aurum potabile zur ame zube⸗ 
eisen, I 


> u. | infee 


ar 
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Unſere Caleination iſt alſo eine Wiederbringung 
der eingebornen Wurzelfeuchtigkeit, und Einfuͤhrung 
der natuͤrlichen Solution, welche durch unſer pon⸗ 
tiſch Waſſer geſchieht, das voll Feuer, das die Koͤr— 


per verbrennt, von ihrem Unrat ſcheidet, und nach 


dem Tode ins herrliche Leben verſezt; mit ihrem 
Waſſer voll himmliſchen Feuers, das den Körper 
vor den heftigen Flammen ſchuͤzt, und einen oͤligen 


Kalk zur Kunſt der Weiſen giebt, den gemeines 


Feuer nicht verbrennen kann. Unſere Calcination, 


kurz zu ſagen, iſt folgende: Nachdem du unſere 


Erde, durch unſere oͤftere Calcination, Solution 


und Filtration, wirft bereitet und von allen excre- 
mentis gereiniget haben, ſo daß ſie zur hoͤchſten 


Weiſſe und Roͤthe gelangt; deßgleichen, wenn du 


auch alle den aus der Erde getriebenen Geiſt von 


aller übrigen wäflerig: ſtinkenden Feuchtigkeit erloͤ⸗ 
ſet haſt, daß er auch hell und klar worden; ſo 
fee beide, den reinen Leib und Geiſt, nach ſei⸗ 


nem gewiſſen Gewicht, ſo die Natur zeigen wird, 
wieder zuſammen; koche ſie mit Fleiß einen Mo⸗ 


nat, bis ſie aufgelöfet, ſodann coagulire es in ge⸗ 
lindem Feuer zu einer vollkommenen Tinktur. Die⸗ 


ſer Weg iſt turz, der andere aber iſt laͤnger und 


gefährlicher: Nimm den klar gereinigten Geiſt, im⸗ 
bihire die reine Erde, die durch unſere viele Catch 
nation roth worden, befreyet von allen exerementis: 
Koche es zuſammen, bis ſie ſich im feuchten Feuer 
ſolviren, und der Geiſt mit der Erde in eine ſchwar⸗ 
ze Feuchtigkeit verkehrt worden, ſcheide die uͤbrige 


Feuchtigkeit ab, bis ſie vielfaͤrbig werden; alsdenn 


koche es ferner bis zur hoͤchſten Weiſſe, Gelbe und 
Roͤthe, fo lange bis es fir und trokken, und eine 


wie Wachs ſchmelzende Erde werde. Wer ſich un⸗ 
ſere Caleination nach gemeiner Weiſe einbildet, ber, 
‚träger ſich und andere. Unſer Geiſt wird durch 


den 


— 


— — } 
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den Kalk ſeiner Art figirt, he wenn er mit 


dem Koͤrper ſigirt wird, i etleint er denſelben 
mit en N N 


i Wo ber Alen: © 
er Weil unſer Leib, der Weiſen Merkur, gerin⸗ 6 
ger Natur, irdiſch und waͤſſerig iſt, ſo muß er zu 
einer aͤdlern ſubtilen geiſtigen Natur, nemlich zur 
luͤftig und feurigen gebracht werden, welche zwey 
ſehr nahe verwandte Principia dieſes Merkurs ſind, 
ſowol nach der Natur als Kunſt; darum muß uns _ 
fer Körper wieder in feiner Mutter Leib gehen, bis 
er durch Tod und Wiedergeburt zur hoͤhern Wuͤr⸗ 
de kommen. Solches geſchiehet durch die ſophiſche 
Alteration, welche unſern luͤftig feurigen Rauch und 
Wind, der durch Deſtillation aus unferm Koͤrper 
kommen, durch linde Digeſtion endlich in ein Waſ⸗ 
fer verdikket, welches die Poros unſers Koͤrpers beſ⸗ 
d ſer durchdringen und ihn nach und nach ſo alteriren 
koͤnne, bis endlich unſer Koͤrper wiedergeboren wird. 
Dieſe Erſchuͤtterung oder Toͤdtung iſt eben die So⸗ 
lution des Leibes in ſeinem eigenen Waſſer, welches 
ihn deſto beſſer durch die Digeſtion alterirt und zur 
Wiedergeburt bringet. Dieſes geſchieht, indem er 
in feinem eigenen Waſſer ſolvirt wird. Das Wafr 
ſer iſt das Grab, darinn allein unſer Koͤrper er⸗ 
ſchuͤttert, gefaͤulet, aufgeloͤſet, deſtilliret, calciniret 
und getoͤdtet wird, bis er endlich ein ſubtiles Alco⸗ 
hol worden. Dieſe Alteration aber unſers Leibes 
wird nicht nur durch die Solution allein, ſondern 
durch oft wiederholte lolutiones, Einfeuchtung; 
Austrocknung ze. vollbracht, dazu auch die calcina- 
tiones zu rechnen ſind: alſo wird der Leib allmalig 
unſichtbarer Weiſe alterirt, daß er endlich ſterbe; 
deſſen Zeichen iſt, wenn alle Geiſter weggehen, der 
ei aber ai zuruͤck bleibt. 

Q. 3 Dieſe 
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| Dieſe Tötung. und Erſchhgzerung des Leibes 
mit Seel und Geiſte, beſteht im Anfang unſers 
Werks in Zubereitung unſers Schwefels. Noch iſt 
auch eine andere Alteration unſers ſublimirten 3 
Schwefels, welche durch die Einfeuchtung geſchieht, 
ſo im hermetiſch verſchloßnen Glaſe vollbracht wird, 
davon wir aber nachher im Lapftel von der Re⸗ 
bücken ee werden. 


Unſer Stein oder Se muß gers a 
lebendig gemacht und wiedergeboren werden, damit 
er die Eh Wuͤrde erlange. RR 


7 EN 


Von der Sublimat 


Diese Ei unſers reinen, und zugleich mit feir 
nem reinem Geiſte zuſammen geſetzten Leibes Erhe 
bung und Erhöhung (exaltation.) Hiezu muß al 
les rein ſeyn, was dazu gehoͤret, damit es ſich recht 
vereinigen koͤnne. Zu dieſer Reinigkeit zu gelan⸗ 
gen, iſt nötig, daß unſer fluͤchtiger Geiſt in groſſem 
Maaß uͤber ſeinen Leib gegoſſen werde, damit er ihn 
mit ſich auf in ſeinen Himmel fuͤhre, und alſo bei⸗ 
de von denen Auswuͤrfen frey werden. Denn wie 
oben geſagt, bedarf unſer Geiſt vielfältige Reinigung 
nach der Faͤulung, um davon erledigt zu werden; 
fo hat auch unſer Leib vielen Unrath, und bedarf 
ebenfalls oͤftere Toͤdt- und Reinigung, daß er alle 
ſeine fire Unreinigkeiten ganz ablege, ehe er mit ſeit 
nem Geiſt vereinigt wird, und beide durch die Sub⸗ 
limation oder Exaltation Eins werden. Kaͤmen ſie 
unrein zuſammen, ſo hinderten die excrementa. ihre 
Vereinigung, (fo wäre alle Arbeit umſonſt,) weil 
hierin unſere Sublimation beſtehet: darum muß 
Geiſt und Leib vor der Vereinigung von allen an⸗ 
klebenden Unreinigkeiten befreiet werden. Sie wer⸗ 
den aber von W Unreinigkeiten nicht auf 25 

Weiſe 


5 
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Weiſe gereiniget: denn der Leib wird getoͤdtet durch 
unſere Calcination und vielfältige Waſchung, der 
Geiſt aber wird durch die Deſtillation veraͤdelt. 
Auch nimm in Acht, wenn Geiſt und Leib ſollen zus 
ſammen gethan werden, daß man den Geiſt allmaͤ⸗ 
lig zu dem Leibe gieſſen und mit gelindem Feuer er⸗ 
waͤrmen ſolle, bis er den Leib ganz aufgeloͤſet, und 
der in denen poris des Waſſers liegende Geiſt den Leib 
angenommen habe, wenn beide ſich umhalſen; auch 
eines ins andere leichten Eingang hat, weil ſie ei⸗ 
nerlei Natur ſind. Iſt das aͤuſere Feuer ganz lin⸗ 
de, ſo nehmen ſie einander je mehr und mehr an, 
und werden Eins, von den vorigen unterſchieden: 
denn der Leib fuͤr ſich iſt dick und grob, und der 
Geiſt allzu ſubtil, aus welchen beiden eine waͤſſerige 
Subſtanz entſtehet, fo ſpagyriſch kann tractiret und ges 
reiniget werden, damit wenn dieſe waͤſſerige Subſtanz 
dem gar reinen Leibe wieder zugefuͤgt wird, ſie beide 
den Sohn des Feuers, Naturſchwefel, gebären koͤnnen, 
welches eine Subſtanz, die nicht waͤſſerig, nicht irdiſch, 
nicht feurig, nicht flüchtig, dem foliirten Silber gleich, 
daraus unmittelbar unſer natuͤrlicher Stein gemacht 
wird. Solche Arbeit hat die natuͤrliche Sublima⸗ 
tion: Wenn Geiſt Seel und Leib wahrhaftig und 
weſentlich vereinigt ſeyn, ſo reinige ſie ſodann von 
allen verbrennlichen Hefen. Es iſt genug von der 
Abſonderung und Nalnigung unserer Principien: Nun 
gehen wir 5 | 

| zur Reduction, | ä 
welche eine ale der hoͤchſt gereinigten 
Anfaͤnge iſt, dadurch dieſe in eine unſcheidliche maf- 
ſa gebracht werden. Die Reduction iſt zweierlei, ei⸗ 
ne des Wirkenden und Leidenden, die andere Apol- 

linis und Dianæ, oder des rothen Merkurs und der 

geblaͤtterten Erde. Nach der erſten muß man die 

Erde in ein glaͤſern Gefaͤß thun, mit ihrem hoͤchſt 

O 4 ; recti⸗ N 


* 
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= irren Waſſer eintraͤnken, alſo daß durch Huͤlfe 
der Circulation die luftig und feurige Feuchtigkeit 
unſers Merkurs, der Erden einverleibet, mit ihr vers 
einigt und coagulirt werden koͤnne: nachmals wer⸗ 
den fie wieder mit Merkurial Waſſer befeuchtet, 
und acht Tage im verſchloſſenen Gefaͤſſe circuliret, 
das Phlegma unſers Merkurs aber kann waͤrender 
Circulation durch einen Alembieum abgezogen wer⸗ 
den; fo wird durch oft wiederholte irrotation unſere 
Erde ein pures Feuer und Himmel werden, dann 
wirſt du deinen Zweck erhalten, wenn unſere Erde 
durch Geiſt und Seele roth worden, welche ſich 
durch die Circulation mit der Erde coniungiret und 
dieſe in Feuer W ſolches iſt unſere erſte Ne 
duczion. „ | A 
| Die andere iſt der Natur des Schwefel und | 
des roten Merkurs. Die Erde hält in ſich einen 
ſubtilen feurigen Rauch, trokken und unempfindlich, 
der den fluͤchtigen Theil coagulirt und figirt. Die⸗ 
ſer Rauch, der im inneren unſerer Erde ſteckt, ver⸗ 
kehrt durch fein Wirken alle fluͤchtige Anfänge in feis 
ne fire Natur, alsdenn hoͤrt die Bewegung der Ele⸗ 
mente auf; welche, ſo ſie abermal mit fluͤchtigem 
aufgeloͤſet worden, ſich wieder zu bewegen anfangen, 
bis das fire das fluͤchtige überwunden, fo hört die 
Dewegung abermal auf; und fo geht es in Wie 
derholung fort, durch Solution und Coagulation. 
Das aͤuſere Feuer dabei muß das innere nicht übers 
treffen, das innere dagegen iſt ein Merkurial⸗Saft 
und Nektar des Himmels, welcher die Materie ler. 
bendig macht, erhält und bis zu des Werks Ende 
ernaͤret: dieſes wird durch das aͤuſere beweget. So 
ſolches nun zu ſchwach, ſo ruhet das innere und 
thut nichts; iſt aber das aͤuſere zu ſtark, ſo wird die 
Materie verbrannt, indem bauch die Sea, einn: t 
drum 


* 
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drum handele mit ihm bebutſam, ſo wird die gei⸗ 


ſtige Feuchtigkeit die irdiſche Trokkenheit auflöfen, 


und die irdifche wird dagegen geſchwaͤngert mit der 


fluͤchtigen, beide verdikken ſich, deſſen Zeichen die 


Schwarze iſt; und wenn die Spiritus mehr verdicket 


worden, ſo erſcheinen allerlei Farben. Nach fortge- 
ſetzter Wirkung wird es weiß, dann gelbe endlich roth 


diaphan; und nach wiederholter Operation, leicht 


e, ſir und in Gold inge 


Nimm Si anf fophifche Art A Natur: 
Schwefel, ſolvire ihn in dem Waſſer wider die N 
tur, (das auch Lunaria, Blut des rothen Löwen, Spi⸗ | 


ritus Vini, aqua ſaturni genennt: ) dieſe Solution 
digerire drey Wochen lang. Dann mache das Ge⸗ 


faͤß auf, ſetze einen Alembicum drauf, deſtillire mit 
gelinder Waͤrme alles unſchmackhafte Phlegma was 
nur gehen will davon; wenn dieſes weg, ſo nimm 
den Alembik wieder weg, verſchleuß das Gefäß, fe 
tze es wieder zu cireuliren ein, fo wird allmaͤlig alle 
Feuchtigkeit figirt werden. Erſtlich wird es dicke 


als ein leimiges Weſen ſchwarz, digerire es ferner, 


bis es vollkommen ſchwarz wird, und bis nach wei⸗ 
terer Digeſtion die Weiſſe und Roͤthe erfolge, ſo wird 
der Stein der nn fertig ſeyn. 1 


Die Vermehrung it 


wenn unſer Werk ſowol i in quali- als Cent ver! 
mehrt wird. Wenn der Stein der erſten Ordnung 
vollkommen iſt, ſo ſolviren wir denſelben wieder mit 


unſerm feuchten weiſſen oder rothen Merkur, (weiß 


2 —— 


dadurch der Stein an 


auf weiß, roth auf roth 


Kraft und Tügend vermehrt wird: denn der Geiſt 


wird durch die Kochung fir, und vermehrt den fixen 


Seit welcher, ſo er wiederholt vermehrt wird durch 


8 X Solu⸗ 
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5 Solution und Coagulation, ſo erlangt er die Kraft 
e Stärke, die alles überwindet, Ä 


7 Wer dieſes rothe Blut, des Adlers Silberglut, 
ziuſamt dem ſuͤſſen Schmalz und feuervollen Salz kann 
fein zuſammen ſetzen, und ſaͤnftiglich benetzen, bis aus 
des Feuersglut waͤchst feurig Fleiſch und Blut, den 
ö kann man ſelig ſchaͤtzen 


Anhang. Mereurii Sophorum Rede: 
Im Anfang war ich Waſſer, und nun ſoll ich wie⸗ 
der ins Waſſer treten, daraus ich geboren bin. 
Hier koͤnnt ihr zum Theil merken, was ich bin: 
der Erſte der ſich euch offenbaret, kein Metall ſon⸗ 
dern ein Geiſt und Feuer. Ich umhalſe alle mei 
ne Kinder, ich führe fie himmelwaͤrts, endlich fal; 
len ſie mit mir wieder herab in die See, alwo ich 
ſie habe fortgebracht und gezeugt im Bauch der Er- 
den, ſo daß ſie alle zu Staube und Erde wieder 
werden muͤſſen, und hernach aus demſelben aber 


mal einen neuen Leib bekommen; und das thue 


ich alles allein. Alles wird durch mich und die 
in mir verborgene Kraft der Natur fortgebracht. 
Was mich und auf was Weiſe ich uͤberwunden 
werde, kann man leſen an Loths Auszug aus So⸗ 
doma. Ich bin das Waſſer der Weiſen: ohne mich 
und mein Feuer koͤnnen meine Kinder nicht leben, 
noch der Stein der Weiſen gemacht werden; mein 
rechter Name iſt der Geiſt der Erden. Ich bin 
des achten Steins der Weiſen rechte enſte Materie. 
Ich bin das von ſo vielen geſuchte aſtraliſche Salz, 
der Weiſen fluͤchtiger Schwefel. Aus mir kann der 
Adler und das rechte Lebenswaſſer gemacht werden. 
Das Salz der Weiſen kommt durch mich an den 
Tag. Ich bin ein Rauch und Nebel, der auf 
Bi. a dem 
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dem Waſſer ſchwebet, ein feuchter Dampf 
der Metallen der Weiſen. Mir ſollt ihr das 
zuſetzen, was von mir gekommen: denn gleich ſucht 
ſeines gleichen, ſonſt kann mir nichts in der Welt 
dienen; nichts fremdes darf zu mir kommen, das 
nicht von mir herſtamumt. Ich bin Herr über alle 
meine Kinder. In mir iſt das rechte Waſſer der 
Weiſen, das ſie den Geiſt der Welt nennen. Ich 
wohne in allem, Animalien, Vegetabilien, Metal- 
len. Wer mich verlangt, ſuche mich in der gehe. / 
nen Zeit, da ich noch jung und noch nicht lahm bin! 


Auszug aus des deutſchen Freyherrn 
von Meinſtoof, glorwuͤrdigen Andenkens, uns 
term verdeckten angenommenen Namen Herr⸗ 
mann Fictuld, ausgekommenen e 
derer deutlichſten Zeugniſſ * | 


Dieſer groſſe hochgeſalbte Mann Gottes hat | 
nicht nur fein meiſtes Leben, mit Ausgabe feiner. 
vielen klaren und recht weiſe eingehuͤllten Zeugniſſe, 
vom wahren Stein der Weiſen, dem aͤchten 
Kleinod der Natur und ſpagyriſchen Kunſt, 
ganz lehrvoll, zugebracht, ſo daß wir ſolche hoch 
empfehlen können; ſondern auch die Wahrheit und 
deren Autores durch ſeinen Probirſtein, als das reis. 
ne Licht, von denen finſtern Lͤgenſchriften aufs ges. 
naueſte abgeſondert, fo, daß wir vielmal, auch noch, 
darüber erſtaunen muͤſſen: desgleichen auch die Wuͤr⸗ 
de und Reinigkeit dieſer geſunden Lehre ſo verthei⸗ 
diget, daß feine Zeugniſſe das ſtaͤrkſte Denkmal bleis 
ben werden. Ya bleibt uns im hoͤchſtſchaͤzbareſten 
Andenken. 5 . 6 XXII. 


0 Des Fietulds erſtes Stuck, die aͤdle Perlen, habe 
nie a1 Geſicht bekommen koͤnnen. 


\ 
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XXII. 


Aus dem Azoth et Ignis, dem wahren ele⸗ 
0 mentariſchen Waſſer und Feuer oder Mercu- 
50 F als das einige nothwen⸗ 
8 der Uranfänge des Steins 5 
| Wieiſen: c 


ne der Vorrede: Wir wollen euch gerade 
hach dem rechten Wege zu dem erſten Subjecto 
und Saamen deſſelben leiten: dieſer iſt das Gebet 
die wahre Buſſe und Ausſoͤhnung mit Gott in 
EChriſto, von Ihm die Gnade der Erleuchtung zu er; 
langen. So werden wir aus Waſſer und Geiſt 
von oben herab wiedergeboren, und gehen in das 
Reich Gottes ein. Joh. 3, 3. Sodann lernen wir 
die Dinge verſtehen, die des Geiſtes Gottes Werk 
find, im Reich der Gnaden, der Natur und Herr⸗ 
lichkeit: Die erſten Anfänge, der Saamen der Na⸗ 
tur, oder die weſentlichen Theile des Steins der 
Weiſen, nemlich das begreifliche Objectum, das 
fühlende Subjectum, ein weſentliches Element, das 
erſte Ding, das Waſſer, daraus Gott die erſte 
Welt mit allen Geſchoͤpfen gebildet hat; die erſte 
Mae aller Dinge und auch des Steins. — 


Das Waſſer, der Saame, die erfie Materie des 
b Sten, iſt kein gemein Brunn: noch Regenwaſſer, 
ſondern ein vermiſchk⸗ chaotiſch⸗ ſchleimig⸗ wi: 
ſtes, ſtinkend, nebelartiges Woſſer, der menſch⸗ 
lichen Natur unertraͤglich zu gebrauchen; ſo den⸗ 
noch aber der himmliſche geheime Saame der 
Natur und goͤttliche Feuer⸗Eſſenz iſt, und in 
dem ſie, als in dem Naturgefaͤſſe, blos durch die 
Ausfaulung, ausgeheckt und vollkommen tuͤchtig 

u n . 


XXII. Aus Hermann Fiekulds Schriften, 233 


zum hohen Werk gemacht iſt. Dieſer im Waſſer 
verborgene Saame iſt uͤbereinſtimmig der Weiſen 
Saame, den fie in ihren ſulphuriſch⸗ irdiſch⸗ oder 
ſalzigen Akker ſaͤen, und darin wiedergebaͤren, dar; 
aus eine neue Frucht hervor waͤchſet. Dieſer Sag; 
me iſt der von ſeinem unfruchtbaren Stamm abge⸗ 
brochene Zweig, der in den neuen gepfropft, Fruͤch⸗ 

te der Geſundheit und Reichthums trägt. Es iſt 
der aſtraliſche Naturſaame, der Weiſen Waſſer, das, 
mit ſie ihre jungfräuliche Erde von den verbrenn⸗ 
lichen Hefen reinigen; auch ein Feuer, das die 
Unreinigkeiten verzehret, und das gute in eine 5 

ſenz verwandelt. m) 


Diefe Anfänge Samen, und Lesen hat Git 
in die Natur gepflanzet. Wir beduͤrfen alſo weder 


allzu hohe uͤbernatuͤrliche, noch allzu niedrige Sub- 5 


jedta derer Körper aus denen drey Reichen der 
atur. Unſer rechtes Mineral iſt denen Thoren 
gar zu einfältig und abgeſchmackt, und dennoch 
wunderbar, als das einige verborgene Subjetium, 
ſo wir das von Gott geurſtaͤndete, durch die Waͤr⸗ 
me in die Faͤulniß gegangene ſchlammige Waſſer 
genannt, daraus alles gezeuget worden: das wahre 
Weſen des himmliſchen Merkurs, der geiſtige Saft 
und Ausflus des Geſtirns; der Sonnenſchweſel, die 
aͤtheriſche Fettigkeit; das reine Salz und irdiſche 
Balſam, das Chriſtus ein gut Ding nennt; 155 
himmliſchen aus Gott urſpruͤnglichen Dinge; d 
erſte Materie, die gar nichts koſtet, und deren Si 
arbeitung keine groſſe Summe erfordert. O lernet 
hierin, erſt der Weiſen A. B. C. als nne 
e geſinnte Schuler! N 


Suchet den Univerſal⸗ Brunnen, den Merkur 
der Weiſen, den pen e darinn u 
N 


7 
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Saame und Akker, das unzeitige Gold und Sil⸗ 
ber, der alles wirkt und vollkommen macht; das 
Licht, das in die er... ſcheinet. Joh. 1. 1B. 
Moſe 1. Cap. 2, 6 10. Joh. Arnd im wahren 
e e im 4 Buch, das 5. Tagewerk. 

Den ar du 745. 


5 Die Alten haben das Waſſer in einen Zune 
Urſprung, da noch alle Elemente ungeſchieden, alſo 


bezeichnet: das iſt ein Qvadrat, . mit einer 


Linie durchſchnitten, mit zwei ab: und zibei aufſtei⸗ 
genden radiis, durch die Central: Linie oder Kequa- 
torem unterſchieden, und dadurch das feurige Waſ—⸗ 
ſer (Aeſehmezim), oder waͤßrige Feuer andeuten 
wollen: wie Moſes und Arnd davon ſchoͤn ſchreiben; 
ſo auch Johannes im 1 Capitel feines Evangelium, 
und David im 33 Pſalm. Gott erfuͤllet und ums 
huͤllet Himmel und Erden, ſein Odem iſt ein Feuer- 
Odem Hauch und Geiſtes⸗ Dampf, der ein Waſſer 
wirket, welches durch faulen ſich in ein ſchlammig 
Waſſer verwandelt: durch dieſen Kraftvollen Odem 
hat Er, Himmel Erde und was darinnen, geſchaffen, 
aus welchem Er zuerſt das Chaos, Klumpen oder 
ſchlammiges Waſſer, und aus my alle Geſchoͤ⸗ 
pfe, auch zuletzt den Menſchen, als aus dem Saar 
men, erſten Subiecto und 9 5 hervorgebracht. 
Solches kann der Menſch durch ſeinen geſammleten 
Odem im geringen beweiſen, welcher zu Waſſer, ja 
durch nachmaliges ausfaulen ein ſchlammiges Waſ⸗ 
fer wird; alſo auch in Aehnlichkeit ſowol das Bruns 
Qvellwaſſer, Nebel, Thau, Reif, Schloſſen, Schnee 
und Regen, welche durch faulen ſchlammig werden, 

durch Deſtillirung das flüchtig, helle, geiſtige uͤber⸗ 
ſteigt, die feces aber zuruck laſſen, welche keine todte 


Erde, e voll e ſalziger en 
ind, 
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find, die zuſammen geronnen, durch auſſchweben, oder 
neuen Einflus des göttlichen Geiſtes; gleich alſo auch 
im Aufang der Schoͤpfung mit dem urſpruͤnglichen 
Waſſer und Chaos, das durch den Geiſt Gottes in 
Himmel und Erde, das obere und untere geſchieden 
worden; 1 B. Moſe 1, 6. 7. nachdem es ausgefaulet 
hatte; da das obere einer zarten Geift: und Lichts 
vollen, das untere aber kalter, koͤrperlich⸗ flieſſend⸗ 
ſchmierig⸗ und herber Natur iſt, bie 1 zu erbauen, 
duch e 80 obern. | | 


fe 


Alo bringer das Waſſer henden alles wider 
in NR, daß des vorigen Tod eines neuen 
Leben wird. Die obere Ausdehnung iſt mit reinem 
Geiſtes⸗Waſſer und Luft, die untere Tieffe aber 
mit phlegmatiſchem Waſſer und kalter Erde ange: 
fuͤllet, darin die merkurialiſche e 
und Saame hege 3 N 


Der hümmliſ che Strahl i ein Phe 0 b 
ein feuriges mit dem centraliſchen himmliſchen Licht 
angefuͤlltes Geiſtwaſſer, welches in das Central: Licht 
oder Feuer der Finſternis ſtralet, daß dieſes verbor⸗ 
gene Licht aus der Finſternis hervortritt, und ſich 
oben auf dem finſtern Abgrund ſehen laͤßt: Welches 
auch auf gleiche Weiſe alſo im Menſchen geſchieht. 
Beide Lichter haben durch ihren Ausfluß ihre Zu: 
ſammenwirkung. Der Himmel iſt das wirkende, die 
Erde das leidende Theil, dagegen ſchikken Erde und 
Waſſer auch ihre 1 über ſich, daß eins 
/ in das andere wirken 


Der unterirdiſche Strahl hin die auffieh 
genden begierigen Kräfte der untern Elemente, die 
durch die obern Kraͤfte entzuͤndet bewegt und belebt 
e daß ſie 3 ch von den finſtern Banden auf 

die 


2 
* 
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die Erdftaͤche empor ſchwingen, zur Geburt der Stei⸗ 


ne Erze und Gewaͤchſe; und wenn fie ſich vollig in 
die obere Sphaͤre erheben, machen ſie Waͤrme, Kaͤl⸗ 


te, Donner, Schloſſen, Schnee und Waſſerguͤſſe: 


darum iſt Gott zu bitten, um gute Witterung, daß 
die obern und untern Kräfte durchs Band der Liebe 
einander beiſtehen, und ihre r son maden zu 
ae Zeit zuſenden. 19 3 70 


Dieſer untere Sahl. z 60, ach, feinem Er 
ſprunge aus dem Abgrunde, nicht nur einen Waſſer⸗ 
ſondern auch einen Feuer: Character, die in ſeinem 
innern ſind; nicht ein ſolariſch⸗ ſulphuriſch verzehrend, 
ſondern ein lunariſch merkurialiſch⸗ ernaͤhrendes Feuer, 
das die Macht hat, die himmliſchen lieblichen Saa⸗ 
menskraͤfte zu empfangen, ins innere der Erde eins 

führen, darinn zu faulen aufzuſchlieſſen, ihrer Huͤl⸗ 
ſen loßzumachen, und denen Augen des Himmels 
. x e um . Einwirkung u BEER 


So betehtt das Waſſer aus 3 . Eines 1 


Weſens, die darinn zuſammen gefloſſen: 1) Kommt 


von oben eine geiſtſalzige Subſtanz, das himmliſche 
Salz genannt, das bei hellem Himmel ſich in die 
Hoͤhe hebet, der ganzen Natur angenehm und ge⸗ 
ſund iſt: bei dicker Luft aber wird es herunter ge⸗ 

druckt, daß es wie ein Nebel dick wird, und engbrän 
ſtige Catharre erreget. 2) Wirket die Sonne ein 

feurig ſchwefelig zartes ſtets bewegend und entzuͤn⸗ 


dendes Weſen, Feuer genannt, dem der kalte Mer⸗ 


kur entgegen geſetzt. Dieſes Feuer oder ſolariſche 
Sulphur iſt der Lebensbalſam der Naturen aller Ges 
ſchoͤpfe, der immer neue Kräfte giebt, und unſichtbar 
iſt, bis er aus ſeinen Behaͤltniſſen ausgetrieben. 
3) Gebaͤret der Mond, der kalten Erden Patron, 
eine kalte Substanz. Merkur genannt, eines zarten 

duͤn⸗ 


1 a 
\ 
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| dünnen immer beweglichen Weſens, kalt feucht flieg 
fender Natur, ſehr eindringend, daß, wenn vorige 
beide Subſtanzen des Himmels Geſtirns und der 


Sonne von dieſem lunariſchen Weſen ergriffen wer: 


den, fo loͤſen fie einander auf, und kommen als Waſ⸗ 
fer. herab auf die Erde, als das elementariſche flief 


ſende Waſſer. Solches dringet ein in die irdiſchen 
Koͤrper, befeuchtet und loͤſet ſie auf, auch coagulirt 


es ſich in ihnen nach feinem innern Weſen, das dur 
ſere aber ſcheidet wieder davon. Auch iſt es ein lu⸗ 
nariſches Gnadenwaſſer, zweier Naturen und doch 
nur eins, der ſalzig ſaamenhaften Kraͤfte der obern 
Lichts Region, himmliſcher Eigenſchaft, das in die 
Gebärmutter der Erde eingehet, feſtſetzt, anklebet, 


faulet, coagulirt, lebet, waͤchſet, ausdehnet, und als 
in ſeinem Eigenthum herrſcht, und als feurig mit 


den linden lunariſchen ſchmierigen Kräften der un: 


tern Region vereiniget, alſo ein durchdringend auf 
loͤſender Schluͤſſel iſt. Ein geheimes Waſſer der 


Weiſen, auch ihr Feuer und Merkur genannt; da⸗ 
durch die unter dem Tode liegende Anima aufgewe⸗ 


wecket, lebendig gemacht, umgewandt, zu ſeinem Ur⸗ 
ſprung geführt und erhoben oder verherrlicht wird. 


Es iſt das Waſſer der Ruhe; ein Vorbild 
des Waſſers der Weiſen, welches Jungfraumilch 


genennet wird: — Das ſolariſch feurige Waſſer, 


oder waͤſſerige Feuer; ein mit dem himmliſchen Feuer⸗ 
geiſt und Licht angefuͤlltes Salzgeiſt Waſſer; das 
in die Erde herab und eindringt, in ihr Inneres, 
in die unzerſtoͤrlich unverbrennliche Wurzelfeuchtig⸗ 
keit einwirket, und ſolche belebt erloͤſet und auszie— 
het, durch der Sonnen Waͤrme, ſich auch damit ver⸗ 


einigt, als mit ſeinem Magnet, zu einem unzerſtoͤr⸗ | 


lichen Weſen, daß es rein criſtalliſch durchſichtig 
ſchneeweiß gereinigt erſcheinet, wenn feine Bruͤder 
III. BE, R auch 
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auch zu ihm verſammlet ſind. Der unterirdiſche 
Stral weiſet auf ein aus dem innerſten der Finfters 
nis gezogen Waſſer, das ſich begierig hervorgeſchwun⸗ 
gen, und mit dem himmliſchen vereiniget hat. O 
koͤſtliches Waſſer, nach welchem ſich die ganze Na: 
tur ſehnet! Voll goͤttlicher Guͤte, hoch, aͤdel, denen 
die dich kennen! das die ſchwarzen Hefen abwaͤſcht, 
und aus dem Schlamm der Unreinigkeit unſer ge⸗ 
reinigt Gold ausfuͤhret. G einfaͤltig ja albernes 
Waſſer, das uns die Natur darlegt, darinn ihr 
Feuer- und Lichtsſtral verborgen; das die Pflanzen 
zur Fruchtbarkeit belebet, aus dem Hauch Gottes 
urſpruͤnglich, das denen ſtolzen Menſchen zu ein⸗ 
faͤltig vorkommt; ob es gleich von ſo hohem Ur⸗ 
ſprung, fo iſt es doch allem dienſtfertig; ja uns 
fee König iſt unſer Diener worden: dieſes ſucht 
allein! N | 
Der Weiſen verborgen waͤſſerig Feuer und 
ſeurig Waſſer, ſo derſelben Zweck iſt; nicht das 
Waſſer der groben Elemente, obwol von ihm der 
Anfang zu machen; auch nicht das elementariſche 
Feuer, ſondern die koͤnigliche Braut, der Dian 
Tauben mit ſilberweiſſen Fluͤgeln. RAS 


| Noch find Moſes Worte, es gieng aus Eden 
(dem Dampf) ein Strom, zu waͤſſern den Garten, 
zu betrachten: er 


. Von Eden, aus dem philoſophiſchen Chaos, 
dem Welt Schlamm, dem ſchlammigen Waſſer, aus 
dem Elementſchatz, der Natur Schatzkammer, gieng 
ein Strom, ein vermiſcht chaotiſch Univerſal⸗Waſſer, 
darin die vier Elemente abgemeſſen; aus vielen 
Waſſern zuſammengeſezt, das von feinen Müttern, 
dem Thau der Morgenroͤthe und der Erden Set: 
LEN > tigkeit 
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| „Meint geboren; ein Waſſer, das durch den Grimm 
des Feuers, in Geſtalt eines weiß: und rothen Ne⸗ 


bels dem Liebhaber ſich darſtellt, geſammlet und 


Azoth et Ignis. 259 


aufbehalten wird; ein Waſſer uͤber alle Vernunft, 


zu waͤſſern die Erde der Weiſen im Lande Edens, 
ſo allda hervorgvillet, um ihre Erde wieder M ers 
‚ ‚geiften und fruchtbar zu machen. 1 


Moſes erkannte ein himmliſch urſpruͤnglich⸗ und 
irdiſches Eden: er war auch in allen Wiſſenſchaf⸗ 
ten und Kuͤnſten der Aegypter unterrichtet. So 
auch keine andere Schriften der Weiſen da waͤren: 


ſo iſt doch aus ſeinem Buch der Schoͤpfung der 
Welt, des Menſchen und Paradieſes gnug zu fins 


den, wie der Weiſen Stein zu bereiten ſey; er 


hat von einem geiſtlich- irdiſch und philoſophiſchen 


Eden oder Paradis geſchrieben, als von der erſten 
Materie, dem Waſſer und der ganzen praxi. Die 


mancherley Arten des Meer: Brunnqvell Pfuͤtzen⸗ 
Thau⸗ Nebel: Reif: Schloſſen- Donner : Schnee und 
Regenwaſſers, ſind ſamt ihrem mancherley Gebrauch 


und Nutzen bekannt. Ihnen allen iſt der Schütz 


ſel der Erde anvertrauet, dieſe zu oͤfnen, darein ein 


zugehen, und ihren verborgenen Salpeter oder Erd⸗ 
ſalz, zu deſſen Wirkung aufzuſchlieſſen, daß es ſeine 


Kraft hergiebt: wenn die Erde aber troknet, ſo 
wird das innere des Waſſers zu einer Vermehrung 


des Erdſalzes coaguliret. Alſo hat es den Schluͤſ⸗ 
ſel und die naͤhrende Kraft der Erde in ſich. Die⸗ 


ſem Geheimnis der Natur forſche nach! Denn der 


Saame aller Creaturen iſt eine waͤſſerige Feuchtig⸗ 


keit, bey denen Erzen, Pflanzen und Thieren, der 


Saame oder erſte Materie aller Dinge. Darum 


rufen die Weiſen, man ſolle ihre Metalle aufloͤſen | 


und innen in ihre erſte Wien das 18 | 
„ . 
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2 


in ein chaotifches vermifcht: ſamliches Waſſer, nem 


lich in 99275 wurzliche Grundfeuchtigkeit. 


Die Klarheit des Waſſers urſtändet vom n Licht 
dieſes iſt in ihm verborgen. Das Waſſer iſt der 


Empfänger und Behaͤltnis des Lichts, welches ſich 


in der Klarheit offenbaret und ſeinen Urſprung von 
Gott hat. f $ 


x 
9 


Wer das Licht begehret, der ſuche es in ſeiner | 
Klarheit und im Waſſer; es erhält das Waſſer 


ö durch ſeinen Feuergeiſt fluͤßig. 


Weiter ſagt Moſes: 


Von dannen theilte er ſich in vier Hauptfluͤſ⸗ 
ſe. Der erſte genannt Piſon, der fleußt um das 
Land Hevila, da man koͤſtlich Gold, Bedellion und 
den Aedelſtein Onix findet. Piſon, ein Fluß der 
geſchwind vorbey flieſſet und ſich reiniget, der auch 
durch den Gihon verſtaͤrkt worden, ein zertheilt⸗ 
doch einiger Fluß. Das koͤſtliche Gold Hevila iſt 
kein gemeines metalliſches, ſondern das goldene Vlies, 
der koſtbare Goldſaame, den man in den Akker der 
Weiſen ſaͤet, davon ihr tauſenfaͤltig herrlich Gold 
erzeuget wird. Bedellion iſt ein weiß criſtalliſcher 


Stein, unſer weiß merkurialiſche Stein, gleich einem 
gefrornen Schnee, der ſich in der Kaͤlte coagulirt 


und in der Waͤrme zu Waſſer wird, der Weiſen 
trocknes, die Hande nicht netzendes Waſſer. Onix 
iſt ein koͤſtlicher Aedelſtein von beſondern Farben! ge⸗ 
weſen, den man die Tinktur nennet, ein vollkom⸗ 


men fixer Merkur, dadurch die Metallen veraͤdelt 
werden. Gihon flieſſe ums Mohrenland, ſodann 
ergieſſe er ſich wieder in den Piſon; das Ende 


kommt wider in ſeinen Anfang. Hidekel iſt der 
dritte Fluß, von dem Strom aus Eden abgeſondert, 
8 und 
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und Pr dunkel als Blut, dicklieſſend demo Waſ⸗ 


ſer: der Weiſen drittes ſchwarz dickes Waſſer, ihr 


85 


Saturn, in dem ihr Goldſaame zu wirken ange 
zum. aber ln . Fre der e 


und . der . ee die Weiſſ e mit un⸗ 


ſerm Feuer gezogen und gekocht wird. Mache dies 


ſchwarze weiß, und dieſes, roͤthe: dieſe beiden kom⸗ 


men aus der ſchwarzen Farbe. Das vierte vom 


Strom aus Eden abgeſonderte Waſſer iſt der 
Phrat: wer die vorigen drei gefunden, wird auch 


dieſes ſehen, er iſt der groͤßte und lezte, aber mit 


den erſten eines Urſprungs; die ſich wieder mit 


einander vereinigen, als waͤren ſie nie getrennet ge⸗ 


weſen, auch in anderer Geſtalt in zweifachem Ver⸗ 


ſtande. Als erſtlich die Vermiſchung des Himmels 
mit der Erde, des obern mit dem untern, des flüch: 
tig: und fixen, des warm; und kalten, des maͤnn⸗ 
und weiblichen Saamens, des feuchten mit dem 
trocknen: Und zweitens, der Merkur mit dem 
Sulphur, das Silber mit dem Golde, Koͤnig und 


Königin, Braut und Braͤutigam, welche ſodann ein 


. 


einig ewig unzerſtoͤrliches Weſen ausmachen, das 


fi) von keinem Element mehr trennen läßt; die 
Schlange die ihren Schwanz gefreſſen, das iſt, das 
Ende hat ſeinen Uefpeung benden 


Alſo iſt genug geredet von den Waſſern der 


obern und untern Regionen, Azoth et Ignis, pri- 
ma materia Lapidis Philoſophorum, der Weiſen 
rechtem Elementariſchen Waſſer und Feuer, davon 
die ganze Welt ſamt allen Geſchoͤpfen geurſtaͤn⸗ 
det, und noch täglich entſprieſſen. Ein Waſſer, rein 
1 fein wa einem einigen Ding, ſyderiſch, ſauer, 
| R „ Z aͤͤthe⸗ 


er 


262 XXI. Aus Herm. Fietuds Azoth &e: 


aͤtheriſch, ſtinkend, ſulphuriſch, bitter, elementlich auch 
lunariſch, recht Waſſer, das ſolariſch; recht Waſſer, 


* 


das kann man finden, das da iſt ſolvirend ſuͤß: 


drum ſuche ſolches Waſſer, augmentir? und coagu⸗ 
eh es, wenn es recht, ſo 1 es der Weiſen Zier. 


Joh. Arnd. J. Theil, 4 Buch, Cap. 6. von den 


ſechs Tagewerken ſchreibet: Herr mein Gott, du 


biſt ſehr herrlich in deinen Werken, du woͤlbeſt es 


er oben mit Waſſer, du laͤſſeſt es ſtehen über den 


Bergen; weil es beqvem iſt, in das inwendige aller 
Koͤrper einzugehen, ſo legeſt du darein den Saa⸗ 


men und Nahrung zum Wachsthum aller Dinge, 


fo daß die Erde und was ſie in ſich hält, aus Waſ— 
ſo gering geſchaͤtzet, daß ein Thoͤrigter es nicht 
Me und ein Narr ſolches nicht achtet. a 


0 Oefne mir die Augen, zu ſehen deine Wunder 
in der Natur! O du lebendige Qvelle, gehe in das in⸗ 


wendige meiner duͤrren Seele, ſtaͤrke, naͤhre und 


vereinige mich mit dir, und reinige mich von aller 
Unreinigkeit! Laß die Herzen deiner Glaͤubigen, 
als deine Wohnung fein luſtig bleiben in dir; tilge 
unſere Suͤnden; bewege das Meer und trockne, daß 
bald erſcheinen möge, zur gaͤnzlichen Errettung dei⸗ 


ſer oder im Waſſer beſteht durch dein Wort. Das 
lebendige Waſſer iſt voll Geheimnis, aber 


ner ſeufzenden Glaͤubigen, der Voͤlker Troſt, Chris 


ſtus Jeſus unſer Herr, hochgetebt über ‚alles in 


Ä en Amen, 


. BR. DREH XXIII. 
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Aus Hermann Fictuld (Aureum Vellus) gol⸗ 
denem Vlies, in ſeinem Urſprung und erhabenen 


Zuſtande: darunter der Weiſen Steines erſte 
Materie und Ausarbeitung verborgen: a 


Bachoff p. 553. 


v Seele, ſiehe, wie die Welt Gottes Wunder⸗ 


„werk verlachet, und die voller Weines haͤlt, die Er 


„voller Geiſtes machet: Sela! der wird recht ver 


„ſuͤßt, der im Geiſte trunken if. % 


Aus der Vorrede: Unter dem Namen 18 5 
Vlies, tragen wir die Materie und Ausarbeitung 


des Weiſenſteins vor. Gott hat ſolches zu erſt dem 


Adam zu ſeines Leibes Geſundheit und zeitlichen Troſt 
1 5 4 re: bis daß du Auieber 


——— 35 


rig 1 Eihenschaſt von dern is wär 
lichen Weſens gefpeifer und unterhalten. Adam er: 


kannte dadurch, daß er ein Auszug der groſſen Welt, 
ein Zuſammenzug aller Kraͤfte ſey, daß er ein Feuer 
zur Speifen: Verdauung, und die aͤdelſte Arznei in 
ſich ſelbſt trage. Wer dieſe in ſich nicht kennet, wird 
ſie auch auſer ſich nicht finden. So hat Adam die 


Wiſſenſchaft mit aus dem Paradis gebracht: ſo iſt 


ſie unter ſeinen Gottliebenden Nachkommen fortge⸗ 


pflanzt worden, die uns die Spuren dazu hinterlaſ⸗ 


ſen haben; die aber nicht allen Menſchen zukommt, 
obgleich die Materie von jedermann ohne Koſten 


kann geſammlet werden, die praxis aber mehr er⸗ 


fordert. Hache den 7. Maͤrz 1747. 
R 4 Die 


e 
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Die Redens⸗ Art golden Vlies, iſt ſehr alt 
im Brauch derer Weiſen aller Voͤlker, Magiſten, 
Kabaliſten, Poeten, Chronologiſten, Geſchichtſchreiber 
und Geographiſten, mit welcher was beſonders ge⸗ 
ſagt wird. Die aͤuſere Geſtalt weiſet, was hinter 
dem Vorhang vor ein glaͤnzend Licht ſtecke, der die 
Schatzkammer der Natur darlegt, und die geheiligten 
Dinge zeiget, welche die oberſte Weisheit in dieſer 
Gruft verſcharret hat; eine Sache, die aus einem 


einigen Centro fließt, die zwei Ab- oder Ungruͤnde 


hat; es iſt ein Ausdruck der erſten Subſtanz und 
Arbeit unſers Steins, der Golderzeugungskunſt. Der 
Name Alchemie ft von den Alten fo geheim gehal: 
ten worden, als die Kunſt ſelbſt: unter dem Namen 
golden Vlies aber haben ſie das erſte Subjectum 
oder Materie, die Praxin, und den Stein der Weir 
| fen ſelbſt verſtanden. 5 
Kehren wir den Verſtand des Worts um, ſo 
heißt es ein fluͤßig oder flieſſendes Gold, ein aus 
der Natur der obern Regionen und Kreiſſe des Ge; 
ſtirns und der Elemente erzeugtes herabflieſſend aſtra⸗ 
liſches Gold Gottes, das vom Himmel herabfließt, 
eine ſolariſche aſtraliſche feurige Subſtanz und We⸗ 
ſen iſt, ein aͤcht metalliſch Gold der Weiſen, als ein 
Ausfluß der Güte Gottes, die ſich herab in die we⸗ 
ſentlich⸗ wirklichen Dinge ſetzet, auch in die Viel⸗ 
heit 90 zertheilet und ihnen allen das Leben, 
den Wachsthum giebt, ſo, daß es ihre Seele und 
Saamen iſt: darum geſagt wird, daß das Weſen 


des Steins in allen Dingen der Welt auch ſey, von 


da es durch den geheimen beſondern guͤldenen Weg 
der Weiſen heraus kehret flieſſet und getrieben wird; 
ſodann es in ſeinem dritten Verſtande das wahre 
aͤchte Subjekt der Veen, das einige Ding der 
Welt 
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Welt genennet wird, bags die hohe Arznei kommt, 
zur Geſundheit der Menſchen und Metallen. Dem 
der Herzog Philipp von Burgund und Brabant 
- mit Recht den Namen Golden Vlies oder flieſſend 
Gold gegeben; weil es ein fluͤßig, guͤßig, flieſſend 
wunderwirkend Gold der aͤchten Natur- und Goͤtt⸗ 
lich: Weiſen, aber nicht der Welt metalliſches Gold 
iſt. Darum heißt es Vlies, ein durchdringend- durch- 
wirkend durch alle hart verſchloſſene Körper durch⸗ 
flieſſendes Gold. Dieſem groſſen Fuͤrſten war die⸗ 
ſes hochbelobte Gold der Weiſen, das hermetiſch ge: 
heime Subject, die fo geringe einige aber koͤſtliche 
Materie der Weiſen bekannt, das ein ſo geringes 
einfältig veraͤchtlich- von niemanden geachtetes Ding 
iſt, darein Gott fo groſſe Wunderkraͤfte geleget, wel: 
che alle andere aͤdel geachtete Dinge ermangeln, ſo 
jenes im Ueberflus beſitzet, das mit denen himmli⸗ 
ſchen Kraͤften und balſamiſchen Saͤften ſo angefuͤllt, 
daß es ſie ganz uͤberflieſſend hat; das geringe Sub⸗ 
ject, darinn Tod und Leben, Reichthum und Armuth, 
Krankheit und Geſundheit enthalten, auſer welchem 
nichts zur Kunſt dienet. Und fo ift dieſer Burgun⸗ 
diſche Ritterorden theils nach Jaſons Geſchichte vom 
goldenen Vlies oder Vellere, theils nach Gidrons 
Fell und Beiſpiel geſtiftet worden, als zu welcher 
Zeit ſehr viele Kunſtbeſitzer gelebt haben. Das 
Wort golden Vlies hat feinen Urſprung von der er 
ſten Materie des Weifen: Steins, von dem in denen 
obern Kreiſſen erzeugt: und ausgebornen ſolariſchen 
Sulphur, theils aber auch von dem Magnet des 
himmliſchen Merkurs, die in derer Weiſen Gebuͤr⸗ 
ge und deren Goldadern formirt, ja zur greiflichen 
Subſtanz gemacht werden, welche nachmalen durch 
das Feuer der groſſen Welt, und auch durch das 
Feuer ihrer kleinen Welt e und vollkom⸗ 
men gemacht werden. 
6 C Dung 
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711. Durch die Kleider nach den Ordens: Regeln iſt 
zu verſtehen: 1) durch den roth ſcharlachnen Talar, 
die Wiſſenſchaft der hohen Arznei, des Goldes Got: 
tes und der Weiſen, das in ſeinem Purpurmantel 
ſich darſtellet, aber auch auf die erſte Materie des 
Steins, die in ihrem Anfang ganz roth wie durch⸗ 
ſichtig Gold, (nach ihrer Reinig und Vereinigung) 
oder dickes Blut, ſo aber erſt durch lange Kochung 
und Reinigung mit unferm geheimen Feuer, von 
Stufe zu Stufe zur Vollkommenheit kommt. Da 
wird das rothe Oberkleid ausgezogen, welches aus 
den Elementen 0 Erdhuͤlſen angenommen, auch 
FR batanbi iſt. | 


2) Durch den ſchwarzen Talar wird auf des 
hohen Werks Fortgang geſehen. Die ſchwarze 
Farbe iſt der Eingang in den koͤniglichen Pallaſt. 
Denn ſobald das ausſtralende Licht des Oberklei⸗ 
des ſich nicht mehr ausdehnen kann, ſo zieht es 
feine Wirkung ein, und arbeitet in ſich ſelbſt, da- 
durch die anklebenden Theile der grimmigen Elemen⸗ 
te faulen und verweſen ja ſchwarz werden. | 


Soll nun die ſchwarze Farbe abgehen wer⸗ 
den, ſo muß mit des ſtets wirkenden philoſophiſchen 
Feuers Kochung angehalten, und mit dieſem un⸗ 
ſerm Waſſer der reine Saame die Tinktur abge⸗ 
waſchen werden: ſo erſcheint endlich 3) dieſelbe im 
weiſſen Talar. Dieſe weiſſe Farbe iſt der gerade 
Weg zur vollkommenen Roͤthe; fie iſt das vollkom⸗ 
mene Licht, das auf die Finſternis, welche ſein Recep⸗ 
tacul iſt, offenbar wird. Dieſe wahre Weiſſe muß 
durch unſer waͤſſerig Feuer oder feurig Waſſer, aus 
der Schwaͤrze heraus gekocht werden, als der Saa⸗ 
me der vollkommenen Tinktur. Deſſen ruͤhmte ſich 


* 
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der d Carl: Ich habe ſolches vollendet, und 
die Beſchwerde der langen Arbeit nicht geſcheuet. 
Dieſes iſt dann das Gold der Weiſen, das ſeinen 
Urſprung aus Gott hat, von ihm in die obern 
Elemente, Geſtirn und Sonne, und aus dieſen her: 
ab in die ͤtheriſche untern wirkende 0 ges 
1m und eingegoſſen worden. | 


Der Ordensſtern auf der Bruſt ſtellt d die aha 
Charakter der alten Weiſen vor, das Feuer und 
Waſſer, als die Hauptanfaͤnge des Steins der Wer 
ſen, welche durch einander gezogen einen Stern 
formiren, dadurch fie die vier Elemente anzeigen, 
Hund alſo das wahre Subject, das philoſophiſche 
Chaos, den aͤchten Elementſchatz, die Schatzkammer 
der Natur, den erſten Stoff des Steins, das 
goldene Vlies, ſammt ſeinem Vermoͤgen Kraft und 
Wirkung bezeichnen wollen, wie es die Natur ſelbſt 
gebildet hat, von dem himmliſchen Einflus geboren, 
von dem das himmlische Licht, die goldenen Stra⸗ 
len, das Feuer der Weiſen ausflieſſen: folglich ſtell⸗ 
te dieſer Stern nichts anders vor, als die Klemens 
te, das Feuer und Waſſer, das Subject der Wei⸗ 
ſen. Zur Erzeugung eines neuen Geſchoͤpfes, hat 
die Natur ſtets ein wirkend und ein leidendes, das 
iſt Himmel und Erde, Saame und Akker, Merkur 
und Sulphur, welche ſich zuſammen miſchen, um 
ein drittes eine Frucht zu zeugen. 


| 


Hievon ſagt Hermes in der Schmaragd; Tas 
785 Wahrhaftig ohne Luͤgen, gewiß und wahrhaftig 
iſt das ſo hier unten gleich dem ſo droben iſt: 
daß die Materie unſers Steins, die hie unten auf 
Erden, in den irdiſchen Elementen und deren 
Schatzkammern iſt, dem gleich, ſo in den obern 
Elementen und Creiſſen iſt, welche beide im Grun⸗ 

f de 
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de nur eines, nahe verwandt, von einerley Aeltern, 
aus dem ſprechenden Wort oder Hauch des ewi⸗ 
| ER Vaters. . 

| \ 
Damit kann man Wunder ausrichten in einem 
einigen Dinge. In dem einigen Dinge oder An⸗ 
fang unſers Werks, ſind alle Kraͤfte, der Welt, 
ein merkurialiſcher Sulphur und ein ſulphuri⸗ 
ſcher Merkur, d. i. ein feurig Waſſer, und ein 
waͤſſerig Feuer. Wenn es in Erde und Waſſer ges 
ſchieden, und wieder vereinigt werden, daß das Waſ—⸗ 
ſer ein Koͤrper, und die Erde zu Waſſer wird, ſo 
habt ihr die Kunſt: nach welcher innigen Vereini⸗ 
gung ſie nicht mehr zu ſcheiden ſind. Gleichwie alle 
Dinge von einer Materie, dem zu Waſſer geworde⸗ 
nen Hauch Gottes geurftändetz fo iſt alles zum Stein 
gehoͤrige nur von einem ſehr ſchlechten verworfenen 
Dinge gemacht, das die erſte Materie iſt, und alle 
wier Elemente beſchließt, die Qvelle des Lebenswaſ⸗ 
ſers; deſſen erſt geſchieden gereinigt und wieder ver⸗ 
einigte Theile, das Kleinod der Natur wird. 


Gott hat dieſes geringe verachtete Ding voll⸗ 
kommen bereitet, es hat nichts uͤberfluͤßiges als das 
verächtliche Oberkleid, die irdiſchen Hefen, es iſt 
auch in ihm nichts zu wenig: es braucht nur eine 
kluge Zertheilung in die naſſen und trocknen Elemente. 


Die Sonne iſt der Vater, der Mond die Mut⸗ 
. der Wind hat es in ſich getragen; ſeine Amme 
iſt die Erde: So iſts im obern Reich gezeuget, 
und in die Erde herab gefuͤhret. Von der Sonne 
fließt das aͤdle Feuerleben, der tingirende Aſtralgeiſt 
herab in feine Mutter, durch den Mond (Nephelen) 
die waͤſſerig 3 Auagäffe, das ſanfte 3555 
euer, 
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feuer, das weiſſe Aſtralgeiſtwaſſer in die untern Re⸗ 
gionen, ein ſolariſcher Sulphur und lunariſcher Men 
kur, die von oben herab auf die Erde und in deren 
Elemente fahren, wo ſie herrlich aufgenommen wer; 
den, aber eben hier mit deren fecibus überzogen find, 
aller Orten zu finden, aber nur von denen Weiſen 
erkannt werden. Unſere ſaturniſche Miner, daraus 
unſer Gold und Silber, Sulphur und Merkur 
kommt, die eine Mutter der Metallen der Weiſen iſt, 
deren Aeltern, Sonne und Mond, und ihre Amme 


* 4 
1 
1 
1 


die Erde iſt, welche damit geſchwängert und ſie N 


| ernähret. 


Des Steins erſte Materie, fo der ganzen Welt 


verglichen, enthaͤlt alle vier Elemente: dieſe werden 


in der Arbeit geſchieden. Das Waſſer mit dem Feuers 
geift der Sonne und des Monds ſteigt auf, und die 
Erde bleibt im Grunde des Gefaͤſſes, werden beide 
wieder zuſammen gefuͤgt, ſo wied eine neue Frucht 
geboren; welche nach langer Ernährung waͤchſet, 


ihre garſtige Kleider abwirft, und in reiner Unſchuld 


erſcheinet, ſo der Vater der Vollkommenheit iſt. 
Seine Wohnung iſt in der Erde, als dem Staube 
der groſſen Welt. Er iſt das weſentliche Centrum 
der ganzen Circumferenz der obern und untern Re⸗ 
gion, daraus alles, auch zulezt Adam als die Avint⸗ 
eſſenz aller Kräfte und Säfte der groffen Welt, als 


aus dem Hauch und Odem Gottes geſchaffen worden; | 


aus dem geſchwaͤngerten Staube aus der Erden, der 

Großkleinen Welt, dem Theſſalia, ſolariſchen Sul⸗ 

phur, fo das Liebes Feuer: Leben, voll balſamiſch⸗ 

wohlriechender Kräfte goͤttlichen Lichts, alſo unſterb⸗ 

lich und unverweßlich iſt. Weiter ſagt Hermes: 

Scheide das Erdreich vom Feuer, das feine vom gro⸗ 

ben und dikken ganz lieblich mit Verſtand und Kunſt. 
Das Feuer ſteigt von der Erde in den Himmel, und 

wieder 


5 \ 


9. 


1 
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wieder herunter in die Erde, alſo bekommt es die 
Kraft des oberſten und unterſten. : 


Das ſubtile Feuer der Elemente iſt in dem Cle 


. mente des Waſſers verborgen, mit dem es am er⸗ 


ſten von der Erde aufſteiget; lieblich, nicht eilend 
mit Gewalt, ſondern durch Kunſtverſtand langſam, 
in den Alembik und Vorlage; dann ſteigt es wie⸗ 
der in die Erde herunter, als deren Leben oder Sees 
le und Geiſt; das Waſſer wird der Erde mit Ver⸗ 
ſtand gleich einem Ferment wieder vereiniget, fo vers. 
miſchen ſie ſich lieblich, mit reinigen, waſchen, coagu⸗ 
liren und weiß machen. Das Waſſer macht die Ers 
de duͤnne, flieſſend, fluͤchtig, ſubtil, die Erde aber 
das Waſſer dick, feſt, fir, koͤrperlich. Alſo bekommt 
die Erde die obern und untern e deren 
Centrum ſie wird. 


So ſcheide die Erde, die törperlichen Elemente, 
das fire ſchwere unverbrennliche erdhafte ſalzig ſul⸗ 
phuriſche Theil, von den fluͤchtig duͤnnen Feuchtig⸗ 
keiten, dem Feuer der Natur, daß ſich das weſentliche 
Feuer, der himmliſche Merkur und Sulphur, mit 
der reinen Erde langſam wieder vereinige. Alſo 
wirſt du haben die Herrlichkeit der Welt, und wird 


alle Finſternis von dir weichen. Wirſt du dieſes 


neue compoſitum pflegen kochen, durch Hennenbrut⸗ 
waͤrme, ſo werden ſie ſich lieblich vereinigen zum 
Schatz der Herrlichkeit. Dieſes iſt die ſtaͤrkſte Kraft, 
fie überwindet alle ſubtile, und durchdringt alle diz 
cke veſte Dinge, als der Schluͤſſel der alles fluͤchtige 
bindet ſigirt, dagegen alles feſte harte dichte als ein 
Oel durchdringet aufloͤſet, und fluͤchtig⸗ oder noch fe⸗ 
ſter und dichter macht. 


Alſo, wie die Welt geſchaffen, wird der Wei⸗ 
BR bee das ei muß von der Finſternis, 
das 
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das Waſſer von der Erden geſchieden, auch derſelben 
ihr Waſſer nach und nach, nicht auf einmal wieder 
gegeben werden, ſo oft ſie darnach begierig; ſo wird 
ſie viel Fruͤchte tragen. Der Anfang der Schoͤpfung 
iſt die groſſe Welt, das Ende aber die kleine, der 
Menſch, in dem alle Kraͤfte der groſſen Welt zuſam⸗ 
men kommen: alſo auch unſere philoſophiſche Groß⸗ 
kleine oder Mittelwelt; der dreifache Merkur, da⸗ 
von unſer Mein gemacht wird. 


0 Adam und Eva ſtellen uns zwey kerperliche Sub⸗ 
ſtanzen vor, die durch eine von beiden ausgehende geiſt⸗ N 
liche Kraft oder Saamen ein drittes eine Frucht gebaͤ⸗ 
ren: denn aus Adam und Eva unſerer erſten Materie 
wird durch das Feuer der Wirkſamkeit ein geiſtiger 
Saame die fluͤßigen Lebensſaͤfte ausgezogen, das den 
andern Theil aufloͤſet, und ſich mit deſſen Weſen oder 
Seele zur Frucht vereiniget; das iſt die Vereinigung 
unſers feurig ſolariſchen Sulphurs mit dem lunariſch 


waͤſſerigen Merkur, der weißgeblaͤtterten Erde, und 


mit dem wahren Lebens waſſer um Stein der Weiſen 
verpfleget werden. | a 


XXIV. 


Auszug aus Herrmann Fictuld Hetmierieh vi- 
&toria, d. i. dem Sieg und Triumph des bes 
rühmten und doch verachteten Hermaphroditi, 
über die Schaar der Patronen des metall: und 
mineraliſchen Reichs, daß Er, und nicht ſie, die er fie 
Materie des Weiſenſteins ſey. 1750. 


Aus der Vorrede: Da mit itzt lanſſendent g 
per iodo eine von Gott beſtimmte Rirchenzeit 


zu Lende gehet, auch nach Gottes Auſſpruch 
| gg 
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endlich alle Heimlichkeiten offenbar wi ſol⸗ 
len: ſo fahren wir fort, anzuzeigen, warum ſo we⸗ 
nige der Weiſen Zweck erlangen, naͤmlich aus Man⸗ 
gel des wahren Lichts; daran 1) die verfuͤhriſchen 
Schriſten, 2) der Widerſpruch der Materie des phi— 
lioſophiſchen Werks Urſache iſt, welches eigentlich das 
e ſeyn ſoll? 


Wie Gott alles gut erſchaffen hat, alſo rs 
den Menſchen nach feinem Bilde, aus dem Limbo 
Chaos oder Qvinteſſenz der groſſen Welt, aus dem 
Staube oder Auszug der Erden, dem er ſeinen le⸗ 
bendigen Odem in die Naſe blies, als den unmittel⸗ 
baren göttlichen feurigen Lichts und Lebens, Geiſt, 
dadurch er zu einer goͤttlich vorzuͤglich lebendigen 
Seele wurde. Genelis 2, 6. 7. Alſo wurde einer 
Tempel Gottes und des heiligen Geiſtes; fuͤr den iſt 
auch das ewige Wort oder ewige übernatärliche Aus⸗ 

N flus Gottes, fein lieber Sohn, Menſch worden, hat 
alle Gerechtigkeit erfuͤllet, Gott und Menſchen ver⸗ 
ſoͤnet, die Er erloͤſet, neu ſchaffet, und ewig Muückſe⸗ 
lig macht. Alſo betrachte, wer der Menſch ſey! die 

kleine Welt in der alles befindlich, was in der grofs 
fen iſt; er iſt das Wundergeſchoͤpf der ganzen Na⸗ 
tur, dem alles, auch die Engel willig dienen! Die⸗ 
ſem mißgonnte Satan ſeine Herrlichkeit, und brachte 
ihn in den Jammer des Abfalls, des Mißtrauens 

Abneigung und Ungehorſams gegen Gott, deſſen Fluch, 

und davon kommendes Verderben, zu allem guten 
untuͤchtig, zum Boͤſen aber geneigt; dadurch auch 
der Mangel aͤchter Erkenntnis oder goͤttlichen Lichts 
entſtanden: Bis Chriſtus, nachdem er alles wieder 
ausgeſoͤnet, ſeinen Geiſt, in rechter Ordnung, einem 
jeden ihn aͤcht ſuchenden wieder mittheilt. Wie kann 
der Menſch nun wieder dazu gelangen? Die Ant: 
wort des göttlichen Raths ſuche ein wahrer Heilsgie⸗ 
riger 


7 


bameiſhen Vietorie, — 


riger ſelbſt. B. d. Weisheit! 18 X. Eyheſer 4, 22 2c. 
Galater 6. Johanne 12, 35 Jeſ. 1, 16. Never 
mia 31, 33. Matth. 11, 28. Joh. 1,32. Den 
Gott laͤßt auch niemand zu der beſondern Gabe der 
hermetiſchen Wiſſenſchaft gelangen, als die Er dazu er⸗ 
ſehen hat. Darum trachtet recht aufrichtig nach dem 
Reiche Gottes und ſeiner Gerechtigkeit. Die zweite 
Hindernis des Mangels im Erkenntnis der aͤchten oder 
falſchen Schriften, haben wir durch unſern Probier— 
fein treulich weggeraͤumt: Gott erwekke die wahren 


Beſitzer, darinn fortzufahren! Er hat eine beſondere 


allgemeine mit keinem andern Dinge zu vergleichende 
Materie, zu unſerm Werk bereitet, dieſe iſt nur een 
einiges Ding, das ſich überall am naͤchſten um Uns 
findet, und man nur um ſich greiſen darf, fie zu 
finden. | 


Und wie Gott zur Schöpfung nichts ch ge 
habt und genommen, als aus dem erſten Weſen das 
einige chaotiſche Weltſchlammige Waſſer: Gleich 
alſo hat der Weiſe ein einiges primum ens Chaos 
oder Stoff, daraus er das ganze Werk der Weis— 
heit bereitet, ein Saame der Natur, der alles in 
ſich hat, auch ſelbſt die Mutter it, darein er zur 
Ausgeburt geſenket wird. Hier habe acht! Dieſe 
Schatzkammer der Natur trieffet: vor Ueberflus. 
8 Den 3 Jänmer 1747. 


Die Weiſen nehmen nur. eine einige Materie 
Subject oder Ding, Chaos, Elementſchatz oder die 
Schatzkammer der Natur genannt, darinn alles 
nötige zu finden: auſer dem iſt alles andere Betruͤ⸗ 
gerei: Baſilius: der Brunn des Heils und der Ger 


ſundheit, die Seele der Ahe, und das Salz 
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des add Leibes, iſt alles in einem einigen wohl⸗ 
bekannten Dinge; von dem wir nichts als die irdi⸗ 
ſche e ſcheiden. 5 


Zuerſt führt der c Berſaſſer aller 
Metall⸗Erze Freunde, jeden mit feinen hochtrabend⸗ 
aber ſalſchen Reden auf, als ſey ihnen die erſte Mas 
terie des Steins anvertrauet. Sodann ſtellt er un— 
fer einiges Subiect unter dem Character &, und feis 
ner aͤuſern elenden, aber auch inneren herrlichen Be 
ſchaffenheit, unſern koͤſtlichen Zwitter der Natur dar: 
aͤuſſerlich unanſehnlich, voll Gebrechen, uͤbel gekleidet, 
auf einer ſchlechten Eſelin, durch ein alt bucklicht 
baarfuß elendes Weib gefuͤhret. Ich (ſagt er,) dach⸗ 
te: vente nur zu, du wirft ſchoͤn ankommen! Die- 
ſer Zwitter (unſere Materie) ſagte zum Volk: Ach 
elende und Erbarmungswuͤrdige, wie viel Maͤnner 
Gottes haben durch ihren Unterricht euch den rechten 
Weg zur wahren Weisheit gewieſen, doch ſeyd ihr 
verblendet, ihr reiſet in Gedanken nach Oſt, Weſt, 
Suͤd, Nord, nach den Erdhoͤlen und Kluͤften, auch 
gruͤbelt ihr wieder nach den Luft: und Mondes: Res 
gionen, um von da Odem zu ſchoͤpfen: dagegen ver⸗ 
achtet ihr das Beſte, ſo allernaͤchſt um euch iſt, 
als waͤre Gott in der Entfernung gnaͤdiger als 
in eurer Naͤhe; o welch ein ſchlechtes Vertrauen 
zu ihm! daran das Verderben eures Herzens ſchuld 
iſt. Verſönet euch mit Gott, fo werdet ihr ihn nach 
ſeinem Weſen auch in der Natur erkennen. Ihr 
verachtet das beſte in dem, was aͤuſerlich gering und 
ſchlecht iſt, und lobet nur die fleinz ſilber- und guͤl— 


denen Bilder. Scheine ich euch gleich ſchlecht, fo 


wiſſet, daß der Schöpfer mir es inwendig tauſend⸗ 
ſaͤltig erſetzt habe; mein inneres iſt Licht und Leben, 
obgleich mein aͤuſeres finſter iſt. Ich bin um der 
Dos; 


| Pa 
u 
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verhuͤllet, zu erkennen wer ich ſey. Ich habe beide 


Naturen, kann mich ſelbſt toͤdten und wieder lebendig 
machen, ſolviren und coaguliren, mich ſelbſt zum Wafs 
ſer und Stein machen; ich beſaame mich ſelbſt, ich bin 
der Saame, der Akker, die Frucht, Sonne, Mond, 
| Gold, Silber, Sulphur und Merkur der Weiſen, al 
les in allem, ein Zuſammenwurf aller Kraͤfte, 


die kleine Welt, über die nichts iſt, als der Menſh. 


e 


O lernet Gott, euch ſelbſt und eure erſte und letzte Ma⸗ a 


terie erkennen! — Nun folgt die Unterredung mit de⸗ 
nen unterirdiſchen Planeten, daraus zu unſerm Unter⸗ 
ticht nur der Kern genommen wird: 


Jupiter: Was ſagſt du giftiger Kerl? Herma⸗ 


phrodit: Hier iſt nicht die Frage, wer mehr giftig ſey, 
ich oder ihr? Ihr maßt euch unrecht an, die erſte Ma⸗ 
terie des Weiſen⸗Steins zu ſeyn, dadurch ihr meine 


Ehre raubet: da ich es bin. Ich bin kein Metall 


noch Mineral der groſſen Welt: und Feldberge, ſonſt 
koͤnnte ich der Weiſen Subject ſo wenig ſeyn als ihr. 


Die Natur iſt meine Mutter; in mir iſt ein herrlicher 


Metall, als in keinem von euch, das Metall der Wei⸗ 


ſen: Meine Beweiſe ſtehen, Geneſis 1 und 2. Jo 


hanne 1. Prov. 9. Pfalm 6. Prov. 3. Sapient, 8. 
auch 7 Cap. Khunrath von Leipzig: Vom HEren 
iſts geſchehen, daß der dreieinige allgemeine 
Stein der Weiſen, Ruach Elohim, ein leben⸗ 
dig machender hochweiß⸗ mächtiger wunderthaͤtig 
allgemeiner Feuerſunke, Kraft, Geiſt oder Hauch, 
(do im Anfang auf dem Waſſer geſchwebet, ) des 


dreieinigen lebendigen allmaͤchtigen Gottes ſey, der 
ein en und Seil if, der mittelſt Schamajim 
| S 2 des 
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des aͤtheriſchen Geiſtes der Welt, das iſt von 
dem Himmel empfangen, und ein Salz, im 
jungfeäulichen Leibe oder Bauche der NB. 
groſſen Welt worden iſt; daraus er denn auch, als 
derſelben Sohn, naturlich geboren: er iſt die Frucht 
und Gabe der Weisheit Gottes, davon Solomo ruͤh⸗ 
met. Deſſen aͤuſeres Ahfehen in feinem Subiecto, 
nach Chriſti Beiſpiel, vor der Welt gering und ſchlecht 
iſt: fo kommt das koͤſtlichſte aus dem veraͤchtlichſten 
hervor. Bitte (Ruach Chochmah⸗El) den Geiſt 
der Weisheit Gottes, daß er dich hievon belehre. 
Pf. 118. Der Stein, den die Bauleute verworfen, 
(iſt kein Stein,) iſt zum Eckſtein (zum Grunde 1 
der Tieffe) worden. Eſaias 8. TA 


Gott erhoͤhet den Armen, aus Pen RR 
den David von den Schafſtaͤllen: Ein Menſch 
ſiehet was vor Augen iſt, Gott aber ſieht das innere 
an. Das Verachtete hat Er erwaͤlet. 


Der, ſo mich gezeuget, hat mich zum Könige ges 
macht: mein Koͤnigreich iſt in mir, und ich als Koͤnig 


bin in demſelben. Der Schoͤpfer ehret mich als einen 


Koͤnig, euch aber nur als Unterthanen. Mein König: 
reich iſt auf der ganzen bewohnten Erde: ihr beduͤrfet 
alle meiner Gaben, meine erſte Materie nutzt ihr ſtuͤck⸗ 
weiſe als Allmoſen. Der Schoͤpfer es die Monar⸗ 
0 chie mir allein anvertrauet. | 


Ihr alle ſeyd weder das 1 loch einige 
Ding, nur ich bin es! das wiſſen. alle meine Freunde, 
die aͤchten Weiſen: ihr ſeyd maßiver Haͤrte, aus Berg⸗ 
materialiſchen Unreinigkeiten W und werdet 


J N | durch 
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durch das Schmelzfeuer! gemeine Metallen. Ihr ſeyd . 


nicht locker poroſe und offen, kein allgemeiner Welt⸗ 
geiſt, Merkur und Sulphur der Weiſen, nicht mit 
Spiritibus tingiret; nicht der lunariſche noch ſolariſche 
Sulphur, zu der Weiſen Trinkgolde. Auch findet man 
in keinem nach allen zuſammen das philoſophiſche Feuer 


oder Alkaheſt: alle dieſe Eigenſchaften muͤſſen von an- 


dern Avellen gezogen, und dahin geleitet werden; da⸗ 
bei bleibt noch der Zweifel, daß auf hach Wu J 
RR der Zweck zu erlangen. 


1 


Ihr ſeyd alle nicht das geringe al ken | 


mineraliſche Könige, und nicht Diener der Natur, wie 
ich: ich bin das allergeringſte Ding, der Weiſen Sub. 
iectum. Euch mangelt der Geiſt der Demuth und 
des inwendigen reinen vollen Lichts: darum ſeyd 
ihr auch nicht das wahrhafte Ding zum Werk der Weiz 


ſen. Ich bin allein, oder habe in mir das Metall 


der Welfen: dieſe reden allzeit von zweien Arten Me⸗ 
tallen und Minern, gemeinen oder unſern das iſt 
von mir; die r in todt, 1 aber lebendig. 


Philoſophiſch Babe bas Subiectum oder 
Ding iſt eine koͤſtliche Materie; man findet fie allent⸗ 
halben, ſelbſt in feinem Haufe: der (Weiſen) Thau 
des Himmels und die Fettigkeit der Erden; 
| eh Metall oder Minerat. Ich nur vermag une 
allein. 


Siebmacher im goldenen Vlles: Des Steins Ma 


1 


terie iſt por der Welt gar geringe und est ja ein 


. 8 geachtet. 


S 3 Amor 


a 
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Amor .Proximi: das einige wahre Subiectum 
zu der Medicin, iſt von denen Unweiſen als ein Auf 
ſätziger verachtet. Dieſem Subject geben die Weiſen 
folgende Eigenſchaften: gering ſchlecht einfaͤltig, niedrig 
demuͤtig, arm von Geburt, elend am Leibe, verachtet, 
verlacht, ja verſpottet und verworfen: dagegen iſt es 


im innern hochgeſchmuͤckt, denn es iſt ein metalliſcher 


Saame des erſten Urfprungs, fie giebt unſere mes 
talliſche Frucht, voll himmliſchen Lichts Merkurs 
Siulphur und Salzes, voll Lebensgeiſtes und Feuers; 


eine e ee, Anktur und vollkommene 


Be 


: Suhl 


1 


Alles was von auſſen ſchoͤn, das iR in feinem 
innern finſter, ſchwarz ungeſtaltet: was aber von 
auſſen wuͤſte garſtig, das iſt im innern aedel und 


Ich arte) 06 keine S och Schoͤnheit 
Aae an mir, zu ue ich ſey der Weiſen 


herrlich; ein Kunſtſohn kann aus mir die edelſten 


Kleinode, der Weiſen it und aͤdelen Steine 1 | 


e 


N im goldenen Blies ſagt: der einen 


himmliſchen Geiſt in ſich hat, ſo alle Dinge lebendig 
machet, ja das Leben ſelbſt iſt, der einige Helfer al⸗ 
ler unvollkommenen Menſchenkoͤrper; alſo iſt mein 
inwendiges ein wahrhaftes Licht, voll himmliſcher 


Kräfte, ein mit göttlichen Geiſt-Eigenſchaften er— 


fuͤllt und geiſtig brennendes Feuer, voller Wunder, 


die in mir liegen: wie in Gloria mundi ſteht, es 


ſey darinn ein göttlich brennendes Liebes Feuer. 


U 


7 


Ihr, 


* 
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Ihr, mein lieber Jupiter, ſagt in Wahrheit, 
ich ſey (von auſſen) ein wuͤſtes garſtig graͤßlich We⸗ 
ſen oder Ding. Der Schöpfer hat mich alſo vers 
huͤllet, damit die thoͤrige Weltweisheit mich nicht ken 
ne, ſondern ſic an meinem brennend unflaͤtig Ihmu 
zigen Kleide ärgere, und mich in Ruhe laſſe, ſuͤr 
die achten Weiſen, die mich, als das geringſte Ding 
der Welt, lieben und hochſchaͤtzen; dagegen mich jes 
ne nicht einmal des anruͤhrens und aufzuheben wuͤr⸗ 
digen. Daß ich auch metalliſch ſey, iſt nicht von 
den groben Berg Metallen zu verſtehen, ſondern von 
den (geiſtigen) die ich in meinem Leibe trage. Al⸗ 
le die in und mit jenen arbeiten zu unſerm Zweck, 
die ſind betrogen! Die Erze und Metalle der Berge 
ſind für todt zu achten, die unſern aber 5 ind koͤſtlich 
lebendig und nen, ; 
Chortolaffr i in Cabala chemica: Det Weisen; 
ſtein iſt ihre kleine Welt, durch die Wiedergeburt ge⸗ 
macht, in welchen ſich das vollkommene Weſen des 
boberſten und unterſten Sterns ( Lichts), als in einen 
Mittelpunkt geleget; er iſt eines Theiks aus dem 
hoͤchſten lebendigmachenden Centro des Himmels, das 
ſein uͤberhimmliſch Licht und (Geiſt) Feuer iſt, davon 
Himmel, Sternen, Sonne, Planeten und alle Ele⸗ 
| mente, i ihr Leben, Licht, Bewegung, Kraft und Auf⸗ 
enthalt haben: anderntheils aber, aus dem unterſten 
reineſten durchſi chtigſten ( lebendigen) Centro der Er⸗ 
den, das ein koͤrperliches Waſſer iſt, das der Erde Les 
ben Kraft und Wirkung mittheilet. Aus dieſen bei⸗ 
den weit von einander entfernten centris flieſſen alle 
Kraͤfte der Welt, ſo ſie, mittelſt der Kunſt, durch den 
geiſtigen Hermaphrodit oder himmliſchen Diames 
f ter, en gefuͤget, mit einander verbunden Wels 
left . S 4 den, 
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den, und wird eudlich als aus Seele Leib und u 


der Weiſenſtein formirt oder zuſammengeſetzt, darinn 


die oberſten und unterſten Kräfte des Himmels 1 


U 


der Erde verſchloſſen und begriffen ſind. 


Ritterkrieg: ich vermag es allein, nicht gemein 


Gold, 1 und Merkur. — Da wo wir durch 
Figuren, Gleichniſſe und Spruͤche reden, da haben 


wir darunter die Kunſt wahrhaftig an den Tag ges 


Groſſer Bauer Ei daß unſers Steins Mas 
terie kein Metall oder Mineral; denn ihrer aller 


Art und Natur ſey in einem Ding, deſſen Va⸗ 


ter die Sonne und der Mond die Mutter if 


Baſil Valentin: Wer der Weisheit anhängt, 
der forſche nach dem guͤldiſchen Magneten, in einem 
einigen Dinge Materie und Wurzel, welche ganz 


unachtſam, unkenntlich, und im finſtern verborgen: 
deren Namen die Weiſen nicht offenbar ſondern 


nur durch Gleichniſſe nennen; die doch einige Ber 
truͤger, ihnen ſelbſt unwiſſend, ſamt der Berei⸗ 


mineraliſches Metall in mir in meiner Matrix, 


daſſelbe ſiehet aus wie ein geſchliffener Criſtall, der 


viele Ekken und Zacken hat, darinn ihr allerhand 


Farben ſehen 7 wenn . es an der Sonne 


umwenbdet. ö 


Phila⸗ 


a geben: unſer Gold und Merkur find nicht die ge } 
meinen, ſondern in unvollkommenen Dingen zu 


ſuchen. x \ AR 


tung platt heraus deutſch geſagt und geſchildert has 
ben, doch begreifen weder fie noch andere der Weis 
ſſen Spruch: Wo die Natur hat aufgehoͤret (mit der 
Reſolution, Faulung und Verweſung,) da fange 
der Kuͤnſtler an. Ich trage der Weiſen wahres 


* 


Philaletha in Euphrate ſagt: ich ſey kein Mes, f 
tall oder Erz, ſondern eine ſolariſche orientaliſch 
5 aͤthiopiſche Erden. Die Cabala nennt mich ein 


Feuer; Gloria mundi ein Waſſer, Baſil: ein Stein 


. 


Merkur, Vitriol und Antimonium, Sulphur Mer 
kur, Eins und alles. Meine Rede iſt von dem 


\ 


| Metallen iſt mir doch nicht gleich. 


und doch kein Stein; Amor proximi: ein Salz; 


Alipuli: das Salz, welches Chriſtus allein gut ges 


heiſſen. Alle die Mannigfaltigkeit iſt in mir als 


einem hellen Criſtall, in mir dem philoſophiſchen 


Dinge zu ſehen. Alle aus Erzen und Metallen 


ausgezogene Eſſenzen taugen nichts zu unſerm Werk. 


Nur die wahren Beſitzer verſtehen die achten Schrift 5 
ten der Weiſen. Ich bin der Weiſen Metall, Mi⸗ 


neral, Mars, Venus, Sol, Luna, Saturn und 


einigen Dinge, das kein Metall oder Erz der grof 
ſen Welt oder deren Berge, daß es nicht im me⸗ 


talliſch⸗ mineraliſchen Reiche anzutreffen. Auſer 


mir kann nichts erlanget werden, das zu dem Werk 
der Weiſen gehoͤret; ja der Saame derer Erze und 


Ich bin aus einem lebendigen und 1 


machenden Saamen des Geiſtes Gottes geurftän: 


det, feiner göttlichen Weisheit Kraft, davon alles 


gebildet und bis ans Ende erhalten wird: aus die 
ſem goͤttlichen Saamen Feuer: und Lichts Eſſenz, 
Ausfluß und Segen der Güte Gottes, bin ich ges. 
wachſen und zu einem greiflichen Weſen worden. 
Welches groſſe eingeſtralte Licht ſchon die Aegypter 
und Griechen bewundert, und ihm eine dreifache 


feurige Eigenſchaft beigeleget, das die Macht hat, 


dem materialiſchen Feuer zu widerſtehen: dieſes be: 


denket wohl! Denn wenn ich zum allgemeinen ma⸗ 


: En Feuer gebracht werde, ſo wird meine 


un S 5 Grund⸗ 
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Grundfeuchtigkeit vermehret. Der Lebensgeiſt und 

die tingirende Kraft wirken in mein Centrum, und 
erwecken in mir die reine unſchuldige unter der Laſt 
des Fluchs liegende Seele; dieſer Lebens: und tin? 
girende Geiſt iſt nichts anders als unſer Spiritus 
Mercurü, der von feinem Urſprung in Geſtalt ei 
nes weiß: und roth⸗ über ſich treibend; dicken Ne⸗ 
bels iſt, der in feinem aufſteigen in die obern Ne 
gionen, von den ſalzigen Duͤnſten, die allda herr⸗ 
ſchen, wieder aufgeloͤſet und zu einem feurig chao⸗ 
tiſchen Waſſer, oder Regen, aufgeloͤſet wird, welches 
ſich nachher von dannen herunter in die Tieffen 
der Erdflaͤchen herab ſenket. Dieſer Merkurialgeiſt 
kann allein die Seele aus der Finſternis erloͤſen, 
mit ſeinem Blut und Geiſt der Gnade von oben 
her laben, ſtaͤrken und erquikken: denn dieſer Welt 
geiſt iſt nichts anders als ein Feuerſtral der All; 
macht Gottes, aus ſeinem Odem geurſtaͤndet, der 
als Leben und Licht in alle Dinge geleget, davon 
auch das ganze Mineral-Reich das Leben hat. 
Wird dieſer Merkur mit Eßig und Gallen ſeiner 


unterirdiſchen Schlakken, (darin er ausgeboren und 


gehalten) gewaſchen gereinigt und weiß gemacht oder 
wiedergeboren, fo iſt er der Weiſen lunariſche Sag 
me zur Steines Erzeugung. Denn der Merkur; 
geiſt hat den Schluͤſſel zu denen Kerkern der See 
len, fie zur Herrlichkeit zu erlöfen, von den Quaal⸗ 
geiſtern, damit ſie von der ſaturniſchen Herrſchaft 
uberzogen, und in einem ſchwarzen Kleide verkleidet 

ſind. Derſelben erbarmet ſich der guͤtige Merkur, 
und unterſtuͤtzet fie mit feinen Liebvollen Gnaden! 
waſſern, bis ſie an den Seelen haften, und als ein 
Saame oder Licht groß geworden, eine vollkomme⸗ 
ne Frucht oder Feuer zu werden, das Macht hat, 
alle an ſich > empfindende a zu ver⸗ 


zeh⸗ 


= 
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av, und sah ein verklͤͤrter Koͤrper zu wer⸗ 


Alle ausgetriebene Spiritus der Bergerze und 


e haben nicht die geringſte Gleichheit mit 
dem philoſophiſchen Azoth, mit welchem ihre Lato⸗ 
na abgewaſchen wird: denn der Azoth iſt ein aͤdel 

lieblich Weſen, und Lichtvolle Eſſenz, die Erz- und 


Metallgeiſter aber find feurig - hitzig⸗ ͤͤtzende freſ⸗ 


ſende, giftig toͤdtende Waſſe r, daher nicht in des 
Menſchenleib zu nehmen. In unſerm einigen Ding 


oder Subject iſt alles, was die Weiſen beduͤrfen, 


befindlich, dem nichts darf zugeſezt werden, das 
nur der Aufloͤſung, Reinigung und Coagulation ber’ 
darf. Allein es iſt kein Waſſerkalb oder Waſſer⸗ 
Moos, (wie eine Geſellſchaft behaupten wollen: 


welches in der Nacht dick geſchwollen anlauft, bei 


Tage aber zum duͤrren Sumpfkothe wird, ſondern 


ganz was anders, ein mit der Natur verknuͤpftes 


Ding, von dem nur die unreinen Hefen abzuſon⸗ 
dern, und das uͤberfluͤßige abzuſcheiden: welches nur 
bei mir zu finden, in der ganzen bewohnten Welt. 
Man findet es (nach ſeinem ausgebreiteten Zuſtan⸗ 
de) auf den Bergen, in den Thaͤlern, auf den Fels 
dern, in den Waͤldern, auf dem Meer, in den 


Waſſern, in den Seen, in den Doͤrfern, Staͤdten 


und Hoͤfen, in des Koͤnigsſaal, ja bey dem armen 
Manne in dem Stalle: Überhaupt aller Orten, dar⸗ 
um bin ich allgemein. Die Weiſen haben nicht 
noth, mich erſt aus der Luft zu filchen, über das 

deer oder in andere Lande zu fahren, um mich 
zu holen, noch auch zu dem Mittelpunkt der Erde 
hinab zu ſteigen; denn man findet mich ohne Aus⸗ 


name aller Orten, als der Weiſen einiges Ding: 


das ganze ſyderiſche Weſen wirkt in mich, noch 


mehr, da ich einen Magnet in mir habe, der die 


eee Stralen des Himmels und Geſtirns 


an 


N 
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an ſich ziehet und in ſich faſſet, welche in dieſer | 
Matrix weiter vollkommen werden. Dieſer Urſache 
wegen ſagen die Weiſen, daß die Quinteſſenz der 
groſſen, kleinen und mittlern Welt bei mir uͤber ei⸗ 


nem Haufen liege, nebſt dem weiblich lunariſch 


weiflen: und dem maͤnnlich ſolariſch rothen Saamen, | 


auch die drey Grundweſen Merkur, Sulphur, Salz, 


7 


Geiſt, Seele, Leib, als drey Subſtanzen von ver⸗ 
ſchiedenen Geſtalten und Wirkungen; auch die vier 
Elemente Complepionen und Farben, das geheimeſte 
verborgene Feuer, als der Weiſen Merkur, ja gar 
derjenige doppelte Merkur, dadurch ich univerſal 


und das einige Ding bin, die einige Materie und 


Weſen, Chaos, Elementſchatz, der Natur Schatzkam⸗ 
mer, der Weiſen Stoff und vermiſchter Klumpen ge⸗ 


nannt, aber nicht Metalle, Erze, Salze und Berg⸗ 


arten allerley, auch nicht Vegetabilia noch Anima - 
lia, Nur die urfprünglichen Anfänge und Wer 
fen find die Grundſaͤulen der Natur, in und durch 
welche ſie wirket. Ja ſelbſt die Elemente beſtehen 
aus dieſen urſpruͤnglichen Anfaͤngen. Erkennet den 
Unterſchied der urſpruͤnglichen Anfänge und der wer 
ſentlichen Subſtanzen der Koͤrper, die nicht einer 
ley Gattung, auch nicht in einer Haut ſtekken. — 

Unſere Qvinteſſenz der reinen Natur, der wirken 
den Kräfte und Lebensgeiſter, voll himmliſchen We 
ſens, feurig lichtsvoller Eigenſchaften, lieblich, an- 


nehmlich, balſamiſch, iſt von allen metallifch: minera⸗ 


liſchen Eigenſchaften weit entfernet; auch alſo der 
Weiſen geheimes Feuer, iſt nicht mineraliſch, noch 
ein materiales Kuͤchenfeuer, auch kein Spiritus von 
allen Salz: und Bergarten, ſondern mit denen Ber 
ſtandtheilen des Steins einerley und eines Dinges, 
das die Materie zeitiget und vollkommen macht, 
r verändert durchdringet, fein und luͤftig macht, 

nicht 
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nicht gewaltſam, verbrennet nicht, umgiebt und be: 


greift die Materie, iſt nur ein einiges, ein Brunn 
des lebendigen Waſſers, welches den Ort der Ab: 


waſchung ſeines Königs. und der Königinn begreift 


und umgiebet. Im ganzen Werk iſt nichts mehr 
noͤthig als dieſes Feuer, welches uͤbervollkommen 
macht, es iſt materialiſch, es hat ſeine Extrema aus 
und in der erſten Materie, welche es aus einer Ge— 
ſtalt in die andere verkehret, ſchwarz, weiß, roth, 


davon die ganze Natur und alle ihre Geſchoͤpfe Le: 


ben und Odem haben. Dieſes Feuer iſt alſo nicht 


bey euch, im Erzreich, ſondern in mir befindlich, 


und mit mir umſonſt zu haben. sh Ahbre 55 
h in die drei Naturreiche der Erde. 


Dieſer geheime Stein, iſt dem äufeen Anſe⸗ 


hen nach das geringſte, doch in der Natur das 
aͤdelſte Ding, nicht vor Geld, ſondern Abergil an 
dem Wege liegend, von jedermann umſonſt zu 
haben; es iſt ſtaͤrker als alle Naturen, und doch 
von auſſen nur ſchlecht und unanſehnlich; der 


Sohn der groſſen Welt, der Stein den Gott um⸗ 
ſonſt gegeben, ein von der Natur ſelbſt zuſam⸗ 

mengeſeztes Weſen. Iſt eigentlich eine erdhafte 
weiche Subſtanz, hat ihren Grund n 


aus Erde und Waſſer; doch haͤlt und hat es 


auch dabey ein 1 9 Be und einen Thel 


Heuer. 


Milkheriech‘. Die Materie unſers Werks iſt 
von einem geſeelten Dinge, das allenthalben zu fin: 
den, in Thaͤlern, Bergen und Waſſern, Reiche und 
Arme haben es, das allerwohlfeilſte und theureſte; 
waͤchſet aus Fleiſch und Blut, wie koͤſtlich iſt es 
dem, der es weiß! 


Abba- 


EEE 
a N 
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Abbätiash Sucht es nicht in undern Dingen, | 
ag 9 in dem gebenedeieten Waſſer. 


Waſſe 19 5 Es iſt ein Waſſer des Lebens, 
das allergeſegneteſte, aber kein Wolken : oder 
Brunnquellwaſſer, ſondern ein dick bleibendes, auch 
nach unterſchiedener Betrachtung ein krocken- die 
Hände nicht naßmachend, ſondern ein ſchmutziges 


| Waſſer, das von falziger Jettigkeit 805 Erde 


— 


entſpringet. 


Amor Proximi: Suchet keinen andern Anfang 
zur Weisheit auſer euch; und zum Licht der Na⸗ 


tür in der Kunſt, als in euch ſelbſt, ſo in der ewig⸗ 


und zeitlichen Natur gegruͤndet iſt. Thales Mile- 
ſius: In dieſem unſerm Waſſer ſteckt die ganze 
Kunſt. Unſers Steins Materie iſt ein Geiſt und 
ein Leib; ſie iſt himmliſch und irrdiſch; beides 
it Wahrheit! ſpricht Milveſonidus. 8 


Ml.,orienus: Unfere Materie ſtinkt i im Anfang 
übel, darum wird fie mus genannt, darnach 
riecht ſie wohl und lieblich; ſie iſt ſo gering 
und unwehrt, daß du fie auf oder im Mift 


findeſt. Rofarius maj: Sie bedarf nichts mehr, 


als daß man das unreine und uͤberfluͤßige, ſo 


daran iſt, davon ſcheide. Thomas de Aquino: 
Sie iſt ein grobes dickes Waſſer. Welling: Es 


iſt der Weltſchlamm. Philalet: Unſere philoſophi⸗ 


ſche Erde . ein Salniter. | 


| Se Im Hyle, im Salzbrunn it un: 
iM Sonne und Mond, welches ein Centrum de: 


rer 


— 
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rer Elemente iſt, durch Quslifcieung der Sterne, 
vom Weltgeiſt ohne Ablaß erzeuget, und von de⸗ 


nen Sonn- und Monds Stralen geboren wird. 


Das vermiſchte Chaos der Welt ift nichts anders 
geweſen, als eine ſalzige Finſternis, eine Wolke und 
Nebel des ee daraus alles erſchaſſen. 15 
5 

Paracelſus Eat Die Natur hat uns ein 
ſolches Ding gegeben darinn als in einem Kaſten 
zwey, drey und viere eingeſchloſſen find. Sen- 


divog: Wer unfer lebendiges Salniter⸗Waſſer er⸗ | 


langen will, muß eine Grube bis an die Knie 
graben. 


Ich bin ſchlͤͤßlich aus dem gets göttlichen 


Weſen geurſtaͤndet, aus der Eſſenz, Licht, Feuer, 
Tinktur, Hauch und Liebe des Schoͤpfers gefloſſen; 


daher ein Sohn der ewigen Natur und groſſen 
Welt, der Geiſt des Herrn: daher das himmliſche 
Blut und Tinktur, der reine heilige Saame der 
Natur, die goͤttliche Eſſenz aller Weſen, und das 
einige in allen Dingen genannt; das aber nur 


in unſerer, von der Natur vollkommen zubereitet: 


alleinigen Materie zur Kunſt zu ſuchen iſt. 
Warum ich univerfal genannt werde? iſt aus die! 
fer Zertheilung des Worts uni- ver- ſal gnug zu 
verſtehen. Aus mir iſt Himmel, Erde, Meer und 


alles was drinnen iſt, geurſtaͤndet: ich ward bald 


anfangs in ein Waſſer verwandelt, daraus alle 


Dinge gemacht, ja ja auch noch davon wachſen und 


erhalten werden; auch ſelbſt ihr mit dem ganzen 
Mineralreich ſeyd von mir in eurer Art und Ber 
ſtimmung, ja aus mir erzeuget. Denn ich gebe 


Allen Dingen das Leben. Darum bin ich ein 
| uni- 


A 
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uni ver- fal genannt: das re Ding zum 
Stein der Weiſen. | 


Nun ihr aͤchten Schüler der goͤttlich gehen 
Natur Weisheit, laßt euch dies als ein aͤdles 
leinod empfohlen ſeyn: denn euch wollen wir gern 
zurecht weiſen; ja euch verbinde mich, mit Bereit⸗ 

willigteit zu dienen, bis an mein ſeliges Ende. 


% 
7 ; 


RN | 
Aus Hermann Fictulds Abhandlung von der 
Gewißheit der Alchemie: Wider die unwiſſend⸗ 


frech und boshaften Laͤugner des Steins der 
92 Weisen. den 1. Jaͤnner 1750. | 


unſere geheime Weisheit nennt Esdra im 
4. Buch Cap. 13, v. 46. 47. die Adern des Vers 
ſtandes, den Brunn der Weisheit, den Fluß der 
Wiſſenſchaften. Zophar im Buch Hiobs Cap. 11. 
(Taalümot chochmah) die Verborgenheit der Weis⸗ 
heit. Hiob 12, eine Weisheit die bey den Groß: 
vaͤtern und Alten zu finden ſey. David im 
51 Pſalm aber, die Weisheit, die im Verborgenen 
ift. — Hier verſtehen wir nicht die uͤberhimmliſche 
göttliche, ewige, ſeligmachende Weisheit in Chriſto 
Jeſu, davon Johannes im 1 Capitel des Evangelii 


handelt, ſondern derſelben Ebenbild, die aber nicht 


die Weltweisheit der meiſt thoͤrigen Vernunft iſt, 
welche Paulus 1 Cor. 1. verwirft, die nur ſtolze 
Spitzfindigkeit, Zank, Läftern und Verwirrung wider 
die reine geiſtliche, und aͤchte Natur⸗Wahrheit, 

ö ; in 


Abhandlung von der Alchemie. a 7 


in allen menſchlichen Wiſſenſchaften, fang Verfol⸗ 
gung, in allen Zeiten, erreget hat: ſondern die 
Weisheit, davon Salomo in ſeinen Spruͤchen Cap. 
3. und 8., B. der Weisheit 7. redet, die aͤchte 
Weisheit und Erkenntnis der Natur, die uns zur 
wahren Arznei leitet, und die lebendige Erkenntnis 
Gottes in uns gruͤndet und vermehret; folglich auch 
nicht die gemeine Apotheker- und Metallurgiften: 
Chemie, noch weniger der Argchemiſten und Sudler 
ihre Betruͤgereien und Irthuͤmer. Denn unſere 
Weisheit iſt eine pure Gabe des heiligen Geiſtes, 
ja ein Für: und Ebenbild der ewigen. göttlichen 
uͤberhimmliſchen ſeligmachenden Weisheit in Chriſto 
Jeſu, unſerm Mittler, Verſoͤhner, Erloͤſer, neuem 
Schoͤpfer und Seligmacher zum ewigen Leben; welche 
beide auf einander herrlich lieblich weiſen, von einander 
zeugen, und uͤbereinſtimmen, zum Zweck des wahren 
Heils der armen gebeugten kranken Sünder, fie zur 
aͤchten geift: und leiblichen Arznei, für Seel und 
Leib, recht muͤtter⸗ und vaͤterlich zu unterrichten, 
und zu ihrem Genuß zu leiten. Gelobet ſey dafuͤr 
die Herrlichkeit unſers Gottes und Heilandes an ih⸗ 
rem Orte, ja im Hiumel, auf Erden, Meer, und 
beſonders in feinen auserwaͤlten glaͤubig? treuen 
Liebhabern! Wen da durſtet der komme, und 
wer da will, der nehme das Waſſer des Le⸗ 
bens umſonſt! So ruft der Herr: ſo ruft auch 
hier ſein treuer Zeuge, Schuͤler, und der aͤchten 
hen, Schuͤler A. B. C, Lehrer ) Klimakos, 


III. Theil. T 


*) graece. Ar 
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in feinem Namen! Wer die philologiſche Erklarung 
des Worts Alchemie nach den Arabiſch- und Gries 
chiſchen Sprachen ſucht, der er es: wir 7 
hen Pur 7 5 f b 


Fickuld ſagt, es ebene eine Ahe 
und Rn dadurch aus einer den Weiſen allein 


recht bekannten geringen Materie, (durch viele 
Umwendungen unſers calciniren, ſolviren, ſublimi⸗ 
ren, eintraͤnken und coagulivens, fie von ihren Ban 
den aufzuloͤſen, und die reinen Theile zu fondern,)- 
die Central⸗Eſſenz, die Wurzel- Feuchtigkeit, den Ho⸗ 
nig, das Oel und Schmalz, den Balſam, das herr⸗ 
liche Salz heraus zu, kehren, fluͤßig und guͤßig zu 
machen, daß es leicht wie Wachs ſchmelzt, und, als 
Oel ins Pappier, in die Körper zu ihrer Reinig 
und Beſſerung eindringe. Die uͤbrige Erklärung 
kann nach Belieben in dieſer Abhandlung nachgeſe⸗ 
hen werden. Eine Wirkung, aus der Urſprungs⸗ 
materie eine weſentliche Subſtanz zu erlangen, durch 
welche das geheime Naturſalz, das Lebensſalz goͤttli⸗ 
cher Weisheit, mit der Weiſen Feuer und Kunſt, 
zur Univerfals Arznei erlangt wird; daß die rohe 
Materie, die man zuerſt in die Hand nimmt, aus 
ihrer Einheit in die Vielheit, und aus dieſer wie⸗ 
der zu einem einigen gereinigten Weſen, d. i. un⸗ 
ſerm Stein, gebracht und gekocht werde. In der 
Folge redet der Verfaſſer mit vielen Zeugniſſen, daß 
niemand als ein ee 5 Chriſti Geiſt 
rs 1 Ech 
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Erleuchteter, dazu gelangen koͤnne und ſolle: deſſen 

eigene Gabe dieſe Erkenntnis iſt ſie werde auch 
mittelbar oder unmittelbar geſchenket. Jerem. 5 

13 B. der ie 1 4. 7 7. 12 W 12,8 


Si, Gabe er volſtändigen Welche Schwe 
| in dieſem Leben auch die (Alchemia Spagyria) volle 
Naturkenntnis unſerer geheimen Lehre, unſerer aͤch⸗ 
ten Scheide und Verherrlichungs⸗Kunſt der Koͤr⸗ 
per, beſonders derſelben Materie, die Gottes Geiſt 
durch Toͤdten und Beleben zubereitet, ‚täglich dar: 
beut und zur hoͤchſten Arznei beſtimmt hat, ſo, daß 
ihr nichts mangelt als des Meiſters Huͤlfe zur Volk 
endung ihrer Wiedergeburt, zur Verklärung. Dies 
ſe legt klar dar, was unter dem erſten und 
lezten begriffen, was vom Fleiſch und Geiſt, 
vom Verweßlich- und Unverweßlichen, vom Tod 
und Leben, Zeit und Ewigkeit iſt, oder dazu 
gehoͤrt, davon Jeſus redet, daß man aus Waſ⸗ 
ſer und Geiſt muͤſſe neu geboren werden, daß 
man muͤſſe das Salz der Weisheit in ſich ſelbſt 
haben: Dieſe Weisheitsgabe nun iſt eine ganz 
beſondere, die Er nur wenigen ſeiner treuen 
Knechte und Freunde, zur Liebvollen Samariter⸗ 
pflege derer Elenden, giebet, welche geſinnet ſind 
wie Jeſus und ſeine Boten, ſowol ſein Zeug; 
nis zum Seelenheil derer Unwiſſenden zu tragen, 
als auch ſo zu leben, wie 2 Cor. 8, 22. ſteht, als 
die nichts haben, und doch alles hoben. 

92 h T 2 Gleich⸗ 
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Gleichwie bey allem hellen Licht der Gnade 
und Wahrheit, die in Chriſto iſt, des reinen Geſe⸗ 
tzes der Liebe und Eifers Gottes, ſamt dem ſuͤſſen 
Evangelio von Jeſu und ſeinen Zeugen, dennoch im⸗ 
mer eine wahre und falſche Kirche der Chriſten, ja 
viel Gottloſe und wenig aͤcht fromme wahre Chriſten, 

im groſſen Haufen geweſen: Gleich alſo iſt es mit 
unſerer göttlich geheimen mit 7 Siegeln verwahrten 
Lehre, der Achten Naturweisheit, der Alchemie ergans 
gen. Gott hat, nebſt der herrlichen Seelen: Arznei 
in dem verheiſſenen Weibesſaamen, auch eine herrliche 
Leibesarzney im Bauen des Akkers, (mechanice et 
phyfice) dem Adam ſchon offenbaret: Von dieſem 
auch bis heute unter den goͤttlichgeſinnten, mittelſt 
der Lehre und der Gabe des heiligen Geiſtes, fort⸗ 
gepflanzt, nie aber oͤffentlich zum Mißbrauch kund 
werden laſſen. Daher haben die Irdiſchgeſinnten, 
aus Begierde nach dieſem goͤttlichen Kleinod dieſes 
Lebens, in und durch ihren von Gott mit Blind⸗ 
heit geſchlagenen Verſtande, mit erhitztem Gemuͤt, 
die verkehrte Afterchemie erfunden; die nach goͤttlich 
erbarmender Leitung zum Theil noch, mehr oder wer 
niger nuͤtzlich, aber auch nach feiner Gerechtigkeit 
zum Theil mehr oder weniger ſchaͤdlich worden. Das 
her zielt Salomo: Sie erdenken viel unnuͤtze in 


eich Bünfte, 


Das Salz aus der Weisen Metall iſt ein 
15 durch das Feuer unzerſtoͤrliches Ding; der Mers 
kur dagegen ein fluͤchtig⸗ durchdringends durchwir⸗ 
kender 
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kender Geiſt, der aͤuſerlich ſchneeweiß, innerlich aber 
Scharlachroth iſt; der Sulphur aber die beiden 
Eigenſchaften hat, daß er ſich ſowol mit dem Salz 
als dem trocknen, und mit dem Merkur als dem 
feuchten Theile vereiniget, folglich beide innig ver⸗ 
bindet, daß ſie, nach voͤlliger Reinigung und Verei⸗ 
nigung, ſowol erſt im flüchtig: als nachmals auch 
im fixen Zuſtande, ganz unzerſtoͤrlich und unfcheids 
bar find: Alſo muß den Metallen der Weiſen nur 
das uͤberfluͤßige abgenommen, ſie gereinigt und gar 
gekocht werden, ſo ſind ſie das Kleinod der Natur. 


Gar prächtig find die weitläufig ausgeführten | 
Beweisgruͤnde des Verfaſſers von der Wahrheit 
unſerer Weisheit und Kunſt! Und ſchließt dann al, 
ſo: Durch die Wiſſenſchaft der Alchemie verſtehen 
wir 1) die wahren Autores kennen und verſtehen, \ 
2) die Kenntnis der wahren Materie, und 3) der⸗ 
ſelben Bereitung zum Stein der Weiſen. Die Mar 
terie iſt kein Metall, Mineral, Stein, oder Salz, 
kein Vegetabile, noch Animale, oder ein von dieſen 
entſpringendes Ding; kein Element, ſondern in Ele: 
menten Geſtalt. Dieſe muß man lernen zu redu⸗ 
eiren, in die vier Elemente und drei Anfaͤnge zu 
ſcheiden, ihren wachſenden Saamen Kraft, Licht, Eſ⸗ 
ſenz und Weſen daraus zu erlangen; man muß id; 
re menſtrus kennen, den wahren Merkur, und das 
geheime Feuer der Weiſen, (damit ihr philoſophiſch 
Gold aufgeſchloſſen auch geiſtig und fluͤchtig gemacht 
N zu bereiten: denn ohne der Weiſen Feuer als 

f T 3 unferm 
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unſerm lebendigen Waſſer iſt es ohnmnöͤglich die Koͤr⸗ 
per aufzuloͤſen, zu erweichen und ihre Haͤrte zu neh; 
men, daß ſie in Unkoͤrper verwandelt werden; alſo 
muß man ſodann auch Bernhards fontinam das 


Bad des Königs, wiſſen zu bereiten und zu erwaͤr⸗ 


men. Nach dieſem auch wiſſen, die Zuſammenſe 


Kung des maͤnn⸗ und weiblichen Saamens, und das 


Gewicht, daß eines das andere nicht unterdruͤkke, 


1 drey Theile gegen einen oder ſieben gegen zwey. 


End lich auch das aͤuſere Feuer in ſeinen Graden 
verftehen zu regieren, damit die aͤuſere Waͤrme die 


innere nicht vertreibe, oder deren Schwäche das in 


nere nicht bewegen moͤge. Auch erfordert die Lehre 
der Weiſen nicht, daß ihre Metallen in Criſtallen 
oder Vitrfol, ſondern in ihre erſte Anfänge, SR | 
und Erden, gukück gebracht v werden. 8 b 


Mit der Weiſen Azo ) mit ihrem Merkur zie 
55 wir die unctuoſam humiditatem aus ihren 
Metallen aus. Lerne ein dreifaches principaliſches 


Weſen aus der Weiſen Metall herauszuziehen, dies 


ſelben auch wieder zu vereinigen und in eines zu brin⸗ 
gen, hernach aber figiren fluͤßig und guͤßig machen; 
endlich noch zum Gebrauch auf Metalle, mit Gold 
fermentiren: ſo wird das bene Sag der 
er anfang und Saame des Goldes. | 


Ja es tönnen ohne Ne dN Spiritum Mer- 
curii Philoſophorum, als dem einigen Schluͤſſel der 
Kunſt und Natur, die el Erze, Aedelſteine, 

2 Per⸗ 


* 
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Perlen, Corallen ꝛc. nicht Naturgemäs aufgeſchloſen 
werden. Auch laͤßt kein geiſtig duͤnſtiges Weſen ſich 
figiren und fir machen, als nur dieſer, den die Wei: 
ſen aus dem Subiecto des Oielns e der eee aus; 
| a 777. am mi Ana ia: 


1 


Alle Läſterungen der Feinde der Wahrheit un 
a (een, göttlich geheimen Weiße e koͤnnen 195 ſamt 


Dt; 


ihr ganz nk, er er 10 nur ien 
Adel, dadurch, daß er ſie von den vorher ge⸗ 
habten Makeln reiniget; daher der Beſitzer ſie 


nur deſto mehr liebet und ben 05 auch der 


Kunſtbeſiß iger, RE 


Pa Kein gemeiner ehen ı kann weder Weil 
noch Mineral in feine erſten Anfänge auflöfen, daß 
dieſelben eigenen, und keine andere veränderte ſeyn, 
ſondern eben dieſelben, daraus das Metall und Erzt 
gewachſen, und von der Natur in ihren Banden zu⸗ 
ſammen gehalten werden, daß fie Erzt und Metall 
find. Solche aͤchte Aufloͤſung geſchieht nicht durch 
freſſende Waſſer oder Geiſter. Die Apotheker; und 
Medtallurgiſten After Chemie it nicht unſere Achte 
geheime Alchemie; durch dieſe wahre Alehemiam ſpa- 
gyricam aller alten und heutigen Weiſen, muͤſſen 
wir vorher, der Natur gemaͤs, alle Dinge in ein 
Waſſer ohne einige feces verkehren; daher auch die 
8 in Waſſer verwandeln, weil Gott die Erde 
T 4 zuerſt 


> 
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zuerſt aus dem Waſſer hervor gerufen: alſo haben 


fie die Metallen und Erze in Waſſer, das iſt in 


eee eee 


Merkur Sulphur und Salz aufgeloͤſet oder zuruͤck 
gebracht, aus denen fie von der Natur zufammenges 
ſetzt, und im innern der Berge durch das aͤtheriſche 
Feuer gekocht find. Das harte calciniren wir philo⸗ 


ſophiſch, dann ſolviren wir es, das ſolvirte deſtilliren 


wir, das deſtillirte coaguliren wir mit e Sun, 


fa 7 Anger. | 


"Marl 105 Ficinus und ebe gls Wir ſe⸗ 
Ken erſt zuſammen, das zuſammengeſetzte faͤulen wir, 


das gefaulte loͤſen wir auf, das aufgeloͤſete theilen 


wir, das getheilte reinigen wir, das gereinigte ſetzen 
wir zuſammen, und dann vollenden wir das ganze 
Werk. Archelaus: Das reine Waſſer wird Sul⸗ 
phur genannt: damit werden die dicken Körper zer⸗ 
rieben und aufgeloͤſet in die Natur, daß fie keine Leis 
ber mehr ſind, ſondern wie ein reiner Geiſt, ſo kann 
man ihre allerreineſte tingirende Seele herausziehen, 
die im innerſten des Leibes verborgen iſt; dieſe iſt 


der faͤrbende Geiſt, damit man andere Koͤrper faͤr⸗ 


ben kann. Alſo loͤſen wir unſern Koͤrper auf, in 


ſeine erſte Materie reducirt, ſodann coaguliren und 


bringen wir derſelben Theile wieder in eins: ja alfo 
ſind die erſten Anfaͤnge, darein unſere Metallen und 
Minern ſollen zuruͤck gebracht werden, nicht von ge⸗ 
meinen Vergmetallen und Erzen, ſondern von Des 
nen unſern zu e Die Berg Erze, als 


Erden⸗ 
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Erdenſäfte, ſind uk einer trocknen Erde und einem 
ſchlammigen Waſſer gewachſen. e 1 


Unſere Weisheit muß mit ber götttihen über: 
natürlichen lediglich von Gott erbeten werden. Ja⸗ 
cobi 1, 5. 1. Chron. 1, 12. Sirach 57, 18. Spruͤ⸗ 
che Sal. Cap. 5. Gib mir die Weisheit, daß ſie 
bei mir ſey, und mit mir arbeite. Epheſ. 1, 17. 
Wer iſts, der die ganze Welt ſamt dem Menſchen 
erſchaffen hat und erhält? Wer regieret alle ihre 
Schickſale? Deuteron. 30, 14. Roͤm. 10, 8. Lu⸗ 
‚ta 17, 21. Joh. 14, 17. B. d. Weish. 1, 5. Jo⸗ 
hannes 17, 23. Dieſes ſuche ein wahrer Schuͤler 
lebendig warhafttz zu genuͤſſen und zu erfahren, ſo⸗ 
dann erſt das A. B. C., der Weiſen erlernen; zu 
erkennen, wie die Erze n der Ei de erzeuget, was 
ihr Saame, was die Anfaͤnge die vier Elemente 
ſind, und wie die Metallen Aber det Erde gepflanzt 
werden? 


5 Gott hat Adam gelehrt, 2 ſerblchen Leib 
zu erquicken zu heilen und vor Krankheit zu ſchuͤ⸗ 
tzen, damit ſein geiſtlicher Menſch eine hohe Arznei 
habe; daß er ſamt ſeinem Weibe Eva die erſte 
Materie, das erſte Subject dieſer Univerfal: Medi: 
ein aus dem Paradisgarteu getragen habe, welche 
Reiche und Arme im Beſitz haben, und bei ihnen 
zu finden. Der alte aegyptiſche Name Merkur iſt 
mit dem griechiſchen Hermes einerlei, und bedeutet, 
den wirkenden Geiſt, der in die fichtbare, Region 
herab; 


* 
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herabgeſendet, in der ganzen Natur wirket, ja aller 
Creatur und Weſen Leben iſt. Alſo wurden die 
Weiſen, welche Prieſter Richter und Naturkundige 
zugleich waren, Magos Mercurius und Hermes ge⸗ 
nennet, wie Melchiſedech zu Salem. x. Sie kann: 
ten nach Sap. 7, 17. die Kräfte derer Elementen ja 
Himmels und Erden. Ihr Sr war nich, 18. 
a Sorge beladen 1c. li 


ai Saas kene feine Söhne damit: N is. 295 
38. x ꝛc. Wie es aber damals nötig war, daß 
unſere Weisheit, nur in geheim bekannt bliebe, da⸗ 
mit der dumme groſſe Hauffe, aus Mißverſtand im 
verderbten Willen, nicht in Abgoͤtterei geriethe; ſo 
iſt hingegen itzo nötig, daß fie, offenbar werde, 
damit der mechaͤniſche Atheismus, durch das 
ewige Evangelium (Offenbar, 14.) geſtuͤrzet, und 
die wahre Erkenntnis Gottes nach denen 10 
Sephiroth, darauf Johannes Apocal. 1. zielet, 
offenbar werde! Denn die Worte von dem Herrn, 
der da iſt, der da war, und der da kommt, 
zeugen von denen drei erſten Sephiroth, und die 
7 Geiſter find die 7 Lichter, Sephiroth, welche das 
erſte recipiens der göttlichen Dreiheit und aller Kräf: 
te Gottes ſind e. — Alle Weiſen bezeugen, daß 
ihre Materie nur eine einige ſey, in der alles ein: 
geſchloſſen, was von noͤthen iſt, das einige Ding, ein 
wuͤſter unanſehnlicher Stein und doch kein Stein, 
das ſich mehr einem weiſſen Gummi oder Waſſer 
; ver: 


N 
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vergleicht; gleichwol iſt es auch gediegen ſchwer hart 


und kann zermalmet werden 555 damit der Weiſe 


anfängt, wo die Natur hat aufgehoͤrt zu arbeiten; 
nach welchem man nicht erſt darf aufs Meer, die 
Inſeln oder Indien reifen, noch unter die Erde fah⸗ 


ren; ſondern aller Orten uͤber der bewohnten Erde 
zu finden, ja ſelbſt in deinem eignen Hauſe, das der 


Arme ſowol als der Reiche hat, und nur des Auf 
hebens bedarf, ja ganz umſonſt zu haben iſt: es iſt 
alſo keine Materie beſſer und beqvemer zum Steine, 


als die am naͤchſten um dich und umſonſt zu haben 


iſt, welche ſamt der Kunſt am beſten unter Gleich⸗ 5 
niſſen beſchrieben iſt. Dieſelbe dar cht jedem 
bekannt werden als nur von Gott e 


* Alles nach feinen. eigenen Bean, mn der 
Scheid ung. 1 
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Druckfehler. | 
Nachtrag zum zwepten Theil: 


Seite 76. Zeile 30. ſtatt dieſer, fol feyn: 
dileſe, Seite 109. Zeile 24. ftatt Früchte ſoll 
ſeyn: Feuchte; Seite 114. Zeile 23. ſtatt durch⸗ 
deungen, ſoll ſeyn: durchdringen; Seite 120. 
Zeile 11. ſtatt Ans, ſoll ſeyn: Aus; dito Zeile 
24. ſtatt dem, ſoll ſeyn: den; Seite 148. Zeile 
30. ſtatt ſeinem, ſoll ſeyn: ſeinen; Seite 162. 
Zeile 11. ſtatt 1 Geſangs 9. Strophe, ſoll ſeyn: 
3. Geſangs 10. Strophe; Seite 192. Zeile 17. 
ſtatt verſtellen, ſoll ſeyn: vorſtellen; Seite 244. 
Zeile 30. ſtatt Saamen, ſoll ſeyn: Sonnen oder 
Fixſternen; Seite 240. Zeile 6. ſtatt dieſem, 
ſoll ſeyn: dieſen; Seite 249. Zeile 12. ſtatt zu 
der, ſoll ſeyn: zu den; dito Zeile 31, ſtatt Ipeci- 
vicatum, ſoll ſeyn: a See 
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Elein der der Weſſn. 


Ausgegeben | 
von 


einem wahren Gott⸗ und mahnte 
Vierter und letzter Theil. 


| Berlin 1779. 
bey Chriſtian Ulrich Ringmacher 
in Commiſſion. 


— 


uförderſt danke ich unserm Wiegen 
Abba bemüchigft, vor den ſeinen teut⸗ 


ſthen Voͤlkern gnaͤdigſt wieder . e 


den; - 


Wein. 


Dir, o mein Nee Jeſus, ke 
ich auch dafuͤr im Geiſte deine heilige fuͤnf 


Wunden: ach kuͤſſe mich mit dem Kuſſe deines 


Mundes! Hohel. S. 1, r. denn deine in mich 
einflieſſenden Geiſtes⸗ Safte find lieblicher denn 


O meine Geliebten, wendet dieſe Ehadenges | 


be künftig beſſer an! 


ei Denn Gott wird ſonſt in een gerech⸗ 
en; Zorn und Feuer Eifer, zum Verderben 
mit den Voͤlkern ſprechen, die wider ihn und 
feinen Geſalbten ſich auflehnen, Jeſum, durch 
Spötterey und Verlaͤugnung feines göttlichen 
Heils⸗Raths, aufs neue kreuzigen, und den 
Geiſt der Gnaden ſchmaͤhen. a 


Betrachtet mit ganzer Auſmerkſamkeit das 


16. Kapitel der Offenbarung Johannes. 


43 Verach⸗ | 


6 Vorbericht. 


a Verachtet nicht mehr den Reichthum ſeiner 
Guͤte, Geduld und Langmuth: Wiſſet ihr nicht, 

daß euch Gottes Guͤte zur Beſſerung, zur neuen 
Geburt, zur wahren Gottſeligkeit in und durch 
den Gottgeſalbten Jeſus, reizzet, leitet, bear⸗ 
beitet, und zum ewigen Bee neu What? 
fen will? | 


Leſet auch und e wohl, was ein 
Ungenannter, einer meiner wenigen verborgenen 
Herzens rider, im vorigen Jahre, unter dem 
Titul: Fingerzeig zum Verſtand des Koͤnig⸗ 
reichs Gottes und Chriſti, geſchrieben ausge⸗ 
geben hat, und durch die Fuͤlle des heiligen Gei⸗ 
ſtes getrieben, in völliger Uebereinſtimmung, mir 
nachgefolget iſt. 


Ach wachet auf, die ihr ſchlafet, o 0 
ſtehet auf von den Todten: ſo wird euch 
Chriſtus N und felig e von 


> Sünden! 1 


Doppelt ended und bezaubert find die, 
welche das Daſeyn der Sünde läugnen. Denn 
ſo wir ſagen: Wir haben keine Suͤnde, ſo 
verfuͤhren wir uns ſelbſt, und die Wahr⸗ 
heit iſt nicht in uns. 1 Johannes 1, 8. f. — 


Den Kindern des Lichts, den Gottes; und 
Wahrheits⸗ Freunden, ſtimme ich hingegen, on: 
ihrem veinen Geſchmack ein Verslein an: G 


Zion, wie lang' haſt du nun geweinet; | 
auf, und erhebe dein ſinkendes Haupt! 
. Siehe, 
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| Siehe, die 80 der Freuden erſcheinet 
tauſendmal heller, als du es geglaubt: 

Jeſus ſtets lebet, die Liebe regiere, 
die zu den Quellen des Lebens dich führer. | 


Meinen magiſch⸗phyſiſch⸗ ſpagyriſchen F Freun⸗ 
den, Liebhabern und Leſern, uͤbergebe ich noch 
den vierten als den lezten a des A. B. C. 
der Gottweiſen. 


5 Ich erinnere ſie an das, was ich im Sende 
ſchreiben und deſſelben Schlußſchrift; im Vorbe⸗ 
richt zum zweiten Theil, auch ſonſt genugſam 


in dem Werke ſelbſt, von Herzen bezeuget habe, 
daß dieſes hoͤchſt verborgene Werk, alle ge⸗ 
meine und hoͤhere Chemie, in allen Theilen 
und Stuͤkken, ob fie auch noch ſo kuͤnſtlich 
ſeyn, ganz und gar uͤbertrift; ja der wabrhafs 
te phyſiſche Mittelpunkt aller ſpagyriſch⸗ und N 


magifchen Wiſſenſchaften der Vaͤter ſey. 
Wen dieſes geheime Licht Gottes erleuchtet, 


der wird darauf achten: die andern mögen im 


merhin bey der Mengerey und in den e 
ſchen Geſchaͤften bleiben. | 


O wie wenige koͤnnen von Gott dazu ein⸗ 


geweihet werden. 


Haben Sie an ſo vielen derer wichtigſten 
Zeugen wahrer Gottesmaͤnner, und ihren von 
mir ſo liebvoll als aufrichtig a Kern; 
zeugniſſen, nicht vollen Beweis? 


Die reine Wahrheit iſt ſamt mir, — und 


was mehr? — Gott und feines Geiſtes Haus⸗ 
HR aA 4 haltung, 


— — 


ET eee 


88 Borbeii. 


(balcau die ganze Natur, er alle Sdößhre 
unſers Erd- Waſſer⸗Dunſt⸗Balls, ja Licht und 


— 


Finſternis, ſamt ihren ſteten . — da⸗ 


fuͤr vollkommene Buͤrgen! 


Kurz, dieſes Werk iſt der höchste Gipfel 


alte phyſiſch⸗ ſpagyriſch⸗ chemiſchen Wiſſenſchaft, 


Künſte und Geheimniſſe: Das wahre centrum 
concentratum totius Naturae fcientiarum et ar- 
tium humanarum, das uns zu der reinen Weis⸗ 
heit die himmliſch iſt, das uns in Gott einfuͤh⸗ 
ret, und uns hienieden im Jammerthal auch 


die goͤttliche aͤchte reine natuͤrliche und geofjens 


barte Religion vollkommen beſtaͤttiget. 1 Jo⸗ 
ga Kap. F. 


Wer dieſes uch glaubet und nicht teten 
nen kann, der iſt in fo lange, auch wol nie das 
zu beruffen, nicht dazu erwaͤlet; er bleibe zurück; 
er laſſe ſich an ſeinem Maaß und Beruf genuͤ⸗ 


gen: er ſuche vielmehr in dieſer lezten Seit 


mit Lech ſeine Seele zu erretten! 


An dem groſſen Babel dagegen iſt nichts 
mehr zu heilen: denn es will ſich nicht mehr 
heilen laſſen; es will und wird ſeinen Weg 


b des Fleiſches wie die erſte Welt enden. 


Auch durch mich hat Gott triftig zeugen 
laſſen: aber alles umſonſt. — Wer Gott und 
fein Work, ſamt den goͤttlichen Zeugniſſen fo 


vieler Wahrheits Zeugen: neuen Bundes bis heu⸗ 


te, nicht vernehmen, nicht glauben, nicht hoͤren 
will der warte n kuͤnftige Erfahrungen in und 

nach 
1 Ko 


U 
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nach dieſem Aben ab: er wird nach bolendeter 5 
Raſerei sc. ſchon nüchtern werden. i nr 


Glaubet und verſtehet er nicht, mag es a 
nicht erlernen, was vor eine Verwandlung 
durch Verfaulen und Verweſen, an allen ma⸗ 
teriellen, ja an allen Boͤrper⸗ Geſchoͤpfen vor 
gehet, zur Umwendung aus der Körper? in 
die Geiſtes⸗ Arten oder Naturen; noch mehr, 

was ein materielles oder was das geiſtige Sa⸗ 
taniſche Suͤndengift in uns, vor ein Weſen iſt, 
davon uns allein das Blut und Geiſt des verz 
herrlichten Jeſus Chriſtus, in rechter Ord⸗ 

nung reinigen, heilen und geſund machen muß, 
daß wir ewig rein, neu, heilig, göttlich, Geiſt⸗ 
voll, ſelig leben moͤgen: ey der warte die Bol 
endung ſeines zeitlichen Lebens, feinen Tod und 
die Erfahrungen nach demſelben, frech, wild, tuͤk⸗ 

kiſch, eitel, trunken und ſchlafſuͤchtig ab: fuͤr⸗ 
wahr, fodann wird er an mich, und alle frucht⸗ 
los verworfene Warnungen denken. | 


B. d. Weish. 2, 21.25. Kap. 5. ganz. 


f O geliebte Mitmenſchen „erbarmet euch 

euer ſelbſt: ach hoͤret dieſe als die wahrhafte 

göttliche Schluß ſtimme! ehe ihr mit dem Urgeiſt 
des Verderbens, dem Vater der Lügen, in den As 
grund, in den Pful des weſentlichen, goͤttlichen, 
geiſtigen Zornfeuers, hinab geſtuͤrzt, und dadurch 
mit Angſt und Reue eures ewigen Geiſt Menſchen 
umgewandt werden muͤſſet: denn euer Weſen 
bleibt ewig. Beſehet hierüber, mit vernünftigen 
| a N 17 
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5 Achtung, noch einmal die 7. F. §. der reinen 
Grundiehre in meinem Sendſchreiben 75 


Zwar habe ich noch eine Schlußſchrift mit⸗ 
zutheilen Geſinnung gehegt: aber ich finde mich 
heute genoͤthiget, dieſe Zuſage entweder aufzuhe⸗ 
ben oder aufzuſchieben; je nachdem es Gott fuͤgen 
wird. — Deſſen Stimme 3 allein höre und 


im 


Zudem bittet mich der Verleger in ſeinem 
lezten Schreiben, mit dieſem vierten Theil das 
Werk zu ſchlieſſen: welches ich auch nicht von 
ohngefaͤhr anſehe. — 


| Ich kenne den unterſchled der Naturgemaͤſ⸗ 
ſen Scheidekunſt, nach ihren Abtheilungen und 
Werken, theoretiſch und praktiſch: aber dieſe alle 
find keines das hoͤchſte Werk, dazu dieſes A. B. C., 
ganz abgeſondert von jenen allen, Anweiſung giebt. 
Solches verſichre ich das lezte mal. 


Doch davon habe ich zur Gnuͤge geredet. 


Gott gebe den wuͤrdigen dazu von ihm er⸗ 
waͤlten verordneten, durch feine Hand Zubereite⸗ 
teten, ſeinen Geiſt und deſſen Augenſalbe reichlich! 


Gegen dieſe habe ich durch das ganze Werk 
8 vaͤterlich gehandelt, alle Hülfen abgeſondert, 
und den reinen Kern völlig geſaubert dargelegt. 


Dieſen werden auch, die oͤftern Wiederholun⸗ . 
gen, ein deutlicher Beweis dringender Liebe ſeyn. 5 


Die 


Torben „ 


1 Die Autores haben mit einheliger e 
von unſerer alleinigen Materie deutlich Zeugnis 
gegeben. Von ihren unterſchiedenen Ausarbei⸗ 
tungs⸗Weiſen, die doch alle mehr oder weniger 
Natur gemäß fi ind, heißt es auch: 


multae ſunt viae ad unum intentum. 


Meine göttlich gefinnten magiſchen Freunde 
Soͤhne und wenigen Bruͤder, koͤnnen ſich meiner 
treuen Liebe verſichert halten: eben alſo auch 
meine, Gott und Jeſum uͤber alles zaͤrtlich treu 


und ewig liebenden redlichen wiedergebornen Her⸗ = 


zens⸗ Geſchwiſter. 
Fuͤr ſie alle, — ja fuͤr alle Menſchen, erbit⸗ 


te ich taͤglich das 1770 Heil Gottes. Das Be: A 


ben Sie. 


Auſer dem iſt 105 blibt ales ganz fiel in 
dar Leben! 


Ich beurlaube ea beh ihnen allen druch 
ih, demuͤthig. 


Wer war's? wer iſts? wer wird es ſeyn? 
nur Jeſus Chriſtus ganz allein (Phil. 2,97 T T. 
Col. 2, 3. 9. 10. Kap. 3, 3. 4. 
Phil. 3 3/20. 21.) 
im Leben und im Sterben, f 
auch im Gericht — im ew' gen Licht, 
durch den wir Heil erwerben. 
Drum meine Seele freue dich, 
denn ſieh', Er hat ja ſelbſten ſich 
fuͤr uns einſt ſchlachten laſſen: 


U 
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ey ſo ergieb dich feiner Lieb, ee 
laß Ihn dich ganz umfaſſen! 1 


So floͤßt Er ſeinen Geiſt dir ein, 
der machet dich von Suͤnden rein, 
ſchmuͤkt dich nach ſeinem Bilde 
auch im Gericht — im ew'gen Licht 
iſt Er uns ganz zum Schilde. 


A Halleluja, „ ich bete an, 

mein Geiſt klimmt dieſen Felß bold 

aauf Ihn iſt er gegruͤndet, i 

bleibt an Ihm feſt, den Mann nicht laͤßt, 
Ihn alſo überwindet! 


1 B. Mof. 32, 10. 247 30. Hof. 12, 4. 5. 


Dir, o Jehova, fey preiß, vor deinen 
gnaͤdigen gg zu dieſer ah Arbeit‘ Ei 


Alſo ſchleſt der ermiet 
Wandersmann. 


Geſchrieben in meiner Huͤtte 
| und kleinen Zelle, 
(dans ma petite Fe 

ben 29. May 1779. 


1 
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rum, oder geſammleten Sprüchen der Weis 

ſen, vom Stein der Weiſen: a. 


Segebent ben T: Min 170 9. 


Im die Weitläufigkeit zu meiden werde ich 
nur die klaͤreſt- und gewiſſeſten Beugnife 
auszuziehen mich befleiſſen. 


Hermes betrachtete Himmel, Erde und alle 
Geſchoͤpfe, beſonders den Menſchen in feinen Vor⸗ 


‘ 


zügen: wie Gott deſſen Materie als eine Duint: 


eſſenz, Salz und Kraftweſen, als das aͤdelſte aus 
allen Theilen der groſſen Welt ausgezogen, und ſei⸗ 
nen Geiſt in ihn geblaſen, dadurch er ein aͤuſerer 


leiblicher und ein innerer geiſtlicher, alſo zweifacher 


Menſch geworden, davon der innere ewig⸗ un⸗ 


ſterblich iſt! 


Wie Gott alles mit einem einigen Geiſt die 
Natur genannt, regiere bewege und erhalte, der ſo⸗ 


wol in allen Dingen beſonders, als auch im all⸗ 


gemeinen ſich beichäftiget, das Leben und Sees 
le aller Dinge, in denen himmlischen Kreiſſen ge⸗ 
wirket, von da herab auf die Erde kommt, deren 
Kraftweſen oder Eſſenz ihn aufnimmt, in als 
len Körpern der drei Reiche ſpecifieirt, und aus dem 


allge⸗ 


197 


„ dus Fiekuld 


waere gene 


allgemeinen in den beſondern Stand verwandelt iſt. 


Ferner, wie Gott, auſer den bekannten 3. offenba⸗ 
ren Wegen und Kreiſſen des Naturreichs, noch ei⸗ 
nen geheimen habe, der aber doch aus dieſen 
ſeine Abkunft hat, durch den Er hier zeitlich 
gluͤcklich machen will. Dennoch aber zuerſt vor al⸗ 
lem die geiſtlich⸗himmliſch, ewigen von ihm anzus 
nehmen, ſo liebreich empfiehlet: denn das geiſtige 
iſt die erſte Pforte und Stuffe zu dem irdi⸗ 
ſchen. Die. Unweiſen koͤnnen nicht begreifen, was 
das vor ein Subject ſey, das mit der erſten Wa: - 
terie einerlei iſt: auch nicht, wie ein weſentliches 
Ding von ſeinen harten Banden, die es ver⸗ 
knuͤpft, moͤge aufgeloͤſet, und in ſeine Anfänge 
das iſt in Waſſer verwandelt werden; wie durch 
die Zurückbringung die Form der Leiber zerſtoͤret, 
wie die Beſtandtheile aus der mannigfaltigen Zer⸗ 
theilung in eines gefuͤget, die zerſtoͤrlichen durchs 
Feuer abgeſondert, das aufzuldiende fire trockne, 
mit dem aufloͤſenden flüchtigen feuchten, der Geiſt 
mit der Seele und beyde Waſſer und Leib verei⸗ 
nigt werden, fo, daß das flüchtige fir und das fire 
koͤrperliche durch jenes geiſtlich gemacht werde. Sie 
beſchaͤftigen ſich verwirrt mit den entfernteften Din⸗ 
gen, weil ihnen das wahre Subject unbekannt iſt, 
das erſte einige Ding, darinn das dreifache Le⸗ 


ben der Natur, als in einem Centro herrſchet, 


darinn die obern und untern Xraͤfte beiſam⸗ 
men liegen, das wahre alles in allem: wer die⸗ 
ſes kennet, kennet auch die Handwirkung. In 
meiner Schmaragdtaffel habe ich (Hermes) beides 


abggemahlet. In dieſer geringen allgemeinen 


Materie, die uͤberall zu finden, hat die Natur 
allzeit zum Zweck des Steins gearbeitet, hinge⸗ 


| ra, in allen andern Körpern, hat die Natur dieſe 


e und wachſende Kraft ppeeifeirt das iſt, den 
aallge⸗ 
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allgemeinen Saamen oder Weltgeiſt in die Viel 
heit und Mannigfaltigkeit geleitet, darinn er einge: | 
leibet, nicht mehr allgemein, jungfraͤulich, geiſtig, 
fluͤchtig, fluͤßig, ſondern hart, feſt, trokken, fir, nach 
feinem erſten urſpruͤnglichen Weſen abgeſtorben iſt: 

Und ſo ſind auch die gemeinen Metallen todt, die 
unſern aber lebendig, weil der Geiſt des Lebens in 
denen unſern noch lebet und unverſprochen bleibet, 
einer wachſenden Kraft, wirkend gruͤnender Eigen— 
ſchaft, aus zwei weſentlich lebenden Metallen Sol 
und Mercur gezeuget, wirkend und leidend, die doch 
nur eines, und von einem einigen ihre Abkunft Ha: 
ben. So iſt auch des Werks Arbeit von geringem 
Werth und Kunſt, nur den Saamen zu pflegen, 
nachdem er erſt geſaͤet, daß er lebendig zur voll⸗ 
kommenen Frucht wachſe, wenn er erſt in ſeiner 
Erde erſtorben iſt; welche Erde gut, voll himm⸗ 


liſch fetter feuriger Kraft, voll himmliſchen Niters 


N 


je 


und fähig, ihren Saamen aufzunehmen und zum 


Zweck zu bringen. Gott hat das Subject ſo nahe 


gelegt, daß man ſich daruͤber nur buͤcken darf, und 
nur das Aufheben koſtet, auch die Aut beung 
deſſelben ſehr erleichtert. 1 


Hermes ſagt: ace ein Lügen und 
gewiß. 


Solches betet Meſes im 5 Huch Cap. 33, 
13. denn er hatte es in Egypten erlernet und wahr 
befunden, daß das hohe Werk des Univerſals Wahr⸗ 
heit ſey. 5 


4 Daß das ſo hier unten, dem gtich ſey, 
ſo droben, und das ſo oben dem gleich ſo hier 
unten iſt: im Weſen und Kraft eines find, wir- 
kend und leidender en zur Erzeugung eis 
IV. Theil. D „ Mes 


* 
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nes dritten ihres gleichen, (Joh. 1, 124. 1 B. 


Moſ. 1. Spruͤche Sal. 8, 22: 3.) das beſſer als 


| 


feine Aeltern. 


Gott iſt das A. und O. der Anfang und das 
Ende; er hat die vier einfachen Eigenſchaften warm 
kalt, trokken und feucht beſtimmet, dadurch das er⸗ 
ſte Subject Chaos oder Waſſer geformet; dieſe vie⸗ 
re haben das vermiſchte warme acidum oder Sul 
phur, den mit Feuchtigkeit vermiſchten kalten Mer- 
eur und das mit Feuchtigkeit vermiſchte trockne Salz 
gewirket, durch die Wirkung dieſer drey in ſich 
ſelbſt, ward eine duͤnne mit Feuer und Geiſt ge 
miſchte duͤnn fluͤßige Materie, Chaos oder unſer 
Waſſer gezeuget. Durch weitere Wirkung der drei 
Anfänge in dieſes Waſſer, wurde ein mit aeido und 
alcali mit Feuer und Luft gemiſchtes dickes, trock⸗ 
nes oder Erde gezeuget; alſo iſt Himmel und Er: 
de, und aus dieſen alles entſprungen. Alle dieſe 
Eigenſchaften find in Waſſer und Erde eingeſchloſ— 
ſen. So ſchien das Licht in die Finſternis. So 
wandelte Gott feinen Hauch oder Geiſtes, Odem in 
ein Waſſer, daraus Himmel, Erde, und alles ge⸗ 
kommen; ſo zogen ſich deſſen ſchlammigen Theile in 
einen Klumpen, zu einem trocknen Körper oder Er: 
de, welche voll Salz und Kraftweſen iſt, alle ihre 


FBruͤchte zu erzeugen. So iſt die Erde aus Waſſer 


und im Waſſer beſtanden, ) durch Gottes Geiſt. 


Dieſes Kraftweſen, Fett und Eſſenz der Erde, iſt 


12 


das, (daruͤber ſich ſo viele zanken,) ſo den obern 


6 Lebensgeiſt an und in ſich ziehet, damit naͤhret, er: 


höher und figirer wird. Es iſt ge das untere 
trockne, das wir mit den Fuͤſſen betreten, darauf 
wir wohnen und wandeln, die Erde, unſer aller 
Mutter, die zu unferer Nahrung ‚alles hervorbrin⸗ 
get, 

2) d. l. zusammen geronnen. 


4 


* 
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get, ein mit Merkur, Sulphur und Salz vermifchs 
ter Koͤrper, oder ein mit alcaliſcher Trockenheit, 
ſulphuriſchen acido und merkurialiſcher Feuchtigkeit 
vermiſchter Koͤrper, ein ſalziger Koͤrper, deſſen Be⸗ 
ſtandtheile ein entzuͤndeter flüchtig feuriger Sulphur, 
und trocken fir kaltes Salzweſen find: derer Thiere 
Speiſekammer und Wohnung, der Pflanzen Grund⸗ 
veſte und Wachsthum, der Minern Gebärmutter 
und Saͤugamme; des Himmels Gegenwurf, darauf 
er wirket, ſeine Saamenſaͤfte und Kraͤfte herab 
gießt, welche die Erde empfaͤngt, ſie feſt macht, trock⸗ 


net, ſpeeifieirt und in alle Arten verwandelt, da- 


mit ſie als ein Luſtgarten pranget. Dieſe iſt das 
untere, das vom Obern dem Himmel das Weſen, 
Leben, Eſſenz hat, und daher sie dem, fo dro⸗ 
ben . | 8 


Das Obere iſt der Himmel, mit ſeinen Heer⸗ 
ſcharen, denen geiſt feuer :lichts: und lebensvollen 


Kraftwaſſern, deren herabflieſſende Krafte und 


Saͤfte aller Geſchoͤpfe Erhaltungsſpeiſe, ja aller 


Dinge Eſſenz werden, die als ein Dunſt, Dampf 


Wolke und Nebel, als ein Morgenthau und Abend⸗ 
regen herabkommen; dieſe nimmt die Erde auf zu 
ihrer Nahrung, macht ſie dick, veſt, trocken, er⸗ 
bauet ſich und wird davon geiſtig und himmliſch. 
Von dieſen himmliſch⸗ und irdiſchen Kraͤften und 
Eigenſchaften haben hienieden alle Körper ihren Ans 
theil. Das Innerſte dieſer beiden iſt einerlei, Geiſt, 
Licht und Leben, von denen guͤtigen ewigen Segens⸗ 


Ausſtroͤmungen Gottes, welcher Geiſt oben himm⸗ 


1 


P- a 


liſch und unten irdiſch iſt: Der himmliſche ift des | 
8 irdiſchen Leben, und der irdiſche iſt des himmliſchen ö 


Seele. Wenn beide vermiſcht zu einem Einigen 


gemacht, daß das irdiſche himmliſch und dieſes ir- 


diſch worden, dann iſt es vollkommen in der Kraft. 


2 


B So 


S 
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So muͤſſen die Körper aller 3 Reiche erſt von der 
Leiblichkeit aufgeloͤſet, ja in ein geiſtig Weſen, Dunſt 


und Dampf nach ihrem innern verwandelt werden: 


ihre Abſterbung iſt eines andern neues Leben, aus 


ihrer Verweſung ent tehet eine neue Frucht; alſo 
auch die Metalle muͤſſen in die erſten Anfänge d. i. 
in die Wurzelfeuchte Saamenskraft umgekehrt zu⸗ 
ruͤckgebracht und aufgeloͤſet werden. Die harten 
Bande unſerer Metalle in unſerm Salze, muͤſſen 


voͤllig aufgeloͤſet werden. Wer alſo das untere mit 


dem obern, das leiblich irdiſche mit dem geiſtig 
himmliſchen, das fluͤchtige mit dem fixen, den Mer; 


bringen. 


Hermes ſagt weiter: Damit kann man Wun⸗ 
derſachen ausrichten in einem einigen Ding. Die 
erſte und lezte Materie aller Dinge ſind eines, 
eine einige; alle Dinge koͤnnen in ein Salz auf: 


| f geloͤſet werden. Wenn ihr nun des untern und 
obern Vereinigung, die Gemeinſchaft des Geiſtes 


und der Seele, des Merkur, Sulphur und Salzes, 
die Eſſenz, Kraftweſen, den allgemeinen Naturgeiſt 
erlangt habt, und fie von allen Auswuͤrfen gerei: 
nigt ja verfiäret, daß fie unverbrennlich und einwir⸗ 


Seele Eſſenz und Kraftweſen des obern und un— 


tern, werden Wunder verrichtet in dem Metall dem 


555 Der Stein tingirt nicht, wenn er nicht 


zuvor tingirt wird. Mithin iſt das einige Ding 


der Geiſt und Seele, des obern und untern, die 
wahre phyſiſche Tinctur find, damit das Gold tins 
girt und leicht ſchmelzlich gemacht wird. Wenn um 

| ſers 


x 


kur und Sulphur unfcheidlich vereinigen will, der 
muß 11785 von ihrer Dickheit in eine Duͤnnheit 


kend find, dann verrichten ſie Wunder in einem 
Dinge. Damit, mit dem bereiteten Geiſt und 


das Gold; gleichwie die Eſſenz das Kraftweſen, 


> 
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ſers Himmels Kraftweſen, geſeeligter Geiſt, in un⸗ 
ſere Erde zu denen ſulphuriſchen acıdis gefloſſen, 


und dieſe damit amalgamirt worden, es in ſich ge⸗ 
zogen und in ihm zerfloſſen, daß es ins innerſte 
der ſalzigen Grundfeuchtigkeit eingedrungen, fie ſol- 


virt und ſchmelzlich gemacht; dagegen das trockne 
jene Fluͤßigkeit veſt mit ſich vereiniget und figirt 


hat: fo iſt dann ſolch trocknes Erde, unſer Metall, 


das Ding, deſſen Hermes gedenket. Das einige 


Ding, darin Wunder geschehen, ft die pppſeal⸗ 


ſche Erde, oder das Metallgold, welches tingirt und 
durch die Tinctur in eine leichtfluͤßige Tinctur vers 5 
wandelt wird. Der Himmel, das Geſtirn, das 


Waſſer, die Erde des Erdbodens, und der 
Menſch, ſtehen in naher Verwandſchaft; eines 
wirkt ins andere; des Geſtirn und Himmels Aus: 
fluß ergieſſet ſich in die Erde und iſt ihr Leben, 
indem er darein verwandelt wird. Davon treibt 


die Erde die Gewaͤchſe hervor, welche der Anima⸗ 


lien Nahrung find, die Auswuͤrfe der Animalien 
nach ihrer Verweſung verwandeln ſich wieder in Er— 


de, und machen dieſe fett: Der Einfluß des Obern 


wird in der Erde verdickt, dehnet ſich in ihr aus, 


tingirt ſie, macht ſie vollkommen und fruchtbar, ja 


verwandelt fie als ein geiſtiges Weſen zu Dunft 
und Dampf. So wirkt das Waſſer mit ſeiner 


Saamenskraft in die Erde, loͤſet ſie auf, macht ſie 


rein, und mehret ihr Gewicht: es dependirt blos 
von ſeinen drey Uranfaͤngen, welche geiſtig ſind. 
Das Inwendige der Erde iſt weiß, criſtalliſch und 
glaſig, die aͤuſern Theile find zerſtoͤrlich, eine mit ſul⸗ 
phuriſch, vitrioliſch fettem acido, und merkurialiſch 
fluͤchtig alkaliſcher Feuchtigkeit vermiſchte Materie, 
die nur aͤuſerlich aber nicht im innern verbunden 
ſind; des Feuers geringſte Hitze ſcheidet ſie ab, 


daß allein die fixe ſalzige Erde zuruͤck bleibt, darinn 
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die wahre Erde der Weiſen verborgen; dieſe iſt un⸗ 
FDeerſtoͤrlich, ohne nur, daß fie ſich in einen Dunſt 
und Dampf verkehrt, als ihre wahren Anfänge, 

davon ſie ſtammt, und wieder darein kann umge⸗ 
kehrt werden. Die aͤuſere Feuchtigkeit iſt die gruͤ⸗ 
nende wachſende Kraft, das Leben im Pflanzen: 
und Erzreich, die wirkende Seele der aͤuſern Natur, 
der Schluͤſſel zum Saamen erweichen und erſterben 
aller Dinge der aͤuſern Natur; fie wirket das kei⸗ 
men und wachſen der Saamen: 


Ä Die in den 5 Theilen der Erde verbun⸗ 
dene Feuchtigkeit, iſt die Wurzelkraft, humidum ra- 
dicale centrale, Quinteſſenz, Kraftweſen, Balſam 
und Arznei, das Centrum der Weiſen. Der aͤu⸗ 
ſere Menſch iſt ein Auszug, Eſſenz und Salz der 
Erde; der innere aber iſt die lebendige Seele, vom 
Hauch und Odem Gottes eingeblaſen; und hat ſeine 


hoͤchſte Arznei in ſich, als das nach Geheimnis 
der Welt. 


Wie nun die Welt aus einem . Sub- 
jecto entſprungen und gemacht iſt: alſo wird auch 
der Univerſalſtein nur aus einem einigen Dinge, 
Subject, Materie, Chaos gemacht, das aus dem 
allgemeinen Weltgeiſt ſeine Abkunft hat. Ob die⸗ 
ſer gleich in allen Dingen, ſo wird er doch nur 
aus einem einigen zuwege gebracht, in welchem 
das fluͤchtige und fixe beiſammen lieget, ja ohne fol 


che Beiſammenwohnung keines ohne das andere bes 
ſtehen koͤnnte. 


Der Himmel trieft befeuchtet und. ernährt oh; 
ne aufhören das Naturreich: daher iſt auch ein bes. 
ſtaͤndiges werden und ſeyn, in dem Subject der 
Weiſen, und daraus zu erhalten, die zu unſerm 


Stein 
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Stein noͤthig ſind. So bringt der mit der Fettig⸗ 
keit der Erde vereinigte Thau oder Geiſt des Him⸗ 
mels alles zum Wachsthum: und ſo muß der feuch⸗ 
te, fluͤßige, fluͤchtige Theil den trocknen, veſten, 
fixen in unſerm Werk, durch Vereinigung zur Ge— 
neration bringen, da das ſixe sei und dieſes 
ir sat wird. i . 


Weiter ſagt Hermes: Gleichwie alle Dinge 
von einem einigen geſchaffen, nach dem Willen des 
Einigen, der es bedacht hat. Aus dem einigen 
Chass oder urſpruͤnglich e mae das al⸗ 
les uͤberfluͤßig hatte. 


Alſo entſprieſſen alle Dinge davon allein, durch 
einen Weg und fuͤgliche Schickung. Eben ſo ent⸗ 
ſprieſſen alle zum Stein gehörige Theile, von un 
ſerm Chaos oder Materie allein, ob ſolche gleich 
gering und ſchlecht iſt, ja ganz verworfen und ver⸗ 
achtet; jedennoch iſt ſie der auserwaͤlte Stein 
mit ſieben Augen. Es iſt in keinem andern 
das Heil, die Kraft, der unſpecificirte allgemei⸗ 
ne Weltgeiſt, als nur in unſerm einigen Din⸗ 
ge. Es iſt in ihm das Lebens: und Geſundheits⸗ 
Waſſer, des Koͤnigs, der himmliſche Azoth, das 
merkurialiſch ſchwefelige Salz, Geiſt, Seel und Leib, 
daran nichts mangelt noch uͤbrig iſt, als blos die 
Erdhuͤlſen und waͤſſerige Feuchtigkeit, die aber des 
Steins Ueberkleid, ſich darinn zu verbergen. Gott 
hat eine Materie und Saamen aller Dinge in das 


Maturreich gepflanzt, in welchem der Univerſal⸗ Sul: 
phur und Merkur, d. i. der groſſe Univerſal⸗Geiſt. 
no 


unvermenget üderſprochen, verborgen liegt, 
daraus er mit weniger Muͤhe, Zeit und Koſten zu 
erlangen; eine Subſtanz, kalt, feucht, warm und 
trocken, die kleine Welt, das geringe Ding genannt, 
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ein fett fchleimiges Waſſer, wird an den Weg ge⸗ 
worfen und en IE du es 8 nicht. im 
Dreck findeſt, ſo la alles er denn ſie wird in 
Miſt getreten. Stein iſt gering, 
wird im Drecke Mann und bedarf nichts mehr, 
als daß nur das überflüßige weggenommen werde; 
ein ein Ding das ſich aus vielen in ſeine erte 
Materie gewandelt hat, ganz in ein Waſſer 
gekehrt iſt, und prima materia heißt. Aus dieſer 
wird geſchieden das trockne vom feuchten, und 
wieder zuſammengefuͤgt zum Stein, daß der fixe 
Körper ein flüchtiger Geiſt, und der fluͤchtige Geiſt 
mit dem Körper fir werde. Unſer Steim gas ei ich, 
fein Gewicht. ſchwer, der Geſchmack ſuͤſſe, uögleich 
ſeine Natur ſcharf, ſein Geruch ſtinket gleich den 
. Koͤrpern; aller Orten, zu allen Zeiten, 
und bey allen Menſchen gefunden, das einige Ding, 
das Reiche und Arme haben; es laͤge nicht am 
Wege, wenn man es kennte und wuͤrde nicht 
mit Fuͤſſen getreten; das erſte und letzte unter 
dem Himmel; das Chaos, eine ſalzige Finſternis 
Nebel und Wolke des Abgrundes, das anfaͤngliche 
Hyle, eine ſchwere ſaftige Erde; allenthalben in 
Thaͤlern und Bergen, ja in ſeinem Hauſe ſelbſt zu 
finden; der Thau des Himmels, die Fettigkeit der 
Erde; Unſer ganz Werk entſpringt aus einem 
Ding; es iſt ein geiſtlich Waſſer, Waſſer des Le— 
bens, ein waͤſſeriger en die Materia iſt nichts 
anders, als ein ſchleimiges Waſſer. Es iſt ein li 
mus, terra rubra, Laim, Letten, dicker primateria: 
liſcher Schlamm, daraus Adem erſchaffen: eben 
ein ſolch Chaos, darauf zu Anfang der Geiſt Got— 
tes ſchwebete; aus denen vier Elementen, und 
den drei Anfängen zuſammen geſezt, theils 'r und 
zum Theil flüchtig; ein verworfen Ding, wird im 
Miſt ja überall gefunden, gering und koͤſtlich, jeder- 
mann 
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mann bekannt, auch Speichel des Mondes genannt, 


der Spiritus mundi univerfalis, eine heilige Erde, 
das primum ens, ein Dampf, Paracelfi Electrum, 
Zorvafters kleine Welt, die Eſſenz aller Dinge. 
Marſciano: ein Salz, weil es die erſte Wurzel 


aller Dinge; durch fuͤgliche as Handar⸗ 


* 


beit, 2c. bereitet. 


Alſo erwaͤhle die rechte 1 loͤſe fie auf, 
theile, reinige und fuͤge ſie wieder zuſammen, koche 


ſie durch ſtetes Feuer, bis Zwei werden eins: wel⸗ 
ches das ganze wiſſen der Kunſt iſt. Suche das 


rechte einige Subject, darinn aller Dinge auch al⸗ 


ler Metallen Saame univerſal, aus, durch und mit 
dem, auf dem einigen Wege der Stein bereitet 


wird, und alle Particuläria auch kommen. 


Wie nun nur eine einige Materie: alſo if 
auch nur ein einiger Weg von Anfang bis Ende, 
ſolviren und caaguliren, d. i. kochen; loͤſet auf mit 
kochen das fire in dem flüchtigen, und coagulirt mit 
kochen das fluͤchtige mit dem fixen Theile aus un: 
ſerer einigen Materie; macht mit kochen das fluͤch⸗ 
tige durchs fire fir, und das fire flüchtig, fo habt 


ihr die ganze Kunſt. Das eine Ding ſcheiden 
wir in die Mannichfaltigkeit eines fluͤchtig und 


fixen, feucht und trocknen, himmliſch- und irdiſchen, 


Obern und Untern, geiſt und leiblichen, weiß: und 


rothen, Merkur, Sulphur, Salz, Geiſt, Seele, 


Leib, männlich: und weiblich; wirkend und lei⸗ 


dend: alſo ſollen wir unſer Subject und Materie, 
unfer Gold und Metall aufloͤſen, d. i. reduciren, 


in feine erſte Anfänge zuruͤckbringen, in Waſſer, 


Dunſt und Dampf verwandeln; aber auch nach die: 
ſer Zerſtoͤrung, aus der Vielheit wieder in die Ein⸗ 


heit zuruͤckbringen, welches ein weit groͤſſeres Werk 


Ds , tz 
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iſt; zumal ein jedes dieſer Beſtandthelle v von ER 
derer Eigenfchaft und Wirkung iſt. Alle Arbeiten 
des erſten Werks, ſind eine ſtets waͤhrende Aufloͤ⸗ 
ſung. Der Anfang iſt, das Salz in die erſte Ma⸗ 
terie aufzuloͤſen, das mit der Materie erſtem Waſ—⸗ 
fer, unſerm Eßige geſchieht. Von der zweiten Auf: 
loͤſung ſagt Eleazar: Nehmt eure Salzmaterie, ehe 
ihr einen Spiritum daraus treibet, macht ſie recht 
trocken, thut fie in ein Deſtillirgefaͤß, ſetzt dieſes 
mit dem Salz in eine ſtete dampfende Waͤrme oder 
Roßmiſt; darinn haltet es fo lange bis das Salz 
ſich in einen oͤligen Saft verwandele. Nichts hat 
ſolche Gewalt, Metalle zu zerſtoͤren, als dieſer Py⸗ 
thon, er iſt das primum ens metallorum. 


Baruch: Ich muß von meiner ſchwarzen Un⸗ 
reinigkeit, im Elend mit dem Eßig gewaſchen und 
weiß gemacht werden, damit das inwendige meiner 
Marez dem Golde gleich werde, und mein Herz 
wie Carfunkel leuchte. Ihr ſolt unſerm entſeelten 
Subject, nach ſeiner gaͤnzlichen Reinig; und Ders 
klaͤrung, fein Herz Seel und Geiſt wieder zufügen- 
vereinigen und beleben, das ſchwarze weiß, und das 
weiße roth machen. Jeder Geiſt wird figirt mit 
dem Kalk feines Geſchlechts. Es wird viel Zeit er: 
fordert, ehe ein Theil unſers Solis, 3 Theile un⸗ 
ſers Mercurli verſchlungen hat: Wir machen unſer 
Amalgama in einer Solvirſchale zu einem gleichſam 
trocknen liquore, und laſſen es erſt bis 7 Tage in 
ſehr geringer lauer Waͤrme ſtehen. Wenn nun der 
Koͤrper in dieſem Waſſer aufgeloͤſet iſt, ſo laſſen 
wir es einen Tag und Nacht erſtlich ſtehen, auf 
daß die Geiſter des Waſſers ſich in die Subſtanz 
unſers Goldes deſto beſſer vermiſchen, und deſto 
mehr durchbrechen moͤgen. Endlich gieſſen wir ihm 
ferner von ſeinem Merkur a Und alfo Nee du 

drey 
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drey Theile des Koͤrpers zu einem Theil ſeiner gei⸗ 


ſtigen Subſtanz; je weniger hier des geiſtigen iſt, 


deſto leichter geſchiehet die Solution, denn die Er: 
traͤnkung mit zu viel Waſſer, macht unſere Erde 
und das ganze Werk unnuͤtze. Avicenna, Ariſto- 
tel, Arnold, Gloria mundi, Gualdus, Marſciano, 
Aureum vellus, Ariſteus &c. ſagen alle: Schuͤtte 
das Waſſer maͤßig uͤber ſeine Erde, mache dieſe 
vor allen: Dingen zu Waſſer, dann reducire dieſes 


zu Erde, fo haft du die Kunſt., Alſo calcinire unſere 


gelbſchwarze Erde philoſophiſch, daß ſie weiß werde. 
Die Naturgemaͤſſe Caleination, unſerer geifts und 


leiblichen Materie, iſt ſo eſſenzialiſch noͤthig, daß 
ohne fie es unmöglich, zur Compoſition des Steins 


zu gelangen: denn durch ſie ziehen wir das Salz 
der Natur, den Schwefel und Merkur der Weiſen 
aus. Sie iſt ſinnreich und leicht, ſo man es weiß! 
Sie geſchiehet, um die corrupten verbrennlich fetten 


Theile fo aufzulöfen, und von denen fix und figir⸗ 


ten Geiſtern abzuſondern, und auch alles Phlegma 
auszudaͤmpfen, alſo unſere vereinigten reinen Theile 
der koͤſtlichen Materie zum Salz oder Kalk der Na⸗ 


tur zu bringen. Alſo bleibt unſere Materie poroſe, 


und zieht ihre eigene vermehrende Nahrung in ſich. 
Erſtlich muß das trockne das feuchte uͤberſteigen und 


uͤberwinden; fo coagulirt unſer reiner Sulphur ſei⸗ 


nen reinen Merkur, durch Faͤulung und Verweſung, 
der Geiſt wird figiret, und der Leib zugleich aufge⸗ 
loͤſet, durch innige Vereinigung, mit geringer aͤu⸗ 


ſerer Waͤrme, die das Compoſitum zur Wirkung 


antreibt, durch zerreiben und braten, bis ſie nach 
und nach all ihr Waſſer eingetrunken hat. Dars 
nach gieb ihr den Geiſt wieder zu trinken, ſo wie 
er iſt, ſo bekommeſt du einen criſtalliſchen Stein. 


Lullius: 
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Lullius: . 3 Pfund uüſerer reinen Lunge 
(Solis materiae noſtrae puri,) und zweifach des 
Gewichts von ſeinem zubereiteten weiſſen Merkur, 
vermiſche es einfoͤrmig in einem glaͤſern Moͤrſel 
mit gleichem Stoͤſſel, durch zerreiben, feuchten, bra⸗ 
ten, eintrocknen und reduciren, bis der Geiſt fürs 
perlich und der Leib geiſtlich worden; ſolches wie⸗ 
derhole geduldig; ſo werden die Leiber mit dem 
Geiſt eingeknetet und aufgeloͤſet ja recht geiſtig. 
Es muß aber allezeit die uͤberfluͤßige waͤſſerige 
Feuchtigkeit nach und nach durch gemaͤßigte Wärme 


ausdaͤmpfen, und die coagulirende geronnene Feuch⸗ 


tigkeit mit dem Koͤrper gefroren und feſt gemacht 
ſeyn; welche Feuchtigkeit unſer lebendig Waſſer der 
Weiſen Eßig, Iungfraumilch oder der Weiſen Mer: 
kur iſt, dadurch der Koͤrper aufgeloͤſet und weiß 
wird. Die Solution und Coagulation iſt eine Re⸗ 
duction der weſentlichen Dinge in ihre erſte Mate: 
rie und Anfaͤnge, daraus ſie entſprungen, das iſt in 


Waſſer und Erde, in einen Dunſt und Dampf, 


und nachher wieder in einen weſentlichen Koͤrper. 
Plato: So wird unſer Stein erſt ſolvirt, darnach 
coagulirt mit Fuͤrſicht. Wenn der Geiſt zum Leibe 


gemacht, ſo hat er ſeine Kraft. Man giebt dem 


Koͤrper nur immer ein wenig Spiritus, ſo nehmen 
unſer Sol und Luna am Gewichte zu. Lullius: 
Die Calcination der Erde geſchieht nicht durch hef⸗ 
tig Feuer, ſondern durch ſeinen eigenen Geiſt. 
Guido de Montan: Niemand wird den Spiritum 
und Animam mit dem Koͤrper zuſammen fuͤgen, oh⸗ 
ne die Zerreibung und Aufloͤſung. Haly: So wer⸗ 
den die Solution des Koͤrpers und Coagulation des 
Geiſtes in einer Wirkung geſchehen und keine oh⸗ 
ne die andere. So wird durch unſern lebendigen 
Merkur die Erde geiſtlich fluͤchtig und rein. Der 
Geiſt ee die ganze Kraft der Seele durch den 

ganzen 
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ganzen Koͤrper aus. So wird unſer Gold radical 
aufgelöfet,. zum auro potabili und aſtro Solis, in 
eine weiche Subſtanz. | 


Abraham nennte ſich einen Staub oder Eſ⸗ 


ſenz, d. i. Kraftweſen, ein Salz der Erden; eine 
ſolche Aſche, die durch den Geiſt caleinirt und le⸗ 
bendig gemacht worden, darinn der Merkur gefrie⸗ 
ret oder gerinnet. Von dieſen widerwaͤrtigen Ei 


genſchaften wird geboren ein wunderlich Mittelding, 


d. i. unſer Merkur und geheime Sulphur. Wir 
loͤſen es auf in ein Waſſer fo die Hände nicht 


netzet: fo überkommt die Erde die radicale Fettig⸗ 


keit und Feuchtigkeit. Die aͤuſere Wärme muß al: 
fo maͤßig ſeyn, daß der innere Geiſt nicht abwei⸗ 
chet, auch die vis generationis nicht verbrenne. 
Demnach faulet es durch maͤßige Waͤrme in ſich 
ſelbſt, und wird wieder in das anfaͤngliche Waſſer 
aufgeloͤſet, damit der unſichtbare tingirende Geiſt, 
das lautere Feuer des Goldes, im innerſten des 


congelirten Salzes verſchloſſen, herausgewendet 


und feines Koͤrpers Grobheit durch die Regenera⸗ 
tion gleichfalls ſubtil gemacht, und dann mit ihm 
in eine unaufloͤsliche Vereinigung gebracht werden 
moͤge. Es iſt das philoſophiſche Merkurialwaſſer, 


es ſey das ſchlechte einfache oder das zuſammenge⸗ 


ſetzte, aus zweien Dinge, nemlich aus unſerm Erzt, 
und ſeinem ſchlechten Waſſer, aus deren Zuſammen⸗ 
ſetzung der Weiſen Merkur bereitet wird. Dies iſt 
der zweite Grad des Werks, nemlich die vereinigen: 
de Aufloͤſung des einen mit durch und in das an: 


dere, daß daraus ein einiges werde. 


wird: doch nicht mit der Hand, ſondern die Natur 


Der dritte Grad unſers Werks iſt die Schei⸗ 
dung, dadurch das duͤnne vom dicken geſondert 


und 


* 
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und Kunſt ſcheiden der Elemente Eigenſchaft bis 
zum vierten Grad. So bringe aus unſerm Stein 
ein unverbrennlich Oel und Waſſer, durch linde 
Warme, 1) durch das feuchte Feuer, 2) durch das 
trockne; und ziehe das Phlegma mit Geduld aus, 
darnach auch die andern Elemente mit groſſer Be 
ſcheidenheit. ie 


Trockne die Erde durch philoſophiſch calciniren, 
bis fie durſtig werde, darnach laß ſolche ihre Feuch⸗ 
tigkeit wieder in ſich ziehen. Alſo mußt du oft die 
Scheidung thun, und deine Materie von einander 
in zwei Theile theilen, daß das duͤnne vom dicken 
geſondert werde, die Erde grauer Farbe im Grun—⸗ 
de bleibe: dieſe iſt fir und kann des Feuers Ges 
walt ausſtehen; das andere Theil iſt geiſtlich fluͤf⸗ 
ſig, ſie muͤſſen aber beide in einige Natur gebracht 
werden. Dann ſolt du das Oel und Waſſer vom 
Waſſer abziehen, und durch Zuſatz des Waſſers wird 
die Erde den motum bekommen. Verwahre deinen 
Stoͤpfel im Glaſe wohl, daß nichts ausdampfe. 
Das Waſſer damit der Stein lebendig gemacht 
wird, deſtillire nicht eher, bis du es zur Arbeit 
braucheſt, dann deſtillire es oft fuͤr ſich allein bis 
zur gaͤnzlichen Reinigung. Es iſt unſer ſehr fluͤch— 
tiger Wind, dadurch der Stein lebendig gemacht 
wird. Das Waſſer ſoll ſiebenmal ſublimirt ſeyn, 
ſonſt geſchieht keine natürliche Auflöfung, Scheidung, 
noch Faͤulung und Farbenaͤnderung. Wir haben 
viererlei Feuers Arten, als natuͤrliches, unnatuͤrli⸗ 
ches, wider die Natur, und das elementiſche: dieſe 
gebrauchen wir und nicht mehr. Das Feuer wi— 
der die Natur beitzet unſern Koͤrper, und brennet 
ihn, als das hölliſche Feuer. Das natürliche Feuer 
iſt in jedem Dinge, ſo auch in unſerer Materie 
verborgen. Das aufällige Feuer nennen wir das 

N unnas 


Braut. 


EN 7 
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unnatürliche, als das Feuer der Aſchen, und des 


Balnei zum faͤulen. Ohne dieſe Feuer iſt deine Mas 
terie weder zu faͤulen noch zu ſcheiden, und wieder 
in neue Vereinigung zu bringen. Darum mache 


dein Feuer inwendig im Glaſe, dieſes brennt 
die Koͤrper heftiger als das elementiſche; alsdenn 
wird dein Saame faulen und aufwachſen, durch 


Huͤlfe des zufaͤlligen, daß ſie davon moͤgen geſchie⸗ 
den werden. Alles wird aus einem Dinge gemacht; 
ſetze den Stein in ſeinen koͤſtlich hellen Eßig, ſo 


wird er in das philoſophiſche Waſſer aufgeloͤſet; 


nichts fremdes ſetze ihm zu, ſondern fein eigen Waſ⸗ 
ſer, das macht das ganze Compoſitum zu einem 
Merkur, darinn ſind vier Elemente, ein Koͤrper, 
Seele, Geiſt, Tinctur, begriffen; fermentum et 
oleum. \ | 


Ü 


Iſt unfer Körper mit feinem Waſſer calcinirt 


— 


und ſolvirt, fo ſondern wir das Waſſer in verſchie⸗ 


denen Geſtalten ab, von feinem Körper: er ſtlich 
das ſcharfe geiſtige Waſſer, das als ein weiß dicker 
Nedel aufſteiget; zweitens das hochgefaͤrbte ſaure 


ſulphuriſche, das mit ſeinem mineraliſchen Koͤrper 
in der Wurzel verbunden; drittens das ſogenannte 


Phlegma, das ſich der Eſſenz und des Kraftweſens 


entladen; und viertens das Grundfeuchte unſere 


Die Erde iſt der Mittelpunkt, die alle ihre 
Waſſer wieder in ſich ziehet, davon ſpeiſet und ers 
naͤhret, deren Trockenheit erſticket die Geiſter. Mar- 
ſciano;: durch oͤfteres eintraͤnken, eintrocknen, aus⸗ 


dampfen, auflöfen und gefrieren machen, kann man 
die Erde dermaſſen fluͤßig machen, daß ſie wie Wachs 
auf gluͤendem Blech ſchmelzt; welches unſere mul 


uplica- 


I 
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tiplication iſt. Doch nicht der ganze Merkur oder 
Eßig wird im Körper figirt, ſondern nur der dreiſ— 
ſigſte ſubtile luͤftige Theil, die uͤbrigen 29 Theile ge⸗ 
hen in denen Ausdaͤmpfungen deſtillando wieder 
davon; ſo wird allmaͤlig die Erde vermehrt, durch 
Coagulirung ihres Merkurs. Unſerer Geiſtwaſſer 
ſind zwey, die zwey Merkure, die zwey Feuer, das 
na tuͤrliche und wider die Natur. Der fluͤchtige 
Weingeist iſt das naturliche, und der Eßiggeiſt das 
Seiser. wider die Natur: ihre Kraft und Wirkung 
iſt unterſchieden, ob fie wol aillinge, und aus eir 
ner Qvelle entſpringen. 


, Bafı lis Obſchon der Wengeiſt und der Eßig⸗ 
geiſt aus einem kommen, ſind ſie in Wirkung und 
Kraft doch weit unterſchieden: das erſte iſt ein flüch: 
tig angenehm ſchmackhaftes, das andere ein abge— 
ſchm acktes ſaͤuerliches Waſſer; erſters macht weiß und 
flüchtig, das andere roth und fir. Mit letztem reis 
nigen und loͤſen wir auf, mit dem erſten aber naͤh⸗ 
ren wir, das reine wiedergeborne Kind, als das Le: 
ben der Erde. Beide kommen aus einer Wurzel. 
In der Erde liegt das Ferment, ſie zu figiren und 
riach der Reinigung wieder zu vereinigen, in linder 
Wärme, daß dir von denen Geiſtern nichts entfliehe, 
deſto geiſtiger und durchdringender wird die Erde 
werden; bis zur Scheidung unſers Goldes von ſei⸗ 
mer Luna oder weißgeblaͤtterten Erde, in welche man 
Na unſer Sort fact. # | | 


gur Wiederholung ſagt Sala“ weiter: Die 
Sonne ift fein Vater, der Mond feine Mutter, 
der Wind hat ihn in ſeinem Bauche getragen; ſei— 
ne Ernaͤhrerin oder Amme iſt die Erde. Er nennt 
uns ſeine Beſtandtheile, oder Zeugeaͤltern: 1) die 
er als Vater, 2) den Mond als ed 
3) der 
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3) der Wind habe ihn im Rap getragen; 25 
Erde ſey feine Amme. ; 


- Albertus: Wir ee vier Regierungen: in 
der erſten ſcheiden wir das einige Ding in feine 
Anfänge; in der zweiten waſchen und reinigen wir 
die Urweſen Merkur, Sulphur und Salz; in der 
dritten formiren wir den Merkur und Sulphur; in 
der vierten ſetzen wir den neuen Koͤrper zuſammen; 
durch zerreiben inceriren und braten, bis zur Ders 
ee 5 

Die Saͤfte der Sonne und des Monds ſind 
das warme und kalte Feuer, eingehuͤllt in den Huͤl⸗ 
-fen unſerer Materie. Die eſſenzialen Theile ſind 


mit Unreinigkeiten beflecket und vermenget, dieſe 


machen denen weſentlichen Theilen ihre Kräfte voll: 


kommen, durch den Einflus und Grad des Feuers 


derer himmliſchen Koͤrper, zu des Menſchen Beſſe⸗ 
rung aber dienen ſie nicht, ſondern muͤſſen von den 
eſſenzialen Theilen, auch in ihren innerſten und klei⸗ 
neſten Theilen abgethan werden. Die weſentlichen 
Theile muͤſſen daher in einen Dunſt und Dampf 
verwandelt werden, gleichwie ſie von geiſtigem Dunſt 
und Dampf vom Himmel mit der Sternen⸗Sonn⸗ 
und Mond Einflus erzeuget worden, deren Säfte 
ein ſolcher unſichtbarer Geiſt Dunſt und Dampf find, 
die ſich in das Waſſer eingeſenket, daſſelbe als 
ein weſentliches Ding angenommen haben, und ſich 


darinn offenbaren Zwar iſt dieſes Waſſer oder 


waͤſſerige Feuchtigkeit von ungleichen Eigenſchaften, 


doch darin einerlei Wirkung, daß es ſich der eſſen - 
zialen Theile entladet, und ſelbſt als ein entſeeltes 


Waſſer ausduͤnſten oder abdeſtilliren laͤßt: durch 
welche Verwandelung in einen Dunſt und Dampf 


ſich alle Unreinigkeit und e en 1 


AV. en f 
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abſondert und EN Solches mag ber nicht 
geſchehen, es werde dann der Stein zerſtoͤret, aus 
ſeiner Einheit in die Mannigfaltigkeit gebracht, dar⸗ 


aus er von der Natur zuſammengeſetzt worden. 
Die Elemente oder Einheiten find die Theile ſeiner 


beſagten Schönheit und Nothwendigkeit; fie find 
das Haus oder Wohnung, darinn die Eſſenz herr: 
ſchet; ſie ſind die Klammerbande und Zuſammenlei⸗ 
mung, daraus der Koͤrper und ſein Weſen beſtehet 
und zuſammen geleimet iſt: dahero muͤſſen ſolche 
Klammerbande, d. i. des Salzes Veſtigkeit aufges 
ſchloſſen aufgeloͤſet und zerſtoͤret werden, damit die 
allen und Hefen davon kommen. 


Albertus: Der andere Grad oder das zwette 
ene unſers Steins iſt die Abwaſchung oder 
Reinigung der Beſtandtheile: darum muͤſſen ſie er⸗ 
hoben werden, daß ſie der Wind von unten auf uͤber 
das olympiſche Gebuͤrge trage, und mit ſeinen Fitti⸗ 
gen als Dunſt und Dampf uͤberfuͤhre, und nicht das 
mindeſte von Dickheit und Unreinigkeit dabei ſey, 
daß ſie in ihrem reinen Kraftweſen wirken moͤgen: 


Der dritte Grad iſt die Bereitung und Vereini⸗ 


gung unſers Sulphurs und Merkurs, der Säfte und 
balſamiſchen Kraͤfte der Sonne und des Monds, 
unſers Gold und Silbers, der Thau des Himmels 
und der Fettigkeit der Erde, die nach unſerer Subli⸗ 
mation wie Waſſer mit Waſſer vermiſcht werden, 


daß fie unſcheidlich unzerſtoͤrlich find, zu einer ate ® 


fenden Subſtanz. 


Drebbel: Wenn die Erde N die Deſtilli⸗ 
rung in das klaͤreſte Waſſer oder Oel verwandelt, 
fo wird fie mit dem Saamen unſers Koͤrpers beſaͤet, 


der darinn faulet, und endlich einen wle der Voll⸗ 


Teoemmenheit erlangt. 
| Hermes 
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5 Hermes ſagt: Seine Ernäͤrerin oder Amme iſt 
die Erde. Wer im Geheimnis vom Salz noch 
unwiſſend, der verſteht noch wenig von unſerm Se⸗ 
kret, welches ganz im Salz beſteht: wer feine Auf: 


loͤſung und Gerinnung weiß, der hat dies ganze 


Geheimnis. Wenn unſer Salz ſo hoch gereinigt, 


durch feines eigenen ganz rectiſicirten Eßiges Geiſt, 


mit eintraͤnken und dephlegmiren, völlig aufgeloͤſet, 
auch endlich unſer Lebenswaſſer es vollends aufgelo⸗ 
ſet, und in Sole (ein rein, ſchwer, roth Oel,) und in 


Luna, (die weißgeblätterte leichtere Erde,) geſchieden 
hat: ſo giebt dieſer Erde die Seele das Oel, das 


Leben wieder, mittelſt dem Lebenswaſſer oder: Geiſt. 
Aus dieſen dreien ganz nackt gemachten Anfängen 


mach ein einiges fixes wesgebendes Weſen. NB. 


Darum ſenke und feſſele dale flüchtigen Sets 
ſter alle in ihrer Erde, welche ihre Ernaͤhrerin iſt 


und fie figirt. Je mehr du dieſe Erde mit dem 
ſechſten oder ſiebenden Theil ihres Merkurs auf- 


loͤſen, und jedesmal wieder coaguliren wirft, deſto 
durchdringender und ſubtiler wird Re in e Na 
tur ſeyn. ä 8 


Die Erde, das e oder Sal iſt die a 
trix, das Centrum, darinn ſich der Saame einfenz 
fet, der Spiritus oder Merkur iſt das Waſſer) die 
Waſchung; die Anima oder Seele iſt der Sulphur, 


7 


der Wagen und Fuhrmann, die Milde und Guͤte 
Gottes genannt, ohne die nichts gewirkt wird, 


Wenn dieſe Milde im Waſſer und Erde wirkt, ſo 


offenbart ſich poche ſodann auch in der Erde. 


Hermes ſagt weiter: Dieſer m der Vater der 
Vollkommenheit der ganzen Welt Das ſind die 


Sonn und e die Zeugeäͤltern aller 
C 2 Dinge. 


. 
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Dinge. In der von der Erde geſchiedenen Feuch⸗ 
tigkeit liegt die Seele, das Feuer, das Leben des 


Steins: das Feuer aber iſt ſowol in der aufſteigen⸗ 


den Feuchtigkeit als in der unten liegend bleibenden 
Erde; darum iſt es der Vater des himmliſch- und 
irdiſchen, Waſſers und Erde, alſo der ganzen Welt. 
So wird auch unſere Materie die kleine Welt ge⸗ 


nannt. So lange der Geiſt ſich noch nicht mit ſei⸗ 


nem Koͤrper vereinigt hat, iſt unſer Werk noch 
unvollkommen. 


Dieſe eee geſchieht alſo: Man giebt 
dem Koͤrper ein wenig von ſeinem Geiſt, und die⸗ 
ſes wiederholt: bis die ganze Subſtanz des Werks 
in einen Geiſt verwandelt worden. Unter dieſer 
Solution des Salz-Leibes und Coagulation feines 
Geiſtes mit ihm, werden alle Wirkungen begrif: 
fen, bis der Stein weiß wird, und wenn er weiß, 
wird er wieder gekocht zu einem Stein, d. i. coa⸗ 
guliret; darnach wieder ſolviret, und ſolche beide 
Arbeiten ſo oft wiederholt, bis der Stein fließt 
wie Wachs: Beide ſind zuerſt in einem einigen 
Dinge beiſammen, von gleichartigen Theilen erzeu⸗ 
get, daher hangen ſie einander an bis in ihr inner⸗ 
ſtes, daß ſie wieder ein Einiges werden. Wenn 
Sonne und Mond ihre Influenz und Säfte vor 
einiget durch Luft und Wind in die Erde herab 
ſenden, ſo machen ſie dieſe fruchtbar, wenn ſolche 
nicht mit allzuvieler Naͤſſe erſaͤuft werden: ſo muͤſ⸗ 
ſen wir auch die Geiſter mit ihrer Erde figiren, 
und darein verkehren, davon fie genommen find,” 


Weiter ſagt Hermes: Du ſolt das Erdreich 


ſcheiden vom Feuer, das ſubtile vom dicken, ganz 
lieblich mit groſſem Verſtand und Kunſt. Er will 


es am vorgeſagten nicht gnug ſeyn laſſen. Wenn 


ihr 


. 
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ehr das Ding, die rohe Materie des Steins habt, 
ſo ſcheidet das Erdreich vom Feuer, das ſubtile vom 
dicken ganz lieblich mit Verſtand und Kunſt, ganz 
ſanft; ſo ſteigt der Stein von der Erde in Him: 
mel, und wieder herab in die Erde, und empfängt 
alſo die Macht der obern und untern. Er 
wird aus dem Waſſer gemacht: darum muß man 
anfaͤnglich alle Dinge in Waſſer verkehren; durch 
ſolche Aufloͤſung geſchieht die Verwandelung: denn 
des Koͤrpers Aufloͤſung iſt mit der Coagulation ſei⸗ 
nes Geiſtes eines und einerley, durch zerreiben, ein⸗ 
tranken, kochen, inceriren, und weich machen, mit 
ſteter Wiederholung. Denn das geiſtige Feuer der 
Elemente iſt im Waſſer, darum ſteigt es auf mit 
dem Waſſer von der Erde, vorſichtig, kuͤnſtlich, lieb⸗ 
lich ohne Gewalt. Die Erde der fixe Sulphur, 
unſer Gold, das Salz, der Weisheit, muß von al⸗ 
ler Feuchtigkeit, die ein himmliſch Feuer iſt, und 
dadurch wieder von aller Unreinigkeit, Geſtank, 
Schwaͤrze und Hefen, geſchieden, geſaͤubert, gewa⸗ 
ſchen werden, damit ſein harter trockner Theil, un⸗ 
‘fer metalliſch Weſen, hell und klar ſey, daß es ge—⸗ 
ſchickt ſey, den himmlliſchen Merkur, Salniter, 
Aſtralſaamen, den reinen Feuergeiſt in ſich zu neh⸗ 
men, zu ziehen, davon zu ſpeiſen, naͤhren und ince⸗ 
riren, daß er fluͤßig und guͤßig werde; wobey das 
Phlegma abdaͤmpfet, und der trockne Theil ſtets 
die Herrſchaft uͤber die Feuchtigkeit behaͤlt, welche 
05 nach und nach ihr ganzes Leben mittheilet. 


Hermes ſagt ferner: Es ſteiget von der Erde 
in den Himmel, und wieder hernieder in die Erde, 
und bekommt alſo die Kraft des oberſten und un: 
terſten. Das ſoll geſchehen, ſittſam, langſam, im 
Miſt, Balneo oder temperirter Wärme, da wird 
das Corpus vonſammen geſchieden und wieder ‚zus 

C z ſammen 
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ſammen gefuͤgt, daß Geiſt und Leib ein Ding wer⸗ 


den, in dug langſamer Kochung. 


et Gage weiter: Alſo wirst du haben die 
Herrlichkeit der ganzen Welt, und wird derohalben 
05 dir weichen aller Unverſtand und Fah 


Es iſt dieses coagulirte weiſſe Waſſer die Lu. 
‚narla, die terra alba foliata, darinn die Weiſen ber 
ſehlen unſer Gold zu ſaͤen, um ſelbiges darinn zu 
vermehren, daß es tauſendfaͤltige Frucht bringe. 
Dann iſt der Stein das aͤdelſte herrlichſte Ding 
der ganzen Welt, erfuͤllt mit den beſten Saͤften 
und Kräften Himmels und Erden; daher die klei⸗ 
ne wiedergeborne Welt genannt, ein alles verzehrend 
Feuer, was nicht ſeines Geiſtes Kraft iſt, . alle 
Bunbeilpie weichen muß: 0 


| Ders: Dieſes iſt von 55 Stärke die ſtaͤrk⸗ 
ſte Kraft, weil es uͤbertrift (oder uͤberwindet) alle 
ſubtile Dinge, und durchdringt alles, was dick und 
veſt iſt. So ſubtil, eindringend und kraͤftig, daß 
ihm nichts zu widerſtehen vermag; ein geronnen 
himmliſch feurig Weſen, ſo auch Metalle, Stein 
und Glas durchwirket, und alle fluͤchtige Geiſter 
ee auch alles ſpelde ſchmeidig Wacht. 0 


| Hermes: Alſo if die Welt (auch Beh fleis 
ne) geſchaffen. Aus dem unſichtbaren verborgenen 
Meer der Weiſen unſerer kleinen Welt, darinn die 
Kraͤfte Himmels und Erde, himmliſch⸗ und irdi⸗ 
ſches, Waſſers und Erde, fluͤchtige und fixes, in 
einen Mittelpunkt zuſammen getreten. Damit kann 
man Wunderdinge ausrichten, wenn man es fuͤg⸗ 
lich zu brauchen weiß, zur Arznei, Veraͤdelung de: 
rer Metalle und andern geheimen Weisheit. Dero⸗ 
halben 
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halben bin ich genannt der dreifache Merkur, der 
drey Theile von der Weisheit der ganzen Welt be: 
ſitzt. Das dreifache himmliſche Weſen und Leben, 
aus den drey Uranfaͤngen der Welt zuſammenge⸗ 
ſetzt, welche jedes wieder dreyfach find, jedes insbe⸗ 
ſondere aus den Kraͤften des Himmels des Waſſers 
Rund der Erde zuſammengeſetzt, die jedes in Geſtalt 
und Wirkung unterſchieden, und doch von einem 
einigen Dinge 3 


Hermes: So iſt alles erfülle, was ich 9090 
habe, vom Werk der Sonne. Wenn die Tinctur 


erſt weiß bereitet worden, dann müßt ihr fie auch 


roth machen, zum Werk der Sonne. Dieſe N 
the iſt in der Weiſſe verborgen und darf nur mit 
der fortſchreitenden Regierung des Feuers bewirkt 
werden, bis alles ganz roth iſt. Durch wiederholte 
Eintraͤnkung, Eintrocknung und Digeſtion bis zur 
Roͤthe, wird die eng + e R und 


; wachs fluͤßig. 5 


HI. 
Aus der Firſuch⸗ Monarchiſchen Roſe von 
erich, oder Moſes Teſtament. 
Den 7 März 1760. 5 


9 N 


Dieſes Stuͤck ist wol vielmehr die eigene Ar⸗ 
beit des Preißwuͤrdigen Baron Meinſtoofs, und 
wie mir ſcheint die letzte, wenigſtens die mir zu 
n kamen. 57252 i 


7 
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Die ehrwuͤrdigen Kunſt⸗ Erben deſſelben erſu— 
che mit meinem Gruß der Liebe in Chriſto, ſeine 
uͤbrigen noch verborgen liegenden ſchriftlichen Schaͤtze 
denen aͤchten Weisheits⸗ Schülern bald durch den 
Druck mitzutheilen: denn die Zeit iſt da, daß zur 
Mitternacht bald das Geſchrei ſchollen wird: Siehe 
der e Bd geht Ne bee entgegen! 


1 Ic Zr 


5 Buch Meofis 25, 19. 
Ich Moſes habe dieſe Wiſſenſchaft des Scha, 
en der We nicht wollen mit ins Grab ahmen | 


Deuter: 33, 13. 

Sein Land liegt im Segen des HERAN, 
da ſind Adle Früchte vom Himmel, vom Thau, und 
von der Tieffe die unten liegt; aͤdle Früchte von der 
Sonne, und aͤdle reiffe Früchte vom Mond, von: de 
nen hohen Bergen gegen Morgen, von den Huͤgeln 
fuͤr und fuͤr; aͤdle Fruͤchte von der ie und was 
darinnen iſt. ü 


Geneſſs 27, 28. | 

Gott gebe dir vom Thau des Himmels, und 

von der Fettigkeit der Erde. Gott iſt es, der Aims 
mel und Erden erfuͤllet, Betrachtet, was ich euch 
von der Schoͤpfung der Welt, des Himmels und 
Erden geſchrieben, auch von dem Menſchen ſamt 
allen Geſchoͤpfen: wie Gott alles aus dem Waſſer 
des erſten Urſprungs hervor gerufen. Ihr werdet 
etwas finden, das euch zur tiefen Weisheit fuͤhrt, 
die Gott in die Natur gepflanzet, das mit der 
Schoͤpfung groſſe Aehnlichkeit hat, eine Materie, die 
mit der Materie aller Dinge einerlei iſt, daraus 
das groſſe Univerſal bereitet wird, ſamt der Ves 
reitung des e ja e wie die Welt ges 
macht 
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macht iſt. Auch wie, und warum er den Menſchen 
am Ende aller Werke gemacht? Wie der von Gott 
ausgegangene Geiſt, Odem, Hauch, Dampf, oder 
Dunſt, als ein geiſtiges Weſen, gleich einem Nebel 
auf dem Waſſer geſchwebet, ſich ihm einverleibet, 
3 der Scheidung in allen Theilen blieben, in al⸗ 
len Dingen iſt, da ein Geiſt den andern, der unte⸗ 
re den obern magnetiſch anzeucht, und in Ueberein⸗ 
ſtimmung iſt. Aus der uns von Gott dargelegten 
Materie, in die Er alle Subſtanzen und Kräfte ge⸗ 
legt, ſollen wir auch zuerſt das Licht die Eſſenz und 
Tinctur ſcheiden, es erheben, in die Ausdehnung fe: 
Ben, in ſeinem Weſen und Kraft offenbaren: wel⸗ 
ches durch eine Gaͤhrung geſchiehet, durch welche Licht 
und Finſternis ſich ſcheiden. Dann muß er auch 
das dicke im Abgrund haftende Waſſer ſcheiden, in 
eine duͤnne fluͤßige, und in eine dicke trockne Mate⸗ 
rie, Waſſer und Erde, als die weſentlichen Theile 
aller Dinge hienieden. Dann iſt die Erde oͤde und 
leer geworden: aber ein Nebel gieng auf von der 
Erde, der das Land befeuchtete: ſo werdet ihr auch 
eure Erde durch einen Nebel, das iſt Thau des 


Himmels und Fettigkeit der Erde benetzen, 

ſie zu Staub und Aſche reiben bauen und rein ma⸗ 
chen; ſo wird ſie ihre Kraft und fetten Saft her⸗ 
vor geben. Je mehr ihr ſie reibet, fein macht, ein⸗ 
traͤnket mit ihrem Waſſer, einknetet, und weich 
macht oder aufſchlieſſet, incerirt und kocht, deſto mehr 
löſet fie ſich auf, fie wird fluͤßig fluͤchtig luͤftig und 
Geiſtvoll, daß fie in einen Dunſt Dampf oder Ne: 
bel gebracht werden kann. Die Einfluͤſſe der Stra- 
len von Sonn und Mond machen die Erde leben: 
dig fruchtbar, doch unterſchiedenen Weſens und Kraft, 
ſo auch derer Sterne Einfluͤſſe; der Sonne ihre 
ſind feurig, hitzig, trocken, des Mondes kuͤhlend, 
feucht, herbe, und ſauer; der Sternen ihre insge⸗ 
C5 ſamt 
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i ) u ; 
ſamt milde, ſanft, kuͤhlend, in alles eindringend ger 
ſtig, veneriſch, lieblich, das Wachsthum zu befoͤrdern. 
Wenn ſie alle drei in guter Stellung einflieſſen, 
zuſammen flieſſen und concentriren, zum Einflus 
in die Elemente und Geſchoͤpfe derer drey Reiche, 
ſo wird ihr Wachsthum befoͤrdert. Sobald das 
ganze Geſtirn da war, hoͤrte der Erde Nebel auf, 


und kam der Regen. Der Sternen Sonne und 


Monds vereinigten Einfluͤſſe waren der Luft und 
des Waſſers Leben, und ſchwaͤngerten das Waſſer 
mit einem aſtraliſch balſamiſchen Salze, zur Nah⸗ 
rung des Menſchen und aller Geſchoͤpfe, im Meer, 
Waſſern auf und in der Erde, ohne welchen aſtra⸗ 
liſchen Geiſt nichts ſeyn und beſtehen koͤnnte. So 
werden durch die Himmelsſaͤfte Luft und Waf⸗ 
ſer heilſam und lebendig, ſo ſind ſie von ſon⸗ 
ere Erzeugungskraft: ſo iſt und wird die 
Erde davon taͤglich geſchwaͤngert; in ihrem in⸗ 
nern iſt ein lebendiger Geiſt gefangen, der durch 
den Geiſt des Waſſers und der Luft aufgewecket 
wird; dieſer Geiſt der Erde iſt als ein Saame, 
der durch Luft und Waſſer aufgeloͤſet und be⸗ 
weget wird. Darum muß die Erde zur Frucht; 
barkeit mit dem Geiſtwaſſer befeuchtet werden; im 
Waſſer iſt, auſer den irdiſchen Theilen, ein aſtrali⸗ 
ſcher Geiſt und aͤtheriſche Seele, ein himmliſcher 
Salniter, ein fett ſalzig ſeeliſch lebendig aufloͤſendes 
Weſen, das ſich von oben herab, in die von unten 
aufſteigende waͤſſerig irdiſchen Duͤnſte und Nebel 
einſenket, damit zur Erde zuruͤckkehret, fie balſa⸗ 
mirt, und ſeine Theile darinn ableget. Alſo ver⸗ 
tragen ſich Waſſer und Erde wohl, jenes ver duͤn⸗ 
net, dieſes verdicket: alſo wird die Erde, mittelſt 
dem durch die aſtraliſchen Säfte geſchwaͤnger ren 
Waſſer, recht fruchtbar. Das vitrioliſch grobe 
ſalnitriſche hungrig magnetiſche Weſen, zieht den 
f Himmels, 
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Himmels Einflus, das Aſtralgeiſtige Salz zu ſei⸗ 
ner Nahrung an ſich, als gleichartig; ſo wird und 
iſt das Salz der Erden aller Geſchoͤpfe Daſeyn und 
Weſen; alſo auch im Waſſer und Meere. Das 
irdiſche giebt den Leib, das . die Seele 
das 1 und Wehen. 278 


$ Buch Mots 1 10, 14. 


5 Der Menſch hatte auch ſeine beſondere Mo⸗ 
: kerie, daraus er zulezt gemacht worden, aus einem 
Auszug der Erden, und ganzen Welt, aus 
Salz der Erden einer ſolariſchen Subſtanz, 
einem ſulphuriſchen Kraftweſen, zum Ebenbilde 

Gottes, aus dem von Gott ausgegangenen Kraft⸗ 

weſen, darein Gott ſeinen Odem Kraft und Geiſt 
geblaſen, zur ewig lebenden Seele, ſo in unſerm 
ganzen Weſen wohnet, uns regieret, zuͤchtiget, tro. 
ſtet und zu Gott ſeinem Urſprung leitet. Auch 
ſind ſeine aͤuſern Theile viel anders als der Thie⸗ 
re, und von dieſen weit unterſchieden in allem We⸗ 
ſen und Eigenſchaften, daß aus ihm auch groſſe 
Mediein zu finden. Dieſen ſezte Gott ins Para⸗ 
dis, darin alle Geſchoͤpfe, darin lebendige Waſſer 
floſſen. Hier geſchahe die Verfuͤhrung, der Abfall, 
das Gericht, Fluch und groſſe Troſtes⸗Verheiſſung 
Gottes. Dabei gloßirt der Verfaſſer den Text 
auf unſer Werk alſo: Das Salz der Natur wird 
von der Schlangen Gewichts Ungleichheit aus ih⸗ 
rer Fixitaͤt in die Fluͤchtigkeit gebracht werden, ſo 
daß, obwol die Schlange, der lebendige Merkur, 

im Weibesſaamen dem Naturſalz fix und feſt ge⸗ 
macht, es doch davon fluͤchtig und luͤftig gemacht 
wird, daß es in die Hoͤhe ſteigt; die Schlange hoͤ⸗ 
ret auf zu ſeyn, dagegen der Weibesſaame verherr⸗ 

lichet wird, 5 er n aufſchwinget in die 15 
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Ausdehnung, aber ah wieder herunter zur Erde 
ſteiget, oder darein verwandelt wird. Alſo werden 
die widrigen Eigenſchaften derer Elemente uͤberein⸗ 
ſtimmend, und ſie innigſt vereiniget, durch den alles 
ſowol toͤdtenden als wieder lebendig machend⸗ und 
neuſchaffenden Einflus des Geiſtes Gottes in ihnen; 
dieſes iſt der rechte Weibesſaame die Eſſenz zum Le⸗ 
ben, der Schlangenſaame iſt dagegen das toͤdtliche 
Gift. Der ausgeborne Weibesſaame iſt der maͤch⸗ 
tige Sohn, am Leibe weiß wie Schnee; ob er im 
mannlichen Alter wol roth wie Blut, ſo iſt er doch 
in der Geburt weißglaͤnzend. 


‚Semi Urtheil über Adam heißt es: daß der 
Acker, (nicht Baum noch Frucht) die Erde, das 
Subject, davon du als das Salz der Erden, die Ef 
ſenz, das heilige reine Kraftweſen genommen und aus⸗ 
gezogen worden, ſey verflucht, ein Aas, ein verwor⸗ 
fen Ding, der Liebe und dem Erbarmen Gottes ver⸗ 
bannet; darum gleichwol ein Segen darinn gelaſſen, 
durch den du dich naͤhren kannſt, mit Mih Arbeit 

zermalmen, zerreiben, befeuchten, austrocknen, bauen 
und milde machen. Alsdenn kannſt du deinen Saa⸗ 
men drein ſaͤen und ihn pflegen. Mit Kummer und 
Sorgen werdet ihr die Erde zerſtoͤren, ſublimiren, 
deſtilliren, das reine vom unreinen, das, fluͤchtige vom 
fixen, das feuchte vom trocknen abſondern, hernach 
die gereinigten EN wieder gehörig ee und 
perfectioniren. | 


Doch iſt des reinen sehr wenig, das mit viel 
und ſchwer abzuſondernder Unreinigkeit bemackelt ift, 
davon einiges in der Zerſtoͤrung, etliches aber erſt in 
der Zuſammenſetzung ſich abſondern laͤßt, weil in der 
Zuſammenfuͤgung ſich nur die reinen Theile mit 
einander vereinigen, das unreine aber zugleich ſch 

ſi 
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ſich ausſtoſſen; daher eine groſſe Menge unſerer 
Materie erfordert wird, weil darinn wenig gutes, 
das meiſte aber feces und Auswürfe find, Daher 


wird lange Zeit erfordert, ehe die kleine aͤdle Frucht 


das in der vielen Maſſa unſers Adams und Eva 

befindliche gute in ſich verſchlucket, und alles unreine 

nach und von ſich ausgeſtoſſen hat, weil die innige 

Vereinigung des allerreineſten in ſehr kleiner Menge 

geſchieht, ſo, daß nicht das feuchte das trockne, noch 
das ſluͤchtige das fixe verderbe. f 


Daher ſoll allzeit das trockne die h 


über das feuchte behalten, und foll alle 8 oder 10 Ta⸗- 
ge das Gefaͤs eroͤfnet oder geluͤftet werden, damit 
die nicht gerinnende Feuchtigkeit ausdaͤmpfe, und die 
gerinnenden Theile ſich mit den veſten verdicken, veſt 


und beſtaͤndig werden: das heißt das Land mit Kum⸗ 
mer und Schweiß bauen, um ſich davon zu naͤhren; 
bis du wieder zur Erden werdeſt. Wie alle Dinge 


aus Erden, und wieder zur Erden werden, in wei⸗ 
tern Verſtande, alſo ſind im engern Sinn, Brodt 


und Wein aus der Erde, werden vom Menſchen 
verzehrt, und in Auswuͤrfe, dieſe aber in Erde ver⸗ 
wandelt. Alle Produkte haben ihren Grund im 
Salz der Erde, aus deſſen Kraft ſie floriren, und 
werden vom Salz der Erde verzehret, in der Faͤul⸗ 
nis, aber auch zugleich in andere Produkte, Pflan⸗ 
zen oder Inſekten verkehret: daher iſt die Erde oder 
vielmehr das Salz der Erde, eine Mutter aller 
Dinge, die ſie hervor bringet ernaͤhret aber auch 
zugleich endlich wieder verzehret. Alſo auch mit 
Adam und allen Menſchen, der aus einem Auszug 
Salz und Eſſenz der Erde gemacht, und aus Kraft 
des Salzes aus Speiſe, Trank, Luft, Waſſer und 
Erde ernaͤret, und im Tode wieder von dem Salz 
der Elemente verzehret wird; welches wohl zu ber 
denken iſt. Gene 


> 
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Geneſis 6. 
Her ſtellt er die ganze Suͤndflut vor, und wen: 


bet es alſo an: Obwol das Waſſer endlich von 
der Erde abgelaufen, hat es doch ſeine Kraͤfte der 
Erde zu Theil gelaſſen, die aſtraliſch mineraliſch d. i. 


alkaliſchen Eigenſchaften, d. i. allen feinen Schlamm 


und Fettigkeit, welchen es mit ſich fuͤhrte, auch 
aus den erſaͤuften Körpern ans: und in ſich gezogen 
hatte: denn die duͤrren warmen Oſtwinde führten 


nur die entkraͤfteten phlegmatifch: luͤftigen Waſſer ab, 
welche die fetten Theile aus ihren poris fallen und 
zurück lieſſen; die ſchweren ſchlammig⸗ dicken mir 
neralifch : aftralifch 2 ſteinwerdende Theile ſanken 


und fielen zu Grunde auf die Erde, machten: fie 
fett fruchtbar geſchwaͤngert erbauet belebt, als neu 


geboren. Alle dieſe fette Theile, aus denen poris 
des Waſſers, ſind der Erde Leben, es ſind die Kraͤfte 
des aſtraliſch mineraliſchen Salniters, die durchs 
Waſſer von der Erde ausgezogen worden, dieſe auch 
hievon unfruchtbar ungeſchlacht und untüchtig wäre, 
ferner Frucht zu bringen: daher es Gott geordnet, 


daß dieſe Kräfte der Erde wieder zugetheilt werden 
mußten, in derſelben vertrocknen und zu Erde werden. 


Nach 240 Tagen ließ Noa nach dem Abfall 


und Miederſetzung des Kaſtens einen ſchwarzen 
Raben fliegen, er blieb auf der Erde bis das Waſ⸗ 


fer gänzlich vertrocknet war, er fand ſeine Nahrung: 


dann ließ er eine weiſſe Taube aus, die brachte einen 


Oelzweig. Nach 370 Tagen war die Erde trok⸗ 
ken, Noa gieng mit allem aus dem aa und 
opferte dem HERAN! 


In dieſer Beſchreibung wird uns das groſſe Ge 
heimnis vorgeſtellt: alles kann angewandt werden: 
| Auf 
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Auf Materie, Gefäß, Arbeit, Zeit, Farben und Ge- 
wicht. Die zu dreimal nach 7 Tagen ausfliegende 
Tauben, deutet, wie die Materie in den Gefaͤſſen 
weiß werde, mittelſt eines 7 faͤltigen Gewichts ſeines 

fluͤchtigen Theils, in welcher ſie ſich badet auch nach 

und nach neugebäret; das Oelblat iſt der Hofnungs⸗ 

anſchein guten Fortgangs; die nicht wiederkommende 
lezte Taube, iſt, daß die Materie in der Weiſſe ſich 

perfectionirt habe; das Ausgehen aus dem Kaſten 
iſt das Ende: welche Arbeit 370 Tage währe, = 
doch noch 7 8 zu nehmen! ö 


„ | 
Aus dem Geheimnis vom Salz, von Elias 
9 Satz, do 
Artiſta: Jeſ. 4, 3. IN 8 


Luc. 14, 34. Salz if. ein gut Ding: ſo ſagt 
Chriſtus! die größte Wohlthat Gottes im Natur⸗ 
reich, ein Haupt: Drincipium oder Gegenſtand, alle 
Dinge weſentlich zu machen: darinn befindet ſich 
ein H yacint⸗ und Perlenweiſſer Saft, ſuͤſſer als 
Honig, im Geruch lieblicher als Gewuͤrze, daher 
ein Balſam des Lebens; ferner eine rothe Tinktur 
wie die Morgenroͤthe, ein himmliſcher Nectar des 


Lebens, dem kein Ding zu vergleichen. Geſchrieben 
den 24 Juni 1750, 


1 Palm 34, und 104. ö. 1 . 1 
Die Erde iſt voll der Güte der HERRN! 


5 e Das 


48 2 III. Aus Elias Artiſta 


Das Natur- und Koch⸗ Salz, haben ihre 
Abkunft von dem himmliſchen Salniter, der in den 
Aſtris erzeugt, von denen Elementen in das irdi⸗ 
ſche herabgeführt, von der Erde aber ausgeboren 
und weſentlich gemacht worden; nachher wird das 
Kochſalz wie alle andere Koͤrper aus ihm erzeuget 
und zu einer Frucht gebracht. Der himmliſche Sal⸗ 
niter, in den Aſtris gezeuget, iſt ein geiſtig, unſich⸗ 
tig, unfuͤhlbares Weſen, das in der obern Ausdehr 
nung in der Duͤnnheit zerfloſſen ſchwebete, nach der 
Mittel; Region ſich neiget, allda von den Winden 
zu einem dickern Weſen zuſammen getrieben, ſich in 
groͤſſerm Gewicht zur Erde ſenket, um darin als in 
ſeinem Centro oder Gebaͤrmutter zu coaguliren, 
oder als ein Saame zu gerinnen. Das Naturſalz 
iſt der Zeuge-Vater und Mutter der zwei Urwe— 
ſen der merkurialiſchen Feuchtigkeit und ſulphuriſchen 
Fettigkeit, welche mit feinem Salz die drei Princi⸗ 
pien aller Dinge find. Es enthält die vier Einhei— 
ten und Eigenſchaften, warm, kalt, trocken, feucht, 
die es auswirken als ein Chaos. Es hat feine 
Geburt aus dem himmliſch- und irdiſchen: das 
himmliſche iſt ein geiſtiges Weſen, die wirkende 
Kraft der merkurialiſch himmliſche Feuergeiſt oder 
Solniter; das irdiſche iſt der als ein Saame in 
der Erde geronnene Aſtralgeiſt, der ſich verdicket 
hat und koͤrperlich zur ea Conſiſtenz 
0 580 J 


Das dritte iſt der Aether, pi der Wind getragen, 
die ſulhuriſche Scele, das feurig geiſtige ſaure Licht 
Kraft- und ‚Lebenswefen, dem himmliſchen Salniter 
oder Aſtralſaamen angeboren und eingeprägt, ſodann 
der Erde zugefuͤhrt, als der Mutter Ernaͤrerin Saͤug⸗ 
amme und Ausgebärerin zum weſentlichen Salz der 


Natur; der unvergaͤngliche Geiſt Gottes in allen 


RN 9.7. 
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8. 7719. Von den vier natürlichen Einheiten 
und Eigenſchaften wirket erſt das trockne in das kalte, 
daraus entſtehet eine weſentliche trockne duͤrre Sub⸗ 
ſtanz, darein wirket das feuchte und macht ſie fluͤſ⸗ 
ſig; dann thut das warme ſeine Wirkung, davon er⸗ 


langt die Materie eine ſchmelzliche Form, und coa⸗ 


gulirt das merkurialiſch fluͤßig ſulphuriſch fette mit 


dem irdiſch trocknen zu einem einigen Weſen. Die 


ſes geſchieht noch unablaͤßig. Dieſes Salz war im 


Anfang der weſentliche Koͤrper das Chaos, darein 
wirkte ferner das feuchte, loͤſete es auf in ein dik⸗ 


kes Waſſer, Chaos genannt, auf welchem der 5 


Geiſt Gottes ſchwebete, und das noch heut alſo; 
von welchem durch die erſte Scheidung das Licht in 
die obere Ausdehnung ſteiget, in der zweiten, das 
Waſſer uͤber der Veſte von dem Waſſer unter der 
Veſte ſcheidet, alſo in der dritten auch das Waſſer 
unter der Veſte ſich von der Erde abſondert, daß 
man das trockne ſiehet. Aus dieſen zwei Princi⸗ 
pien, die das dritte in ſich haben, hat Gott alles Be 
vor gebracht. 

Bey dieſer Scheidung hat doch eines zh ans 
dern feine Zuneigung behalten, weil fie zuerſt eines 
geweſen, und wieder eines werden, mit magnetiſcher 


Begierde, ſich zu vereinigen, und von dem zufaͤlligen 


loß zu machen. 
0 Wenn die Aſtra ihre Shfte in die Ele⸗ 


mente Luft Waſſer Meer und Erde ergieſſen, ſo 


kommen das himmliſch merkurialiſche Feuer, in und 


mit dem Lüftig feurig ſulphuriſchen Aether derer Ele⸗ 
mente, in die Saͤfte der Erde, als das irbiſch kalte 
Feuer: welche drei das Salz machen. Doch ſind 
die drei Weſen in ihrer Ausgeburt mit fremden Säfr 
ten vermengt und inſieirt, welche theils ihre Ger 
huͤlfen zur Leiblichwerdung ſind, theils noch nicht 
zur Zeitigung gelanget; fie werden Aus wuͤrfe ger 

Mr Theil. W nannt, 
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8 und ben denen vollkommenen abgeſondert. 

Das Salz iſt der Leib der drey Principien in der 

aͤuſern Natur, ein trockner Koͤrper, der ſich mit 
Merkur und Sulphur, Geiſt und Seele wohl ver: 

einiget, zu einem einigen Dinge dem Salz, das 

ſehr fir und unverderblich iſt, als das Urweſen al⸗ 

ler Dinge: deſſen Seele in allen Koͤrpern das oͤlige 
wirkende Kraſtleben, das Band zwiſchen Geiſt und 
Leib, des Geiſtes Wohnung und Heerwagen, die 
Pflegerin der aͤdelſten Koͤnigin iſt. Wie nun die 
Seele des Geiſtes, alſo iſt das Salz die Wohnung 
beyder: doch in jedem Körper, nach der Beltims 
mung ihrer Arten, anders beſchaffen. Der Geiſt, 
der Merkur, iſt gleichfalls vom Urſprung einerlei, 
und doch auch unterſchieden nach ſeiner Koͤrper⸗ 
Art; ein Geiſt des Lebens, Licht und Feuers, fluͤch⸗ 
tig, tingirend, unſichtbar doch uͤberall, aller Dinge 
Leben und Wachsthum, der in den poris des Walz 
ſers, wie die Seele in den poris des Oels oder 
Bluts liegt; er hat keinen andern Leib oder Ele⸗ 
ment als das Waſſer, darin er herrſcht, und da⸗ 
durch er ſich auch allen Dingen mittheilet. Das 
Salz iſt dreierlei Art: volatile NL acidum 
alcali O., darein ſich das Naturſalz unterſcheidet. 
Das erſte ganz fluͤchtig, geiſtig, hell und klar, in 
ſeinem Element zerfloſſen und ausgedehnt. Das 
fal acidum iſt zum Theil flüchtig, zum Theil fir, 
daher muß man es mit groͤſſerer Gewalt auszie⸗ 
hen, klar und in ſeinem Element ausgedehnt zer⸗ 
floſſen. Das Sal alcali, fixum, radicale, das in 

der Erde und Aſche ſteckt, aus allen Koͤrpern kann 
73 erhoben werden, hat in ſeinem Mittelpunkt das wah⸗ 

re Wurzelſalz, humidum radicale, der Natur 
AQuinteſſenz, das geheime Central: Feuer, geheime 

Lichtfeuer, das werdende Seyn, geheime Salz der 
Natur, der Weisheit des ewigen Bundes, das im⸗ 

| merwaͤh⸗ 


1 
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mertoährende, verborgene, das nicht gehoben werden 
| kann, als durch den Handgrif, den Gott ſelbſt dee 
nen Menſchen geoffenbaret hat, der . nicht 
ſchwer, aber geheim gehalten iſt. „ 


Nicht wie die Thoren, Wider den Nalurtauf, 
Lebensſtaͤrkende Arznei machen, mit ſcharf, freſſend, 
giftig, toͤdtenden Waſſern, ſondern mit balſamiſchen 
Saͤften: mithin erfordert Natur und Kunſt einen 
beſondern Saft, liquor menftruum oder geiſtiges 
Waſſer, das vermoͤgend iſt, nicht nur unſerem 
Golde ſeine Farbe und Weſen auszuziehen, ſondern 
ſich auch mit ihm innigſt zu vereinigen und zu vers 
binden, daß es dadurch aufgeloͤſt, luͤftig, flüchtig, 
aber auch das liquoriſche menſtruum vom Golde 
uͤberwunden und fix werde, daß ſie nur ein einiges 
ſeyn, wie vom Salz geſagt, daß ſein Merkur (und 
Sulphur) ſich mit ihm vereinige, und eines das 
nr verſchlinge. a BER 


Die Materie, dieſes Gebete Waſſer zu Mr 
reiten, iſt auch nicht rar noch koſtbar, ſondern gleich⸗ 
wie das Natur Salz aller Orten und in allen 
Dingen der Welt zu finden, alſo auch bie beſagte 
Materie des liquoriſchen Waſſers, um damit das 
humidum radicale, die Wurzelfeuchtigkeit, das Mar 
turſalz auszuziehen, oder beſſer das Salz der Mes 
tallen ꝛc. Dies liquoriſche Waſſer, weil es in ſich 
ein trocken die Haͤnde nicht netzendes iſt, hat viele 
Namen, die auf den Nutz ſeines Gebrauchs zielen, 
ſonderlich lebendiger Merkur genannt, weil es aller 
Orten aus allerhand Erden und Thon kann ge: 
macht werden; auch Jungfrau: und Vogel⸗Milch, 
bleibend lebendig machend Waſſer, damtt alle Koͤr⸗ 
per in ein Oel aufgeloͤſet und über den Helm ge 
fuhrt werden koͤnnen; ferner Azoth, ein 1 

D 2 Geiſt, 
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. * 5 
Geiſt, das von einem aufgeloͤſeten und aufzuloͤſenden 
Dinge gemacht werden ſoll. Das Lal volatile iſt 
das Urlicht in der obern Region, welche man die 
ſtille nennt. Das Sal acidum iſt das Licht in den 
wirkenden Kreiſſen. Das Sal alcali iſt das Licht 
in der Dickheit, in der Erde, und allen weſentlichen 
Haus den Elementen kommenden Dingen. Obgleich 
das einige Naturſalz in die Mannigfaltigkeit der 
Koͤrper uͤbergangen, und in deren vielen Arten ſich 
unterſcheidet, ſo verliert es doch nicht ſeine Haupt⸗ 
und Grund Eigenfchaft, die Specification iſt nur 
das Zufaͤllige; zum Beiſpiel: Eine Pflanze nimmt 
ihre Wachsthums⸗ Kraft aus dem Erdſalz, wenn 
ſie wieder verdorben und verfaulet, geht ſie wieder 
in die Erde zu ihrem Urſprung dem Salz, und ht 
immer das vorige Naturſalz. use, 
Dieieſes iſt die Mutter aller Salze, die Grund⸗ 
veſte des Naturreichs und aller Koͤrper, die aus 
deſſelben Kraͤften und Saͤften erzeuget, auch deſſen 
Beſtandtheile find. Daher Saturnus das Natur- 
ſalz alle ſeine erzeugte Kinder wieder verzehret; 
es bereitet unſere Speiſe und Trank, ja der einzie⸗ 
hende Odem iſt davon erfuͤllet: darum folget, daß 
auch der Menſch aus mit und durch das Na 
Aae. a 


Es iſt die Bw das a We⸗ 
ſen, Seele und Leben der Erde und aller Elemente, 
das gute Ding, die Güte des Herrn in allen Din⸗ 
gen, der unvergaͤngliche Geiſt Gottes in allen Din⸗ 
gen, der uͤber den Waſſern ſchwebende Geiſt Got⸗ 
tes, d das Wort der Odem des Schoͤpfers, das ſich 
in ein koͤrperlich Weſen verkleidet; damit Moſes 
alle Opfer zum An man dem EAN I zu ſalzen 
Wen 9% HK 
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Das Naturſalz das 1 11 1 Drom, das einige 


ns und Materie im Reich der Natur, das in 
allen Dingen iſt, laßt fi) mit allen Wiſſenſchaften 


nicht in feine urſpruͤnglichen Anfänge zuruͤck brin⸗ 


gen; es bleibt doch die Zeugemutter aller Dinge 


und Salzarken, es verändert ſich durch feine Spe⸗ 
cificirung in feinem Hauptgrunde nicht, en A 


And ble ſrets das argen Weſen. 5 


Das Naturſalz theilet fi ſich in vier (, Ar g 
ten: A. in das Erdſalz, B. Meerſalz, Kuͤ⸗ 
era und D. in das Koͤrperſalz. Das Erd⸗ 


lf unterſcheidet ſich, 1) in allerhand Erze, Steine 


und Thon; 2) in allerhand Pflanzen und Fruͤchte; 
3) in allerhand Thiere; auch waͤre des Metallſal⸗ 


zes zu gedenken, weil es dem Stein der Weiſen 5 


am naͤchſten kommt. Gewiß iſt, daß die Metalle 
in ſi ch haben, eine fluͤßige, ſchmelzliche, ſalzige Fet⸗ 


tigkeit, welche einen Ingreß in die Metalle hat, die 


5 


vermoͤgend, fluͤchtige, unreife, verbrennliche Sulphu⸗ 


ra zu fermentiren, ihre poros zuſammen zu ziehen, 
zu ſchlieſſen, compact und ſchwer zu machen, das 


fluͤchtige zu figiren, das verbrennliche zu attenuiren 


und fuͤr der Verbrennung zu bewahren: Wir han⸗ 
deln aber hier nur vom Naturſalz, und deſſon groß 
5 Kräften zur 1 5 BAR. Ba 


Unfer Salz empfängt feine: ra] von 
Sonne, Mond und Sternen, nämlich feine unbe⸗ 


kannte innern herrlichen Säfte, den Hyacinthweiſ⸗ 


fen Merkur und Carmeſin rothen Sulphur, welche 
Saͤſte ſich in alle Formen und Arten der Körper 
des dreifachen Naturreichs ausbreiten und dem Sal⸗ 
ze einverleiben; es ſind leuchtende und färbende 
Saͤfte. Pordage ſagt: die Jungfrau Venus giebt 
Be Perlen, N . her, Martis up 

geiſt 


1 


f 
; 


ö 


5 
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geiſt zu beſänftigen, als Feuer und Waſſer, zur beſ⸗ 
fern Nahrung des Naturkindes, zu vermiſchen, das 
von der Leib als von Geiſt und Seele das Leben 
empfaͤngt, ſo wird der unvollkommene Leib aufer⸗ 
weckt und vollkommen. Dieſer feuervolle Geiſt, 
darin unſer Koͤnig und Koͤnigin badet und ſich wie⸗ 
bergebären, ja mit demſelben vereinigt und gleichfoͤr⸗ 
mig werden, iſt das Bad, darin das irdiſche leibli⸗ 
che Weſen, vom bimmliſchen Salniter, dem Feuer⸗ 
geiſt, Spiritu animato umfangen, aufgeſchloſſen, ver⸗ 
miſcht und zu einem einigen Weſen dem Salz ge⸗ 
macht wird. Der Anfang unſer Salz zu bereiten, 
iſt die Aufloͤſung, durch dieſe werden die Koͤrper 
zur Geiſtes Natur gebracht. Das Salz iſt mehr 
fir als die Spiritus, und muß mit dieſen zuſammen 
frieren. Koche, zerreibe und incerire es geduldig, 


mit Wiederholung; durch die Eintraͤnkung mit ſei⸗ 


nem Waſſer wird es weich gemacht. Durchs wie: 
derholte reiben werden die groben Theile ſubtil zer⸗ 
brochen, zertheilt; durch die Impaſtirung oder Ein⸗ 
knetung werden die Koͤrper gaͤnzlich aufgeloͤſet, wel⸗ 
ches geſchieht mit zerreiben, inceriren und braten; 
denn durch das Zerreiben mit Waſſer und Digeriren 
mit Feuer, werden die verbundenen Theile der Koͤr⸗ 
per, damit die Beſtandtheile zuſammen geleimet ſind, 
zertheilt, aufgeloͤſet, entbunden, und die Koͤrper 
ſelbſt dadurch zu der Natur derer Geiſter e 
ele mes Disciples ) | 


& 20131. B. d. Weish. 12, 1. Dein una 


vergaͤnglicher Geiſt, o m. iſt in allen Din 
Bun. 


\ 


Das acidum iſt ein verdicktes Sauer von 


Sonne, Mond und Sternen. Die himmliſchen 


Einfluͤſſe, die Stralen der Sonne und Mond, der 
| | Saͤfte 
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‚Säfte dieſer zwei groſſen Lichter, die von dem Win⸗ 
de herab in die Erde gefuͤhrt werden, ſind ein von 
den Winden zuſammen getrieben verdicktes Weſen, 
ein acidum, ein zerfloßner Sulphur und uncoagu⸗ 
lirtes Salz, ein Gefäß oder Behalter des aſtrali⸗ 
ſchen Saamens, eine ſteinwerdende Subſtanz, mit 
welcher die Luft geſchwaͤngert, die Erde fermentirt, 
eingetraͤnkt und incerirt wird. Dieſer himmliſche 
Feuerſaft iſt ein allenthalben gegenwaͤrtiges Weſen 
oder Geiſt, der die Macht hat, alles zu beſeelen und 
zu beleben, ja in der Bewegung zu erhalten; ein 
alles durchdringend⸗ durchwirkender Geiſt, dem 
nichts zu widerſtehen vermag; daher er auch die 
Kraft hat, die Todten in das Leben zu erwecken. 
Die Irdigkeit zeucht ihn als ein Magnet an und 
in ſich, er vereinigt ſich mit ihr, gerinnet darin, 
wird dick, feſt, leibhaft und ſie darin, er faͤrbet 
und erhoͤhet ſeinen metalliſchen Sulphur in weiß 
und roth, bis er feinen Körper überwunden, daß 
er darin als in ſeinem Element und Centro Ruhe 
gefunden, dann hoͤret er auf zu wirken; weil ſein 
Eſſenzial⸗Weſen die wirkende Kraft mit den Stein 
werdenden Eigenſchaften ſich vermiſcht hat, und al 
ſo von den flüchtigen Geiſtern, dem Aſtral Sau 
men, dem obern Licht, beleuchtet worden, und zum 
wahren Salz der Weisheit, zum Salz der Herr⸗ 
lichkeit exaltirt iſt. Denn darin muͤſſen ſich die 
widerwaͤrtigen Elemente Feuer, Waſſer, Hitze, und 
Kaͤlte, Trockenheit, Feuchtigkeit, fir und fluͤchtig, 
mit einander vergleichen, daß ſie zu einem einigen 
werden, und ohne beſondern Richter in Ewigkeit 
wie koͤnnen geſchieden werden. | 


Diefe zwei ug ende feurige belebte Geiſter, 
weiß und roth, von Mond und Sonnen, ſind un⸗ 


15 zwei Sulphura: der weiſſe lunariſche vom Mond 
D 4 aus; 


\ 
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ausflieſſende Saft, ein fettes Mark, weiſſes Oel 
oder Merkur, das unverbrennliche Silberöl genannt; 
der rothe aber iſt ein ſolariſcher Sulphur, ein aus⸗ 
flieſſender Saft und fettes Mark der Sonnen, ein 
Goldſchwefel, ein Sonnenfeuer, das Gold Gottes 
genannt, ſehr feurig und hitzig, dem des Monds 
e Ausfluͤſſe entgegen gefest find. 


Solche Ausgeburt des Salzes in der Erde 
von dem Einflus derer Geſtirne, geſchiehet anders 
nicht als durch die Faͤulung, dieſe iſt die erſte 
Wirkung der Gebaͤrung, darin des vorigen Weſen 
erſt faulen und erſterben muß, ehe ein neues wer⸗ 
den kann. Durch die Faͤulung muß das vorige 
oder alte feine Geſtalt verlieren, und eine neue ein; 
gefuͤhrt werden; das neue iſt ein Saame im alten 
verborgen, der nicht eher hervor kommen kann, 
bis das alte durch die Faͤulung verderbt; alſo des 
neuen Leben, des alten Tod, des einen Aufſtehen 
des andern Untergehen iſt: ſo wird der aſtraliſche 
Saame durch die Faͤulnis zerſtoͤrt, daß er ſchwarz 
und finſter werde, dadurch aber aufgeſchloſſen, ein 
neues zu werden, weiß, ch e einer orientaliſchen 


e | 


Durch die Faulung geſchieht auch die Verwan⸗ N 
delung, da ein Koͤrper aus ſeiner Natur in eine 
andere verkehrt wird. Die Aaeſſe verfaulen und 
verweſen gleichwie der Miſt, auf und in der Er⸗ 
de, dieſe wird davon fett, und giebt ſchoͤn Graß 
und Gewaͤchſe: das Vieh wird durch ihren Genuß 
fett und ſtark. In Ungarn und Corinth findet man 
zart Gold im Weingewaͤchs. Durch Menſchen⸗ 
Urin werden Gold- und Silber haltende Erze er⸗ 
giebiger gemacht. 


So 


* 
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So nahe hangen die 3 Reiche der Natur an 
bes Ihrer aller Anfang, Grund und Wur⸗ 

zel, iſt das Naturſalz, davon ‚fe im Grunde ei⸗ 

nes ſind. i 
Salz iſt in der Erde nur zu einem ſteinarti⸗ 
gen Weſen engen aber kein Mineral, ſondern 
ein coagulirt Waſſer, ſo auch durch Kunſt wieder 
in Waſſer kann zuruͤckgebracht werden, ohne feces: 

darum hat auch Erde und Waſſer mit dem Salz 

keine Gemeinſchaft, es fließt nur, nach der Schwaͤn⸗ 

gerung oder Aufloͤſung im Waſſer, mit dieſem in 
die Erde, als in ſeine Mutter, und gerinnt darinn. 
Alſo liegt der Saame des Salzes der Erze Metal⸗ 

len und Steine im Waſſer, und wird durch daſſelbe 

in die Erde geführet, darinn es den Saamen able⸗ 
get, und klar wieder davon geht, das Salz aber 
aus der Erde ausgezogen werden kann; ja es iſt 
vielmehr ein Anfang und Saame aller Erzte und 
Metalle. 
Aus denen teten Sprach Namen, 
erkennen wir, daß das Salz Feuer und Waſ⸗ 
ſer zugleich ſey. Alles iſt urſpruͤnglich aus dem 
Waſſer geurſtaͤndet, darin das urſprüngliche Salz 
zerfloſſen lag, daher ein ſchlammig fettes Waſ⸗ 
ſer war, daher ein Chaos genannt, darinn das 
Salz mit der ſulphuriſchen Fettigkeit und merkuria⸗ 
liſch geiſtigen Feuchtigkeit zerfloſſen lagen, uͤber wel⸗ 
chem der Geiſt Gottes ſchwebete, und das Licht von 
der Finſternis abſcheidete. In der zweiten Schei⸗ 
dung, ſcheidete ſich das ſubtile Licht? oder Feuervolle 
Waſſer uͤber der Veſte von dem Waſſer unter der 
Veſte. In der dritten aber wurde das Waſſer uns 
ter der Veſte, von ſeinem Dicken, Erde genannt, 
geſchieden, damit aus dieſem trocknen Koͤrper Er⸗ 
de oder Salz, alle Geſchoͤpfe gemacht wuͤrden; das 
Been war e voll . | 

| 3, 7 * Dieſe 
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Dieſe Segenskraft und Eſſenzial⸗Weſen 
das Salz, iſt zuſammen geronnen ſtehend trok⸗ 
ken und Erde worden. Das Werden, iſt die 
Zeit der Faulung, darin es gaͤhret, daß der Saa⸗ 
me das Effenzial: Kraftweſen, die Beſtandtheile, 
durch die Faulung ſich entwickeln, und der Saame 
das neue Weſen hervor kommen koͤnne. Alſo iſt 
das Waſſer nur das Gefaͤſſe des Saamens: denn 
das Salz iſt durch den Einfluß des Geiſtes ge⸗ 
urſtaͤndet. 5 | ee > 


So hat Gott auch den erſten Menſchen aus 
Staub oder Salz der Erden gemacht. Chriſtus 
ſagt: Ihr ſeyd das Salz der Erden: folglich iſt der 
Menſch von einem Auszug Eſſenz und Kraftweſen 
der Erden, d. i. von Salz gemacht. | 


FG. 32:76. Pſalm 92, 6. Salz ift ein gut 
Ding. zum ſuͤſſen Geruch dem HErrn; weil es die 
Guͤte Gottes iſt. Die groͤſte Wohlthat Gottes in 
der Natur, das beſte Ding: dafuͤr dem HErrn zu 
danken iſt. Der Segen der Guͤte Gottes, damit er 
das Land kroͤnet. Eine Wuͤrze der Speiſen, und 
Salbe zur Dauer aller Dinge. Eine Avinteſſenz 
und Kraftweſen der Natur, alle Dinge zu beleben 
und ſein Wachsthum zu foͤrdern. Ein Balſam und 
Lebensſaft; inwendig weiß und roth, ſchmackhaft als 
Honig, und lieblichen Geruchs. Es iſt das Haupt⸗ 
Drom in der Alchemie, daraus alles zu leiten iſt; 
auch der Feldbau damit geſegnet wird. er 


Ye Geneſis 2. Es gieng aus von Eden ein Strom, 
er theilte ſich, und wurden vier Hauptſlüſſe: Piſon 
fließt um Hevila, da man koͤſtlich Gold, Bedellion 
und den Aedelſtein Onix findet. Gihon fließt er 1 
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das wehrt Hidekel fließt fuͤr Arien Das 


vierte Waſſer der Phrat. 


Bedenke die Kleinodien im Fluß Piſon, das 
koͤſtliche Gold mit denen zwei Aedelſteinen: es iſt 
das wahre Metallſalz, das Salz der Natur und 
Weiſen, die Wiſſenſchaft der Alten, das Gold Got: 
tes, der Natur Gold aus dem Lande derer Aedlen, 


weil dies Salz göttlich, eine Materie die Gott am 


naͤchſten; ein Brunn der Weisheit, Qvelle der 


Wahrheit, die Materie davon Adam gebildet, ein 


arcanum myſticum, das aͤdle Leben der ganzen Nas 


tur und Creatur, derſelben Qvinteſſenz, darin Got⸗ 


tes Guͤte, als in einem heiligen Dinge; darin der 


Weltſchatz und des Menſchen Geſundheit haftet. 
Wer es kennet, ſeine Aufloͤſung, und wie es wieder 
gerinnend zu machen, der iſt erhaben. Gott hat 
feine groſſen Schäße der Natur drein gelegt. Das 


dreieinig ſaturniſche Univerfal: Chaos, der Sohn der 


groſſen Welt, der univerſal natürlich materiel im 
Salz der Weisheit wohnet, darin die wirkende 


Fruchtbarkeit der Natur fuͤr alle Dinge iſt. Das 


Elixir ſoll ſeyn Salz; auch ſeine Kraft und Tugend 
haben. Der Dinge erſte Materie iſt keine andere, 


als die letzte, d. i. Salz, in welches zuletzt die Koͤr⸗ 


per wieder aufgeloͤſet werden: es iſt der Vater, von 
ihm wird erzeugt Sulphur und Merkur; es iſt ein 
Zeichen der Ewigkeit; das einige Subject, in wel: 
chem alle obern und untern Kraͤfte beiſammen ſind; 
* diefes Salz iſt auſſen weiß, wie Silber, und inwen⸗ 


dig roth wie Gold. Marſciano: Das Salz iſt un: 


ſer Gold, naͤmlich unſer metalliſches, es iſt der Va⸗ 
ter der Metallen, der Thau des Himmels und Fet⸗ 
tigkeit der Erde, das geſegnete Manna Himmels 
brod, goͤttlich Salz, aus dem Thau des Himmels 


Lüge, daher unſer gefrorner Thau genannt; | 
das 


— 
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* 


das allen Dingen die Form giebt, fo auch allen Me 


tallen, dem Diamant und allen Steinen die Form 


und Härte: wer nur feine Solution und „ 
tion weiß. Davon der HeErr feinen ewigen Salz: 
bund mit Iſrael aufgerichtet hat, daß ſie ihm ein 
ie koͤnigliches Wripſtszthumg ſeyn ollen. 1 


Welcher Bund ſeinen Einflus und . 


auf den Menſchen hat, welcher ein Auszug der Er⸗ 


den, aus derſelben Salz gemacht iſt, vom Odem 
Gottes beſeelet: das unſern Adel beweiſet; da wir 
eines zweifachen Weſens und Lebens ſind, da wir 


einen unſterblichen Geiſt und Seele, ja einen un: 


vergänglichen Leib haben, der vom Tode wieder auf⸗ 
ſtehen ſoll: da wir ein Tempel Gottes ſind, und 
in uns eine hohe Arznei haben; wir ſind die Werk 
zeuge, durch welche Gott wirken will; und ſo hat 
Gott auch die hoͤchſte Arznei in den Wala ge⸗ 


e wie Baſilius jagt. 


Das Waſſer if ein REN Salz, und das 
805 ein coagulirt Waſſer: dieſes Salz oder Alkali 
wird durch die Solution ein Waſſer, dann zu Luft 
und Feuer. Daher auch Merkur und Sulphur ſich 
mit dem Leib vereinigen in der Erde gerinnen, und 
zu Salz werden: ſo kann auch hingegen, das Salz 
durch Merkur und Sulphur zu einem himmliſchen 
Geiſt erhoͤhet werden; eines wirkt ins andere, und 


im innern flieſſen ſie zuſammen, vermiſchen ſich und 


werden zu einem einigen, ohne welches ſie zu keiner 


himmliſch neuen Frucht gelangen moͤgen, d. i. zum 


werdenden Salz. Doufendan ſagt im Myſtère de 
la Croix: „Das Geheimnis des Salzes beſtehet im 
Kreuz; die Alten haben, aus Mißgunſt, ihm nur 
himmliſchen Urſprung zugeſchrieben, indem ſie es 


mit einem Zirkel und Perpenticular⸗Linie O bezeich⸗ 
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net, da es doch zugleich auch eine Diametral Li⸗ 
nie — hat, dergeſtalten, daß dieſe zwey Linien, (wel⸗ 
che unfehlbar in dem nitro Sapientum ſind,) die Fi⸗ 
gur des Gruͤnſpanns der Weiſen find, O, welches 
den Anfang und die Vollendung aller Geheimniſſe 
in der Natur darleget: denn das Kreuz im Zirkel 
e hat in ſich die vier Elemente, jedoch mehr A dann 
A, V, Y; folglich es dieſelben praͤſentirt, ſo, daß 
in ihm begriffen das maͤnn und weibliche, Vater 
und Mutter, Sonne und Mond, wie fie aus dies 
ſem verſchloßnen Leibe zu erhalten, und nach dem 
ſie gereiniget, wieder vereinigt, und zu einem unzer⸗ 
ſtoͤrlichen Weſen gemacht werden, d. i wie zwei wi⸗ 
derwaͤrtige Elemente Waſſer und Feuer zu vermi⸗ 
ſchen, Geiſt und Seele mit dem Leibe zu vereinigen 
find” ic. Baſilii Bezeichnung des Salzes der Weiſen, 
mit einem runden Zirkel, darinn eine Diametrol Li⸗ 
nie, und eine halbe Perpenticul Linie, darauf ein 
groß Kreuz ſtehet, iſt auch zu merken: welcher das 
| Salz der Weiſen Meiſter, mit allen ſeinen Eigen⸗ 
ſchaften und praxi vorſtellt, wie die ed Medicin 
daraus zu en n 3 


Die Sonne. und Mond ſtehen uͤber einander, 
die Sonne ſenket ihre Stralen in den Mond und 
deſſen Kreiß; beider zu uns herabflieſſender Einflus 
aber iſt ein Saft, ein aus zwei Geiſtwaſſern beftes 
hendes Feuer, ein aſtraliſcher Feuerſaſt, ein aus der 
Morgenroͤthe erzeugt und mit dem Sternenſaft 
vermengter Himmelsthau, als ein in die Erde er⸗ 
gieſſendes Waſſer, um fie nach ihrer Austrocknung 
wieder zu befeuchten und zu befruchten; aber auch 
das Salz der Erden in ſeinem Weſen zu erhalten, 
und in feiner Wirkung zu befoͤrdern. Auch bedeu⸗ 
tet es die an einander gefuͤgte himmliſche und irdi⸗ 
| ſche Region, wie die Erde vom Himmel ernähret und 


use 


a 
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fruchtbar gemacht wird. Den Segen Iſaac zum 
Jacob: Gott gebe dir von dem Thau des Himmels 
und der Fettigkeit der Erde, als die zwei Haupt⸗ 


Anfaͤnge aller irdiſchen Wohlfart. Soviel enthaͤlt 


die myſtiſche Deutung des VBuchſtaben S. vom Worte 
Salz. Das A, bedeutet einen Waſſer reichen Ort, 
ein Waſſer Neſt, da Grund- und Flußwaſſer iſt, 


das den Ort zu einem Mus machet, und eine Au 
genennet wird: davon ſo viele feucht und fett liegen⸗ 


de alte deutſche Staͤdte und Doͤrfer ihre Namens 


Endung haben. Das L. bedeutet etwas herrliches 


himmliſch: goͤttlich⸗ lebenswuͤrdiges, das iſt Sal. 
Das S. iſt ſolariſch, das L, lunariſch, die ſich beide 
im A, als ihrem Centro und Urſprung, d. i. im 
Salz vereinigen. Das Z. zeigt das Ende und den 
Anfang an: denn Salz iſt die erſte und lezte Ma⸗ 
terie, die nie aufhören noch verderben kann, ſon⸗ 
dern am Ende iſt, was es im Anfang war. Wenn 
ein Körper, durch Verweſung und Verbrennung, 
in feiner Form und Geſtalt zerſtoͤret worden, ſo 


geht ſeine lezte Materie in ſein erſtes Weſen zurück, 


in ſeine erſte Mutter, nemlich in Salz, daraus 
wird ein neues Weſen, Anfang und Materie einer 
neu zu werdenden Frucht, darin die Natur zu 
wirken fortfaͤhret; denn nur die producta ändern 


ſich ab, ihr Grundſtoff, unſer Beh aber, a 


ret ewig. 


„ Kabbaliſten haben ir durch ihre eic 
nicht allein die Materie benennen wollen, das Salz, 
ſondern auch woraus es beſtehe, woher es komme, 


was ſeine Tugenden Eigenſchaften und Kraftweſen 
fe. Das 3. weiſet, wie das Salz koͤnne und 


moͤge zerſtoͤret, zertheilet, gereinigt und wieder 


dereiniges Bu wie das obere mit dem untern, 
5 das 
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das bimmuſche mit dem irdiſchen, das fluͤchtige mit 
dem firen zu vereinigen und zu verbinden ſey. 


Baſilius: Scheide den irdiſchen Leib von dem 
geiſtlich himmliſchen ab, daß jedes moͤge erkannt wer⸗ 
den. Und weil die verborgene Seele ſich in beiden 
befindet und wahrhaftig erweiſet, ſo iſt ſie auch 
wahrhaftig in allen, denn ſie bindet das irdiſche 
und himmliſche zufammen. Wenn wir das himm⸗ 
liſche und irdiſche geſchieden, daß die Seele ihren, 
Leib verlaſſen, ſo haſt du alle drei abgeſondert und 
gefangen, die dann nach rechter Erkenntnis und 
Zuſammenſetzung, einen ſolchen triumphirenden und 
clarificirten Leib ausgebaͤren, daß forthin keines von 
dem andern mag geſchieden werden. 


Des Salzes Eigenschaften und Praxis 10 ſchwer 
zu erfinden. Ein ehrlicher Mann kommt zu nie⸗ 
hass: ihm unſer göttlich Geheimnis zu verkaufen; 
er lebt, ſtudirt, betet und arbeitet fuͤr ſich in der 
Stille, bis ihm Gott den Verſtand erleuchtet, die 
Wahrheit aus den Schriften der Weiſen au “u 
kennen. | 

Das wahre Salz der Natur, das Sal rebis, 
der Weisheit, das beſeelte Salz, iſt das wahre ale 


les in allem: aber erſt iſt wohl zu erkennen, was 
es vor ein Salz ſey, und aus welchem Subjelto 
es zu nehmen? nemlich das rechte, das dem Mer⸗ 
kur und Sulphur zugethan, das mit vegetabiliſch⸗ 
und mineraliſchen ꝛc. Kräften vermiſcht, ꝛc. wen 
ches den Vorzug hat. 
U a 
Das Salz der Animalien ſonderlich von denen 
Menſchen, iſt ein herrlich Experiment und hohe 
Arznei, die im Thierreich nicht alſo zu finden Ole 
es 


Ne 
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Des Salzes der Metallen und Minern nicht zu 
gedenken. Das Salz der Natur aber, als die Mut⸗ 
ter aller Salze, und Saame aller Dinge, das 
Haupt- Drom, iſt ein herrlich Areanum, und der 
Saame des Koͤrpers, der das fire Salz genannt 
wird, iſt vermoͤgend, die harten Metalle in Aſche 


zu reduciren, daß mit jedem liquore derſelben Efr 


ſenz kann ausgezogen werden, und in ein Oel uͤber 
den Helm zu fuͤhren iſt. Darum waͤhle man das 
behoͤrige. | 75 

Doch alle dieſe Salze, ob ſie wol von groſſer 
Kraft und Wirkung in ihrem aͤuſern Weſen ſind, 
ſind dennoch alſo nicht zum Hauptzweck nuͤtzlich. 5 
Sondern gleichwie die Koͤrper muͤſſen umge⸗ 
kehrt und zu Nichtkoͤrpern gemacht werden, 
wenn man derſelben Salz haben will: alſo 
muß auch das Salz umgekehrt werden, wenn 
man deſſelben inneres Kraftweſen haben will; 


fein äuferes iſt kein nutz, ſondern fein innerer Geiſt 
oder Eſſenz iſt es, das da giebt Leben 18 und 


Stärke. 


1 


Das Salz und ſein Nutz iſt want doch \ 
dienet es erſt, wenn feine Cruditaͤt abgethan, daß 
ſein inners herausgekehrt wird: ſolches geſchieht 
durch den einigen Universal- Schlüſſel, der kann al⸗ 
le Körper aus ihrer Fixitaͤt in die Fluͤchtigkeit, und 


aus dieſer wieder in jene zuruͤck bringen; derſelbe 
wird nur durch ein ringendes Gebet, und ſcharfes 


Nachdenken in der Weiſen Schriften, erlanget: denn 
Gott iſt der einige Geber aller Gaben, vielmehr 
dieſer groſſen zur Geſundheit, daß man lerne, wie 


das Salz umzukehren, und ſein Kraftweſen heraus 


zu btingen ſey, als der Naturſchatz zur Geſundheit. 
Ruffet 
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Ruffet nicht die Weisheit an allen Ecken und Straf: 
ſen und allen Thoren, zu unterrichten von dem 


Dinge, vor welchem die Maͤnner und Knaben 


täglich vorüber gehen, und fein Anſehen nicht 


wehrt achten, von dem von denen Babels⸗Bau⸗ 


leuten verworfenen Steine, dem Dinge, das ein 
Stein und doch kein Stein, von dem Dinge, das 


um nichts gekauft, das von Mägden auf den Miſt a 
geworfen, und von dem Vieh in Koth getreten 


wird; welches doch das koͤſtlichſte iſt, darein Gott 
die hoͤchſten, groͤßten Kraͤfte geſezt, das Salomo 
wohl gekannt und im B. d. Weisheit beſchrieben 
hat, daß ihm nichts gleiche, wegen ſeiner koͤſt⸗ 
lichen Frucht, die es traͤgt, als die alle Kraͤfte 
und Saͤfte der Welt uͤberſteiget. Aber man bits 
te, ums ganze Heil Gottes in Chriſto, ſamt die⸗ 
ſer Weisheit im Glauben, man ſchreibe Gott nicht 
Zeit, Ziel noch Maaß vor, ergebe ſich ganz in feiz 
nen Willen und Gemeinſchaft; alfo hoffe man feſt, 
in nachdenkender Pruͤfung der aͤchten Zeugniſſe, 
daß Gott erhoͤren, und ſo viel heilſam iſt, geben 
werde. ’ 


Dazu dir dann dieſes mein A. B. C. vor al; 
len andern weitläufigen Werken, die deutlichſte An 
leitung giebt. Siehe, wie Balilius uns zu herzli⸗ 
chen Bitten, fleißigem Leſen, Forſchen der Natur 
und Arbeiten oder Zerlegung unſerer Materie, ſo 
dringend anmahnet, um dieſen größten irdiſchen 
Schatz der Geſundheit und ich pu zu er; 
langen. 


Denn es iſt nur ein Weg, d dieſes Kraftweſen 


aus unſerm Salze auszuziehen: dieſer iſt derjenige, 


dadurch die Generation geſchieht, dadurch der Saa; 
me, durch die Faulung und gi "al ins Leben er; 
IV. Theil. weckt 


ö 
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weckt wird, daß er wurzelt, keimet, und in eine 
vollkommene Frucht erwaͤchſet. Durch dieſen wird 
das Salz aus ſeiner Einheit in die Mannigfaltig⸗ 
keit gebracht, um fein Kraftweſen auszuziehen; wel 
che Eſſenz, durch die Cruditaͤt und Steinartige Cons 
ſiſtenz, feſt verſchloſſen und damit vereinigt iſt, daß 

dieſe nicht kann abgeloͤſet werden, ohne allein durch 
beſagte Ausziehung: welche Cruditaͤt ſchaͤdlich iſt. 

Nur durch unſere Caleination, Solution und Coa⸗ 
gulation, d. i. durch Verweſung und Verbrennung 
wird das Salz ſchmeidig gemacht, ſeine ſteinartige 
Cruditaͤt zermalmet, ſeine mineraliſche Bande auf⸗ 
geloͤſet, und ſie mit der Wurzelfeuchtigkeit in eine 
Arznei verkehrt: denn es wird ſeine Seele und 
„Geiſt, mittelſt Unſer Kochung und Eintraͤnkung ver⸗ 

mehrt und veraͤdelt. | 


Ioh. de Rupeseiſſa ſagt: Das ganze Geheim 
nis beſteht im Salz der Natur, auch wie dieſes 
aufzuloͤſen und wieder gerinnend zu machen, ſolches 
zu ſolviren und zu coaguliren, durch die Verwe⸗ 
ſung und Verbrennung in ſeine erſte Materie, 
als in einen Dunſt und Dampf zu verkehren, daß 
derſelbe erhoben ſey. Denn durch Verweſung und 
Verbrennung muͤſſen alle Dinge, es ſey durch die 
Natur oder Kunſt, zur Vollkommenheit gebracht 
werden. Die Verweſung oder Gaͤhrung erwecket 
den Geiſt, wie in den Saͤften, und im Saamen 
das Keimen, bis er nach und nach verſtaͤrket, ſei⸗ 
ne Kraft ganz heraus kehrt, und die feces theils 
uͤber ſich ſchaͤumet, theils unter ſich zu Boden 
ſchlaͤgt. Durch die Verbrennung oder Abkochung 
wird das rauhe unzeitige zum Gebrauch vollkom⸗ 
men gemacht, wie an Deſtillirung der Geiſter, wel: 
che dadurch ausgetrieben ins reine gebracht werden, 
die Hefen aber zurück bleiben: alſo wird das 215 
f er 
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ſer des Lebens, auch unſer Eßig, der ein lauteres 
Waſſer iſt, herausgezogen, mit welchem unſer 
fixes unzerſtoͤrliches Gold das aurum porabile, 
die Eſſenz und Kraftweſen unſers Salzes, durch 
Solution und Eoagularion, durch Abſonderung 
55 reinen vom unreinen, bereitet wird. 


N Baco im Tractat vom Vitriul giebt 
dazu ſchoͤne Anleitung: (Aber mein wuͤrdiger Schuͤ⸗ 
ler, hoͤre mich! verſtehe dabey nicht den gemeinen, 

ſondern unſern Vitriol, nicht gemeinen, ſondern uns 
ſern Spiritum vini, alſo auch unſer Waſſer, den 
vorgemeldten Eßig der Weiſen: alles aus unſerer 


einigen rohen Materie ꝛc. ausgezogen und bereitet: 


das ſagt dir dein redlicher A. B. C. Lehrer.) So 
kannſt du nach ſolcher 12 des Baco dein Heil 
a Ä 


Baflllus Das Satz ift kein nuͤtze, es ſey denn 
ſein inneres herausgebracht und umgekehret: denn 
der Geiſt allein iſt es, der Kraft und Leben giebt, 
den ſuche mit dem unverbrennlichen Oel. Blut 

der Natur: Nur in einem einzigen Subjecto wer⸗ 
den die Kraͤfte des obern und untern beiſammen 


concentrirt gefunden: dieſes iſt aber nicht Kuͤchene 


ſalz oder ein anders, ſondern ſaturniſch, welches in 
ſeiner Sphaera feinen Sitz hat, und das Herz Sa- 
turni (Stercutii) genennt wird, aus welchem Her⸗ 


zen, wenn es gereiniget und glänzet, mit leichter 


Muͤhe ein liquor gezogen wird, der Merkur heißt. 
Sey vorſichtig in der Wahl dieſes Salzes; es iſt 
nur ein einiges denen Weiſen nuͤtzliches Salz, von 
irdiſcher metalliſch ſaturniſcher Art und Natur, 
aus welchem dieſes Salz gelocket wird. Alſo nicht 
das aͤuſere bloſſe Salz, En ſein inwendiges 

E 2 Kraft⸗ 
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Kraftweſen, Eſſenz, Geiſt, Seele, die in feiner 
e „ und ein unverbrennlich Oel iſt. 


Mehr zu ſagen wären vergeblich: Unterſuche 
ſelbſt die Natur, wie wir auch gethan haben. 


Rhaſis bekraͤftiget, daß das Salz kein nuͤtze, es 
ſey denn umgekehrt, und ſein inners herausgebracht. 


nn d 

Blut der Natur: darin beſteht die ganze 
Wiſſenſchaft, wie ſein fixer Theil moͤge fluͤchtig, und 
der fluͤchtige Theil fix gemacht werden. Dafa 
wir Gott demuͤthig loben und danken. 8115 


F. 57. 58. Apoſtelgeſch. 4, 11 Fietuld in feis 
ner Turba ſagt: Obgleich dieſer Stein (oder ſeine 
Materie) ſehr gering und ſchlecht anzuſehen, derhal⸗ 
ben auch von den hoch- oder After: Gelehrten der 
Welt verworfen verachtet und verlachet wird, ſo iſt 
er doch der einig: auserwaͤhlte koͤſtliche Stein mit 
fieben Augen, auf welchem der Weiſen Gebaͤu beſe⸗ 
ſtiget iſt, ohne welchen kein anderer Grundſtein in 
der Natur iſt, auch iſt in keinem andern der groſſe 
Univerſal⸗Geiſt. Iſt er nun gleich von ſchlechtem 
Werth und niedern Herkommen, den Thoren zum 
Fall geſetzt, fo iſt er doch denen von Gott berufe 
nen Kindern der Weisheit die Leuchte mit ſieben 
Lichtern, der rechte Grundfels, davon alle „Beſtzer 
des Univerfals einerlei geiſtliche Speiſe und Trank 
genoſſen, darinn das himmliſche Manna, ſuͤſſe Frew 
den; Oel, Waſſer des Lebens, Honig und Milch der 
Weisheit, roſinfarbene Blut der Natur, die wahre 
Qvinteſſenz und Lebens Tinktur verborgen; der 
Brunnavell das Waſſer des Lebens zur Geſundheit, 
des Koͤnigs geſegnete Bad, der himmliſche Azoth, 
ſamt allem, was zum hohen Werk noͤtig iſt, darin 
nen lieget. | In | 
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In der Sonne und unſerm Salz iſt die hoͤch⸗ | 
ſte Heimlichkeit der ganzen Natur; ein Salz, das n 
koͤſtlicher iſt als Gold; der erſtgeborne Sohn der 
Sonne und des Monds, der engliſche lmbus, der 
Welt zum Herz Licht und Centro gemacht, aus dem 
das guͤtige Lichtsbild hervor ſcheinet, alles belebt er⸗ 
freuet und mit feinen Kräften labet. | 


§. 59771. Dieſes ift das allgemeine Salz, 
das in der Luft, Waſſern, Meer, Erde, Bergen, 
Thaͤlern, ja in allen Dingen gefunden wird; ohne 
das der Menſch nicht lebt, und nichts im Natur⸗ 
reich beſteht, das alle Dinge natuͤrlich macht und 
erhält; ein Balſam der Natur. Allen Kohlenmoͤr⸗ 
dern iſt bekannt, Metalle Erze und Salze zu zer: 
ſtoͤren; aber ſeine Eſſenz und Kraftweſen auszuzie⸗ 
hen, das iſt ſchwer, ſo nicht mit freſſend ſcharfen 
Waſſern geſchieht, ſondern mit unſerm Saft: und 
Kraftweſen, das ſelbſt eine Arznei, aqua vitæ per- 
manens, ein Lebens ſtaͤrkend Waſſer iſt, unſer Feuer⸗ 
ſaft, der die verſtarrten Bande radical aufloͤſet, die 
Koͤrper in ihre urſpruͤngliche Materie reducirt, ſie 
lüftig und flächtig macht. Um näher zum Schluß 
zu kommen, fagen wir, daß in der Natur zwei un⸗ 
aufhörliche Weſen ſeyn, ein geiſtig himmlifh: und I 
ein weſentlich irdiſches. Das geiſtige wirkende ein 
unſichtbarer Feuergeiſt; das irdiſch weſentliche lei i 
dende auch unſichtbar, bis es wie erſters aus dem 
Verborgenen ausgezogen wird; das irdiſch weſentli— 
che iſt das Salz, das ſich durch die Verweſung und 
Verbrennung aus der Verborgenheit zuſammen zie⸗ 
het, ſichtbar und greiflich wird. Dieſe zwei weſent⸗ 
liche Subſtanzen find das ewig waͤhrende Eſſenzwe⸗ 
fen; zwar in Weſen Materie und Wirkung unters 
ſchieden, doch haben fie beide ihre Abkunft von dem 
Geiſt der groſſen Welt, der die wirkende Natur iſt, 
“E53 defien 
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deſſen Kinder ſie ſind, und alles hervor bringen, 
als der Saame aller Dinge. Das geiſtige bewe⸗ 
get und belebet alle Dinge, das irdiſche giebt den 
Leib. Und obgleich alle Dinge durch die Verwe— 
ſung und Verbrennung zerſtoͤrt werden, ſo kehren 
doch dieſe zwei unverderbliche Subſtanzen zu ihrem 
Urſprung. ‘Denn fie find beide das Triebrad in der 
Natur, ſowol alle Dinge zu erzeugen und zu ernähs 
ren, als auch wieder zu zerſtoͤren, in ihr erſtes Chaos 
oder Urſprung zuruͤck zu führen, zur neuen Geburt. 
So ſteht die Natur nie ſtill, ſie arbeitet ohne auf⸗ 
hoͤren, entweder eine Frucht aus dem Saamen her⸗ 
vor zu bringen, und bis zu ihrem Ende zu naͤhren, 
oder alsdenn fie zw zerſtoͤren, und in einen neuen 


Saamen zu verkehren. Das merke! So zeugen 


die zwei Weſen immer ein drittes, das himmliſch 
geiſtige wird durch das irdiſche irdiſch, und dieſes 
durch jenes geiſtig oder himmliſch: Alſo ahmen wir 
der Natur nach; auſer dieſem kann nichts geſchehen. 


6. 72. So iſt der Menſch aus Erden gemacht, 
aus dem Salz Qvinteſſenz oder Auszug der Erden, 
d. i. der groſſen Welt; fo ſagt Chriſtus: ihr ſeyd 
das Salz der Erden. Er hat in uns geſchaffen 
gelegt und eingepflanzet, was die ganze Welt beſitzet, 
daher der Menſch die kleine Welt auch genannt 
wird. Alle Kraͤfte derer Pflanzen Thiere und Mi⸗ 
nern hat er in uns geleget, weil Er den Menſchen 
aus Salz, aus der Qvinteſſenz der Erde gemacht hat. 


So tragen wir dieſen Schatz in irdiſchen Gefaͤſſen. 
Heſekiel 37... Baſilius: Keine Vernunft, kein 


lichen e bereitet werden, der ee geringer 


Arzt kann faſſen, was vor Arznei aus dem Micros 
cosmo kann bereitet werden: denn in ihm ſteckt voll: 
kommene Heilung aller Gebrechen; aus ihm kann 
ein ſuͤſſer wohlriechender Spiritus ohne corroſiv lieb⸗ 


iſt, 


f 
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iſt, als das aurum potabile. Verſtehe alles vom 
aͤchten Naturſalz, in welchem alle die groſſen Kraͤfte 
und Tugenden verborgen. \ 


| IV. 
Einzelne Zeugniſſe aus Hermann Fietulds bei⸗ 
den Claſſen des Probirſteins von Anno 
1753.) | 


Fictuld hat in allen feinen Schriften bewaͤh⸗ 
ret, daß das groſſe Geheimnis eine beſondere Ga⸗ 
be Gottes, ein Gnadengeſchenk des heiligen 
Geiſtes ſey; allein von Ihm zu erbitten, 
und daß Gott es nur denen gebe, die Gott und 
ihren Naͤchſten lieben. Die hohe Kunſt iſt nur ei⸗ 
ne einige, ſie hat nur eine einige Materie, darinn 
ſie arbeitet, eine einige Praxin, einen einigen Weg 
von Anfang bis zu Ende der Vollkommenheit des 
Steins; eine einige Wirkung, da fie das unvollkom— 

mene zur Vollkommenheit bringet. | 


Bafılii Vitriol iſt nicht der gemeine, fondern | 
der allgemeine Vitriol zu verſtehen, wo er vom 
Vniverſal der ganzen Welt redet. . 


Der Geiſt Gottes bindet ſich nicht ans 
aͤuſere, ſondern ſieht ins innere verborgene; Er 

nahet ſich zu den Demuͤthigen, die niedrigen 
Geiſtes find, und Ihn mit Thraͤnen ſuchen. 

E 4 Was 


6) Daß beide Theile von dem ſeligen Manne ausge⸗ 
geben ſind, das verſichere mit ganzer Gewisheit, und 
weit mehr — als dieſes! 


e 


ET er 


I 1 
* 
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Was verachtet vor der Welt, das hat Gott 
erwaͤhlet, denen giebt Er ſeines 1 und 
ſeiner Weis heit Gabe. | 


Alle particularia ſind, ohne den Brunn des 
Univerſals, nichts als Betrug und Luͤgen. 

Merke mit Fleiß, daß ohne unſer Waſſer in 
der Chemie nichts zu arbeiten, und alles erlogen, 
es ſey in Metallen, Minern, Pflanzen und Thie⸗ 
ren, ſamt allen Arbeiten derer Betruͤger. Wir ſu⸗ 
blimiren ganz ſanft, daß nichts aufſteiget; wir cals 
ciniren gelinde, daß die Grundſeuchtigkeit nicht 
verzehrt ſondern vermehrt werde. Wir ſolviren, in⸗ 

dem wir zugleich coaguliren; wir extrahiren fo, 
daß wir zugleich die Seele in den Koͤrper fuͤhren. 


Vergnuͤge dich an dieſem einigen Dinge, darin 
der Anfang das Mittel und das Ende iſt. 


„, Der Weiſen aurum potabile iſt warlich kein 
ſolch zerſtoͤrtes, zermartertes, durch falia Sulphur 
oder ſcharfe Waſſer zerrißnes Gold, welches den⸗ 
noch in feinem Centro unzertheilt unaufgeloͤſet, 
noch weniger radical aufgeloͤſet ift, ſondern in 
feinen Staͤublein auch noch ganz compact und feſt 
in einander gewebet bleibet. Dagegen der Weiſen 
Gold, das hermetiſche Goldmetall, wenn es in feis 
nem eigenen menſtruo, dem groſſen Solvente und 
Alcaheft aufgelöfet wird, das ohne Getoͤſe, in ei 
nem Nun, ohne Feuer oder ſcharf Waſſer, ſondern 
ganz gelind, liebreich und radical geſchieht, ein ſol⸗ 
ches iſt, das nimmermehr in ein Goldcorpus zu 
ſchmelzen iſt, ſondern in feiner aufgeloͤſeten Form 
bleibet, und wo es frei ſtuͤnde, ob es gleich fix iſt, 
an der Luft verſchwinden wuͤrde. 
N Jener, 
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Jener, der aus dem Blut die Lebenslampe zu 
machen gemeint, hat ſich um einen Grad verſtie⸗ 
gen: Er hätte 3 B. Moſ. 17, 13. betrachten follen, 
daß man es in die Erde verſcharren ſoll: welches 


ohne Zweifel gnug iſt, einen e Schlus zu 


machen. 


Wer der Walen naſſes Feuer, und ihre magi⸗ 
ſche Erde kennet, der wird ſchon wiſſen, wie er die⸗ 
ſe mit einander vereinigen ſoll, welche zwei aus ei⸗ 
nem Dinge kommen. Die Materie iſt ſehr ge⸗ 
ring, an allen Orten zu finden, und um nichts zu 
RR 


Gott iſt ein allein alles in allem wirkender 
Geiſt, von deſſen Kraft alles gewirket wird. Wenn 
nun der von Ihm rein ausgefloßne Geiſt, vor ſei⸗ 


nem Angeſicht webet, der eine feurige Lichts Eſ⸗ 


ſenz und Tinctur iſt, die ſich in einen ſolariſchen 
der Sonne gewidmeten Koͤrper insbeſondere ergießt 
und darin einfleußt, und die auch aus demſelben zu 
erlangen, mit feiner eigenen Fixitaͤt zu vereinigen, 


und in eins gekocht wird, daß ſie das einige Voll⸗ 


kommene der ganzen Welt iſt. Der Weiſen Gold 
iſt kein gemeines, ſondern ein ſolches, das in ihrer 
Materie verborgen ſtecket, desgleichen iſt auch nur 


ein einiges Menſtruum, auch in ihrer Materie, die⸗ 


ſes ihr Gold zu extrahiren. Das Mectallgold iſt 


nicht ihr Gold. Wer das Gold der Weiſen ken 
net, der kennet auch deſſen univerfal folvens, den 
Alkaheſt, ohne welchen dieſes Gold nicht zu folviren 
noch potabel zu machen: denn der Weiſen Gold 
und ihr Alkaheſt iſt als Mann und Weib, Bruder 
und Schweſter anzuſehen, ſie entſpringen nicht von 
entfernten oder wider einander ſtreitenden Dingen, 


wie die After⸗Chemiſten brauchen, ſondern von ſol⸗ 


Es | chen 


74 IV. Aus Fictulds Probirſtein. 

chen die aus einem kommen, und wieder in eins 
gehen, die ſich zuſammen lieben, und uͤber einander 
freuen wie Waſſer und Eis. 


Die drey Steine in unſerm Werk find nicht 
ſo terminiret, wie ſich die Welt beredet, ſondern 
univerſal in dem groſſen Stein eingeſchloſſen, und 
nur als drey beſondere Werke oder Arzneien, ſo 
aus einem gefloſſen, und die wieder in eins einge⸗ 
hen muͤſſen, anzuſehen; nicht aber, daß ein Stein 
oder Principium aus einem Reich, und der andere 
aus dem zweiten genommen werde: denn alſo muͤßte 
ja folgen, daß es nicht ein einiges, ſondern ein zer⸗ 

theiltes Werk wäre, Zudem glaube man doch nicht, 
daß weder eine animaliſche noch vegetabiliſche Tin⸗ 
etur oder Eſſenz vermoͤgend ſey, eine Transmuta⸗ 
tion zu befoͤrdern, obgleich von derſelbigen ihrem 
Kraftweſen der Anfang waͤre oder iſt: ſondern die 
ganze Kraft und Vermoͤgen der Augmentation be⸗ 
ſtehet in dem mineraliſch⸗ und metalliſchen Reiche, 
in dieſer ihren Kraͤften. | 


Und o Einfalt, daß fo viele noch immer mit 
dem Antimonio und feinem Erzt bezaubert find! 
Unſer wahres Antimonium, unſer koͤniglich Bley, 
unſer Reichs Metall, ja unſer Gold, iſt ein ganz 
anderes Weſen; es iſt das Fiſchlein, der Koͤrper, ſo 
in der Weiſen Meer ſchwimmet und zu finden iſt, 

das in ſeiner groͤbern Zuſammenrinnung in Wahr⸗ 
heit des Antimonii Geſtalt an ſich hat, indem es 
ein Stein, ſchwer, hart, gediegen, langſpißig, glaͤn⸗ 
zend, von vielen Farben durch einander gewebet iſt, 
und als eine wahre minera Minerals Form und 
Geſtalt hat, daß es auch tauſend Bergverſtaͤndige 
- für ein Antimonium halten wuͤrden. ill 


V. 


i V. Aus Frydau Sendſchreiben. 75 


af 


v. 
Aus Johann Ferdinand von Senden 
Zeugniß: 80 8 


I. Aus dem Sendſchreiben an einen — 
fuͤrſtlichen Prinz des Deutſchen Reichs. 
Anno 1758. den 14. Novo. 


Ein Adeptus macht ſich eine „Fteude wenn 
er mit Leuten von aͤchten Verdienſten uͤber die ge⸗ 
heime Naturwiſſenſchaft und Kunſt ſprechen kann. 


Die Thoren wollen ſolche nicht bei der wah⸗ 
ren Quelle des lebendigen Waſſers ſchoͤpfen, die 
doch allein von Gott kommt. Gottes Geiſt muß 
unſerm Geiſte Kraft, Stärke, Weisheit und 
Jeugnis geben; Er muß uns alles lehren, was 
noͤthig nuͤtzlich und ſelig iſt; er wird taͤglich 
in denen Herzen, d. i. in den Seelen der Kin⸗ 
der Gottes geboren, der uns alles, mithin auch 
dieſe tief verborgene Weisheit lehret. Die pri- 
ma materia des philoſophiſchen Werks iſt keine an⸗ 
dere, als die erſte Materie aller Dinge, und nur 
dieſer Unterſchied, daß die Natur in der Erde fols 
che in eine weſentliche Form bringt, der Künſtler 
aber ſie als ein weſentliches Ding nehmen muß. 
Gott hat ſeinen Geiſt und die Anfaͤnge mittelſt 
dem Geſtirn, zur Erhaltung aller Dinge geſetzt, 
welche durch ihre wirkende Kraft und Einflus 
ſtets erſetzen, was die Elemente verzehren, und hat 
die Natur, d. i. die wirkende Kraft, ſeines Geiſtes, 
zum Statthalter des ganzen Naturreichs geordnet, 

alle 


An, göektich weifer Bruder, dein Zeugnis bleibe bis 
i ans Ende der . im Segen! 


7 
A 
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alle Dinge in ihre gehoͤrige Form und Weſen zu 
bringen. Dieſe Natur wirket unſichtbarer Weiſe, 
und macht das unſichtbare, daß es ſichtbar wird. 
Der Menſch aber kann nichts ohne einen Saamen 
hervor bringen. Gott hat feiner Macht allein vor: 
behalten, etwas er zu bringen, ih, einen ſicht⸗ 
baren Stoff. 


Dem Menſchen iſt N in weſentlichen 
Dingen zu wirken: nur daß der Kuͤnſtler durch ein 
materialiſch Feuer ꝛc. in gehoͤriger Ordnung ſeine 
Verrichtung hat. 


Die Metall: und Mineral; 9 5 welche die 
Natur in der Erde hat, kann der Kuͤnſtler hier auf 
der Erde nicht gebrauchen, ſo wenig als die Natur 
vermag, aus den Dingen, welche der Kuͤnſtler ans 
wendet, ſein Werk zu verrichten, in der Erde Mi⸗ 
nern und Metalle zu machen, wenn ſie ſchon 
zum Theil einerlei ſind, und eben die Wirkung 
haben. | 


Obgleich der Merkur eine Feuchtigkeit, der Sul: 
phur ein Acidum, und das Salz eine Trockenheit 
iſt, ſo vermag doch keines des andern Stelle zu ver⸗ 
treten oder Wirkung zu verrichten, als die ihm von 
Gott zugeeignet worden. Die Natur macht durch 
ihr kaltes unterirdiſches Bergfeuer den Merkur d. i. 
das himmliſche Sal Nitri, und das ſulphuriſche Aci⸗ 
dum, in der irdiſchen Salnitriſchen Trockenheit in 
denen Steinen und Felſen ſowol, als auch in den 
Cavitaͤten und unterirdiſchen Hoͤlen, welche mit aller 
hand Letten oder fetten Erden angefuͤllt find, gerin⸗ 
nend und ſtehend, das er ſich in feiner wachſend dick⸗ 
werdenden Form aus einander dehnet, gleich einer 
Frucht: denn das merkurialiſche Sal nitri a 3 

euch: 
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feuchter Dampf, der Sulphur d. i. Acidum ein fer 


ter Dunſt, und das irdiſche Sal nitri eine trockne 
Erdhaftigkeit. Die Anfänge hingegen welche der 


Kuͤnſtler als Beſtandtheile der metalliſchen Koͤrper⸗ 


Natur gebraucht, und durch das mater ialiſche war⸗ 
me Feuer den lebendigen Merkur oder aſtraliſchen 
Geiſt, das vitrioliſche Acidum in dem Sale fixo, 
d. i. in unſerm metalliſchen Golde der Weiſen, ge: 
rinnend und ſtehend macht, daß aus ihnen unſer lau⸗ 
fender lebendiger Merkur werden kann, ſo daß er 
ein metalliſch Weſen oder Ding von groſſem Werth 
und Kraft bekommt. Weil der lebendige Merkur 
ein feuriger Geiſt und dick zu werdend „ aſtraliſche 


Salz iſt, das Acidum oder vitrioliſche E Saͤure ein 
Sal acidum, und das Sal fixum ein aus Kalte und 


5 n Trockenheit zuſammengeſetzter Koͤrper: ſo muß dieſer 


trockne Theil durch den Sulphur Acidum, und Mer⸗ 
kur (quaſi per ſtratum ſuper ſtratum) ſchmelzlich 
d. i. fluͤßig gemacht werden; welches geſchieht, wenn 


ßpolche ſich in ihrem Centro mit einander verei⸗ 


nigen und incorporiren, hingegen die unvereinig⸗ 
ten und uncoagulirten Theile verbrennen und von 


denen feſten abſondern Das Salz iſt eine anzie⸗ 
hende Materie, und mittelſt ſeines Alkali der Tod 
des Merkurs und Sulphurs, weil die Geiſter in 
der Trockenheit erſticken muͤſſen: das innere von al 
len drehen iſt einerlei, nämlich ein fir zu werdendes 
Gold, fie concentriren ſchwangern und vereinigen 
ſich durch einander in der alkaliſchen Trockenheit. 
Der Merkur it ein ſehr fluͤchtig Weſen, feurig 
himmliſcher Eigenſchaft, er fuͤhrt auch ein alkaliſch 
fluͤchtig doch zu figirendes Salz in ſich, das durch 
das trockne Alkali feſtgemacht werden mag. Denn 
der Merkur iſt der wirkende, die Trockenheit des 
Salzes aber der leidende Theil; . wirken und ver 
f eint 


a 


/ 


| 


| 
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einigen ſich mit einander unſcheidlich, daß ſie eines 
werden. Der Sulphur Acidum, das allgemeine 
Saure, iſt das Mittel zwiſchen dem Merkur und 
Salz, es hat zu beiden Theilen gleiche Verwandſchaft, 
und wird daher der Schluͤſſel zu denenſelben genannt; 
es kann ſich, mittelſt ſeines Austreibens und Aus⸗ 
dehnens, mit dem Alkali, und mittelſt ſeiner Fluͤßig⸗ 
keit mit dem Merkur vermengen, es verbreitet ſich 
in die kleinſten Theile der Leiber, erhaͤlt ſie als die 
Seele vor der Verweſung, und wird ein Copulator 
der widerwaͤrtigen Theile BEROEME, 


Dieſes iſt auch die wahre Wavin 
ſchaft, von der Metall- und Erz⸗Erzeugung, ſowol 
unter als uͤber der Erde: weil aller Geburt gleichen 
Urſprung haben, und nur, in ihren Muͤttern, 
nach deren Grundſtoff, ſodann aber auch darinn uns 
terſchieden ſind, daß das eine mehr oder weniger 
von denen weſentlichen Anfängen beſitzet, und in des 
ren Zuſammenſetzung, auch ihrer Reinigkeit, ſehr 
von einander abweichen. f 


Sodann tragen die aäuſern Sener Waſſer 
und Erde viel dazu bey. Die Erde iſt ein weſent⸗ 
lich, ſichtbar, greiflich, grob und ſchwerer Koͤrper, 
welcher nach der Schoͤpfungslehre aus dem Waſſer 
hervorgetreten, als ein ſchlammig⸗ fetter ſalziger Klum: 
pen: ja als ein verbrennlicher Koͤrper, daraus ein 
Salz zu ziehen iſt. Sie iſt ein Gegenwurf des 
Himmels, die Mutter, die des Himmels Saamen, 
das himmliſche Sal nitri der Geſtirne Sonn und 
Mondes aufnimmt, und davon ſich ſchwaͤngert; die 
Mutter und Gebaͤrerin aller Minern und Pflanzen, 
weil in ihr, als der Ernaͤhrerin aller Geſchoͤpfe, das 
geiſtige Sal aleali iſt, davon Chriſtus ſagt: das 


Salz iſt ein gut Ding! Aber t allein das 
0 Salz, 
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Salz, ſondern auch der Sulphur, der ein Acidum, 


die Seele, das Leben der Erde, das von dem Aether 


ſeinen Urſprung, von denen Elementen der obern 


Region hat, die es herab in die Erde werfen; die: 


ſes bewegt ſich ſo lange in der Erde, bis es mit dem 


Alkali vereiniget, darin in denen poris der Erde ge⸗ 


— 


rinnt, verdickt und ſtehend wird; davon wird das 
Alcali ſamt der Erde gebauet oder fruchtbar; die⸗ 
ſes Acidum iſt die wachſende Kraft aller Dinge. 
Wenn nun ſeine Gerinnung, Vereinigung und Feſt⸗ 
werdung geſchehen; ſo iſt der erſte Grund zur Er⸗ 


zeugung eines Metalls gelegt. 


Das zweite Element das Waſſer, iſt eine 


feuchte, flieſſend, fluͤchtige Materie, ein Vehicul 
oder Gefaͤß der bey ſich fuͤhrenden Kraͤfte und Be⸗ 


ſtandtheile; ſonderlich des Saamens aller Metallen, 
Minern, Steine und Salze, den es in ſich fuͤhrt, 


und in denen Muͤttern ableget. Das Regen- oder 


obere Waſſer iſt ohne Zweifel der andern untern 


Grund. 


Es entſteht und formirt ſich, mitte der Mee⸗ 


res: Waffer: und Erden⸗Duͤnſte, in den Wolken, 


welche mit ſchwefelig und ſalzigen Geiſtern vermiſcht 
ſind: davon bei heiſſen Sonnenſtralen und Sturm 
der Winde Blitz und Schloſſen auf die Erde kom⸗ 


men. Wenn letztere nach voͤlliger Ausfaulung ge⸗ 
hoͤrig von den mit ſich fuͤhrenden Theilen geſchieden 


werden, auch alle dieſe geſchwaͤngerte Waſſer, fo ers 


ſcheinen artige phaenomena: Sie fuͤhren einen ſehr 


ſchoͤn faͤrbenden Sulphur, und ein feuriges Sal nis 
tri bey ſich. Das Brunn: Lacken⸗ See: und 
Meer Waſſer, nach ihren unterſchiedenen Arten Ge: 


genden und Inhalt, ſind gnug bekannt. 


Wo 
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Wo kein Waſſer in denen Bergen zukommt, 
da findet man auch kein Berggewaͤchs, alſo auch 
uͤber der Erde keine Pflanzen. Das Waſſer iſt das 
Gefäß, darinn der Saame und Fettigkeit, als die 
Wachsthums⸗Kraft der Erde einverleibet wird. Es 

iſt das Leben der Erde, und ſchuͤtzt fie vor der Ver; 
brennung. Ja ohne Waſſer koͤnnte der Saame nicht 
in die Steine und Felſen einflieſſen, und darinn 
mit ſeinem Alkali vereiniget werden, damit er in 
fein Centrum geführt, darinn geheftet ſtehend und 
fegemacht wird. Dann weicht das Waſſer ab. 
Die Saamen aber werden durch das vaporiſche kal⸗ 
te Bergfeuer mit ſeiner alkaliſchen Erde coagulirt; 
ſtark Feuer vertragen ſie nicht, weil ſie im innern 
ſelbſt Feuer ſind. 1 


Der zweite Satz handelt von unſerm Merkur, 
nicht dem gemeinen, ſondern dem, der kein Metall 
noch Mineral, dagegen ein Geiſt iſt, der aus un 

ſerm mineraliſchen Reich kommt, ſonſt koͤnnte er 
nicht die philoſophiſchen Metalle aufloͤſen, und ſich 
mit ihnen vermiſchen. So hat dle Natur und 
Kunſt ein wirkend und leidendes, Leib und Geiſt, 
die aber einander nicht fremd und widrig, ſondern 


aus einer Wurzel ſeyn muͤſſen. 


Die Metallen ſind nicht die Proxima des 
f Steins, ſie, ſamt allen Minern, ſind nicht eine mi⸗ 
nera der minerae, ſondern ſchon eine Frucht, darin 
die merkurialiſche Feuchtigkeit „ der Univerſalgeiſt, 
ſchon coagulirt, vermiſcht, mit zu Metall und Mi; 
neral worden, daß er ein Koͤrper und nicht mehr 
ein Geiſt, nicht mehr univerſal ſondern ſpeckal wor: 
den iſt. Daher erfordert es das Geſetz der Natur, 
daß wir einen Merkur haben, der univerſal, noch 
mit keinem Leibe vermiſcht, der ſich nicht an fremder 


> 
Er 


Speiſe 


V. Aus Frydau Sendſchreiben. Es 


Speiſe zu tode geſſen, damit er als eine reine 
Magd dem Phoͤbo moͤge beigelegt werden. Und 
eben wie der Merkur, ſo wird auch die alkaliſche 
Erde nicht aus den todten Minern und Metallen 
genommen, ſondern aus den philoſophiſchen, welche 


lebendig und um nichts zu haben. Die gemeinen 

Metalle ſind theuer todt, und ihre elementiſche 
Feuchtigkeit iſt vertrocknet: wenn ſie aber in ihre 
erſten Anfänge aufgeloͤſet worden, dann find fie erſt 
der Weiſen Metall, das ſich hernach erſt mit un- 


ſerm Merkur als Waſſer mit Waſſer unſcheidlich = 
vermiſcht, und im innerſten zuſammen flieffen. | 


Geber und alle Weiſen nennen unſers Werks 
Merkur ein geſegnet Waſſer, ſtarken Weineßig, 


Jungfraumilch u. d. gl. daſſelbe vollendet unſern i Ei 
Stein, den weiß als 1 ohne Zuthuung eines 


enden Dinges. ö 


Weil nun die Eſſenz aus den Metalen und 


Minern ohne ein Menſtruum und Feuerſaft nicht 


kann heraus genommen werden; ſo hat man ſich 
allein um dieſes Menſtruum Feuerſaft oder Waß 
ſer zu bemuͤhen; welches aber nicht die geringſte 
Gelegenheit mit den gemeinen Aufloͤſewaſſern und 
freſſenden ſtarken Geiſtern hat. 


Hinweg mit allen Metallen und Minern, 
dieſe ſind giftig toͤdtend, das Leben verkuͤrzend, 
alſo auch die Menſtrua aller giftigen Ingre⸗ 
dienzen, damit werden die Metalle nicht na⸗ 
turmaͤßig aufgeloͤſet, nicht unſere hohe Arznei, 
nicht die metalliſche Verwandlungs⸗Tinctur 
bereiiet. Die Dinge zu unſerer aͤdlen herrlichen 
über alle gehende Cordial⸗Arznei, find Herzſtaͤr— 
kend bet eſſenzialiſch Geiſt und Leben vers 

IV. 0 > F mehren 
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mehrende; aber nicht ſolche, die dem Kranken das 


Leben nehmen oder verkuͤrzen. 


Wie nun unſere aufzuloͤſende Materie was 


: herrlich und aͤdles iſt: alſo muß auch unſer Aufld: 
ſemittel unſers Merkurs ſeyn, beide einerlei Weſens 


Eſſenz und Kraft; Solvens benedicta aquina for- 
ma quae elementa diſſolvis. Die Elemente des 
Steins koͤnnen nicht diſſolvirt werden, als durch 


dieſes ihr ganz goͤttlich Waſſer, das die Weiſen bald 


ihren Wein, bald Waſſer des Lebens, Weineßig, 
Oel und dergleichen nennen; unſer koͤſtlich Waſſer 


und Quinteſſenz, damit wir unſern und alle Kor 


per zu Oele machen. Denn der Weiſen Schwefel 


kann nur durch ſein natuͤrlich Menſtruum a 
fet werden. 


Bernhards Fontina, darein des Landes König 
eingehet und ſich darin verjuͤngt. Solch folvens 
iſt alſo ein Waſſer des Lebens, ein Feuerfunke 
Ruach, Elohim des Geiſtes Gottes, ein lebendiger 
Merkur, ein beſeeligter Geiſt, Schweiß, Luft und 
Waſſer, damit Latona unſer rothe Stein weiß ge— 
macht; Artephii Bergeßig, der unſerm Gold und 
Silber immer anhaͤngt. Ein weiß und rothes 


Waſſer, das vom Himmel ſteigt, von der Erde auf⸗ 


genommen, ja von deren ihrem Waſſer behalten und 
geehret wird. Ein Unterſchied iſt aber zwiſchen der 
Tinctur des Waſſers und Oels: das Waſſer waͤſcht 


ab und reiniget, das Oel aber tingirt und faͤrbet. 


Das Oel bringt und ſetzt unſern Kalk und Waſſer 
zuſammen, das Waſſer bringt die Tinctur in den 
Kalk: wenn alſo der Kalk ſolvirt wird, ſo wird 
auch das Waſſer mit ihm zugleich figirt. Solch 
ſolvens, Merkur oder aqua vitae, iſt gleich einem 


lautern criſtalliſchen Brunnwaſſer, ohne Geruch, 


Schaͤr⸗ 
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Ei Schärfe und Kraft, gleichwie ein Labwaſſer⸗ Graf 
Marfciano nennt es ein phlegmatiſch aqua vitae, 
das doch kein gemein phlegmatiſch Waſſer, ſondern 
in feinem Weſen von groſſer Kraft, auch das eint 
ge unter dem Himmel iſt, damit man alle Sul: 
phura embrionata immatura in Oel und Qvinteſſen⸗ 
zen, mit ganz entſeelten Leibern, Natur gemaͤß auf⸗ 
ſchließt. Das aufloͤſende iſt ein geiſtig Weſen, ein 
himmliſcher Geiſt, ein Feuergeiſt des Lichts: das 
Aufzuloͤſende aber iſt von dem aufloͤſenden himm⸗ 
liſch geiftigen Weſen, aus der obern Region durch 
die Webungskraft in das irdiſche herab gelaſſen, 
ein wahres Feuer und geronnen körperlich Waſſer. 


Mithin haben die Weiſen einen M erkur oder 
Waſſer das ihr Geiſt und lolvens iſt, und einen 
Körper, den fie damit auflöfen, welcher ihr Gold 
iſt; beide Subſtanzen aus einem Subjecto oder 
Wurzelkraft heraus gezogen, obgleich in der Form 
unterſchieden, jedennoch im Weſen, Eſſenz und 
Kraft einerley. Der Geiſt iſt einer dünnen fluͤßi⸗ 
gen Art, feine Kraft und Weſen dringt in das in- 
nerſte des Koͤrpers des Goldes der Weiſen, und 
ſchließt es von innen auf; er vereiniget ſich mit 
demſelben, haͤngt ihm an, wird mit ihm ein einzig 
Weſen, in Geſtalt und Eſſenz. Der Koͤrper aber, 
das Gold der Weiſen, faßt und zieht den Geiſt 
in ſich, in feinen Leib, und naͤhret ſich damit. So 
machen wir zugleich das geiſtige koͤrperlich und das 
koͤrperliche geiſtig. So iſt das ſolvens unſer Mer: 
kur, damit wir den feſt verſchloßnen Koͤrper, unſer 
Gold, von feinen Banden auflöfen, und feine Sees 
le, die Qvinteſſenz aller Qvinteſſenzen der ganzen 
Natur, die faͤrbende Tinctur ausziehen. Dieſes 
ſolvens Merkur oder Waſſer ziehen wir aus den 
Stralen der Sonne und Mond aus, welche ſein 

F 2 Water 


34 v. Aus Fepban Scnpäniten. 


Vater und Mutter: darinn beſteht unſer Geheim 
nis: es hat die Kraft, mittelſt dieſer Stralen das 
Gold und Silber anzugreifen, und ‚in in Tinktur 
zu verwandeln, 


Der dritte Satz if von dem Subjecto und 
erſter Materie. Dieſes Subjectum iſt ein ſehr ein⸗ 
fältig geringes Ding, das einzige, daraus der 
Weiſen Stein gemacht wird, dennoch allgemein in 
der ganzen Welt zu finden, allen Menſchen 
bekannt; es iſt in der Luft, Waſſer und Erde, 
auf allen Gaſſen und Straſſen, in jedem Hauſe, bei 
jedem Menſchen, in allen Dingen, ohne das die 

Geſchoͤpfe nicht leben noch beſtehen koͤnnen; es iſt 
die Grundfeſte der Natur und Creatur, das Band, 
damit das obere an das untere, und dieſes an je 
nes befeſtiget iſt; ein ſo aͤdel und herrlich Weſen, 
dem unter dem Himmel nichts zu vergleichen, doch 
den meiſten und allergelehrteſten dieſer Welt unbes 
kannt, es wird von ihnen vor ein geringſchaͤtzig 
veraͤchtlich Ding gehalten, verlacht, verſpottet, 
mit Fuͤſſen getreten, von den Bergleuten über 
die Halten geſchmiſſen, von den Maͤgden auf den 
Miſt gekehrt; wie Morien Hautnorthon und an— 
dere bezeugen. Es iſt aber eine beſondere hohe 
Gabe und Gutthat Gottes, fo allgemein und ge- 
ring, daß es von Gott allen Menſchen vor 
die Fuͤſſe gelegt worden, damit ſich niemand be: 
klagen doͤrfe, daß der Arme es nicht bezahlen koͤn⸗ 
ne. Dieſer Materie Subſtanz iſt, der Spiritus 
mundi, das Sal Solis, das himmliſche Sal nitri, 
das von fo vielen vergeblich aus der Luft zu erhal 
ten geſucht wird. Sie hat, wie das Bild in Flo: 
renz, das den Mare und Minerva vorſtellt, ein 
zwei⸗ 


* 
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zweifaches Angesicht unſer Gold an e Sul⸗ 


phur und Merkur, Mann und Weib, feucht und 


trocken, flüchtig und fir, beide aus einer Wur⸗ 
zel. Das trockne, feſte und ſixe iſt unſer Gold, 


das unzerſtoͤrlich ja unverderblich: das feuchte, 
fluͤchtige, geſchmeidige iſt unſer Silber. Dieſe zwei 
werden mittelſt der Kunſt und Feuer wieder verei⸗ 


nigt, das fixe wird fluͤchtig, und das fluͤchtige fix 
gemacht, das leibliche geiſtig, und dieſes leiblich, daß 


fie nicht mehr zu trennen find. 


Moſes lehret, die erſte Materie aller Dinge ſey 
Waſſer geweſen, Gott habe alle Dinge aus dem 


Waſſer hervor gerufen, und aus der von Waſſer 
ſich abgeſonderten Erde dieſelben geformet. So iſt 


unſer Stein, der ein Waſſer, aus den vier erſtwir⸗ 
kenden Anfängen und Eigenſchaften, Wärme, Kälte, 


Trockne und Feuchte, und denen aus ſolchen ge: 
floſſenen Sal, Sulphur, Merkur entſtanden, d. i. 


aus einem webenden Geiſt, duͤnſtenden Seele und 


ungeronnenen Salz, welche noch keinen Gegenwurf 
vor ſich hatten, die ihren Urſprung aus Gottes 
ſprechenden Wort, Hauch oder Odem haben, in ſich 
ſelbſt wirkten, und durch ihre Kraft das Waſſer 


zeugten. Als ſie nun dieſes gezeugt und zum Ge— 
genſtand hatten: ſo zeugten ſie darin eine Fettigkeit 
Schmierigkeit, Schlamm und Feſtigkeit, daraus die 
Erde oder das Salz worden iſt. Aller Dinge er: 
ſte und lezte Materie iſt ein Salz; ſie ſind im Ans 
fang alle Salz geweſen. So ift nach Pſalm 33. 


die Erde voll der Guͤte des HErrn, und das Salz, 
nach Marco 9, ein gut Ding. Das Salz, die 
Seele der Welt, ein weſentlicher Ausflus von 
Gott, darein auch Gott mit ſeinen Geiſteskraͤften 


ſelbſt wirket. 
F 3 Die 
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Dieſes bedenke man wohl! Das Salz iſt alſo 
eine Ausgeburt des mit dem Geiſte geſchwaͤngerten 
Waſſers, und dieſes der vier erſt wirkenden Anfaͤn⸗ 
ge Ausgeburt. Solches laͤßt ſich durch die Arbeit 


der geheimen Weisheit leicht beweiſen, da die Er⸗ 


de kann in ein Waſſer reducirt werden, dieſes 
aber ſich in einen Dampf aufloͤſen laͤßt; da 
denn der Dampf wieder in Waſſer, und das 
wWaſſer in unfere Erde kann zuruͤckgebracht 
werden. Dem denke nach! Wie und warum 
die Erde, die aus dem Waſſer ihren Ur⸗ 
ſprung genommen, ſich wieder in ein Wal 
ſer aufloͤſen, und das Waſſer wieder in Erde 
verwandeln laͤßt? warum das Waſſer ſich in 
nichts anders als einen Dunſt verwandelt? 
der doch allzeit Waſſer iſt. Dieſer Dunſt iſt 


nun die erſte Materie und Saame aller Din⸗ 


ge, und kann nicht weiter in ſeine ueſprüngl⸗ 
chen Anfänge zuruck Ae h werden. 


Das weſentliche Salz der Natur iſt derſelben 
Grundfeſte, das Werdende aller Koͤrperlichkeit, aller 
Dinge weſentliche Feſtigkeit; ſie alle geben ein Salz 
von ſich, wenn ſte durch die Verweſung und 
Verbrennung aufgeloͤſet werden: aber es iſt nicht 
nutze zu unſerer Kunſt. 3 


Unſer Salz iſt unſer Gold, ſagt Marſciano, 
und ſieht aus wie Salz in der aͤuſern Natur; es 
iſt unverbrennlich, es hat den Goldbſaamen, den 
Goldſulphur das Gold Gottes in ſich, auch das 
Silber und Salz der Weisheit. Ob nun zwar al 
les aus den vier wirkenden Eigenſchaften und An: 
faͤngen hervorgebracht: fo find fie, doch groſſer Un: 
gleichheit in ihren Kräften. In den Metallen iſt 


nicht die l elementariſche Feuchtigkeit zu ſpuͤ⸗ 


ren, 
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ren, ſondern mit ihren Principiis vertrocknet. In 
den Gewaͤchſen ſind ſie, alſd auch in den Anima; 
lien verbrennlich worden. In dem Subjecko der 
Weiſen aber, in der minera der minerae, find die 
elementariſchen Feuchtigkeiten annoch unvermiſcht 
und unverkehrt, mithin noch nicht verdickt und ſte⸗ 
hend worden, ſondern bald anfangs ein Geiſt, der 
groſſe Univerſal⸗Weltgeiſt genannt, welcher noch in 
ſeinem geiſtigen Weſen unverſprochen herrſchet, und 
daraus zu haben iſt. Darum iſt unſers Steins 
Subjectum kein Metall oder Mineral, ſondern ei⸗ 
ne minera der minerae, ein mineraliſches Weſen 
und Wurzel derſelben, folglich auch keine Gur, 
Schwefel, Aveckſilber, Vitriol und dergleichen. 


Dieſe erſte Materie oder Univerſalgeiſt, iſt ein 
Geiſt aus der himml liſchen Region; daher er auch 
allzeit himmliſch geiftig, fluͤchtig if: fie iſt die all; 
gemeine erſte, daraus Gott alles gemacht. Ob ſie 
auch in allen Dingen, ſo dient ſie uns doch nur 
aus unſerm Subject, darin ſie unverſprochen, un: 
vermiſcht, eine reine Magd, reine Eſſenz iſt. Die⸗ 
fe Materie oder Subject, welche wir zu dem An: 
fange unſers hohen Werks brauchen, iſt wie geſagt 
eine minera der minerae, welche aller Orten zu 
finden und zu haben iſt, nach welcher wir nicht erſt 
nach Oſt, Weſt, Suͤden, Norden reiſen, uͤbers Meer 
ſchiffen oder in die Bergſchachte und Kluͤfte fahren 
duͤrfen: ein jeder findet fie vor ſeinen Fuͤſſen 
liegen, und hat ſich nur mit 1 5 Aufhebung 
zu bemuͤhen. 


Der vierte Satz iſt die Potis Unſer Werk 
erfordert anfangs zwey Naturen eines Weſens. Es 
wird gemacht von einer Wurzel und zwei merkuria— 

liſchen Subſtanzen, dieſe ganz roh aus ihrer Mine⸗ 
F 4 1 
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ra gezogen, rein und lauter zufammengefügt, und 


ſo wie es die Materie erfordert, durchs Feuer ads 


miniſtrirt, ſtets gekocht, bis aus zweyen eines wer⸗ 
den. In dieſem einen, wenn beide vermiſcht, iſt 
der Leib zum Geiſt, und der Geiſt zum Leichnam 


gemacht. 


Graf Marſciano ſagt: Die Praxis aller Wei— 
fen iſt, daß das trockne mit dem feuchten, das fluͤch⸗ 
tige mit dem fixen vereiniget werde, und zwar, daß 
beide qus Einer Wurzel der allgemeinen Natur her— 
kommen. Aus Einem Dinge kommen dieſe zwei 
Subſtanzen, Einer Natur und Geſchlechts, ein wir— 
kend und ein leidendes, fie befördern einander in ih— 
rer wirkenden Kraft, gleichwie Erde und Waſſer. 


Ob es wol der Vernunft ſcheinet, daß die Nas 
tur mit ihrer Wirkung aufhoͤret, wenn ſie ein Ding 
gezeitiget hat, ſo hoͤret ſie darum nicht auf, ſondern 
die wirkende Kraft, dadurch fie die Dinge zur Voll⸗ 
kommenheit gebracht hat, wirket fie zur Zerſtoͤrung, 
und geht durch die Verweſung in eine andere Form, 
und aus dieſer entſprießt eine dritte: denn die Zer— 


ſtoͤrung und Verweſung iſt das nichts oder Chaos, 


darein alle Dinge als in ihren Anfang und Ur— 
ſprung zuruͤck kehren, und dadurch eine neue Geburt 
erlangen; welches nichts ein zaͤhes feuchtes Wafſ⸗ 
ſer, und daher der Saame der erſten Materie iſt, 


in die alle Dinge aufgeloͤſet werden, und davon wie— 


der ihren Anfang und Urſprung nehmen muͤſſen. 


Hier iſt erfuͤllet, daß des einen Tod des andern Le⸗ 


ben und des einen Abſterben eines andern Auferſtehn 
ſey; wie die taͤglichen Beiſpiele es beweifen,/ 


| Die Metalle gehören zur Transmutation, aber 
nicht zur Auflöfung unſers Goldes, als welches uns 
; | 1 ſer 
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ſer Metall iſt. Es iſt ein groſſer Unterſchied, gemei⸗ 
ne Metalle oder unſer Gold zu ſolviren, und in ein 
unzuruͤckbringlich Oel aufzuloͤſen. Zu unſerm Stein 
gehört die minera der minerz, d. i. die Wurzelkraft. 
Unſer Gold wird von ſeinen harten Banden aufge— 
loͤſet, und in ſeine erſten Anfänge zurück gebracht, 
nicht wie die Zerſtoͤrung des Goldes der gemeinen 
Chemiſten, denen unſer Solvens unſer Merkur un— 
bekannt iſt, damit wir unſer Metall, unſer unzer⸗ 
ſtoͤrliches Gold in feine wahre Anfänge und erſte 
Materie, d. i. in einen Dunſt und Dampf aufloͤſen, 
ja deſſen Qvinteſſenz und Tinctur durch die Subli⸗ 
mation fluͤchtig machen. So geſchieht die Solution 
der Weiſen, welche dreierlei iſt: erſtlich des corpo- 
ris crudi, zweitens der Erde der Weiſen, und drit⸗ 
tens die Multiplication. Weil aber das was cal— 
einirt wird, leichter aufgeloͤſet werden kann, als ein 
uncaleinirtes; ſo muß nothwendig die Calcination 
und Zerſtoͤrung der ſchweſeligen Unreinigkeit und vers 
brennlichen Theile des Koͤrpers vorhergehen, auch 
das was von uͤbrigem Waſſer gebraucht worden, 
muß hernach wieder davon weichen, und gar nichts 
fremdes dabei bleiben. Aus zweien Urſachen verrich⸗ 
ten wir unſere natuͤrliche Caleination und Bratung: 
erſtlich, damit die verbrennlichen Theile des fetten 
Schwefels, welche corrumpiren und verderben, aufs 
geloͤſet werden, ja ganz und gar von denen fixen 
Geiſtern, welche calcinirt werden, ſich abſondern. 
Dieſe verbrennlichen Theile aber wehren ſich, und 
widerſtehen durch ihre aneinander hangende Beſchaf⸗ 
fenheit, vor ihrer naturgemaͤſſen Calcination in un— 
ſerm Feuer. Die andere Urſache iſt, damit wir die 
volatile waͤſſerig, oͤlig, geiſtige, mit dem firen Theile 
in der Wurzel ſich verbindende Feuchtigkeit, von ih⸗ 
rer phlegmatiſchen ganz austrocknen, und unſere koͤſt— 
liche Materie natuͤrlicher Weiſe zum Kalk oder Salz 
li F 5 der 
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der Natur figiren koͤnnen. So wird durch unfere 
geheime Caleination die Wurzelfeuchtigkeit mit uns 
ſerm naturlich, und widernatürlichen Feuer nicht 
verzehret ſondern vermehret, beſchuͤtzt und in feinem 
Weſen erhalten. Dieſe Calcination iſt nicht gemein, 
noch die gemeine derer Chemiſten, welche aͤuſerlich 
die koͤrperlichen Theile verbrennen, oder durch heftig 
Feuer zu Aſche machen: ſie iſt vielmehr die geheime, 
dadurch die fluͤchtigen Theile und Geiſter in eine 
Leibigkeit und Kalk figier werden. Hiezu gehört 
Verſtand und Weisheit. Es erfordert aber auch zu 
wiſſen, was verbrennliche oder unverbrennliche Lei- 
bigkeit ſey, desgleichen was Geiſter ſind, welche 
leibig und fir gemacht, und was die find, welche 
nicht leibig gemacht werden koͤnnen. Die unver— 
brennliche Leibigkeit iſt unſer Gold, das ohne ſeine 
eigene Grundfeuchtigkeit nicht zerſtoͤret werden kann, 
ſondern unſer fix feuerbeſtaͤndig unzerſtoͤrliches Gold 
iſt: Die verbrennliche iſt der verbrennliche Theil 
der Unreinigkeit unſers Goldes, als der verbrennli— 
che Sulphur, der die Verhaͤrt- und Verbindung der 
fixen und fluͤchtigen Theile zuſammen haͤlt, und oh— 
ne die Caleination der Weiſen nicht zerſtoͤrt werden 
kann. Die koͤrperlich zu machenden Geiſter, ſind 
die aſtraliſch coͤleſtiſch ſalnitriſchen, welche, als uns 
ſtchtbar ungreiflich und unkoͤrperliche, auch ſtets in 
z der Luft ſchweben, und dieſe durch ihre balſamiſch 
4 ti Eigenſchaft, allen Geſchoͤpfen, zu ihrem 

Daſeyn, heilſam ſind: diejenigen Daͤmpfe hingegen, 
welche nicht beſtaͤndig gemacht werden koͤnnen, ſind 
die unzeitig waͤſſerig phlegmatiſchen Feuchtigkeiten, 
welche der Coagulation hinderlich, daher abzuſondern 


ſind, weil ſich darin keine feſt werdende Theile 
befinden. 


Nach ſolcher philoſophiſchen Caleination folgt 
unſere Solution, das zweite Stuͤck unſers hohen 
1 Werks, 
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Werks, mit welcher zugleich die Putrefaction, Ey 
traction, Deſtillation, und Sublimation verrichtet 
wird. Durch ſolche Solution werden die aufgeloͤſe— 
ten, ſchweren und leichten, waͤſſerig ßoͤligen und die 
trocknen, von einander geſchieden, da die leichten 
über, und die ſchweren unter ſich ſteigen, ohne wel— 
che die aͤdlen eſſenzialen Eigenſchaften nicht offenbar 
gemacht werden koͤnnen: Hiezu gehoͤrt das oft ers 
waͤhnte folvens oder menſtruum als ein unentbehr⸗ 
liches Werkzeug, unſer lunariſche Saft, unſer metal 
liſch Lebenswaſſer und Qvinteſſenz, eines Weſens 
mit der Tinctur unſers Goldes, und als ein Geiſt 
ganz vermoͤgend, dieſes aufzuloͤſen; weil jedes Ding 
mit ſeines gleichen, davon es entſprungen, wieder 
aufgeloͤſet, und zu en en werden kann, was 
es anfangs geweſen iſt Dieſes unſer Waſſer und 
Gold ſind im innern Grunde eines Weſens: unſer 
Gold iſt auch aus unſerm Waſſer gewachſen; ſie 
wirken mit inniger Zuneigung in einander, daß ei 
nes in das andere eindringet. Unſer Stein wird 
aus dem philoſophiſchen Waſſer gemacht: daher muß 
man anfaͤnglich alle Beſtandtheile in ein Waſſer 
aufloͤſen, ſo werden Geiſt und Leib mit einander 


vereiniget; der Geiſt macht ſein Gold fluͤchtig, und x 


dieſes jenen fir, mn fie eins werden und nicht mehr 
zu ſcheiden find. In dieſem Waſſer, des Artephii 
Eßig, liegen alle Elemente, alle himmliſche elements 
ſche und irdiſche Eigenfchaften verborgen, Baſilii Spi⸗ 
ritus mercurii, der Hauptſchluͤſſel über alle; ohne 
welchen, aus dem wiedergebornen Salz der Weiss 
heit bereiteten liquore, oder trocknen die Hand nicht 
naß machenden Waſſer, zu dem groſſen Werk zu ge— 
langen unmoͤglich iſt. Das wahre alles in allem, 
die Seele der Welt, das himmliſche Gnadenwaſſer, 
was flüchtig und fir macht. 


55 e 


5 


92 V. Aus Frydau Sendſchreiben. 

Alſo beſteht die Kunſt allein in unſerm Eßig oder 
Azoth, und dieſen mit unſerm Golde der Weiſen zu 
ſermentiren, damit dieſes an der Farbe erhoͤhet, und 
am Gewicht vermehret werde. Wir ziehen dem Gol— 
de der Weisheit, mit dieſem unſerm Eßig oder Mer⸗ 
kur ſeine rothe Seele aus, machen es von ihrer beiden 
anklebenden Unreinigkeit rein, ſcheiden unſer Gold von 
unſerm Silber, der weißgeblaͤtterten Erde, und brin— 
gen beide wieder rein zuſammen, daß fie unfer unzer— 
ſtoͤrliches Gold werden. Wir ziehen, aus dem ſchwar— 
zen Qvarz dem Raben der Weiſen, das fluͤchtige Gold, 
mit dem Merkur dem entſeelten Waſſer dem phlegma— 
tiſchen Azot mit unſerm Laabwaſſer, das ohne Geruch 
Geſchmack und Kraft zu ſeyn ſcheint, in welchem ſich 
unſer Gold ohne Gewalt und Getoͤſe, ganz lieblich 
wie Eiß im warmen Waſſer aufloͤſet. Alſo machen 
wir unſer Gold fluͤßig und fluͤchtig; wir reinigen es 
mit dem philoſophiſchen Merkur, und machen es zum 

auro potabili vero. 


Dieſes iſt, Durchlauchtigſter Prinz, die aͤchte Wiſ⸗ 
ſenſchaft aller Weiſen, die je gelebt haben, die groſſe 
Gnade und Gutthat Gottes, gewiß zur zeitig: und 
ewigen Gluͤckſeligkeit, dadurch man Gott im Weſen 
Werken und Wirkungen kennen lernet, die Er aus Er— 
barmen allen Menſchen zum aͤchten Brauch goͤnnen 
wolte: davon alle Weiſen mit Salomo ſo viel Ruhm 

hinterlaſſen haben. Dieſes Subiectum des Steins 

aus dem Grunde kennen zu lernen, nach ſeinem innern 
und aͤuſern Weſen, Eigenſchaften und Nutzen, wie der 
darinn herrſchende, aber von denen Elementen gefan— 
gene Merkur der Weiſen, mit dem Blut feiner Zeugs 
Aeltern herauszuziehen ſey, machte mir vielen Anſtand: 
doch unterließ ich nicht, es durch unſere Solution Cal— 
cination und Deſtillation aufzuloͤſen, in ſeine Beſtand— 
theile gehoͤrig aus einander zu ſetzen, einen 4 
g DEN ul 
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Sulphur und Salz daraus zu bereiten, hernach dieſe 
von allen Auswuͤrfen abzuſondern und zu reinigen, 
ſodann aber dieſe beide, Spiritus volariles (nempe 
acidum et volatilem,) und corpora fixa (unſer 
beat lorbe Gold und Silber,) mit einander 
ge hoͤrig zu vereinigen, den Sulphur und Merkur 
mit ihrem Salz zu ſpeiſen, mit Seel und Geiſt den 
Leib aus dem Grabe zu erwecken, das geiſtige irdiſch, 
und das irdiſche geiſtig und himmliſch zu machen, daß 
das ſolvirende und ſolvirte beiſammen bleiben, aus bei⸗ 
den als maͤnnlich und weiblichen Saamen eine neue 
Geburt und fpecies entſpringe. Die größte Bemuͤ— 
hung beſteht darin: das fluͤchtige mit dem fixen, und 
dieſes mit jenem zu verbinden, daß der fluͤchtige Theil 
den fixen flüchtig, und der fixe den flüchtigen fir mache, 


et vice verſa, bis Feuer und Waſſer unſcheidlich vermis 


ſchet ſind. Dieſes iſt der Schluͤſſel aller Schüüſsel zu 
dem ganzen Naturreiche. 


Wenn wir alſo ae haben, fo tingiren wir 
unſer corpus dadurch mit einer faͤrbenden Roͤthe, und 
machen es fluͤßig wie Wachs. Das Waſſer des Lebens, 
das von Sonn und Mond gezeuget, das von dem Koͤr— 
per geſchieden wird, damit die Weiſen ihr Gold ſolvi— 
ren, deſſen innere Theile abwaſchen und weiß machen, 
ſoll und muß ſo oft auf den Koͤrper wieder gegeben, 
damit gerieben gewaſchen und getränfer werden, bis 
die Erde rein weiß erſcheinet, und alles Waſſer in ſich ge: 
trunken hat. Solches geſchieht durch das kochen eis 
ner ſubtilen Waͤrme; doch werden auch nur die aͤdlen 
und feſt werdende Theile verdickt und ſtehend gemacht, 
das phlegmatiſche aber verſchwindet, nach jeder Ein— 
traͤnkung, binnen acht bis zehen Tagen, daß der Koͤr— 
per zu einer neuen Saͤttigung wieder hungerig und 
durſtig 9 e das Werk befördert wird; 


doch 


\ 


% 


\ 
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doch daß der Mann ſtets uͤber das Weib herrſchen ſoll: 
das iſt das trockne uͤber das feuchte. 


Im Gefaͤß und Ofen zur Arbeit iſt nichts 
kuͤnſtliches. Es iſt ein einiges Gefaͤß, darin die ge— 
reinigte zertheilte Materie wieder zuſammengeſetzt, 
gekocht, eingetraͤnkt, coagulirt, ſublimirt, calcinirt und 
zerrieben wird, inwendig im Boden rund, dick, 
ſtark, etwas hoch, oben wie ein abgenutzter Kolben 
oder Reib- und Solvir : Schaale geformet iſt; doch 
alſo, daß es fuͤglich mit einem leinen Tuch oder 
Pappier Creutzweiſe hermetiſch verſiegelt werden 
kann, damit nichts hinein falle, und gleichwol die 
uͤberfluͤßige nicht coagulirende Feuchtigkeit aufſubli⸗ 
miren moͤge: darum wird ſich die Materie gebuͤh⸗ 
rend coaguliren; kein anders Gefaͤß braucht man 
nicht. Der Ofen iſt auch nur ſchlecht und alſo, 
daß man darin nur eine beſtaͤndig anhaltende Waͤr⸗ 
me ganz ſanft ee koͤnne. 


Dieſes iſt alles — — der ih mit Affeſter 
Ehrfurcht und Hochachtung mich nenne, N 


Durchlauchtigſter Prinz, 
Euer Hoheit 


Sonnenberg den 14. Nov. 
1758 | 


ergebenſter ꝛr. 
von Frydau. 
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Aus Johann Ferdinand von FStodau Licht 
des Lichts, das iſt Beſchreib⸗ und Beleuchtung 
des Steins der Weiſen, wie er ins Naturreich 


gepflanzt und zu erlangen ſey. Pf 104, 24. 
Die Guͤte des HErrn iſt in allen Din⸗ 
gen 1763. \ 


Aus der Vorrede: 1 Cor. 15, 13. f. Dieses 
ſey denen Soͤhnen der Weisheit, als den aͤchten 
Forſchern dieſer Wiſſenſchaft gewidmet; auch um 
ein Licht zu geben, wider die Finſternis der chemi⸗ 
ſchen Luͤgenſchriften, und zu der verborgenen rech⸗ 
ten Quelle des reinen Lebenswaſſers zu leiten; des⸗ 
gleichen der aͤdlen Wahrheit, von der wahren 
Alchemie, zur Ehre Gottes, unſer gewiſſenhaftes 
Zeugnis zu geben. 


Wer als ein aͤchter Sohn der Weisheit, un⸗ 
ſers holden Seligmachers Jeſus Rath befolgen, am 
erſten nach der Gerechtigkeit Gottes und ſeinem 
Reiche trachten, auch ſodann als ein unermuͤdeter 
Forſcher dieſer Wiſſenſchaft treu ſeyn wird, dem 
wird vom Vater des Lichts ſolche vollkommene Gar 
be, unter herzlichem Bitten, zu e werden. Den 

2. Jänner 17% \ 


Aus der Einleitung: 1 1 Cor. 12, 4 4. f. Die 
wahre Alchemie oder hermetiſche Wiſſe anſchaft, ver⸗ 
dient unter allen Kuͤnſten und Wiſſenſchaften den 
Vorzug, daß man ſie hochachte, vermittelſt welcher 
eine Univerſal- Arznei bereitet wird, ſowol zur Ge⸗ 
ſundheit, als auch die geringern Metalle in vollloms 
mene zu erhoͤhen: Be denen erſten e 

on 


=> 
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ſchon eingepflanzt worden. Wir alle ſtehen in Gots 
tes theuren Gnaden, und ſind nach unſerm ur⸗ 
ſpruͤnglichen Adel, beſonders aber in Chriſto, dem 
erniedrigten und nun erhoͤheten⸗Mitler und Verſoͤh⸗ 
ner, dazu beruffen, um Gott, die Welt, uns ſelbſt 
und unſere Wiedergeburt kennen zu lernen. Alle 
Kunſtbeſi her geben davon aufrichtiges Zeugnis. 


Nun hat Gott verordnet, daß dieſe Univerſal⸗ 


arznei aus einem einigen Dinge (Subiecto) unter 
allen Dingen A u anzen Welt bereitet werde, 


welches alles i at, was zur Kunſt erfordert 
wird. Wegen er Allgemeinheit und elm 


tig: ſchlechtem Brauch, wird dieſes Subieskum 
der dl i, hne de es doch das ho e Äbelfie Ding, 


der Welt iſt, ohne da > 8 weder die Welt noch etwas 


in derſelben beſtehen kann, darum es auch allenthal⸗ 
ben in der ganzen Welt zu haben iſt. Gottes Lie⸗ 


be hat es denen Armen ſowol als den Reichen ver⸗ 


ordnet, ſo, daß jener auch das Werk, der Koſten 
wegen, nach hinlaͤnglicher Zeit, beſorgen koͤnne. 


Weil nun Gott das Subiedtum dieſes arcani 
mit herrlichem Segen und groſſen Schaͤtzen verſehen, 


die Er darein gelegt, und mittelſt unſerer Kunſtwiſ— 


ſenſchaft, als dem Schluͤſſel zum Schatzkaſten der 
Natur, zu erlangen ſind: ſo iſt klar, daß dadurch, 
nach dem ſittlichen Unterſchied der Menſchen, gutes 
und boͤſes geſtiftet werden kann. Wer nicht in der 
Mahrheits: „Thuͤre, durch Chriſtum, redlich eingehen 
will, dem wird auch der himmliſche Vater durch den 


heiligen Geiſt nicht aufthun. Darum auch dieſe 


aͤchten Beſitzer ſich ſehr geheim halten, und nur ſol⸗ 
chen es bekannt machen, die einen weiſen Chriſtlich⸗ 
Gottgefälligen Wandel in der Liebe und Demuth, 


kurz in . Gemeinſchaft und Sinne fuͤhren. Je⸗ 


ne 


— 


— 


VI. Aus Frydau Licht des lichts. 9 


ne aber mögen immerzu ſchreien: Dieſe Kunſt fey 
unnatuͤrlich unmoͤglich und falſch, weil ſie ſolche nie 
im irdiſchen fleiſchlichen Sinne erkennen werden, und 
ih Urtheil nur die alte Laͤſterung bleibt. ie | 


Gott erweiſet ihre Möglichkeit täglich in allen 
Dingen, zum Heil und Troſt der aͤchten Forſcher: 
denen Unglaͤubigen gebuͤhrt erſt Moſis, derer Pro: 
pheten, Jeſus und feiner Vothen Schriften wohl 
zu verdauen und anzuwenden, ehe ſich dieſelben mit 
Nutzen an unſere machen doͤrfen. 


Wir wollen in folgenden Abſchnitten Fade 


1) Von Beſchaffenheit und Vueheit der e . 
2) Was dieſelbe ſey. 2 
3) Urſache, daß ſo wenige dazu gelangen. \ 

4) Hoheit und ae der ee been | 

Kunſt. | 
70 Benet der praxi dieſes . 


1. Abſchnitt: Von der Beschaffenheit und Wiel, 
heit der Alchemie: | 


; Die Alchemie Feuer: oder Scheidekunſt, if die 
aͤdelſte unter allen Wiſſenſchaften und Künften, aber 
auch die ſchwereſte, ſie aus den Schriften zu erlernen. 
Der Verſtand des Worts iſt von weitem Umfang. 
Ueberhaupt bedeutet es: Wie auf geſchickte Natur 
gemaͤſſe Weiſe die Körper und Produkte des Va: 
turreichs aus ihrer Einheit in die Mannigfaltigkeit, 
d. i. in ihre Beſtandtheile, aus einander zu ſetzen 
ſind; wie dieſe zu erkennen zu reinigen und wieder 
zu einem neuen Körper zu vereinigen. Die Al: 
ten nannten ſolche Wiſſenſchaft die Aufloͤſungskunſt. 
Dieſe Pyrotechnie Feuer- oder Aufloͤſungskunſt theis 
Ni IV. Theil, & let 


BEN 
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let ſich in die docimaſtiſche und pharmaceveiche. 
Die docimaſtiſche iſt die Metallurgie oder Berg: 
wwerkskunſt, die mineraliſchen Körper zu prüfen, zu 
gut zu machen, und die metalliſchen Theile rein auszu⸗ 
ſchmelzen: die pharmacevtifche aber unterſcheidet ſich 
in die Chemie und Alchemie. Durch die gemeine 
Chemie verſtehen wir alle grobe und feine Arbeiten 
derer Apotheker und Aerzte, das deſtilliren, calciniren, 
ſolviren, ſublimiren, extrahiren, coaguliren, fermen⸗ 
tiren, ſcheiden reinigen und vereinigen derer Be⸗ 
ſtandtheile, um ihre innere und aͤuſeren Heilmittel 
zu ae 5 

Die Alchemie wird in die Re und falſche 
getheilt. Durch die wahre wird gelehrt, wie alle 
naturliche Korper und Producte, beſonders aber 
das Subiectum, die Materie des Weiſenſteins, das 
einige Ding in der Welt, das unſer Gold genennt 
wird, ganz aufgeloͤſet, und in eine heilſame Arznei 
verwandelt wird, alle Krankheiten zu heilen und die 
geringen Metalle zu verbeſſern. Hiob David Sa⸗ 
lomo Esdra und Baruch ruͤhmen fie ausneh⸗ 
mend, als das Mark aller Geheimniſſe. Die 
falſche iſt theils unſchuldig, theils vorſetzlich betruͤg— 
lich: beide aber verderben die Koͤrper in ihrer Blind⸗ 
heit, die letzte aber iſt ſtraͤflich. Aus dieſem allen 
iſt der maͤchtige Unterſchied zu ſehen. 


2. Abſchnitt: Was unſere wahre Alchemie ſey? 


Dieſe iſt die Kunſt, wie ſchon erwaͤhnt, auf 
natuͤrliche Art, alle Koͤrper des Naturreichs, aus 
ihrer Einheit in ihre Beſtandtheile zu ſcheiden, die: 
ſe zu reinigen und wieder zu vereinigen, daß eine 
heilſame Arznei draus werde. Dieſes iſt, nach dies 
| ſem 
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ſem Begrif, das größte Geheimnis der ganzen Na- 
tur welches niemand ohne beſonderes Wohlgefallen 
Gottes erlanget, und nur fuͤr die gehoͤrt, die Ihn 
und den Naͤchſten in Jeſu aͤcht lieben: darum auch 
die Weiſen ihre Schuͤler mit Eid, und Gott einen 
jeden zur Verborgenheit, verbinden. Kein Gottlo⸗ 
ſer ſoll und kann dazu gelangen, wie gelehrt, 
winzig, reich, mächtig, und ſcheinheilig er auch 
fey, damit nicht der Forn und Strafe Bote 
tes durch Verniehrung der Laſter gehaͤufet 
werde: denn der Mißbrauch würde groß ſeyn. 
Darum haͤlt Gott ſeine Hand 1 


Gegentheils iſt geboten, es 1 wuͤrdigen 
Seelen zu offenbaren und alſo mit ſeinem Pfunde 
zu wuchern: aber nur denen geduldigen goͤttlich 
geſinnten ſcharfdenkend feinen Gemuͤthern, die 
vom Weltſchlamm und irdiſchem Kotb, dem 
Geige; frey gemacht, mit Gott in Jeſu ausge⸗ 
ſoͤhnt, und mit dem heiligen Geiſt Chriſti ge⸗ 
ſalbet ſind, welche es aͤcht zu ſchaͤtzen, anzuwen⸗ 
den und zu bewahren, treu gemacht worden. 
Darum auch die meiſten Weiſen myſtiſch und in 
Gleichniſſen geſchrieben haben. 


Nur iſt es, wie Pf. 25. und Lucaͤ 8. fer, 
den Gottfuͤrchtigen und Freunden Jeſus anzu⸗ 
vertrauen; denen wird der heilige Geiſt den 
Aufſchlus des Verſtandes dazu geben, wie wir 
von Bezaleel und Uri, auch Salomo leſen ꝛc. 


Es iſt nicht die Weisheit dieſer Welt, von wel⸗ 
cher unſere himmelweit unterſchieden. Unſere lehret, 
Wie . allen Körpern Achte Arzneien zu bereiten, 


Subie&to, der erſten Ma: 


En GE G 2 terie 
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8 5 Han kann An einen Geilt Dun f und 


Dampf verwandelt werden. Alle gemeine Chemis 


ſten haben daher durch ihr Laboriren nie zu etwas 


gutem gelangen koͤnnen; ſie moͤgen ſich alſo waͤhlen, 
entweder mit Gottgefalligem Leben dieſe hohe Wiſ⸗ 
ſenſchaft, von ganzem Herzen von Gott zu erbitten, 


oder das fernere Laboriren ihrer Art zu unterlaſſen, 
und glauben, daß ſie auf keine andere als unſere 


Weiſe dazu gelangen BA noch Pie beruffen 
ſind.— 


+ 


3. u Warum fo wenige zum wahren Zweck 
dieſer Wiſſenſchaft gelangen? 


Die Weiſen melden uns, daß es ſchwer, und 
den meiſten unmoͤglich, die Wiſſenſchaft aus denen 
Schriften zu erlernen: davon haben wir zum Theil 
die Urſache ſchon angefuͤhret. Der natuͤrliche Menſch 
kann nicht begreiffen, die Dinge, die des Geiſtes 
Gottes find, fie find ihm eine Thorheit und Aer⸗ 
gernis. Ja wie oft iſt von den aͤchten Beſitzern 
ganz offenherzig vor denen, die ſich die gelehrteſten 
und in der Kunſt erfahrenſten zu ſeyn geglaubet, 
von der Materie, von der Weiſen Merkur, von der 
Reduction unſers mineraliſchen Dinges geſprochen 
worden, welches fie doch nicht verſtanden, ſondern 


als Traͤumende angehoͤret haben. Ey, Gott haͤlt 
ſeine heilige Hand daruͤber, und will nicht, daß 


ſeine geheiligten Geheimniſſe entheiliget werden: 


darum ſollen auch wir Gott hierin nicht vorgreiffen, 


es denen Unwuͤrdigen zu offenbaren; ja was haͤt⸗ 


ten auch die Weiſen vor Vortheil vor denen 


W 
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Narren. Wem Wiiehelt mangelt, der bitte = 5 


von Gott, es werde ein rechter 7 . B. C. Schüler 
der aͤchten Schriften der Weiſen, und wende mit 
Fleiß und Scharfſinn nach ihrem Unterricht, mit 
Handarbeit ſeine Zeit wohl an, mit aller Treue in 
ſeinem Beruf, hauptſaͤchlich im Trachten nach dem 
Reiche Gottes, ſeiner Gerechtigkeit, ſeinem heiligen 
Geiſt, und feiner Liebesgemeinſchaft zum ewigen Le: 


ben, um in der Liebe zu Gott und dem Naͤchſten 


treu bruͤnſtig und beſtaͤndig zu werden. Gott hat 
nicht vergeblich dieſe arcana ins Reich der Natur 
gelegt, ſondern ſie wie alle D Dinge zu ihrem Gebrauch 
geordnet, ihn zu kennen zu genuͤſſen und zu preiſen. 
Und was ſollte wol dieſer groſſe Schatz in der 
Erde nutzen? Gott hat ihn zum Wohlſtand und 
Geſundheit feiner Kinder in die Erde, gepflanzet. 
Der HErr a Be die wachen aus der. rde wachfen, 


ane lde und peeſſet ion 1 5 5 5 1: Genuß 9 
ſer heilmachenden groͤßten Gabe, die uns Speiſe, 
Trank, Kleider, alle Beduͤrfniſſe und Arznei hervor 


bringe, Dieſes allergeringfte und verachteſte Ding 


hat feinen ſonderbaren Nutzen. Alſo ſollen wir 
die Produckte des Naturreichs on. und Gott 
dafür danken. So lernen wir verſtehen die Dinge, 
die das 8 Gottes find, der alles in allem 
wirket. Diefer weiſſe Univerſal-Geiſt ift der wahre 
Merkur der Weiſen, ohne welchen weder das groſſe 
Univerſal der Weiſen Stein, noch ein Particular 
gemacht. und ein Metall verwandelt werden kann. 
Wer nun jezt gemeldten Merkur hat, der hat das 
wahre lalino ſalino · Merkur ialwa er, das zur ae 
des wahren Goldes der der Weisen n noͤthig iſt, d 
Hohe aurum potabile z zu r machen, darinnen das 


ale zu ſolviren. 15 7 
; G 3 f Alle 


8 
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terie unſers Werks i zu os auro pota- 
bili, zu unſerm Univerſal- Stein. Alle Weiſen bes 


zeugen es einhellig. Unſer Gold iſt nicht gemein 
Gold. Alle Metalle und Minern ſind Fruͤchte und 
Berggewaͤchſe, darin der groſſe Univerfal: Welt 
und Merkurial⸗Geiſt, der Saame aller Dinge, die 
minera der mineræ, nicht mehr im Weſen univer⸗ 
ſal, ſondern ſpecificirt, nicht mehr ein Geiſt ſondern 
ein Körper, nicht mehr eine minera der miner æ, 
ein Saamen, ſondern eine Bergfrucht und Gewaͤchs 
worden, und ſich aus ſeiner allgemeinen Einheit in 
die beſondere Mannigfaltigkeit und Vielheit der Körs 
per zertheilet hat. Die Weiſen haben kein derglei⸗ 
chen feſtes hartes ſpecificirtes Subiectum, ſondern 
eine minera der minerz, darinn der Saame der 
minerz und der Univerfal: Geift, das himmlische 
Weſen, annoch unverſprochen N noch eine 
Jungfrau iſt. Auch ittel Waſſer 
Geiſter und Oele zum aufloͤſen, et den Metallen 
verworfen, damit die Irrgehenden ſich und andere 
betrügen, das aufloͤſende ſamt den aufzulöſenden aus 
den Minern und Metallen, find giftige "Säfte und 
Körper, daraus keine Arznei kommt. Auch laſſen 
ſch Minern und Metalle duch nichts verbefiern, 
als a 1 durch der Weiſen Univerſal-Menſtruum, 
unfern einigen mineraliſchen Saft, daraus die. Achte 
heilſame Arznei werden mag: dieſes iſt ein aqua 
vitæ, ein Azoth, beſeeligter Geiſt, der der Weiſen Mer: 
kur, unſer mineraliſcher Eßig, der aus unſerm Sub 
iecto iecto des Steins der Weiſen bereitet, und aus un⸗ 
1 minera Saturni heraus gezo ogen wird. Unſer 
Lebenswaſſer fuͤhrt Leben Seel und Geiſt in die 
Körper ein. Dieſes ſey den ee zum 
Seugni 


is ! 5 
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Auch iſt für: der gemeinen Feuer Arbeit des 
Schmelzens und Caleinirens zu warnen, dadurch 
der Geiſt, die wachſende Wurzelkraft ausgejagt und 
verbrennt wird: dafuͤr alle Weiſen warnen. In 
unſerer Caleination vermehren wir die natürliche 
Feuchtigkeit, und zum Fundament mit Vorſicht, nur 
durch und mit feines gleichen Natur. Durch um: 
ſer Lebenswaſſer wird die Feuchtigkeit und Wurzel: 
kraft unſers metalliſchen Weſens vermehrt und ge⸗ 
ſtaͤrket, weil die Wurzelfeuchtigkeit des philoſophiſchen 
Goldes und das beſeelte Lebenswaſſer eines und ei⸗ 
nerlei iſt. | 


5 Die Menge der falſchen Vetrügi che 
Schriften die den Namen der Alchemie hoͤchſt un: 
recht bekommen, iſt das allergroͤßte Hindernis, 
die wahren Schriften zu kennen, und die richtige 
Einſicht unſerer wahren Lehre zu erlangen: Welche 
Fictuld in ſeinem Probirſtein und Beitrag redlich 
abgeſondert hat. Welche Betruͤger den Lohn der Unge⸗ 
rechtigkeit bekommen, und jeder aͤchte Weisheitsſchuͤler 
und Liebhaber der reinen Wahrheit fi ſich vor ihnen huͤ⸗ 
ten mag, weil u alle in Armuth Krankheit und Ver⸗ 
derben en In der Kunſt der Weisheit, in un 
i ig he iner 


| rhoͤ der Du nf und Dampfaber 
eine eee bern ng rer in einen een 
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den den Geift aufgeloͤſet, und der Geiſt wird durch den 
Korper zugleich dick und ſtehend gemacht, der Geiſt 
wird ſigirt und der Körper 8 Fan daß fie unſcheid⸗ 

lich 
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uch dun. > @olches Adern Tine ef 
Staffel zur Vollkommenheit, da der Körper, vermoͤ⸗ 

Je ſeines geiſtlichen Goldſchwefels, tingirt und durch 
die Faͤulung ſchwarz wird: das iſt das Rabenhaupt, 
die erſte Pforte oder Stuffe und Schluͤſſel des ho 

hen . Ba ‚groffe Aufüht verdiene. 


4. Kofi: Von der Hoheit und Füͤrtreflichteit 
deusen Wiſſenſchaft: 


Die Alchemie iſt die herrlichſte Wiſſenſchaft und 
Kunſt, weil durch fie eine Arznei wider alle Krank 
heiten des Menſchen Leibs bereitet, auch die gerin: 
gm NN 1 die vollkommenen SE no | 


BES —— RS 


zu den are 9 Pf 104 = Ager Die 
Erde iſt voll der Güte des HERRN, ohne 
welches Ihm kein Opfer angenehm war, daraus 
ein adler Balſam Qvinteſſenz Salboͤl, durch unſere 
ER ſungskunſt, ein Näuc zwerk zum fürlen Geruch 
dem Errn gemacht wird; durch welche Aufloͤſung 
das unreine hefige, verweßliche verbrennliche abge⸗ 
than, die eſſenzialen Theile aber vereiniget und voll⸗ 
kommen fix unverbrennlich werden; welches Ding 
ſodann in die feſten Körper eindringet, fie verbeſ 
ſert faͤrbt und vollkommen macht. Davon ſagt Sa— 
lomo: Langes Leben iſt zu ihrer Rechten, zur Lin— 
ken aber Reichthum und Ehre. Solche gute voll 
kommene Gabe kommt von oben herab vom Vater 
des Lichts. 1 


Ueber ſolche Guͤte Gottes kann man ſich nicht 
gnug verwundern, daß aus einem ſo unvollkomme⸗ 
nen Weſen ein 5 herrlich vollkommenes werden kann. 

Neolt 
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Leonhard von Altenburg in N Delarvatio Tin- 
cturæ hat diefes, ſamt dem ganzen Nutz unferer 

Wiſſenſchaft, zur Gnuͤge ausgefuͤhrt. Und da ſie 
die höchſte Gabe Gottes iſt, fo führt fie auch den 
Menſchen zur tieffern Weisheit der er Natur Gottes, 
und fein ſelbſt? — dem denke nach! 


5 5. Abſchnitt: Von der Re dieſes Werks: 


Die ganze Creatur aͤngſtet ſich unter dem Fluch, 

und ſehnet ſich nach der Befreiung, von der Laſt, 
davon ſie nicht loß kommen kann. Dieſes ſind die 

feces Terræ, darin die aͤdle Creatur, die Qvinteſ—⸗ 

ſenz eingeſchloſſen, daß fie in ihrer Kraft nicht wir: 

ken kann, in welche auch die Erdhuͤlſen ihre widrige 

Wirkung mit einfloͤſſen. Das ſehen wir an allen 

Fruchten. Darum muß die Qvinteſſenz von den 
Hul rey gemacht werden, in denen fie gewachſen, 


die ihre Wohnung Hülle und Schutz find, ohne 


welche fie weder entſtehen wachſen noch beſtehen koͤn 


nen. Sie ſind zweierlei Art: irdiſch ſulphuriſch ver 
brennlich; waͤſſerig merkurialiſch unverbrennlich; die 


erſten eines vertrockneten, die andern eines feuchten 
verduͤnſtenden n Weſens. Beide ſind Auswuͤrfe und 
Bande, die als als Amme und Ernaͤrerin des reinen 
anzuſehen. Will man das reine haben, fo muß 
man die finſtern Kerker eroͤfnen, das unreine ablei⸗ 
ben, die feſten Theile, die von des Salzes Haͤrte 
entſprungen, daher verſtarret und verſteinert worden, 
erweichen aufloͤſen fluͤßig und guͤßig machen, damit 
die Seele, die eſſenzialen Kraͤfte ausgehen moͤgen, 
mittelſt gleichartiger Theile, die ins innerſte eindrins _ 
gen einflieſſen und darinn feſt werden, ohne welche 
keine Erweichung Schmelzlichmachung und Auflo⸗ 
ſung der feſten Theile u folglich auch nicht 

y 5 die. 


— 
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die Seele herausgezogen werden fand; zu welcher 
Aus ziehung der Spiritus rein und gelaͤutert ſeyn muß: 

So werden die Koͤrper in ihre urſprünglichen Be⸗ 
ſtanbtheile wieder zuruͤck gebracht, ja durch die Ver: 

weſung und Verbrennung in ihr urſpruͤnglich Salz 
wieder aufgelsſet. Die Natur, welche ſie auf den 
gehörigen Grad der Vollkommenheit gebracht, vers 
zehrt ſie wieder, bringt ſie in Verweſung, und macht 
ſodann eine neue Frucht und Koͤrper daraus. Al⸗ 
ſo auch die Kunſt mit Beihuͤlfe 18 Natur: dieſe 
letzte wirkt aus einem Chaos zur Vollkommenheit, 
und aus dieſer wieder in ein Chaos; eben alſo zer⸗ 
ſtoͤrt auch die Kunſt, ſie ſcheidet das reine vom un⸗ 
reinen, und bringt das gute durch Feuerswaͤrme zur 
Fluͤßigkeit wie Wachs oder Fett, zum keichten ein⸗ 
8 in die Metalle. Bla und Öteine, ‚Sof 


ten Veſta . 8 Ba der Kor er oder 1 5 ro 

Materie ſeyn. Jeder e per giebt nach ſeiner 
Verweſung, durch die Auflöfung des Feuers ei⸗ 
ne Feuchti ei, ane und Cxockenheit von 
N Die i keit, ut, Un mer kurigliſch 
Weſen, ein ter weiſſer mit phleg⸗ 
matiſchen eee d. i. 55 be gifti⸗ 
gen Feuchtigkeiten vermenget. Die oder 
Schmierigkeit 1 iſt ein wiſch w f 
Auswuͤrfen um mgeben, welche fett verbrennlich 
und entzuͤndend ſind. Die Trockenheit iſt ein 
ſalzig Weſen, mir Excrementen vermiſcht, die 
trockne ausgebrannte und ausgezehrte feces rer. 
re find, Alle Excremente find mit den reinen 
Theilen ſo ſehr vermiſcht, daß ſie ſchwer zu ſcheiden 
find. Und ſolches in allen Körpern der drey Nas 
turreiche. Dieſe drei Urweſen en And. Ihre urſpruͤngli⸗ 
e. Beſtan e die Avinteſſenz, das aan | 


raft⸗ N 
raft⸗ 
\ 


/ 
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Kroftweſen⸗ die wirkende Natur 155 Kraft, dadurch 
alles hervor gebracht und erhalten wird. Das aͤu⸗ 


ſerliche dieſer drey Urweſen ſind die Excremente, ir: ir⸗ 


diſche und phlegmatiſche Huͤlſen, der Geſundheit zu 
wider, dem Werk der Weiſen nachtheilig, und der 
Tincturkraft hinderlich, welche ſorgfaͤltig abzuthun 
‚find, damit die reinen Theile ſich vereinigen, und 
ein ein vollkommen Weſen werden ſollen. Ein jedes 


der reinen Theile kann in die andern eindringen, 


fie. auflöfen, mit ihnen ſich vereinigen und ihre Un⸗ 
reinigkeit abſendern. EN 


Der hoͤchſt zu verehrende Graf Marſciano fagt: 
„Wenn ſie unſer Subiectum finden, es philoſo⸗ 
„phiſch anatomiren, den Spiritum volatilem und aci- 
dum recht bereiten, und aus demſelben Subiecto 
„das fal fixum mittelſt des Feuers geſchickt heraus: 
„ziehen; dieſes Salz mit hoͤchſtem Fleiß von den 
„weiſſen zarten verbrennlich; irdiſchen Huͤlſen voll⸗ 
„kommen reinigen, es alſo erſt von Grund aus auf: 
töten, durch den ſpiritum acido - proprium, dar- 
„nach wieder mit ſeinem ſpiritu volatili unabſonder 
„lich vereinigen koͤnnen: ſo werden ſie ein Weiſer 
„ſeyn.“ Ferner ſagt er: „Darum muͤſſen wir un⸗ 
„fern Körper aufs aͤuſerſte reinigen, daß wir das 
„reinſte Geſtirn des Salzes bekommen, welches ſei⸗ 
„nen Sulphur und Merkur verdickt, daß ſie nicht 
„vom Feuer fliehen: So werden ſie nach ihrer wah— 
„ren Aufloͤſung, in ein unverbrennlich Weſen oder 
„Oel vereiniget, zur hoͤchſten Arznei und Tinctur.“ 
So iſt unſer Vitriol, aus unſerm Subject der mi: 
neralifch: metalliſchen Wurzel, aus himmliſch⸗ und 
irdiſchen Kräften zuſammen geſetzt, von aller Unrei⸗ 
nigkeit geſaͤubert, von hoͤchſter 4017 in der Heit 
Fan 


1 e | 85 
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Die Amalgamir: Mühlen in der Fade 
Chemie ode oder Bergwerkskunſt, ſind vermoͤge dem 
heben. Werk der Weifen erfunden, die unſern Mer: 
kur und Gold wohl und lange Zeit zerreiben, damit 
der Merkur, d. i. ihre phyſiſche Tinctur, mit ihrem 
firen Sulphur vermiſcht werde, die poros deſſelben 
anfuͤlle, und die Goldwerdende Geiſter gefangen neh⸗ 
me, aber auch den fixen Sulphur tingire und faͤrbe; 
fo überflüßig, daß er auch maͤchtig ſey, andere zu 
färben; alſo vereinigen ſich beide im innern unauf⸗ 
loͤßlich, durch ſolche Verbindung des fir: und flüchs 
tigen, welches ohne daun Amalgamir; oder Zerreis 
bung nicht geſchehen kann, daß ſie ſich in den klein⸗ 
ſten Theilen vermiſchen koͤnnen: darum ſolches hoch 


gage aden an er Die. ganze dienen de Ku 
beſteht allein in Erkenntnis d 5 


Hand wirkung. 


Von der erſten Materie: „Der Anfang des 
hohen Werkes iſt nicht von den Metallen des gemei⸗ 
nen Mannes, der wilden Feld- und Weltberge. 
Alle Erze und Metalle ſind davon ausgeſchloſſen. 
Derer Weiſen ihre ſind ganz andere; nicht aus den 
Gruben und Schaͤchten der Berge, ſondern aus 
dem Grunde des Meers gegraben, d. i. in unſerm 


nirgend zu finden, ob er wol in ſedem Menſchen, 
in allen Dingen, an allen Orten der Erde, Feldern 
Waͤldern, in Doͤrfern, Staͤdten, Bergen, Gruͤnden, 
ſowol in der Fuͤrſten Pallaͤſten, als im Stalle des 
armen Mannes. Er wird an den Straſſen gefun⸗ 
den, die Maͤgde werfen ihn auf den Miſt, und die 
Kinder ſpielen damit: fo gemein iſt er; die Groß 
ſen der Weltkinder verachten ihn und treten ihn mit 
Fuͤſſen, aber wer ihn kennt, der hebt ihn auf. Nach 

„des 
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des Menſchen Seele iſt er das koͤſtlichſte und ädels 
‚fe Ding der Welt. Nur um feiner geringen aͤu⸗ 
ſerlich unanſehnlichen Geſtalt, verachtet und haͤlt 
man ihn vor das ſchnoͤdeſte Ding. Die Hohen ver: 
lachen es, und verſtopfen vor ihm Naſe und Mund; 
ohne welches doch weder ſie noch eine Creatur zu 
leben vermögen... Kennten ſie ſeinen Adel, es wuͤr⸗ 
de ſo gemein nicht ſeyn; der Weiſen Eckſtein, die 
wahre Wurzel der Minern und Metalle, die aller 
Elemente theilhaftig iſt. In dieſem einigen Dinge 
oder ſubiecto wird unſer dreifacher animaliſche ve⸗ 
getabiliſche mineraliſche Stein oder groſſe phyſiſche 
Tinctur gefunden, das aus zweyen Dingen die alles 
wirken beſteht, einem leidend und wirkenden, Sub 


ur und Merkur, Erde und de und Waſſer, r, Luna na und Sol, 


zwei merkurialiſche Subſtanzen aus einer er Wurzel, 
ſonſt koͤnnten ſie nicht vereiniget werden: Sie ſind 


eines Weſens, darum wirken ſie in einander, und 


f Verbinden ji auf das feſteſte e 


= in einiges Ding, if unfere Be 
Wurzel, ob ſie gleich mit allen Namen genannt, 
darin durch alle Zeiten der Weiſen einſtimmig ge⸗ 
weſen und einander verſtanden haben, desgleichen in 
der Ausarbeitung, nur daß einer geſchickter und fer: 
tiger als der andere geweſen, daher eher au Ende 
Re iſto 


8 


Gott hat i in der at feine andere Materie 
oder Subject bereitet zu dieſem Werke, mit diefen 
Kraͤften begabt: ſo iſt auch nur eine einige Weiſe 
in der Natur möglich, die Materie zu ſolviren, zers 
ſtoͤren und redueiren. Blut der Natur nennt es 
ein faturnifc) « Salz, das in feiner Sphäre feinen 
Sitz hat, das Herz Sarurmı genannt, darinn die 
obern und untern Braͤfte zugleich concentrirt 
x find: 


0 
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ſind: aus welchem, wenn es von aller Unreinigkeit 
geiäubert rein und glaͤnzend iſt, mit leichter Mühe 
ein wunderbarer Liquor gezogen wird, der den Na: 
men Merkur fuͤhret. Graf Marſeiano bekennet, 
daß dieſes Salz unſer Gold ſey, von metalliſcher 
Natur, welche in die erſte Saamens Materie muß 
aufgeloͤſet werden, das univerſale allgemeine Weſen 
und wirkende Kraft in allen Dingen. Allein, ob 


der Univerſalſaame, das fire und flüchtige, unſer 
Sol Luna, Sulphur Merkur, Erde und Waſſer, 


mehr univerſal ſondern ſpecial, nicht mehr ein Saag 
me ſondern eine Frucht, nach ſeinem erſten We⸗ 
fen ſchon abgeſtorben, daher zu unſerm hohen 
Werk untuͤchtig. Mithin iſt der Saame nur aus 
dem einigen Dinge zu nehmen, ganz rein und ro; 


he daraus zu ziehen, lauter zuſammen zu ſetzen, und 


ſtets zu kochen, bis zwey eins werden, darin der 
Leib zum Geiſt, und der Geiſt zum Leibe worden; 
dem nichts fremdes zuzuſetzen, auch nichts davon zu 
thun, ſondern nur das unreine und Aberfluͤßige 
phlegmatiſche abzuſondern iſt. Ein jeder kennt bier 
ſes Ding, ob er auch nur 7 Jahre alt wäre 


Anſer ganzes Werk entſpringt nur aus einem 
einigen Dinge, und wird in ihm ſelbſt vollb 
bedarf auch nichts mehr, als der Aufloͤſung und 
Wiederhaͤrtung. Wie Eiß in trocknem Gefäß von 
der Wärme zu Waſſer wird. Von ihm ſelbſt ver 
mag ers nicht, wenn er gleich ewig in der Erde 
laͤge; darum muß man ihm helfen, den groben Leib 
zerftören, das Gute herausziehen, das uͤberfluͤßige 
wegthun. hu | 

N An⸗ ; 
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Anfang: den Leib in Waſſ er zu dreh 


ren. Der Leib unſers Subjects wird zu Waſſer 


gemacht, daß es ein lebendig und fruchtbar Waſſer 
ſey, durch einen aſtraliſchen Saamen und himmli⸗ 
ſchen Geiſt, in dem die ganze Kraft der phyſiſchen 
Tinctur ihren Sitz hat. 1) Unſer Ding wird 
vorher in ein Weller gebracht ohne einige fe- 
ces; 2) desgleichen die Erde in dem Waſſer ge⸗ 


ſucht und gefunden, welche unſer koͤſtlich theue⸗ 


rer Stein, und Anfang aller Dinge iſt ) Die⸗ 
ſe Erde wird bereitet rein und fruchtbar ge⸗ 
macht, ehe man drein ſaͤet. 4) Dann muß man 


das Feuer der Weiſen kennen, das einige wirken⸗ 
de, welches die Materie aufmacht, ſublimirt reis 


niget und in ein Waſſer verkehrt 5: Man 


muß die goͤttliche Quelle unſers himmliſchen 


Waſſers ſuchen, ſo die folntion, animation und pu- 
tyefaction des Steins wirket; unſer metalliſch 
Waſſer in ein unverbrennlich Oel verwandeln, 


davon es feinen Urſprung hat, durch die gaͤnzli⸗ 


che Auflöfung des Koͤrpers; darum die Elemen⸗ 
te verkehren, trennen und wieder vereinigen, ei⸗ 
nen weiffen und Citrin rothen M 1 machen, 
Dielen figiren, mit ſeinem eigenen Blute naͤhren, 
daß er ſich in der Weiſen fixen Schwefel ver⸗ 
wandle. Unſer Stein wird Waſſer durch einen 

Dunſt: alſo iſt er kein Stein, wenn er in der Ar⸗ 
beit in Waſſergeſtalt kommen iſt. Wenn wir ihn 


ef kriegen oder holen, iſt er Waſſer, aber ein ſol:⸗ 


ches, dem keines in der Welt gleich iſt. Alſo muͤſſen 


= 


erſt alle Dinge oder Produkte, durch die Natur und 


ihren Weg zuerſt in ein Waſſer aufgeloͤſet und redu⸗ 
cirt; zweitens nach der Schoͤpfungsgeſchichte aus dem: 


ſelben die Erde hervor gelockt werden: denn man 


findet in dieſem Waſſer eine Erde, unſern koltlichen 
Stein. In dieſen beiden Elementen i it ein Mines 
die 


— 
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die Seele, welche aus dem Waſſer Luft, die aus aus der 
Erde aber aber Feuer genannt wird: mittelſt derſelben wird wird 


die Erde zu einem metalliſch trocknen Lebenswaſſer in 
ein unverbrennlich Oel verwandelt; welches das‘ ganz 
ze Geheimnis iſt. 


Zur Bedeckung des Geheimniſſes haben die 
Weiſen die drey an einander hangende Gradus, 


die unſer Elixir, aus unſerm Subject der minerali-⸗ 


ſchen Wurzel, in ſeine Vollkommenheit erhoͤhen, drei 


unterſchiedene Steine, mineraliſch vegetabil: und ani 
maliſch genannt. Wie denn dazu drey unterſchie⸗ 


dene Aufloͤſungen und reductiones find. Die 


animaliſche beſteht darin, da die Koͤrper durch die 
Faͤulung alterirt, gejaͤret, entloͤſet, durchs Naturfeuer 


fermentirt, durch die Sublimation und Deſtillation, 
die partes heterogeneae abgeſchieden, die homegeneae 


hingegen zuſammen gebracht, und in ein rein Waſſer 
reducirt werden, darin unſere Anfaͤnge, Merkur und 


Sulphur find: denn in dieſem reducirt und deftillivs 


ten Waſſer iſt die Kraft einer fir werdenden Erde. 

Daher wenn die Koͤrper alſo in Waſſer verwan⸗ 
delt, fo muß dieſes wieder in Erde reduciret werden. 
Aus dieſem aus den Koͤrpern, (wenn ſie vorher durch 
die Faͤulung des Naturfeuers und angewandte De: 
ſtillirung zu Waſſer gemacht, und dieſes durch die Al⸗ 


teration ſeine Erde abgeſetzet,) geſchiedenen oder red 


cirten urſpruͤnglichen Sulphur oder Erde der Weiſen, 
wird erſt hernach das fire unzerſtoͤrliche Gold oder 
Sulphur der Weiſen verfertiget, der den Merkur 
der Weiſen coagulirt und haͤrtet: welche Erde oder 
Sulphur der Weiſen noch mit zu vieler Cruditaͤt und 
verbrennlichen Theilen behaftet iſt; dieſe muͤſſen noch 


abgethan und das reine offenbar werden, welches die 


erſte Medicin oder Gradus iſt. Der zweite Grad 
der tees oder Aufloͤſung wird verbluͤmt der vege⸗ 
tabi⸗ 
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tabiliſche genannt, da unſere vorher gereinigte Erde 


oder Salz wieder aus ihrer Lauge oder Waſſer 
durch die Deſtillirung geſchieden wird, da bleibt 


das Salz trocken im Gefäß zuruͤck, und iſt das 


Waſſer davon geſchieden. Reibe ür das trock⸗ 
ne Salzcorpus fein, ſetze es ins B. M., laß es in 
der Waͤrme ſtehen, bis es ſich von ſelbſt ſolvirt. 
Dann gib ihm ſein Waſſer wieder einzeln von Zeit 
zu Zeit zu trinken, ſo lange bis es ſchoͤn klar wird; 

denn es ſolvirt, coagulirt und reiniget ſich ſelbſt. 

Alſo bekommen wir das fire Theil des Steins un⸗ 
ſer Metallſalz. Der dritte Grad der Reduction 
oder Solution wird der mineraliſche genennt. Da 
wird unſer Gold mit unſerm Merkur in einem 
Moͤrſel lange gerieben, ſodann das Phlegma gelinde 
abgedaͤmpft. Solches wird von z zu s Tagen, wenn 


die Maſſe trocken iſt, immer wiederholt, bis ſie auf⸗ 


geloͤſet und ſchwarz worden. Dieſe Reduction un⸗ 
ſers Goldes und Silbers, welche in unſerm Salze 
verborgen, geſchieht durch ihre eigene reine men⸗ 
ſtrua, oder Feuer, Luft und Waſſer in ſich halten⸗ 
de Dünfte, welche das reine vom unreinen fcheiden, 
und zuvor aus unſerm Subject ausgezogen werden. 
Dieſes ſind unſere Waſſer, zu reduciren, die Tin⸗ 1 
cturen unſers Salzes zu offenbaren und zu ver⸗ 
mehren, das geheime Feuer der Natur, derſelben 
Anfaͤnger und Vollender genennet. Unſer hart Cor⸗ 
pus, das von Excrementen befleckt und gehalten 
wird, muß durch dieſes Waſſer ſolvirt und alterirt 
werden: und indem ſolches geſchiehet, wird auch un⸗ 
ſere Putrefaction und Caleination vollendet. Es 
verbrennt, und attenuirt aber die guten Theile nichts 
mehr, als gedachter Geiſt unſer pontiſch Waſſer, 
das von Natur ſehr feurig iſt, daher auch unſer 
Feuer genannt wird, mit aͤuſerlich ſehr lindem Feuer, 
als es der zn leiden kann. Wenn nun der Koͤr⸗ 
IV. er 2 per 


7 / 
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per PR aufgeloͤſet, fo feige er famt feinem Geiſt, 
in Geſtalt eines klaren, ſchweren, trocknen Waſ⸗ 
| ſers auf. Daher geſchehen in dieſer Operation 
zwo Verrichtungen: die Calcination oder Verdickung 
des Geiſtes der feurig fluͤchtigen Subſtanz in unſer 
viſcoſes Mineralwaſſer; und die Aufloͤſung oder Um⸗ 
kehrung des Leibes in eben daſſelbe Waſſer: denn 
der Geiſt kann nicht coagulirt werden ohne Aufloͤ⸗ 
ſung des Leibes, und dieſer nicht ſolvirt werden, 
ohne Coagulatien des Geiſtes. Gr. Marſciano 
ſagt: die vollkommene Aufloͤſung kann nicht geſche⸗ 
hen, ohne unſern Eßig, welcher unſer erſtes Waſſer 
genennt wird. Iſt dieſes geſchehen, ſo wird unſer 
zum ſchweren viſcoſen Waſſer aufgeloͤſetes Corpus 
mit dem fluͤchtigen Geiſt oder andern Waſſer ver: 
einiget, ſonſt und eher waͤre dieſes unmoͤglich. Dar⸗ 
um iſt das erſte Waſſer unſer Eßig, der Geiſt und 
Seele unſers Goldes und Silbers, unſer Aufloͤſe— 
waſſer, Marienbad und feuchtes Feuer wider die 
Natur, welches verwandelt, durch bin und zeiti⸗ 
get, das da faulet, aufloͤſet und wieder härter, ‚wel 
ches man vor Hitze behuͤten muß, ſonſt geht fer 
ne Seele davon und laßt den Leib unaufgelöſet 
und todt. 


Von der Bereitung unſers aufloͤſenden 
Geiſtes: Unſere Materie hat zwei Geiſter, als 
den Weingeiſt und den Eßiggeiſt; beide aus einer 
Wurzel, aber in der Wirkung weit unterſchieden. 
Der philoſophiſche Weingeiſt kann die Koͤrper rei⸗ 
nigen und fluͤchtig machen, daß ſie uͤber den Helm 
ſteigen: unſer „Etßiggeiſt aber loͤſet ſie auf und 
macht ſie fir. Das ausgearbeitete rothe Oel, iſt der 
wahre Sulphur Solis, daraus das gerechte Aurum 
potabile bereitet wird, nicht aus gemeinen Metallen 

und 
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und Minern, ſondern aus unſerm Vitriol, durch 


unſer ſuͤſſes ſchmackhaft kraͤftiges en ber 


> 


reitet. a 
Marfeiano fagt: Wir haben 5 ER 1 1 78 
meinen Chaos den Geiſt des Weins, den Geiſt des 
Eßigs, das beſeelte Salz und alles noͤthige, dem 
wir nichts fremdes zuſetzen. Ja alle Weiſen ſtim⸗ 
men ein, daß alles aus, mit und durch unſer MWaf 
ſer, durch den Geiſt und mit dem allgemeinen 
Weltgeiſt, als dem Geiſt des philoſophiſchen Eßigs 
und Weins, in dieſem Werk verrichtet wird. Deros 


halben zerreibet unſere Erde viel und oft, und traͤn⸗ 


ket ſie von acht zu acht Tagen, ſo wird die Ver⸗ 
brennung verhuͤtet, und das Salz in die prima 
materia, zuruck gebracht; ſolches Befeuchten ge 


ſchieht allmaͤlig nach und nach, ſo oft die Erde aus⸗ 


getrocknet; dabey du alle Geduld anwenden 
mußt! So wird der Leib zu einem flüchtigen Saft, 


bey welchem zugleich die Spiritus figirt worden. 
Der Anfang des Werks, die Solution des Koͤrpers, 


geſchieht durch die Coagulation der Geiſter, die ſich 


zugleich vermiſchen und in Eins gebracht werden. 


Huͤlſen die Vereinigung. Wenn Geiſt, Seele und 


mit unſerm Waſſer. So verwandele unſere Ele⸗ 
mente, das eine in das andere, wenn ſie vorher zer⸗ 
theilt und gereiniget worden; ſonſt hindern ihre 


Leib rein gemacht ſind, ſo wird aus dieſer dreier 


Zuſammenſetzung das vierte die aͤdle Arznei bereitet, 


durch ganz heimliche aber ſchlechte Arbeit. 


So haben wir die Praxis oder Handwir⸗ 
kung begreiflich gemacht. Alle Weiſen ſtimmen 


ein, 90s die drei Medicinen, als die drei wahren 


H 2 Anfaͤn⸗ 


— 


Kurz, unſer ganzes Meiſterſtuͤck geſchieht aus und 


u6 vn. ie Feydau si des gichts 


Anfaͤnge des 1 8 uralten Steins erſt muͤſſen zu⸗ 
bereitet, unſere Materie aber, darin unſer Gold 
und Silber, durch die Alteration, Solution, Redu⸗ 
etion und Separation dahin gebracht werden, daß 
ſie in ihre erſte Subſtanz, d. i. in unſern Merkur 
und Sulphur aufgeloͤſet werde, und daß ſich die zu— 
ſammengeſezten verneuten Theile voͤllig unſcheidlich 
incorporiren. Die Alteration geſchieht durch Ein⸗ 
traͤnkung unſers Eßiggeiſtes in unſern gereinigten 
Salzkoͤrper, bis zur Auflöfung, dadurch wird unſer 
Koͤrper im innern gereinigt, aufgeloͤſet, und fluͤchtig 
gemacht: ſolche Solution des Koͤrpers geſchieht durch 
Coagulation unſerer Geiſter; beides in einer Ar⸗ 
beit der Zerreibung, Eintraͤnk; und Austrocknung, 
als dem Anfang des reinen Werks, bis das harte 
guͤßig und fluͤßig gemacht, und alles unreine abge⸗ 
ſchieden worden. Marlciano ſagt: Solche Abſon⸗ 
derung geſchieht durch langes, oͤfters⸗ wiederholtes 
ſolviren, filtriren, coaguliren, ſo oft, bis keine weiſſe 
feces, und nur das xeinſte Geſtirn des Salzes zu 
haben ſey. Auch muͤſſen die unreinen Theile und 
Phlegma der Geiſter, durch Faͤulung, Deſtillir⸗ 
und Sublimirung abgeſondert werden. So tragen die 
Geiſter Verlangen, wieder in ihr abgewaſchen Cor; 
pus einzugehen, es zu beleben und darin beſtaͤndig 
zu wohnen. Es wird aber in der Arbeit viel Zeit 
erfordert, bis die Geiſter mit dem Leibe vereiniget, 
und mit Ir zu einem guͤßig⸗ fluͤßigen Stein coa⸗ 
guliren. Die Materie iſt gering und um nichts 
zu haben, aber der apararus und pflege erfodert 
Koſten, bis unſere Seele aus unſerm Goldkoͤrper 
ausgezogen, und zugleich der Geiſt mit dem Leib 
und Seele vereinigt worden: doch kann auch dafs 


ſelbe durch die Laͤnge der Zeit, ohne groſſen 


Aufwand bereitet werden. 
Graf 


le 


Graf Masfeihrre fagt: Der Geiſt himmliſche 
Aͤzoth, la laͤßt nach denen „Tränkungen in der acht taͤ⸗ 
gigen ſehr linden Ausdämpfung, nur feinen zart en 
Theil im Koͤrper, mit dem er feſt gemacht wird, 
und laͤßt alles uͤbrige, wie ein unſchmackhaft Brunn⸗ 
waſſer bey laulicher Wärme durch die Ausdämpfung 
von ſich. Denn das Corpus, unſer fires Gold, das 
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Salz, muß durch den merkurialiſchen Geiſt wohl 


aufgeloͤſet, eroͤfnet und geſaͤttiget werden, d. i. durch 


die Traͤnkungen, Feſtmachung und Ausduͤnſtungen 


muß ſolches aufgeſchloſſen werden, ehe und bevor die 
Seele die Tinctur, das aͤdle Leben der Geiſt kann 
daraus hervor gehen; dieweil nur die aͤdelſten Thei⸗ 
le des Merkurialwaſſers, d. i. die Tinctur oder Ci 
trin faͤrbende Roͤthe, oder ſir werdende Theile in 
dem Koͤrper feſt gemacht werden, das abgeſchmackte 
Waſſer aber, als eine uͤberfluͤßige Feuchtigkeit dangz 
ab: und nnd 


Das Cor us, der krockue⸗ dicke, feſt werdende 
Theil des Waſſers, aus demſelben gezogen at die 
Begierde zu demſelben an und in ſich behalten, von 


— 


dem es doch geſchieden worden, daß es ſich mit den 


alkaliſch dlen Theilen deſſelben vereiniget, ſpeiſet 
und incorporirt, keinesweges aber mit ſeinem nn 


ten phlegmatiſchen: es mwäfcht und reiniget ſich da; 


von, es behält und verwandelt feine feſt werdenden 
Theile in ſeine Natur und Trockenheit, die duͤnnen 

ber, die ihrer Kröte entladen, ſtoͤßt 
die Natur als ein ausgeleertes Gefaͤß von ſich. 
So behaͤlt der trockne Theil immer die Herrſchaft 
uͤber das Waſſer, deſſen aͤdle Theile zu haͤrten. 
Darum muß alle 8 oder 14 Tage die uͤbrige Naͤſſe 
abgeduͤnſtet werden. Durch ſolche Aufloͤſung wird 


die aus zweien Subſtanzen vereinigte res bina ge⸗ 


macht, in ihrem ſchwarzen Kleide, welche erſt durch 
a H 3 aller 


ig VI. Aus Frydau Licht des Achte. 


aller Welt Farben muß, ehe fie dem weiſſen Atlas - 
kleide der Lunae und Dianae erſcheinet: welche zu⸗ 
lezt durch das geſegnete Blut der Natur als mit 
dem Purpurmantel angethan wird, daraus zuletzt 
der unuͤberwindliche Koͤnig geboren wird. In der 
Faͤulnis entlediget ſich der Saame derer Husen. 
durch die wachſende Kraft. 


Wie viel die Weiſen des aſtraliſchen Saamens 
in ihre Erde ſaͤen, laſſen wir aller Meinung fahren, 
und betrachten die Moͤglichkeit der Natur: Wenn 
ihr aus der Erde wolt Waſſer machen, ſo nehmt 
drei Theile Waſſer zu einem Theil Erde; dieſe bei⸗ 
de vereiniget durch die Solution und Coagulation, 
daß ſich eines ins andere verkehre, beide faulen, ſich 
in Saamen, in eine fette Subſtanz und Oel aufloͤ⸗ 
ſen. Will man nun alſo aus dem Waſſer Erde 
machen, fo nimmt man hingegen einen Theil Wat: 
ſer zu drey Theilen Erde, ſolvirt und coagulirt mit 
zerreiben und digeriren, als der natürlichen Action, 
bis das Werk durchdringend iſt. Hier muß aber 
allezeit mehr Erde ſeyn als Waſſer, ſonſt kann der 


Spiritus durch die Erde nicht figirt werden; nur 


daß der Spiritus durch ungebuͤrliche Hitze nicht in 
einen Rauch verwandelt werde und weg fliege. 
Die Waͤrme ſoll ſeyn wie die Waͤrme der Sonne 
im Julio, oder noch linder, bis das Waſſer durch 
ſolche lange Abkochung dick und ſchwarz wird, mit 
ſolviren und coaguliren, bis zur hoͤchſten Fäulnis. 
Der Graf Marſciano ſagt hieruͤber: Nachdem der 
Stein, der vollkommene Koͤrper, unſer Salz als das 
aſtraliſche Gold, durch unſern Eßig als das Feuer 
wider die Natur, zuerſt wohl aufgeloͤſet und von den 
fecibus gereiniget worden, bis der Eßig nad) fie: 
benzig oder mehr Aufloͤſungen und Coagulationen 
nicht mehr gerinnen will, ſondern als ein roth 

ſchwarz 
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ſchwarz dickes Oel, als unſer Laton zuruͤck bleibt, 
und das ausdaͤmpfende Waſſer nicht mehr abge⸗ 
ſchmackt ſondern wie zuvor ſaͤuerlich uͤbergeht; ſo 
iſt das Salz gnug geſaͤttiget, angefüllt eroͤfnet, wohl 
aufgeloͤſet, und den Spiritum volatilem anzunehmen 
tauglich. Hierauf nun muß man neue Traͤnkungen 
mit dem aqua fecunda oder ſpiritu volatili anfan⸗ 
gen, wie vorher mit dem Geiſt des Eßigs geſche⸗ 
hen, auch ſolche Aufloͤſungen und Coagulationen ſo 
oft wiederholen, bis man uͤber dem rothen Oel des 
Salzes ein ſchwimmend weiß loͤcheriges Haͤutlein 
gewahr wird, welches die weißgeblaͤtterte Erde, und 
die erſte Weißmachung des Latons iſt, welcher Weil 
ſe, am Ende der Schwaͤrze der bunte Pfauen⸗ 
ſchwanz oder Regenbogen vorher geht. Dieſer 
Herr Graf de Marſciano iſt über das ganze 
philoſophiſche Werk ſo lehr⸗ und ſinnreich, daß 
ſeines gleichen kaum iſt: Man hat daher bey 
ſeinem Sendſchreiben ꝛc., anderer Schriften 
bey nahe gar nicht noͤthig, man müßte, fich 
denn gern ſelbſt irre machen und verwirren 


wollen. Wir verweiſen alſo im uͤbrigen an 
deſſelben oft belobtes Sendſchreiben.) Iſt 
nun das Salz unſer Gold, durch 70 und mehr So— 
lutiones und Coagulationes, mit unſerm Eßig wohl 


aufgeloͤſet von den Huͤlſen gereiniget, daß es nicht 


mehr gerinnet, ſondern als ein hoͤchſtſchwer, roth⸗ 


ſchwarz dickes Oel zuruͤck bleibet, ſo hat man der 


Weiſen rothen Laton, welcher mit dem aqua fecunda 


dem ſpiritu volatili aufs neue muß getraͤnket wer⸗ 
den, bis zur Weißmachung, in ſehr gelinder Waͤr⸗ 


me, aus welchen beiden Saamen ein drittes nam 


lich ein lebendiger Merkur wird, ein vollkommener 
H 4 Geiſt 


9) G reine Wahrheit, die ich verſiegele! | 
Vernehmet diß alle meine Lieben. | 


# 


— 
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Geiſt und Quinteſſenz von aller Arzneikraft. Da: 
zu die Zeugniſſe Heſekiel 36. und 37. gehoͤren: 
vom reinen Waſſer, neuen Geiſt und Odem! 

Dieß iſt die Wiedergeburt aus Waſſer und 


Geiſt; das herab thauen des Himmels, und 
hervor gruͤnen des Helfers aus feiner Erde. — 


Von der Deſtillation und Sublimation 
wollen wir noch gedenken, durch welche das Sub- 
jectum die mineraliſche Wurzel, der Stein, aus 
ſeiner Einheit muß zerriſſen, zerſtreuet, und in die 


Beſtandtheile feiner Elemente muß geſchieden wer - 


den, um ſowol die trocknen als die feuchten Theile 
erſt zu reinigen von denen Huͤlſen. 


Zwar ſind dieſe Huͤlſen, nämlich die rohen Erd— 


und Waſſertheile, die nothwendigen Werkzeuge der 


Natur, zur Erzeugung Ernaͤhrung und Ausgeburt 


unſers Kraftweſens Eſſenz oder aͤdlen Beſtandtheile 


des Steins. Da aber nur das Reine zum hohen 
Werk gehoͤret, fo muͤſſen die Huͤlſen durch Verwe— 
fung und Verbrennung d. i. Deſtillation und Sub: 


limation abgethan, die reinen dicken Theile aber in 


einen Geiſt Dampf und Dunſt verkehret werden, 


durch ſeine ſubtilen geiſtigen Theile, bis nach der 


Aufloͤſung des erſten Salzkoͤrpers, unſer Koͤr⸗ 
per ſich in die Hoͤhe erhebet in weiſſer Farbe, 
bis uͤber das Auflöſewaſſer. Dieß iſt unſere 
Sublimation, unſerer geblaͤtterten Erde, darein 


nachher unſer aufgelöfetes ſchweres Goldoͤl eins. 


geſaͤet eingetraͤnket wird. Marfeiano ſagt: Dann 
ſchuͤtten wir drey Theile des Spiritus volatilis uͤber 
den wieder beſeelten Koͤrper, daß der groͤſſere Theil 
des volatilis den kleinern feſten uͤbertreffe und mit 
ſich meine, der Körper Seele und Geift alfo "mi 

mi t 


) Excrescente ! 
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miſcht in die Luft erhoben werden. Solches iſt un⸗ 
ſere voͤllige Sublimation des ganzen Dann wird 
unſere vereinigte reine ſublimirte Maſſa wieder coa⸗ 
gulirt; und durch ſolviren und figiren bis aut 9: 
ſten weiſſen Tinctur erhoͤhet. — 


Nach dieſem continuire das Feuer bis es roth 
worden, und die rothe Eſſenz oder Stein iſt; der 
figirte rothe Loͤwe, unſere hoͤchſte Arznei. — 

Wenn nachher die weiſſe mit Silber, und die 
rothe mit Gold fermentirt wird, ſo ſind es die Tin⸗ 
cturen zu Silber und Gold, auf die geringern Me: 
talle. Der Zeit wegen rechnen wir aufs kuͤrzeſte 
42 Monate oder drey und ein halb Jahr. 


Von der Menge des Waſſers gegen die Erde 
der Weiſen, ſagt Marſciano: Des Adlers oder Ef 
ſigs wird noch uͤber zehen Theile zur Aufloͤſung ei⸗ 
nes Theils unſerer reinen Erde d. i. Salzes erfors 
dert; doch nach und nach, durch Eintraͤnken, 
und woͤchentliches lindes ausdaͤmpfen des Phlegma: 
tis, bis der ſubtile geiftige Theil in dem Leibe 
des Salzes feſt gemacht iſt; nur, daß vom Gei⸗ 
ſte mit dem Phlegmate nichts ausdunſte! Da⸗ 
her wir eine groſſe Menge des Eßiggeiſtes noͤthig 
haben, weil nur der dreißigſte Theil von dem Eßig⸗ 
geiſte im Koͤrper feſt gemacht wird, neun und zwan⸗ 
zig Theile aber als Pede ausdämpfen. So viel 
von dieſem. 


Der Ofen zu unſerm Werke iſt einfätiig, und | 

wirft du ſolchen, wenn du ſinnreich biſt, gar leicht 

erfinden koͤnnen, denſelben in voller Gleichheit in fei; 
ner ganzen Rundung und Umkreiß zu erwaͤrmen. 

So weit haben wir unſer Verſprechen erfuͤllet. 

O habe Dank mein herrlicher Bruder Frydau! 


ie WE, 


a on vn. Aus Leonhards 


VII. 
Aus wi Leonhards von Altenburg eier 


Tincturæ Philoſophorum, oder kurzen einfaͤlti⸗ 


gen Erklaͤrung des Lapidis benedicti. 1747. 
Senſu latiori. 


Denen im innerſten Grunde und Tiefe der 
Erden ') verborgene Schaͤtze ſuchenden, ſich und 
Gott erkennenden, auch mit Gott ihren Naͤchſten 
n Soͤhnen der e Weisheit überger 


ne die Alchemie lernen wir das gute reine 
vom unreinen zu ſcheiden, das reine zu behalten und 
das unreine weg zu werfen. Die Anfaͤnge der 
Natur ſind ſehr ſchlecht, und beſtehen in den 


reineſten oberſten und unterſten Eſſenzen, die ſie 


alle in und aus der Erde, als ihrem Schaska⸗ 
ſten hervor giebt. Habt ah | 


Gott hat aus Himmel, d. i. Waſſer, und Er⸗ 
den, d. i. Feuer, alle Geſchoͤpfe hervor gebracht, des 
nen beiden Er feinen Segen eingeſprochen. ) Die 
äuſern ſichtbaren ſamt ihren Geſchoͤpfen, find der 
Zerſtoͤrung unterworfen; der geiſtliche unſich bare 
Himmel und das Feuer aber, welches der Geiſt 
Gottes iſt, ſind ewig unvergaͤnglich, ein unſichtbar 
geiſtlich himmliſch Weſen und Feuer, als das Eben⸗ 
bild Gottes, das auch der Menſch beſitzt, als die 
Urſache ſeiner Auferſtehung mit einem verklaͤr⸗ 


ten ewig geiſtigen Leibe. Das Waſſer iſt eine 
terra liquefacta, die Erde ein aqua cosgulata, der 


. Him⸗ 
*) Centro phyfico. 
* Influxum ſpirituoſo - divinum. 


— 
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Himmel dagegen das allerreinfte durchſcheinende aqua 
expanſa. Die Erde iſt zu keinem gewiſſen Reiche 
ſpeciſicirt. Himmel und Erde find aus dem un: 
ſichtbaren Subiecto, dem Worte Odem Hauch oder 
Geiſt des HErrn, alle drei Reiche famt ihren Ger 
ſchoͤpfen aber aus der Erde und Waſſer entſprungen; 
zuletzt auch der Menſch ſelbſt aus der Eſſenz der 
Erden von Gott erſchaffen worden, der auch wieder 
zur Erde werden muß. Darum ziehen wir die un⸗ 
ſichtbare geiftige feurige reineſte Subſtanzen eines 
Weſens heraus, und bringen ſie in alchymum, oder 
feurigen Saft. „ = 


Wenn wir uns nur bemühen wollen, aus dem 
innerſten Grunde der Erde, das reine tief verſchloſ⸗ 
ſene granum fixum, das reine Salz der Erde, * 
mit Fleiß zu ſcheiden, fo finden wir den fruchtbar; 
machenden Ssturnum Philofophorum, die unver: 5 
weslich Adamiſch verklaͤrte Erde, in welcher Salz 
Schwefel Merkur, d. i. Leib und Geiſt, Feuer und 
Waſſer enthalten iſt. Solche per ſe in deliquium 
zerfloſſen durch die Deſtillation von einander ſchei⸗ 
den, reinigen, wieder zuſammenſetzen und durch die 
Coagulation vereinigen; daraus alle drey Naturreis 
che ihren Urſprung haben, und alle wieder ſamt ih⸗ 
ren Geſchoͤpfen zu ihrem Urſprung kehren muͤſſen: 
ſo wird man, nach behoͤriger Arbeit, auch das Gold 
aufſchlieſſen zerlegen uͤbervollkommen machen vermeh⸗ 
ren, auch alle menſchliche Leibes Krankheiten heilen, 
und erkennen, daß die Kraft des Elixirs oder ger 
kochten Feuers vollkommen ſey, wenn es zu einer 
rothen unverbrennlich fixen tingirenden und mehr 
als vollkommenen Erde geworden: dafuͤr Gott zu 
loben und zu danken iſt. | 

| 1 „ Im 
7) Das wahre phyſiſche Centrum des Himmels und 
der Erde. 5 1 


1 1 


. 
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Im Namen der hochheiligen Dreieinigkeit will 
ich dieſe kurze Epiſtel, von der Weiſen Tinctur, dem 
geſegneten Stein oder Univerſal Medicin entwerfen, 
davon die Weiſen ſo verdeckt geſchrieben haben, in 
fremden Namen, Reden, Raͤthſeln, Gleichniſſen und 
Bildern, die niemand verſtehen noch erkennen will, 
daß, nach dem kleinen Bauer, p. 51. die Weiſen 
die reinen Koͤrper Solis und Lunæ darum nicht zu 
ihrem Werke nehmen, weil ſie die Natur zu harte 
verknuͤpft hat, ſondern ſie nehmen ein corpus, dar⸗ 
inn eben ein ſolcher reiner Sulphur und Merkur 
iſt, in welchem die Natur ein wenig gearbeitet aber 
unvollkommen gelaſſen; welches Suhiectum, daraus 
das ſchoͤne weiſſe Salz durch die Reſolution gezogen 
wird, von jedermann verachtet iſt, da doch Gott 
ſeine Luſt und Wohlgefallen an der Niedrigkeit hat. 


Dieſes verachtete Subiectum lapidis, das graue 
N ſtlein, ſecunda materia, iſt nichts als die ver⸗ 
tliche Erde, terra a Deo damnata, daraus bei⸗ 
1 Subſtanzen fix und fluͤchtig, die weiß und rothe 
Blumen Mann und Weib zu ziehen find. Zu die 
fer extraction, wie Nodus ſophicus P. I. erwähnt, 
hat das alte Muͤtterlein, die Natur, ein Waſſer 
in der linken Hand, damit. fie ihr graues Kaͤſtlein 
eröfnet und waͤſcht, darinn ein ſilbern Vuͤchslein 
mit hellen polirten Diamanten zu finden, in mel: 
chem ein guͤldenes Stuͤck mit koͤſtlichen ſolariſchen 
Rubinen und unausgreiflicher Schatz fey, So wird. 
dem Bauer der alte Kittel freundlich A h 
darunter ein weiß diamantiſcher Harniſch und 
binhemde zu finden, welches Rubinhemde eben die 
gluͤende Kohlen, welche in weiſſem Zindel, d. i. in 
Spiritu, ex Sale centrali prolecto gewickelt waren. 
Das ſilberne Buͤchslein iſt die nackte reine Yung: 
frau, ans deren Bruſt Blut und Waſſer ee a 


* 
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46 des Salzes Feuchtigkeit weiſſe luna und Mercu⸗ 
rialgeiſt, darinn der Sulphur glüende Kohle, das 
himmliſch: geiſtige Gold iſt. Durch alle dergleichen 
Reden und homonymiſche Worte verbergen die Weis 
ſen die Kunſt fuͤr denen Unwüͤrdigen. Alle gemei⸗ 
nes Metallen und Erze find. 
geiftig g. lebendig, und in allen Gef 
im Menſchen. Darum bedenke, woraus Adam er⸗ 
ſhaſßen und wovon ſein Leib das Leben bekommen, 
nämlich aus dem allerreinften Theil der Erde Waſ⸗ 


ſer Luft und Feuers; aus dem Centralſalz der Erde, 


das die 4 Elemente, 3 principia und aller Geſchoͤ⸗ 
pfe Seelen, als ein mier ocosmus in ſich hat, welche 
der Anfang aller Dinge iſt. Doch ſind nur die 
zwei Elemente Waſſer und Erde ſichtbar, in web 
chen beiden Luft und Feuer verborgen find. In 
dieſe Form der Erden bließ Gott ſeinen lebendigen 
Odem, unſterbliche Seele Geiſt und feuriges Leben 


ein, i in welchem Adam leiblicher Weiſe zu finden, als 


in compendio, was in Macrocosmo geiſtlicher 
Weiſe vorhanden. Weil nun alles aus Waſſer und 
Feuer beſteht, auch das Feuer das naͤchſte bei Gott, 
ſo ſagen die Weiſen nicht unrecht: unſer Feuer iſt 
ein göttlich) Feuer, ja das naͤchſte bei Gott nach des 
Menſchen Seele. So ziehen wir aus der finſtern 
groben Erde, durch die Natur und Kunſt, das weiſſe 
reine durchſichtige Centralſalz oder Adams Erde, wir 
reinigen es von aller Unſauberkeit und Finſternis, 
welches Centralſalz der König die Wurzel der Er⸗ 
de, ja der ewige unverweßliche Leib der Natur iſt, 
darinn radicaliter der Sulphur und Merkur ruhen, 
das doch kein compoſitum, ſondern ein gleichfoͤrmig 
einfaches Weſen iſt, ob es ſchon aus dreyen beſtehet. 
In dieſem find aller Dinge Eigenſchaften verborgen, 
das Salz der Natur genannt, ohne welches nichts 
da ſeyn kann, der Anfang und Ende aller Dinge. 


* Nees 


t, die unſern aber 


* 


= 
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Die 28 Sal 113 en wir mit Freundlt Reit aus der 
Erde ziehen, Nes in einem wohl verſchloßnen Kol⸗ 
ben in ein balneum n humidum ſetzen, dar inn wird 
das Adamiſche Centralſalz zergehen, per le per per de- 
liquium zerflteſſen und ein merkurialiſches Waſſer 
werden, in welchem unſere wuͤſte und leere Erde 
und der auf dem Waſſer ſchwebende Geiſt Gottes 
iſt, welche Adams: Erde ihr Leben verlieret, wenn 
wir ihm fein geiſtlich Waſſer durch die Deſtillation 
Bine! lo a o wut Adam in dieſem € Schlafe 


Die Die Adams: Erde 11185 fm walz. todt Kaner nd 
erben Dobe | iſti 


önſte weiſſe e durch einende Klarheit uͤberkommt. 
55 muß unſerm geiſtigen Himmel, durch gelin— 
de Deſtillirung, alles Phlegma benommen werden, 
bis zur Erhoͤhung in ein Oel, welches das obere 
feuchte Centralfeuer iſt. Mit dem geiſtigen Phlegma 
aber wird das Centralſalz in ſeine Reinigkeit und 
neues Leben gebracht; welches nachher mit dem feuch⸗ 
ten Feuer oder Oel vermiſcht, und alſo das feuchte und 
trockne wieder vereiniget wird, durch folve et edagula. 
In der Erde ſtecken die groͤßten Geheimniſſe, wenn ſie 
in ihre erſte Simplicität, und Ablegung aller Par⸗ 
ticular-Form, durch bequeme Auslaugung gebracht 
wird. Dieſe reine Erde iſt die erſte Materie des 
nme 1 8 uch feine wahre mächtige Medicin. 
Hier gilt d der Spruch: Viſitate interiora terræ re- 
Ainlcando ern occultum lapidem, veram me- 

icinam, KT aber nicht vor gammeimen ſondern der 


Weiſen 


2 Diefe thut die Natur In gehörigen Otten felbft: 
et eſt benedicta viriditas elementorum ſpermaiica, 


unſer gruͤner Duenech. 


7 
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Weiſen Vitriol anzufehen uf zu halten iſt. Und 
wie die allgemeine, eben ſo iſt auch die daraus aus⸗ 
gelaugte, und von aller Particular⸗ Form geſchiedene 
Erde der Weiſen, anziehender Art, daß ſie die obern 
Kraͤfte ihres gereinigten geiſtigen Himmels, ihr feucht 
Feuer und Saamensträfte, an ſich ziehet und mit 
ſich e auch end endlich jede ihr zugeſetzte e me: 

talli orm annimmet, und dergleichen wieder herz 
vor wen 


/ Alſo wird en wie zuerſt bey der Verweh⸗ 
rung verfahren: alles wird durch die geiſtige Wie 
dergeburt und chemiſche Faͤulung zu wege gebracht. 
Welches productum mit Recht ein Microcosmus, 
und wegen feiner endlichen Feuerbeſtaͤndigkeit lapis 
benedictus heißt. Alle nun, die in denen nach de⸗ 
nen drey Reichen ſpeciſicirten Körpern, derer Stei— 
ne, Erze, Metallen, Pflanzen, Gewaͤchſen und Ani⸗ 
malien arbeiten, bleiben im irrenden Labyrint. — 


Auch iſt das Wort und Geſuch eines particu- 
laris aus Mißverſtand daher entſtanden, daß die 
Weiſen lehren, am Ende des Werks, eine particu- 
lam ihrer Tinktur zu reduciren, das uͤbrige aber, 
mit ihrem Merkur, zur Vermehrung, ſo oft und 
viel beliebig, zu ſolviren und coaguliren, zur Erhoͤh⸗ 
ung in der Kraft. Alſo kann der hochgelehrte Welt, 
weiſe nicht faſſen, daß Gott in ein ſolch verachtet 
Subiectum ſo groſſe Schaͤtze geleget hat, davon wir 

doch alle leben und Unterhalt haben. Die Weiſen 
hatten es freilich ſtatt fo vieler mit ſeinem einigen 
rechten Namen nennen konnen, haben aber denen 
Verſtandigen nachzuſinnen üb uͤberlaſſen; weil wir naͤchſt 
Gott alle Eule und $ Alle daraus haben. 
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£ Der Bauer in Cabala nennt den Stein einen 
Mierocosmum per regenerationem hervor gebracht, 
darin das vollkommene Weſen des oberſten und unter⸗ 
ſten Lichts ſich ins Mittelcentrum gelegt, darinn die 
Krafte des Himmels und der Erde begriffen ſind. 
Daſelbſt er ihn ſehr ſchoͤn beſchreibet. 


Cornelius de Agrippa de occulta Philoſophia, 
nennt unſere primaterialiſche allgemeine Erde, eine von 
Gott geſchaffene Sache, ein im Himmel und Erde zu 
bewunderndes Subject, das wirklich animaliſch vege⸗ 
tabiliſch und mineraliſch iſt. 


Welche unſere Erde erſt aus dem finſtern Klump 
der Erde ausgezogen, von den fecibus gereiniget, auf⸗ 
geſchloſſen und der weiſſe fluͤchtige Lilienſaft Merkur 
und feuchte Luna daraus deſtillirt werden. 


Der rothe e iſt im Untertheil; beis 


de werden nach der Reinigung verbunden und durch 


Natur gemaͤſſe Waͤrme figirt. 


Woraus wird der Lapis Philoförhokktin ge, 
macht? Iſt vorhin geſagt. Aus dem hoͤchſt lebendig 


machenden centra cœli, und dem allerreineſten unter: 
ſten centro der Erde. Nach 1. B. Moſ. 27. Aus 


dem Thau des Himmels und der Fettigkelt der Erden, 


welche beide centra in eins gebracht werden muͤſſen: 
daraus alle Dinge ihren Anfang und Erhaltung haben, 


alſo auch unſer Stein. Wenn beide Subſtanzen rein 


gemacht und in eines gebracht, fo machen ſie unſer 
Chaos alcohol, unctuoſum humidum und princi- 


pium omnium rerum, fo durch geringe Kochung ein. 
fires Pulver Stein und gekochtes Feuer wird. Sol⸗ 
che Wiedergeburt iſt nicht eines Handwerkers noch f 
Weltgeſinnten Weiſen, ſondern eines ächten Theoſophi 


Werk. 


N 
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Werk. Die philosophische Arbeit iſt nichts als eine 
Salzmachung, in welcher alle Unreinigkeit abgeſon⸗ 
dert, und durch aͤuſeres Feuer, mittelſt der Kunſt, 
in die hoͤchſte Reinigkeit gebracht und zu Feuer 
wird: dadurch wir das Weſen der Erde erforſchen, 
und erkennen, wie Adam aus dem reineſten centro 
und Salz der Erde erfchaffen worden. So iſt das 
untere dem gleich was oben iſt, und das obere 
weicht nicht von der Erde, wenn die Mediein ges 
reinigt in eins gebracht und figirt worden. Doch 
tingirt dies Elixir noch keine Metallen, 
nur eine 1 nei fuͤr den Menſchen, bis ihm die me⸗ 
talli ugeſetzt wird: dieſe Ar ernach m 
Kan Sem en Merkurialwa er oft es dem 
Künſtler gefällt, wieder anfgelöfer, 5 in Kraft 
vermehret werden. 


So iſt dann alſo der e Weiſen Merkur und 
Sulphur kein gemein Qveckſilber und Schwefel, ſon⸗ 
dern der himmliſche: (aber nicht der gemeine) 
Thau des Himmels, ſondern vielmehr das geiſtliche 
feurige Waſſer Schamajim oder der Himmel ſelbſt, 
oder himmliſche Merkurialwaſſer, das fluͤßige flüch⸗ 
tige merkurialiſche Salzwaſſer, das keine Salzgeſtalt 
hat, ſondern nur als ein Waſſer anzuſehen iſt, und 
darum alſo geheiſſen wird, weil es von dem weiſſen 
ſixen unverbrennlichen Sulphur oder Adams Erde, 
dem feurigen Centralſalz herkoͤmmt oder davon ge⸗ 
ſchieden wird. Et hoc Sal non reperitur ſuper 
terram, niſi conficiatur noſtro artificio; eſt fal 
amarum, Sapo Sapientum; ut et e qui 2% 
- zit et claudit. 


Unſer Thauwaſſer, welches aus feiner Central⸗ 
erde, aufſteigt, muſt du in ein feurig Merkurialwaß 
ſer deſtilliren, ſolches iſt die erſte Materie des Sol 
IV. Theil. 5 des: 
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des: Die Fettigkeit der Erde ader iſt der Schwe⸗ 


fel, das reineſte trockne irdiſche Element der Erde, 
ein warmer hitziger Dunſt, derer Metallen Vater, 
das Centralſalz der Erde, unverbrennlich, im Feuer 
beſtaͤndig. Beyde vereiniget, ſind aller Koͤrper erſte 
Materie in allen drey Reichen der Natur. 


4. B. Eſraͤ 8, 2. wird durch den wenigen 
Goldſtaub das fal centrale verftanden, nicht gemei⸗ 
ne todte Metallen, unſere ſind lebendig, d. i. geiſt⸗ 
lich. Der Merkurialgeiſt iſt die Wurzelfeuchtigkeit, 

dem die Seele, das Naturlicht, himmliſche Feuer 
oder Schwefel eingepflanzt iſt, welche von der Er— 
den Fettigkeit angenommen geſpeiſet und ernaͤret 
wird, wenn ſie mit der Adamserde, dem fixen ver⸗ 
klaͤrten Salze, dem leidenden Elemente, der naͤchſten 
Materie des Steins, in eines verbunden wird: die⸗ 


ſes letzte heißt Feuer, das erſte aber Azot; ſo beide 0 


Wann philoſophiſchen Werke genug ſeyn. 


Alſo iſt auch das aͤuſere des Thaues und des 
Miſtes oder Fett der Erden, (davon einige Weiſen 
ſagen, das zu nehmen, womit die Felder geduͤngt wuͤr⸗ 
den,) nicht dasjenige, das die Felder fruchtbar 

macht, weil es viel zu roh iſt, ſondern vielmehr die 
darin enthaltene Feuchtig und Fettigkeit, das fixe 
Centralſalz, fixe Schwefel, feurige Kraft der Erden, 
welche nach ihrer Fettigkeit und Trockenheit, die 
Feuchtigkeit d. i. das luͤftige feuchte fluͤchtige Salz 
des Himmels, aus dem Regen, Thau, Nebel, Schloſ⸗ 
fen, Reif und Schnee, an ſich zieht, dadurch aufge: 
loͤſet ausgezogen, und der Erde zur Fruchtbarwer— 
dung einverleibt wird. Solche Feuchtig- und Fet⸗ 
tigkeit haben auch wir zu ſuchen, dieſes aſtraliſche 
Centralſalz der Erden, darin zugleich Schwefel und 


Merkur ruhen, aue der groben compacten Fin ſter⸗ 


nis 
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nis der Erde, mit dem Elementwaſſer, darin das 
obere Licht iſt, erweichen auslaugen und herauszie⸗ 
nd darin der unverweßliche Leib der Natur ja als 
ler Dinge Eigenſchaften, wie in Adam, verborgen 
liegen, das calidum innatum, unverweßlich fett 
ſchmierige Weſen, himmliſch feurig luͤftiger Eigen⸗ 
ſchaft, die Central⸗Sonne aller Geſchoͤpfe, benedi- 
. &a naturæ viriditas, quæ cunctas res facit germi- 
mare, ein Schluͤſſel der Natur, alles in ſein erſtes 
Weſen zu reduciren; alſo auch, wenn die gereinigte 
Feuchtigkeit und Feltigkeit des Centralſalzes vereini: 
get, wir Gold oder Silber darin aufloͤſen, und wie⸗ 
der damit in ſteter linder Waͤrme eincoaguliren. 
So wird unſere Materie aus einer unverderblich 
kraͤftigen Materie, die unter dem Himmel ift, Rar 
57 aus der Seele der Welt gemacht. 


Sf alſo unſer Merkur kein 5 5 


Sit rde eigentli 


5 Simple componirt, Daraus die 4 en 
getrieben werden koͤnnen, fluͤchti | ieden 


gereinigt und wieder vereiniget waren welches aller 
Dinge erſter Anfang, und jede Form oder Saame 


ſo ihm gegeben wird annimmt, und vermehret ja 


veraͤdelt, darin auch das Metall, aber nicht mit Ge⸗ 
0 lieblich und freundlich zergehet. 5 
\ 

| Wer es nun nicht aus gemeldtem Feuer und 
Azot bereiten kann, der wird umſonſt arbeiten; de⸗ 
ren Subiectum eine ſehr ſchlechte von jedermann 
verachtete Materie iſt, und umſonſt überall zu bez 
kommen. So wollen alle Weiſen einen fixen weiſ⸗ 
ſen unverbrennlichen Schwefel, unſer Centralſalz, 
ge wir nach feiner Auflsſung den ſubtilen zart 
a feu: 


* 


— 


132 VII. Aus eonhards i 


feurigen Geiſt, das Waſſer des Lebens, die fluͤchtige 
weiſſe Lilie, das ſtaͤrkſte Feuer der Weiſen, ihren 

Merkur, Spiritum regenerationis, Jungfraumilch, 
flüchtigen Drach und Adler, fal fpirituale oder aqua 
mercurii ſcheiden. In dieſem Spiritu mercurii ſteckt 

ein Oel, die anima, der lebendigmachende Geiſt, der 

himmliſche Schwefel, das rothe fluͤchtige Gold der 
Weiſen, Feuer, Licht, Kraft, Leben, die Sonne, 

Waͤrme und Feuer der Natur, das wir durch ge⸗ 

linde Deſtillir⸗ d. i. Sublimirung zu Tage bringen, 
welches unſer feucht Feuer und immerwaͤhrendes 
Licht, in Waſſer condenſirt, das obere fluͤchtige 


iſt. 
Dieſer rothe Rauch, Dampf, Geiſt, ſteigt aus der 
Erde auf in die Luft, und wird von der obern Luft 
dermaſſen gedruckt, daß er ſich, ſeiner Schwere we⸗ 
gen, wieder zur Erde neiget, ihr einverleibet, ſie 
anfeuchtet und fruchtbar macht, davon alles in der, 
nen drei Reichen ſeinen Anfang hat. Die Weiſen 
nennen dieſes Feuer den Archæum, Geiſt der Welt, 
des HErrn, der auf dem Waſſer geſchwebt, noch 
darauf und darinn, auch in der Luft und Erde iſt, 
wo nur einige Feuchtigkeit enhalten: denn er 
muß alles durch ſein feucht Feuer fruchtbar machen, 
und das fixe trockne hitzige Feuer in der Erde tem⸗ 
periren; welcher Geiſt immerwaͤhret, ſehr flüchtig, 
und ſtets als ein Rauch auffteiget, in fein Chaos 
geht, und in der Luft verſchwindet, bis er wieder 
zur Erde kehre. 1 e 


Dieſer doppelte fluͤchtige Geiſt oder Dampf 
wird von unſerer Central Erde, wenn ſie in der Soz 
lution ſteht, geſchieden, als das Licht von der Fin⸗ 
ſternis, der Merkur vom Schwefel, das Geiſtwaſſer 
von feiner Erde, aus welcher unſere Adamiſche arida 
rein geſchieden wird. Solches productum artis der 
reinen Erde oder Central; Salzes der Erde, 8 

d dann 


f 
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dann clauſo vafe, loco humido feu balneo maris 
in einen liquorem zerflieſſen und ſich aufloͤſen laſ⸗ 
ſen; nach welcher Solution der innere Geiſt, durch 
die Scheidung erhoben wird, und als Azot nach 
der Reinigung, mit dem untern firen Feuer der 
philoſophiſchen Erde wieder vereinigt wird. So ha; 
ben alſo die Gottweiſen die Adamiſche Erde erkem 


nen lernen, hochgehalten, und den darin enthaltenen 


feurigen Geiſt, mit allen möglichen Namen ähnlicher 
Dinge, der Natur und Kunſt verdecket, weil alles 
durch ſein Weſen veraͤdelt und verneuet wird. Wel⸗ 
cher Geiſt feucht Feuer oder gereinigt Oel, von ſei⸗ 
ner allerreineſten weiſſeſten fixen Erde oder ſchwefe⸗ 
ligem trocknen Salze angezogen und vereinigt wird, 
auch wenn des Geiſtes zwei Theile mit einem Theis 
le des Salzes vermi | u 


ten metalliſchen Materie metalliſch wird. Alſo kom; 


men beide Central: Feuer, kalt und warmes zufans 
men, und find dann ein Chaos, prima materia al⸗ 
ler Dinge, unſer Mercurius duplicatus, davon alles 
entſpringet, nur daß ſie in matrice Miſchung und 
Kochung unterſchieden ſind. 8 


Das Gold iſt ſelbſt wie alles andere draus 
gewachſen, und kann darin wieder aäfgalſeb neu 
geboren und veraͤdelt werden. . 


Dieſer unſer füͤchtige Geiſt Ar feuchtes Kut 
iſt die vornehmſte Subſtanz des Steins: Die an: 
dere Subſtanz iſt ſein Sal fixum incombuſtibile, 
fett und ſchmierig geblaͤtterte Erde, Acker der Weis 
ſen, ſo auch aus unſerm Centralſalz rein ausgezogen, 
und mit dem Geiſt, wie oft gemeldet, innig vereinis 
get wird, hat auch alle nur mögliche Namen von 
den Weiſen bekommen. Es iſt das fire Salz der 
Aden, wh dem Saturno zugeeignet wird. - 


3,3 Satur- 


i 
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Saturnus wird der Erde verglichen und zu⸗ 
geeignet, iſt ihr zugethan, und ruhet gern auf oder 
in der Erde. Iſt alſo leicht zu ermeſſen, daß der 
Weiſen Saturnus kein Blei noch deſſen, oder ein an- 
deres Erzt, ſondern vielmehr ein feuchter finſterer 
Klump iſt, in welchem unſer feuchtes Feuer woh⸗ 
net. Dieſer finſtere Klump wird mit Waſſer ſol⸗ 
virt, und in naturam falis bracht, das die Weiſen 
Sal metallorum, humidum radicale ſalinum mer- 
curiale oder Gold Magnet heiſſen; ein Mineral, 
aus Vermiſchung Erd und Waſſers entſprungen, ſo 
der Weiſen Saturnus, oder unſer Centralſalz iſt; ein 
Criſtalliſch Salz, das unſern reinen feurig unver: 
brennlichen Schwefel, und die natuͤrliche Feuchtigkeit 
unſers Merkurialgeiſtes enthaͤlt, darin die hoͤchſte 
Meiſterſchaft beſtehet. Dieſes Salz oder reine Ada⸗ 
miſche Erde, liegt unter einem alten heßlichen Man⸗ 
tel der ganzen Welt vor Augen, das aber niemals 
leiden kann, daß es die Menſchen in ſeiner Bloͤſſe 
ſehen, ausgenommen die Kinder der Weisheit, des 
nen es ſich auf allerlei Weiſe offenbaret: ein im 
Schoos der Natur tief verborgen Ding, daſſelbe er- 
ſcheint nicht ſichtbar, bis es der Kuͤnſtler hervor 
bringt, darin alle nothwendige Dinge dieſer Kunſt 
begriffen find, ausgenommen ihr ſolariſch oder luna⸗ 
riſch Ferment, das du ihr nur am Ende des Werks 
zuſetzen ſollt. So redet Baſ. Val. 


Nun Ge wir, wie die zwei Subſtanzen 
unſers Centralſalzes, flüchtig und fir, geiſtig und leib⸗ 
lich, himmliſch und irdiſch, feucht und trocken, zu⸗ 
ſammen verbunden werden, daß ſie Mercurius du- 

licatus oder das ſolvens Solis aut Lunæ durch uns 

cheidliche Miſchung, und mit dem zugefuͤgten Mes 
tall zum Metall werden. Von ſolcher Zufammen: 
9 ſagt Baſil: Ein zwiefach N Mann muß 
mit 


n 
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mit einem weiſſen Schwan geſpeiſet werden, die ſich 
zuſammen ertoͤdten und wieder lebendig machen. Der 


zwiefach feurige Mann iſt der durchdringende zarte 
ſubtile feurige Geiſt unſers Merkurs, und die reine 
zarte unbefleckte Seele iſt die feurige Roͤthe, welche 
im Bauch des Windes oder im Waſſer des Mers 


kurs verborgen iſt, und in alle Orte der Welt ver⸗ 


ä 15 wird, nach Abſcheidung der Waſſer erſcheint, 


odald es dem Kuͤnſtler gefällt. Der weiſſe Schwan 
iſt als die zweite Subſtanz unſers Subjects, der 
fire Sufghin oder fire reine aſtraliſche Theil unſers 
Centralſalzes; deſſen man einen Theil zu zweien 
Theilen des vorigen roten feurigen Merkurs neh: 
men, ſolche zuſammen miſchen, und nach geſchehener 
Faͤulung in ein Pulver oder Elixir eintrocknen ſoll; 


welche beide Stuͤcke ein vilcoſum humidum Terrz, 


oder liquoriſches Waſſer der alten Weiſen, nach bei⸗ 
der Verbindung ausmachen, und die nötigen ingre- 
dientia lapidis find. Damit es aber eine metalli⸗ 


ſche Form bekomme, und die Coagulation beſſer von 


ſtatten gehe, haben die Weiſen den zwoͤlften Theil 
Goldes dazu genommen, mit einander ſolvirt und 
coagulirt, alſo das Gold uͤbervollkommen gemacht, 


zu einem tingirten verklaͤrten seifig fixen Koͤrper 


oder metalliſchen Tinctur. 


Nun betrachte im Buch der Schoͤpfung, woraus 
alles, auch der Menſch herſtammt und geſchaffen 


iſt. Die Kunſt iſt ganz ſchlecht. Zur Aufloͤſung 


des Goldes und Coagulation des liqvoriſchen dop⸗ 
pelten Merkurs, muß das Glas nicht nur wohl ver: 
ſchloſſen, ſondern auch groß und weit genug ſeyn, 
daß nur der dritte oder vierte, Theil deſſelben ange⸗ 
füllt fey; auch muß mit der Natur überein kommen: 
des maͤßiges Feuer angewendet werden, als einer 
n Warme, daß d das Glas nicht ſpringe, 
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und die tingirenden Spiritus nicht verrauchen; nur 
daß durch aͤuſerliche maͤßige Waͤrme, das Central⸗ 
feuer und innere Waͤrme dieſes mineraliſchen Chaos 
erweckt und in Wirkung gebracht werde: ſo wird 
es in ſich ſelbſt ſeine gradus durch die chemiſche 
Faͤulung vollbringen, weil in dem reinen Koͤrper 
Solis eine groſſe figtrende Kraft ver borgen. 


Zur Erhöhung der metalliſchen Tinctur, wird 
zu einem Theil derſelben 10 Theile feines Mercuri 
duplicati genommen, damit aufgeloͤſet, und wie zu⸗ 
erſt mit maͤßigem Feuer coagulirt und figirt; da⸗ 
durch waͤchſt auch die Kraft der metalliſchen Tin⸗ 
etur, bey jeder rotation zehenfach. Weßwegen es mit 
Recht heißt: Vifitate interiora Terræ x. — Dar: 
um auch aut hie aut nusquam! — Alſo erkenne 
die herrlich wunderbar-groſſen Schaͤtze, die in der 
Erde verborgen, als den gnadenreichen Segen Got 
tes; betrachte, was im Himmel und Erde enthalten, 
und was vor Geheimniſſe zwiſchen beiden vorgehen; 
unterſcheide genau zwiſchen den gemeinen und 
philoſophiſchen Metallen; erlerne wohl, warum 
die Weiſen ihr Merkurialwaſſer ein Feuer, oder ihr 
Feuer ein Waſſer nennen, welches aus himmliſch⸗ 
und irdiſch⸗ flüchtig und firem, aus Geiſt und Leib 
zuſammen verbunden, und prima materia omnium 
rerum iſt. In dieſem Schamajim oder feurigen 
Waſſer des Himmels und der Erde iſt alles enthal⸗ 
ten geweſen, was wir jetzt ſehen, auch zuletzt der 
Menſch ſelbſt daraus geſchaffen worden, in welchem 
die allgemeine ſaamliche Kraft und Tugend enthal 
ten iſt. Bey Anatomirung unſers Salzes wird man 
verſtehen lernen, was 1 B. Mof. 2, 6. ſtehet: Aber 
ein Nebel gieng auf von der Erde, (welches der 
Geiſt, der inwendig in der Erde, und eine weiſſe 
wuͤſte Erde vom Graf Bernhard geheiſſen wird,) 
und e alles Land. 

Ano- 


Be 
— 
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Anonymus Philaleche fügt de Materia 1 
dis: Etliche ſind aufs Bley geraten, ohne Nutzen: 


aber unſer Blei iſt beſſer als Gold, eft limus, in ö 


quo anima auri cum Mercurio jı jungitur, ein ſub⸗ 
tiler Schleim, unſer Thon, in welchem Fett mit 
Feuchtigkeit beſchloſſen iſt; aber dieſer Schleim wird 
ohne Gottes Willen nicht gefunden; daher ſagt die 
heilige Schrift: Gott gebe dir den Thau des Him: 
mels und das Fett der Erden. Gewiß iſt das Fette 
der Erden, die Kraft, Ernaͤrerin, Mutter, Gefaͤß, der 
Thon der Weiſen, das Siegel des Hermes, der gol⸗ 
dige Magnet, ex quo limus factus, et ex limo ter- 


ra producta eſt; von der Natur 1 gekocht. 


VIII. 


Aus des Herrn v. Loen Geheimnis der Ver⸗ 
weſung und Verbrennung aller Dinge, in der 


groſſen und kleinen Welt: als die Schtüffel, 
dadurch der Weg zur Verbeſſerung eroͤfnet, 
das verborgene derer Geſchoͤpfe entdecket, und 
die Verklaͤrung des ſterblichen Leibes gruͤndlich 
erkannt wird. Joh. 12, 24. 1 Petri 3, 10. 

ı Cor. 15, 5. | 


Die Hofnung beſſerer Zeiten hat groſſen Streit 
und Schriftwechſel erregt. Eine Hindernis, dieſe 
wichtige Sache tiefer einzuſehen, iſt dabey mit ge⸗ 
weſen, daß man, nebſt der heiligen Schrift, nicht 
auch die aͤuſere Natur, nach ihren Veraͤnderungen 
und mannigfaltigen Wirkungen, beſſer zu Rathe ge⸗ 
zogen, und die Uebereinſtimmung in beiden Lichtern 
zu finden, ſich beflifien hat. Daß die Creatur nach 
un Befreiung vom Fluch ſeufze, ſagt die Schrift, 
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und die philoſophiſche Chemie ſtellt es begreiflich vor: 
der Anfang dazu iſt die Verweſung, und das 
Ende geſchieht durch die Verbrennung. 


F. 1. Gott liebt die Ordnung, bey Ihm iſt 
ſie, und von Ihm fließt ſie: wer kann dieſelbe er⸗ 
gruͤnden, die bey Ihm iſt? Pf. 104, 24. Gott hat 
alle ſeine Werke weißlich geordnet. Aus ſolchem 
Grunde haben die Kabaliſten die zehen (Sephiroth) 
hoͤchſte Lichtsgeiſter hergenommrn, welche in Gott 
ſind, und gelehrt, daß von ihnen alle Ausfluͤſſe or⸗ 
dentlich in die Creaturen kommen. 


Menaſſe Ben Ifrael ꝗſt. Gen. 64. $. 2. ſagt: 
„Die zehen Sephirot ſind aus der erſten Urſache 
„gefloſſen, ſind Stralen der Gottheit, ja dieſe iſt 
„darin ſelbſt eingegoſſen.“ Alle Kabaliſten lehren: 
die zehen Lichtsgeiſter gehen nicht nur von Gott 
aus, ſondern ſind auch mit ihm vereiniget, wie die 
Stralen mit der a und die Flamme mit dem 
Feuer. 


§. 2. Wer da weiß, daß die Kabala von Adam 
Noa und Moſe abſtammet, muß geſtehen, daß ſie 
von denen erſchaffenen Dingen zu erſt geredet, und 
von da zum unſichtbaren Weſen gefuͤhrt, gleichwie 
die Weltweiſen in ihrer Metaphyſik ſolche Ordnung 
halten. Sie unterſcheiden die drey oberſten Sephirot 
Keter, Chochma und Birah, und ſetzen doch fol 
che in die erſte Urſache; demnach ſind ſolche beſſer 
(immanationes) Einlaſſungen, als (emanationes) 
Auslaſſungen, oder Einfluͤſſe als Ausfluͤſſe zu nennen. 
Auch erkennen ſie in denen uͤbrigen ſieben Sephirot 
eine Ordnung, da alle göttliche Aus: und Einfluͤſſe 
auf und in die Schoͤpfung in ſchoͤner Harmonie ſich 
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. 3. Wie nun RR das hoͤchſte Gut an und 
in ſich voll Ordnung iſt, fo hat Er auch alles or: 
dentlich geſchaffen, und alle feine Geſchoͤpfe in Orb: 
nung geſetzt, daß jedes feine gewiſſe Stelle befom: 
men. Die Engel wurden in ihrer Schoͤpfung zwar 
nach ihrer Natur alle gleich geſchaffen, doch finden 
ſich unter ihnen unterſchiedene Ordnungen kung ih⸗ 
ren verſchiedenen Bedienungen. 


Dyoniſius Areopagita ſchreibt im Buch von 
der himmliſchen Hierarchie alſo: „In der varıgae- 
xia oberſten Ordnung find die Seraphim Cherubim 
und Thronen; in der girwexiz. mittlern Ordnung 
ſtehen die Aerz Engel, Engel und Kraͤfte; in der 
dragxle unterſten Ordnung, finden ſich die Herr: 
ſchaften Fuͤrſtenthuͤme und Gewaltigen.“ Solches 
beweiſet auch in vielen Orten die heilige Schrift: 
anderer Zeugniſſe nicht zu gedenken. 


F. 4. Alſo iſt auch eine Ordnung im Reiche der 
Finſternis, unter den abgefallenen Geiſtern, ſonſt koͤn⸗ 
te Satans Reich nicht beſtehen Marc. 3, 26, Co⸗ 
er 0 15. Wah. 12, 24. Luc. 11, 26. 


§. 9. Die Ordnung der Sterne iſt auch gewiß; 
wir finden in heilger Schrift mannigfaltige dat 
davon: Jerem. 31, 36. Cap. 33, 26. Pſ. 148, 6 
Baruch 3, 34. 37. Wer muß nicht glauben, daß 
ſolche Ordnung derer Himmelslichter der Erde einen 
groſſen Nutzen bringen: denn wie weit ihr Licht, 
ſoweit auch ihre Kraft ſich ausbreitet; auch Be ih⸗ 
rem unterſchiedenen Maas des Lichts. Darauf 
weiſet auch Daniel 12, 13. und Paulus 1 Cor. 17. 
vergleicht unſere neuen em Leiber damit in 
e Vaters Haufe, 
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5 $ 6. Alſo hat auch alles andere erfchaffene fei: 
ne Ordnung; und damit ein jedes alfo bleiben koͤn⸗ 
ne, theilt Er einem ieden neue Kraft und Segen, 
zur Erhaltung mit, durch die ſtets waͤhrende eircu- 
lation alcendendo et deſcendendo. In dieſen Cir⸗ 


el der Ordnung gehoͤren Vernuͤnftige und Unver⸗ 


nuͤnftige, leblos ſcheinende und ſich bewegende: da 
immer eines wider das andere geordnet iſt. 


Hi. 7. Eine gleichmaͤßige Ordnung hat der weiſe 
Schoͤpfer auch, in Wiederbringung ſeiner Creaturen 
zur erſten Geiſtes- und Lichts⸗Klarheit gemacht, die 
nicht mag vermieden werden, naͤmlich: 


die Verweſung, und Verbrennung 


Denn bald nach dem klaͤglichen Suͤndenfall derer 
erſten Menſchen, als ſie ihre erſte Herrlichkeit ver⸗ 
lohren, gieng ſogleich auch das Wort Gottes in Er⸗ 
fuͤllung, du wirft des Todes fterben: durch welchen 
Fluch der Leib zur Verweſung diſponirt, und der 
Grund zu deſſen voͤlliger Auseinanderſetzung gelegt 
wurde; um nach vorher gegangener geiſtfeuriger 
Verbrennung, in der Auferſtehung des Lebens klar 
und herrlich, oder in der zum Gericht dauerhaft 
und beſtändig zu ſeyn. 


§. 8. Gleichfalls hat die, um des Menschen 
willen auch dem Fluch unterworfene Creatur, die 
Hofnung, durch eben dieſe Wege ihre erſte Voll 
kommenheit wieder zu erlangen: ſolches erhellet dar: 
aus bey allen Geſchoͤpfen der drey Naturreiche, weil 
ſie durch die Verweſ- und Verbrennung gar nicht 
vernichtet, ſondern merklich vermehrt und verbeſſert 
werden. Denn wenn ſie in ihr erſtes Chaos ein⸗ 
gehen, erſcheinen ſie vor unſern Augen in einer 
weit aͤdlern Geſtalt: daraus man ſehen kann, daß 
der 
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der Anfang zur Verbeſſrung in der Bene 


füng, das Ende aber, im Durchgang durch 
die Verbrennung, gaͤnzlich beruhen muͤſſe! 


§. 9. Unmoͤglich iſt es alſo, daß etwas wieber⸗ 
geboren und erneuert werde, wo nicht die Faͤulung 
und Aufloͤſung, nebſt der Verbrennung vorhergegan⸗ 
gen. Und wie dieſes die irdiſchen Körper betrift: 
| fo zeigt uns auch die wahre Harmonie der Natur 
und Gnade, daß der weiſe Schoͤpfer, da Er alles 
wieder neu machen will, auch das Geiſtes⸗ Weſen 
hievon nicht ausgeſchloſſen habe. Doch irren, die 
Juden, wenn ſie den im Daniel 7, 10. beſchriebe⸗ 
nen feurigen Fluß oder Strahl, fuͤr derer Seelen 
Reinigung gewidmet zu ſeyn glauben. Die Schrift 
ſtellt 5 N unter dieſen Namen vor: 2 Cor. 4 16. 
Col. 3, F. 1 Cor. 3, 13. u. f. und Mal. 3. Je⸗ 
tem. 5 22. Wenn alſo der alte Menſch der Suͤn⸗ 
den durch den myſtiſchen Tod und Feuers Probe 
des Geiſtes gegangen: ſo kann der neue nach ſeinem 
Maaß, noch in dieſem Leben wieder auferſtehen, 
Phil. 3, 10 11.; welches zwar auf unbegreiflich 
geiſtliche Weiſe, doch wahrhaftig geſchehen muß. 
Sodann kommt das Heil des neuen Bundes her, 
aus dem Verderben, das Leben aus dem Tode, Freu⸗ 
de aus dem Leid, Hofnung aus der Verzweifelung. 


$. 10. So zeigt uns die Faͤulnis und Verwe⸗ 
ſung, daß ein zartes Weſen in den Körpern ſeyn 


muͤſſe, das nimmer ruhet, ſondern ſtets dahin ar⸗ 


beitet, entweder etwas zu zerſtoͤren oder von neuem 


zu gebären; bey Thieren und Pflanzen wirkt es 


gar ſchnell, weil ihre Korper nicht feit verbunden, 


bey Minern und Metallen aber geht es gar hart 


zu, eine Faͤulung zu wege zu bringen, weil fie mehr 
durch Erde verſchloſſen, wiewol u; bey Aufloͤſung 
des 
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des Eiſens mit denen Aeidis, ein ſtinkender Geruch 
verſpuͤrt wird. Dieſer wirkende Geiſt iſt nichts ans 
ders, als die von Gott, bei Erſchaffung der Welt 
ausgegangene Kraft, mittelſt weicher alle Dinge le⸗ 
ben, ſich bewegen und fortpflanzen, von der heilis 
gen Dreieinigkeit insgeſamt allgemein ausgegoſſen, 


Ruach Elohim, welcher nicht die dritte Perſon der 


Gottheit geweſen, wie man aus Geneſi 1. erzwin⸗ 
gen will, denn das Wort Elohim iſt nicht einem 
oder zweyen, ſondern der ganzen allerheiligſten Drey⸗ 
einigkeit zuzumeſſen, folglich dieſer Ruach Elohim 
nicht allein vom Vater und Sohn, ſondern von als 
len dreyen Perſonen zugleich, zu Erhaltung, Bele⸗ 
bung, Erwaͤrmung, Ausgeburt und Ernährung dies 
fer Welt und ihrer Geſchoͤpfe ausgegangen und eins 
gefloſſen ſeyn muß. Dieſer Ruach Elohim iſt lau⸗ 
ter Feuer, Licht, Geiſt und Leben, allen und jeden 
Geſchoͤpfen beſonders in einem Theile eingegeiſtet und 
einverleibet; es iſt das, ſo in denen Creaturen nach 
dem Fall ſich aͤngſtet, und nach der Befreiung vom 
Dienſt dieſes vergaͤnglichen Weſens ſeufzet, weil es 
die Hofnung hat, frey gemacht zu werden, von des 
Verweſens Dienſtbarkeit. Noͤm. 8, 19. u. f. Dieſer 
giebt das Feuer im Wein, und erfreuet des Men: 
ſchen Herz, wie er ſolches im Brodte ſtaͤrket; davon 
ſagt David Pf. 104: Du laͤſſeſt aus deinen Odem, 
Ruach, fo werden fie geſchaffen: welcher Geiſt oder 
Odem des HErrn auch das Vieh treibet, Ef. 64. 14. 
insgemein die Natur genannt; daruͤber auch die Hei⸗ 
den Gott geprieſen, durch deſſen Erkenntnis, wunder⸗ 
bare Wirkungen und Staͤrke, fie zu hoͤherem Licht 
geleitet worden, Roͤm. 1, 20. Darum der Arabi⸗ 
ſche König Geber ſich alſo ausgelaſſen: fublimis 


Naturarum Deus, benedictus et glorioſus. 
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Gewißlich die Erkenntnis des Geiſtes der Thie⸗ 
re und Gewaͤchſe, iſt bisher noch ſehr verdunkelt ge⸗ 
blieben; deſſen Mißbrauch wird nicht geachtet, er wird 
in den Gewaͤchſen zur Wolluſt und Ueberflus ange⸗ 
wendet, bey denen Thieren geaͤngſtet und unbarm⸗ 
herzig tractirt, nicht ohne groſſe Verantwortung. 
Gott ſorget fuͤr die Ochſen. Der Gerechte erbar⸗ 
met ſich auch ſeines Viehes! Wo ſoll dieſer Geiſt 
der Thiere, welcher in ihnen Klugheit Fuͤrſichtigkeit 
und viele andere wunderbare Eigenſchaften ſehen 
läßt, nach dem Tode hinkommen, wer kann ihn zer⸗ 
ſtoͤren und zu nichte machen? da er ja ein von 
Gott ausgelaſſener Odem iſt, nach den klaren Zeug⸗ 
niſſen der Schrift. Oder ſage mir jemand, ob das 
Geheimnis entdeckt, wenn Chriſtus vom Gewaͤchſe 


des Weinſtocks ſagt, Matth. 16: Bis ich es mit 


euch neu trinken werde, in meines Vaters Reich. 
Warum um den Stuhl Gottes Apoc. 7 vier Thiere 
ſtehen? Warum auch in jener Welt weiſſe, . 
und rothe Pferde geſehen werden? Zach. 1. Apoc. 6. 


Der Erdkreiß iſt voll Geiſtes des HErrn. B. d. 
Weish. 1. Dieſer kann die kuͤnſtlich weiſſe Stru⸗ 
ctur des Aufern Körpers ausfertigen, er wird nach 
dem Tode nicht zerſtoͤret, ſondern aufbehalten, zum 
Wohlgefallen und Gebrauch des Schoͤpfers, in ſeinem 
Chaos der Luft: ja dieſes Luftmeer iſt ipfisfima res, 
genus univerſaliſſimum, dadurch die Menſchen ſelbſt 
mehr, als durch Speiſe und Trank, erhalten werden, 
aus dem wir immer Kraft und Leben anziehen. In 
der Luft reinigen ſich alle Dinge, und gelangen wie⸗ 
der zu ihrer erſten Freiheit und Weſen, zur neuen 
Geburt: ſie iſt das Gefaͤß ſo Leben und Tod in 
ſich hält. Sendivogius: eſt Spiritus in are, qui 
coagulatus melior eſt, quam univerſa terra, 


H. 11. 


144 Milk Aus dem Geheimniß 


Fi. 11. Durch die Bedeu und d 
geſchieht ſolchergeſtalt die Verbeſſerung derer Ge— 
ſchoͤpfe, wenn das verborgene offenbaret, und dem: 
jenigen Geift, der in denen Körpern eingeſchloſſen, 
doch aber wegen ihrer Zerbrechlichkeit und Diſtempe⸗ 
ratur nicht ewig darin wohnen koͤnnen, Luft gemacht 
wird, bis die Wohnung gereiniget, und durch dieſe 
Mittel zur Beſtaͤndigkeit und ſtets waͤhrender Dauer 
gebracht worden. Denn wenn die Machina des 
menſchlichen Leibes, durch den beſtaͤndigen motum 
der Saͤfte, ſo mit allerhand Unreinigkeiten angefuͤllt, 
endlich abnimmt, und ſchlaff wird, fo muß der Ey⸗ 
mer zerlaͤchen, und das Rad am Brunnen zerbrechen. 
Pred. Sal. 12. Wenn aber ſolches geſchehen, ſo 
kann der Geiſt auch ſeine nunmehro unverweßlich 
unverderblich gemachte Behauſung ferner unberruͤckt 
here nes, 


F. 12. Was vor gewaltige Veraͤnderungen durch 
verweſen und verbrennen geſchehen, iſt unbeſchreiblich: 
das Bittere wird ins Suͤſſe, der unleidliche Geſtank 
in angenehmen Geruch verwandelt. Dieſes iſt durch 
folgende wahre Probe zu beweiſen. Ich habe Urin 
faulen laſſen, ſodann ſeinen fluͤchtigen Geiſt und fluͤch⸗ 
tig Salz davon deſtillirt und wohl rectiſicirt, darnach 
die Feuchtigkeit bis zur Honigdicke abgedaͤmpft, und 
das ſtinkende Oel darauf verbrennt, ſo daß ich nur eine 
ſchwarze Erde von mancherlei Farben, auf dem Boden 
behielt; dieſe rieb ich ſehr zart, und goß von meinem 
erſt reetificirten Spiritu etwas weniges drauf, fo daß 
die mafla nur angefeuchtet wurde, ſtellte das Glaß 
mit einem Helmlein verſehen, in gelinde Aſchenwaͤrme, 
da gieng ein Phlegma ganz unſchmackhaft heruͤber, 
und der Geiſt blieb bei der Erden mit feinem fluͤchtn 
gen Salz zuruck. Dieſes aufgieſſen und abdeſtilliren 
wieder, “ einige mals da bekam meine l eig 

r 


* 
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ſtaͤrkern trocknen, ein ſchneeweiſſes ſubtiles Salz oben 

auf, wie Federweiß, ſuͤß und lieblich am Geſchmack 

als ein Zucker, und von ng ng wie der beſte 


Zibeth. 8 


$. 13. Der vegetabiliſche Saame muß in die 
Erde kommen und erſterben, wenn er nicht allein blei: 
ben, ſondern viel Frucht bringen ſoll. Joh. 12, 24. 
Sobald er aufquillt, und durch Faͤulung feine Huͤl⸗ 
fe abwirft, fo wirkt der innere Geiſt aus dem Cen- 
tro hervor, vereinigt ſich mit ſeines gleichen, und 
nimmt aus der von oben geſchwaͤngerten Erde ſo 
viel an, als er bedarf in ſeine Natur zu verkehren, 
da vertreten die ſubtilen Zäferlein der Adern Amt, 
und zerteilen den empfangenen Saft immer weiter. 
Alſo iſt ja das Korn das geſaͤet wird, nicht der Leib, 
der aufgehen ſoll. 1 Cor. 15, 37; ſondern ein bloß 
Korn mit ſeinem eigenen Geiſt erfuͤllet, der nach 
ſeiner Aufſchlieſſung, durch die Faͤulung, ſich allererſt 
wirkſam erweiſet, und aus der Luft durch das ihm 
zugefuͤgte Regenwaſſer und Thau ꝛc. vermehrt wird, 
einen neuen vollkommnen Leib erlangt. Wie kraͤftig 
iſt dieſer Geiſt, der aus einem kleinen ii einen 
ſehr groſſen Baum darſtellt! 


FS. 14. Es wird insgemein 8 Gott habe 
die Welt aus nichts erſchaffen: dazu hat der falſch 
uͤberſetzte Ort, Hebraͤer 11, 3. Gelegenheit mitgege⸗ 
ben; welches aus dem Griechiſchen Urtext nicht zu 
beweiſen: Denn die Dinge, die nicht erſcheinen, und 
von unſern Augen nicht koͤnnen geſehen, noch von 
den Haͤnden betaſtet werden, wird niemand vor 
nichts halten, das gar kein Weſen hat, es ſey denn, 
daß er ins abgeſchmackte verfalle. Nun heißt es 
daſelbſt: die Dinge die geſehen werden, ſind aus de⸗ 
nen, die nicht erſcheinen und geſehen werden, vifibt- 

IV. Theil. K ı lia 
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lia ex inviſibilibus, geſchaffen worden. Was will 
es anders ſagen, als: ein unſichtbares Geiſtweſen 
koͤnne ſichtbar und koͤrperlich gemacht, und ein ſicht⸗ 
barer Koͤrper in ein unſichtbares Weſen zuruͤckgelei⸗ 
tet werden. Man ſetze einen zarten jungen Baum 
in gute genugſame Erde in einen weiten Kuͤbel, 
und wiege, die 3. jedes beſonders: ſolchen ſetze man 
an die freie Luft: ſo wird in zwei Jahren ein ge⸗ 
waltig Argument des Gewichts am Baum, kein 
Abgang aber des Gewichts ſeiner Erde und Gefaͤſ— 
ſes verſpuͤret: woher iſt er gewachſen? ex invifibi- 
libus et non apparentibus; der unſichtbare Geiſt 
in der Luft, iſt zum greiflichen Leib worden, der 
ſich von allem Regen, Schnee, Schloſſen, Nebel, 
Reif und Thau coaguliren laͤßt: denn daß der Baum 
nicht vom aͤuſern groben Waſſer, ſondern nur vom 
zarten Ruach der Luft, fo ſich darein verſenket, ger 
wachſen, groͤſſer dicker und ſchwerer worden, leſen 
wir Hiob 14, 9: ein Baum gruͤnet wieder vom 
Geruch (Ruach, Geiſte) des Waſſers. Bei fer 
ner Zerſtoͤrung durch Verweis und Verbrennung, 
geht ſein meiſter Theil wieder in die Luft, als Geiſt, 
Rauch, ſubtil und grobes Waſſer, ſtinkend Oel und 
ſaurer Dampf, und reſolvirt ſich dergeſtalt in der⸗ 
ſelben, daß man in ihr keinen Unterſchied, und nichts 
grobes koͤrperliches ſehen kann: das iſt annullus pla- 
tonicus, da das Ende ſeinen Anfang, das aus dem 
unſichtbaren ausgegangene und ſichtbar geworden 

feinen Urſprung abermal gefunden hat. | 


§. 15. In denen ſichtbaren Körpern muß durch 
eine wirkliche Berührung derer ſubtileſten Kraft: oder 
Geiſtes- Ausfluͤſſe, oder des verdeckten Lichts prin-⸗ 
cipii manchmal eine uns unbekannte und vor Zau— 
berei gehaltene Wirkung entſtehen, da doch niemand 
läugnen kann, daß allen Dingen dieſes Univerſi, eis 
g ne 


* 
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ne beſondere geheime Eigenſchaſt, entweder der Liebe 
oder des Haſſes beywohne, die ohne ſichtbare Bewer 
gung einander beruͤhren koͤnnen, wie die Wirkung 


der Waffenſalbe, oder des Unguenti ſympathetici, ö 


aus dem fundamento contactus phyfico - magici in- 
vifibilis atque ſpiritualis, und gleichſam ex magne- 
tismo certo allerdings herzuleiten iſt. | & 


Dieſer verborgenen Eigenfchaften Erhöhen 


Gebrauch und Erforſchung, iſt die (Magia natura- 


lis) Natur Weisheit: denn wer dieſes Licht ſieht 
leuchten in der ganzen Natur, auch das geringſte 
nicht ausgenommen, es ſey am Himmel, Sonne, 
Mond, Sternen, Luft, Waſſer und Erde, ja in al- 
len ſichtbaren Creaturen, und daſſelbe verſteht, der 
iſt ein Magus. Darauf zielt das Buch der Weiss 
heit 7, 10. Die Weisheit iſt ein Licht, und der 
von ihr ausgehende Glanz verloͤſcht nicht: das wird 
von den Weiſen das Licht der Natur genannt, und 
eine andere Sonne, bey der die Weiſen ſehen. Denn 
das Naturlicht, das ſtets im innern aller Dinge 
verborgen liegt, damit es alle Dinge erhalte ernaͤhre 
und erqvicke, ift das Fundament und Grundſaͤule der 
natuͤrlichen Wiſſenſchaft. Wem es bekannt, dem 
ſteht die ganze Natur offen, iſts aber unbekannt 
und verfinſtert, ſo liegt die ganze Natur verſteckt und 
verborgen, oder wird mit dicken dunkeln Wolken 
bedeckt, daß ſie nicht geſehen wird, deßwegen noͤthig, 
daß wir durch ein Licht dieſe Finſterniſſe vertreiben. 
Die Koͤrper ſind die Finſternis, dadurch das Na⸗ 
turlicht bedeckt wird, bis die harten dicken Koͤrper 
ſubtiliſirt werden, damit dieſes im centro verborgene 
Licht ſcheine und glaͤnze, und wir ie geheime 


Sonne fehen. 


§. 16. Dieſes Lichtsprinelpium in nun ſehr 


Rufe im Menſchen ſelbſt anzutreffen, auch in de⸗ 
K 2 nen 


— 
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nen von der Natur ausgeworfenen excrementis zu 


finden, kann auch ſichtig daraus dargeſtellt werden: 
man examinire nur den Schweiß Haare und die 
andern alle, ſo wird man ſich wundern muͤſſen, be⸗ 
ſonders, wenn ſie erſt alle durch die Verweſung 
und dann durch die Verbrennung und Wieder⸗ 
oder Neue Geburt, gefuͤhrt worden: wie wir 
auch am phosphoro und mancherlei phznomenis 
nature et artis ſehen. — — 


d. 17. Führt eine ſolche Kunferfeinung, a aus 
Haaren an. 


F. 18. Kann nun bey den natürlichen Sign 
ein Geiſt in den andern ſo unbegreiflich wirken, 
und ſich mit ihm vereinigen, wie will man demon⸗ 
ſtriren, auf was Art es zugehe, daß etwas auch 
aus einer Seele in die andere dringe, da wir von 
denen Kraͤften und Wirkungen unſerer Seelen noch 
das wenigſte wiſſen: es wird demnach eben fo moͤg⸗ 
lich ſeyn, daß ein Geiſt in den andern agiren, als 
ein Koͤrper den andern beruͤhren kann; es dringt 
auch, ohngeachtet der Meinung der Opticorum, ei⸗ 
ne Lichts: Kraft aus unſern Augen; und welch ein 
Licht dringt bey den blind gebohrnen Thieren des 
Nachts aus ihren Augen, darum ſie auch im fin⸗ 
ſtern gut ſehen, welches ohne ausdringendes Licht 
nicht moͤglich waͤre, denn da fallen ja keine Lichts⸗ 
ſtralen von auſſen ein. So ſagt auch der Poet: 
nocet pupilla duplex, wie viele Scytiſche Weiber 
haben ſollen. Matth. 6, 22. Sirach 13, 31. Hiob 16. 
in bono et malo (aka, Se ſchreibt auch von Gott⸗ 
ſeligen Lehrern einer: „Es geht eine Kraft aus 
„ſeiner mit Glaube und Liebe oder dem Gei⸗ 


y ſte Jeſus Ehriſtus erfuͤllten Seele, mit feinen 


„Worten aus feinem Munde, und dringt in 
die 
23 
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„die Seelen der Subörer, daß dieſe bey ſich 
| „fühlen, wie ein Ernſt es dem Lehrer fer!” 85 


§. 19. Abſalon wuſte dieſes treflich zu üben, 
wenn er nach 2 Sam. 15. dem Volk das Herz 
geſtohlen, durch Minen Blicke und Worte; endlich 
gab er ihnen gar einen Kuß, und bewegte durch 
den ausgelaſſenen Odem den Gegner, daß er ſich 
bezaubert ſahe, Abſalom ſeine Gunſt zu ſchenken. 


$. 20. In der Verweſung beſteht das ganze 
Fundament der Gewaͤchs- Vermehrung: ein mit ei⸗ 
nem geiſtigen Nitro geſchwaͤngertes Erdreich und 
Korn beweiſen ſolches; weil die Kraft, ſo ſonſt den 
Acker duͤnget, und im magnetiſchen Salzweſen beſte⸗ 
het, hier concentrirt iſt, und den alles wachſendma; 
chenden Luftgeiſt ſtaͤrker an fich Ds: 


$. 21. Wie nun die Gewaͤchſe durch die Faͤu⸗ 
lung ſich mehren und wachſen: alſo muͤſſen ſie 
gleicher Weiſe durch dieſelbe zur Arznei 
wohl bereitet werden: denn alſo roh in ihrem 
erſten Leben thun ſie ſchlechte Wirkung. Wenn 
man ſie aber erſt in ihrer eigenen Natur zerſtoͤret 
und toͤdtet, das reine vom unreinen ſcheidet, fo fies 
het man, wie gewaltig ſie in dem menſchlichen Koͤr⸗ 
per ſich beweiſen, welches in ihrem erſten Leben nicht 
moͤglich war: da iſt denn nur allein die Kaͤulung 
der fuͤrnehmſte Grad, darinn alle lebendige 
Dinge ſterben, und alle todte Dinge wieder le⸗ 
bendig werden. So dieſes bey Bereitung der ge: 
woͤhnlichen Arzneien beobachtet wuͤrde, ſolte gewiß 
die Virtus fpecifica eines Krauts, (die aus feiner 
Signatur mag erkannt werden, ob es gleich die 
meiften Botanici läugnen,) ſich beſſer ſehen laſſen, 
als insgemein EN da man unreines mit rei 
K 3 nem, 
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nem, Fluch mit Segen, ohne rechte Scheidung, der 


nen Kranken darreicht. Daß aber zuweilen die 
Kraͤuter und ihre Saͤfte noch ziemliche Wirkung 
thun, iſt der guten Dispoſition und vigoureuſen 
Kraft des Menſchen zuzuſchreiben, weil die Natur 
dieſe ſchwach verſchloßene Körper ſelbſt leicht auflss 
ſen, und das ihr Taugliche daraus ſcheiden kann. 


ga „Gleichwie nun unſere Naturkraft Le⸗ 
bensgeiſt 584 Archaeus aus denen Speiſen nur 
das reineſte ſcheidet, das uͤbrige grobe ſtinkende aber 
ſo viel moͤglich auswirft: ſo kan man durch chemi— 
ſche Scheidung ebenfalls ſehen, was in Speiſe und 
Trank vor eine Menge Unreinigkeit enthalten ſey, 
und wie wenig dagegen des reinen guten e 
uͤbrig bleibet. 


ö. it. Es iſt uch die a ein Mittel, 
dadurch die Körper eines Natur-Reichs in das an⸗ 
dere gar leicht verwandelt werden, daß man ſehen 
muß, wie alle Körper in denen drey Reichen einer: 
lei Urſprung erkennen; ob ſie gleich auf viel tauſend 
Arten verändert ſind: ſo liegt es doch nur an dem, 
daß der alles wirkende einige Geiſt der Luft, 
bald in dieſer bald in einer andern Geſtalt ſich zei⸗ 
get, und wie Chamaͤleon alle Farben annimmt. 
Dieſe beſtaͤndige Circulation verkehrt auch das Mi: 
neralreich nach und nach in der Menſchen⸗ Natur, 
fo gut, wie das Pflanzenreich. Denn erſtlich drin: 
get der Minern Kraftdampf in die Pflanzen, daher 


die Tugend und Wirkung der aͤdlen Kraͤuter auf 
hohen Bergen, nicht ſowol dem naͤhern Einflus des 
Geſtirns, als auch guten Theils denen aus den 
Bergen dringenden Geiſtdaͤmpfen zuzuſchreiben iſt, 
wie in Ungarn die Ädelften Weine auf den Gold⸗ 
bergwerken und ſolcher guͤldiſchen Erde wachſen. 
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7 


6 8 ; ; 
Im Genuß dieſer Kräuter von denen Thieren, ge: 
ſchieht eine neue Solution und Ausziehung des bes 
ſten, das in der Thiere Saͤfte Blut und Fleiſch, ja 
endlich in des Menſchen Natur verwandelt wird: 
ſodann kann die Creatur Gott recht loben, wenn ſie 
durch ihre Kraft des Menſchen Lebensgeiſter unter⸗ 
Hält, ſtaͤrkt, und dieſe von ihm zum Dienſte Got: 
tes wieder angewendet werden; er iſt als Microcos- 
mus das wahre centrum, in welchem die Kraͤfte der 
ganzen Natur zuſammen kommen, wie David Pf. 103. 
ſingt: Alles, was in mir iſt, lobe des HErrn heilt, 
gen Namen; und Pi. 33, 10. Alle meine Gebei— 
ne muͤſſen ſagen, HErr, wer iſt deines gleichen! 


$. 24. In Betrachtung alles deſſen wird es 
niemand mehr befremden, daß allerlei Gattung Unge⸗ 
zieſer nr immer aus der n e 


i F. 25. Nach Gen. 9, 3. Levit. 17, 14. Bet 
12, 23. Actor. 15, 18. wird die natürliche Urſa⸗ 
che erörtert, warum Gott das Eſſen ſehr vieler 
Thiere, als uͤberhaupt des Fleiſches in ſeinem Blute, 
verboten habe, um nicht von der Natur und Eigen⸗ 
ſchaften der Thiere, und vielen daher REN 

Krankheiten Antheil zu nehmen: welches EN 


S. 26. 27. weiter erläutert, und bis auf die 
Beſchaffenheit der Frauen: oder Ammen : Milch Br 
die Säuglinge ausgefuͤhret wird. — 


§. 28. Und warum iſt die Auferſtehung der 
menſchlich verfaulten Leiber, dem Hiob fo klar vor 
gekommen? wenn er nicht die wirkliche Verweſung 
als ſeinen Vater, und die Waͤrme als Mutter und 
Schweſtern erkannt haͤtte. Hiob 17, 14. Denn es 
kann der Salzbalſam im Menſchen durch die Ele- 
mente nicht zerſtoͤrt an wenn aber der Auch 5 
4 in 
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in der Verweſung abgelegt, und durch die darauf 
folgende Geiſtes⸗ Feuertaufe oder Verbrennung ge— 
ſchieden worden, ſo bekommt dieſes reine Salzweſen 
Luft, ſich herrlich zu erweiſen; eben dieſes wird der 
Leib ſeyn, mit welchem die Todten auferſtehen wer⸗ 


den. Das übrige iſt der thieriſche Menſch, ae 


das Reich Gottes nicht ererben kann. 


§. 29. Daß alſo die Vilcofitas falina in allen 
Körpern die Central Feuchtigkeit ſey, auch weder 
durch Verweſung noch Verbrennung zerſtoͤrlich, erhels 
let a priori aus der Limoſitaͤt des menſchlichen Saa⸗ 
mens, darin der Geiſt wohnet; 2) aus des Kindes 
Beſchaffenheit in Mutterleibe, das anfangs gelati- 
nos iſt; 3) aus dem remedio reftaurationis; denn 


die viscofa und gelatinoſa nutrirea ſtaͤrken, und kom⸗ 


men den ausgezehrten Leibern zu Huͤlfe; auch 4) 
vermag man, die harten Knochen, die am Anfang 
weich und ſchleimig geweſen, per machinam papi- 


nianam in eine gelatinam zurück zu bringen. 5) 


Waſſer Fett und Salz machen durch kochen eine 
gelatinam. 6) auch ein durch die Calcination ges 
gangenes Salz, das aus der Aſchen gelauget, laßt 
eine reine Viſcoſitaͤt ſehen. So iſt eine humiditas 
viscoſa auch in den metalliſchen Leibern, aber weni⸗ 
ge bekommen ſie zu ſehen; vielweniger diejenige, 
ſo noch unverſchloſſen in ihrem Subiedto ap- 
propriato enthalten. NB. et quid hoc? —9 


F. 30. Alſo findet ſich eine unverbrennliche 


Feuchtigkeit in zaͤher Geſtalt in den Koͤrpern, die 
liegt im Salz verborgen, in welches zu letzt alles 


— 


ge⸗ 


) Diefes ift das Einige nothwendige der ganzen Nas 
tur und Kunſt, das — in allem andern Vollendete — 
ren dazu dieſe meine ganze A. B. C. Arbeit 


— 
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5 e werden kann; weil die endliche Aufföſung 


aller Dinge ein Salzweſen darſtellet. Hiezu muͤſ⸗ 


7 


fen die Verfaulung und Verbrennung die Pfor⸗ 


ten eroͤfnen; durch die Verweſung kommt bey Ani⸗ 
malien und Vegetabilien das fluͤchtige Salz, durch 


die Verbrennung aber das fire Salz an den Tag, 
in welchem fixen Salz die centralis viscoſitas un⸗ 


verbrennlich verborgen liegt, und nach verſchiedener 


Reinigung, da ſolches immer mehr grobe Erde abs 
wirft, kann man fie jedes mal ſehen. Dieſes Salz 


wird uns als ein Zeichen der Ewigkeit vorgeſtellt, 


und der ewige Bund in heiliger Schrift ein Salz⸗ 


bund genennt: Num. 18, 19. Lev. 2, 13. muſten 
alle Opfer mit Salz begleitet werden; auch wird 
2 Chronica 3, 7. der Bund mit David ein 8 


bund genannt. 


Wenn demnach alle Creaturen in unſern Au⸗ 
gen ſcheinen vergangen und völlig zerſtoͤrt zu ſeyn, 
auch wenn wir meinen, daß ſie durch den Brand 


gar zernichtet ſind: ſo laſſen ſie alsdenn erſt ihr 
Salz, als ein Zeichen der ewigen Dauer ihres un: 


vergaͤnglichen Weſens zuruͤck. 


Niemand halte alſo die verweſete ja verbrannte 5 
Aſche des Menſchenkoͤrpers gering: denn in derſel⸗ 


ben liegt das reine Lichtſalz verborgen, die Materie 


des geiſtlichen Leibes und ewigen himmliſchen Koͤr⸗ 
pers, 1 Cor. 15. daraus die Kraft Gottes den ver⸗ 
klaͤrten Leib ans Licht bringen wird. Denn es traͤgt 


auch der ſterbliche Leib ſchon den Saamen der Ewig⸗ 


keit in ſich verborgen, ſo in ſeinem Salz ruhet. 


8. 31. Auch die klugen Heiden haben ſchon 


erkannt, daß der Leib Adams ein kurzer Begriff der 


ganzen Natur egen, in welchem alle derſelben 
K 5 | Kraͤf⸗ 
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Kräfte Schönheit und Licht, die in den andern Ge: 
ſchoͤpfen zerſtreuet waren, ſich wie in einem Mir 
telpunkt zuſammen gefaßt: welches die Kunſt eini⸗ 
ger maſſen, in Scheidung der Unreinigkeiten durch 
die Verweſung und Verbrennung entdeckt, alſo, daß 
wenigſtens noch einige verborgene Funken vom er: 
ſten Glanz wieder ans Licht gebracht werden moͤgen. 


§. 32. Hieraus wird man leicht ermeſſen, wel⸗ 
che Geſtalt der menſchliche Leib, nach feiner Verwef 
und Verbrennung wieder anziehen muͤſſe, und wel: 
cherlei die Leiber in der Auferſtehung ſeyn werden, 
wenn das finſtere weg gethan, und das in dem wer 
nigen Salz verborgene Lichtweſen, an den Tag kom⸗ 
men wird, da er dann der erſten Schoͤpfungsgeſtalt 
wieder gleichfoͤrmig erſcheint, klar leuchtend durch): 
dringend, lauter Leben und voll Wirkung, auch in Ans 
ſehung des Leibes: daraus abzunehmen, wie alsdenn 
die unſterbliche Seele ihren Glanz, der durch den gro: 
ben Koͤrper bisher gehemmt worden, vortreflich zeigen 
koͤnne; das iſt der aufgeweckte geiſtliche Leib, nach 
1 Cor. 17. der ewige himmliſche Leib, der unſichtbar 
im thieriſchen groben Leibe verborgen geweſen, durch 
die Verweſung und Verbrennung aber in herrlicher 
Klarheit erſcheinen kann. Wenn nun das Licht der 
göttlichen Herrlichkeit in dieſe verklaͤrte Leiber einfal⸗ 
len, und des HErrn Klarheit mit aufgedeckten Ange: 
ſicht ſich ſpiegeln wird, ſo wird dadurch der Glanz 
Licht und Freude immer groͤſſer, daß man an dieſen 
Leibern mehr Gott und goͤttliches, als 13855 eigen vers 
klaͤrtes Weſen ſehen wird. 


$. 33. Dieſe Herrlichkeit des verklaͤrten Leibes 
flieſſet aus doppelten Grunde: das 1) iſt die Eigen: 
ſchaft des geiſtlichen Leibes an ſich ſelbſt, der nun ganz 


8 5 durchſcheinend if; wie denn auch das in en 
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Natur concentrirte Licht fich ungemein wieder aus; 
breitet, wo es andern ſolches zu faſſen tuͤchtigen rei⸗ 
nen Körpern mitgetheilt wird. Solches lehret das 
hoͤchſt merkwuͤrdige Experiment des Herrn Doctor 
Hofmanns in Halle, von Vereinigung einiger Gran 
Phosphoros, mit dem durchſcheinenden Camphor, 
als einem aetheriſch coagulirten Oel, durch tritura- 
tion; ſo wird das Weſen des Camphors lauter Licht. 
Alſo iſt auch 2) das Anſchauen Gottes die andere 
Urſache der noch groͤſſern Verklaͤrung des Leibes, da 

der Menſch in Gott eindringt, und wieder von ihm 
durchdrungen wird, wie dort beym brennenden Buſch, 
den Moſes ſahe, und wie Chriſtus Matth. 13% 43. 
ſagt: Die Gerechten werden leuchten, wie die Son— 
ne in ihres Vaters Reich. Und ſo iſt auch re 
alles in allem! 1 


5 34. Auch iſt leicht zu bree wie in 
dieſer Lichtvollen Herrlichkeit auch gewiſſe Stuffen 
gefunden werden, wie das Licht in den himmliſchen 
Körpern unterſchieden iſt; alles aber ohne Mißgunſt, 
da auch die geringſte Stuffe uͤberſchwaͤnglich aß 
ſeyn wird. 


. Also iſt die wahre Schoͤnheit der aͤdel⸗ 
ſten Creatur, des Menſchen, die Gleichheit des Dil: 
des Gottes, in welchem eitel Licht iſt, der die Stra⸗ 
len ſeines lautern Weſens auch gegen andere aus⸗ 
wirft, ſeine Eigenſchaften entdeckt, und durch ſolchen 
Glanz offenbart. Epheſ. 5, 13. So ſind die Crea⸗ 
turen aus des Schoͤpfers Hand gegangen: fo müf: 
ſen ſie auch zuletzt, durch Jeſum, der alles neu 
macht, in ihren erſten Zuſtand hergeſtellt werden. 


§. 36. Gleichwie der Phosphoros ſein Licht 
im capite mortuo, deſſen Salz und Phlogiſton meiſt 
7 ver⸗ 
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verborgen haͤlt; alſo zeigen ſich in der Natur noch viele 
dergleichen Arten, die uns ex ultima materia 
primam zu erkennen geben. Darunter gehoͤrt, das 
zu Nacht ſcheinende verfaulte, und nach ſeiner er⸗ 
ſten Erde zuruͤck gehende Holz, deſſen Licht, 
nach ſeiner aͤchten Bereitung, weit ſchoͤner leuchtet, 
als Morini phosphorus liquidus, daß man dabei 
leſen und ſchreiben kann; auch bleibend wird, wenn 
man ihm einen reinen fixen Magneten beifuͤgt, und 
durch Circulation vereinigt: dergleichen die Weiſen 
thun koͤnnen, und ſolch Licht allen Koͤrpern mitthei⸗ 
len, zur koͤſtlichſten Complexion. 
N 


$. 37. Dieſes Lichtsprincipium theilt ſich in al: 
le Reiche aus, und laͤßt ſich ſichtbar ſcheiden. Im 
vegetabiliſchen iſt eines der vorzuͤglichſten mit der 
Senf, wenn man ihn in ſeine Beſtandtheile gehoͤrig 
zerlegt, dieſe reiniget und gruͤndlich vereinigt, deſſen 
hebräifcher Name von einigen herbas lucentes et 
lætas uͤberſetzt wird, quæ clarificat oculos; den 
Pythagoras ſchon hoch gehalten hat. 


F. 38. So tft auch im mineraliſchen Reiche 
Licht, was das Gold formirt, das Silber, den Dia? 
mant Rubin ꝛc. bildet, und daraus leuchtet: wo die: 
ſer Lichtglanz aus ihnen weicht, bleibt eine finſtere 
Erde zuruͤck. 


5. 39. Aus dem allen wird erkannt, daß das 
Licht die erſte Materie aller Dinge ſey, und alle 
Koͤrper ſamt unſerm Leibe, erſt vSllig wieder her: 

geſtellt ſeyn, wenn das Licht wieder vorleuchtet: Sol: 
ches finden wir in der Zergliederung aller thieriſchen 
Theile, aller Pflanzen, Metalle Edelgeſteine und 
Golde; ja wir ſehen, daß der Himmel das Geſtirne 
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und die Elemente damit angefuͤllt ſeyn, welche be⸗ 


ſtaͤndig durch daſſelbe in einander wirken, ſamt al! 


len ihren e nichts davon ausgenemmen. 


§. 40. Das Salz aus dem Menſchen ſtellt ſich 
nicht allein in einer ſehr ſchoͤnen aber fluͤchtigen Lichts⸗ 
geſtalt dar, wie am phosphoro anglicano aus Urin 
zu ſehen, ſondern iſt auch durch rechte Bereitung 
unverbrennlich, ſo, daß es von keinem Feuer ſchmelzt, 
als von der linden Waͤrme des Menſchen, der ſol⸗ 
ches bei ſich traͤgt. Ein groſſer mit vieler Weis⸗ 
heit begnadigter Fuͤrſt, hielt es vor einen ſtarken 
Grund, die Auferſtehung der Todten, aus dem Na⸗ 
tur: Reich ziemlich helle zu erlaͤutern. 


Daß das Licht im Salze ſeine Wohnung 55 
zeigen viele Erfahrungen. Ja man kann aus allen 
Oelen der Gewaͤchſe, wenn man ſie durch Faͤulung, 
und deren aͤchten Verbrennung umwendet, ein fettes 
klares Salz darſtellen, das ſich ae aufloͤſet. 
Anderer zu geſchweigen. 


§. 41. Selbſt die Heiden haben das Salz in 
hohem Werth gehalten: und darum nicht umſonſt die | 
Aſche ihrer Koͤrper forgfältig bewahret. | 


§. 42. In dem gemeinen Speiſeſalz liegt eine 
gewaltig groſſe Kraft verborgen: ſeine Natur ſchickt 
ſich zu allen drey Reichen; weil es wie ein Sauer: 
teig jedes corpus mit dem es vermiſcht wird, durch: 
dringet, und in ſeine Natur veraͤndert; es verzehret 
alle der Faͤulung unterworfene Feuchtigkeiten, ja man 
kann daraus ein Oel bereiten, das alle Koͤrper vor 
der Verweſung lange Jahre bewahret; auch ein da⸗ 
mit gebeiztes Holz kann unverbrennlich werden, wie 
wir an den Pfeilern ſehen, die lange in Salzwaſſer 
8 haben. RR §. 43. 
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F. 43. Was das Salz in der Erden 
ſelbſt vor Tugenden habe, wiſſen die Nachfor⸗ 
ſcher natuͤrlicher Geheimniſſe am beſten; daher Chri⸗ 
ſtus Matth. 5, 13. zu ſeinen Juͤngern aus tieffen 
Abſehen geſprochen: Ihr ſeyd das Salz der Erde; 
ja Er gebraucht Salz und Feuer als Synonima, 
Marc. 9, 48. Denn es kann nichts als Feuer 
im Feuer endlich beſtehen. Das Gold triumphirt 
nur, je laͤnger es im Feuer gehalten wird: doch muß 
und kann es ſelbſt noch zu hoͤherm Grad kommen, 
und iſt alsdenn erſt verklaͤrt, wenn es als ein durch⸗ 
ſcheinend Glas geſehen wird. | 


$. 44. Die Verbrennung des guͤldenen Kalbes, 
Exod. 32. zeiget des Moſes himmliſche Lichts⸗Er⸗ 
kenntnis, aller Creaturen, beſonderer Eigenſchaften, 
ein ganz anderes Feuer dadurch er das Gold zer— 
ſtoͤrt, und zum Auro potabili gemacht hat, dadurch 
das Volk wieder zur Erkenntnis kam: wie man 
4. B. Eſra c. 14. findet, daß das Feuer und Licht 
Verſtand und Weisheit mittheilet, alſo hat Moſes 
das Gold radicaliter aufgeſchloſſen, und die darin 
enthaltene groſſe Arznei hervor gebracht. 


§. 45. Nach dem Beiſpiel Henochs, Elias, und 
Paulus Zeugniſſen, ı Cor. 15, 5 f. 2Cor. 5, 1f. wird auch 
der ſchnellen Verwandelung der Leiber derer letzten 
Menſchen, zur Zeit der Verwandelung Himmels und 
Erden gedacht. 


§. 46. Alſo auch, warum der Leib des Welt: 
Heilandes Jeſus Chriſtus die Verweſung nicht ges 
ſehen: Actor. 2, 27. C. 13, 35. f. der feinen Men: 
ſchen-Bruͤdern in allem gleich worden, ausgenom⸗ 
men die Suͤnde, der ſeine Leibesmaſſa ſchon in Mut⸗ 
terleibe abgeſondert geheiliget, und von aller ir 4 
i olg⸗ 
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folglich ae vom Fluch und Verweſung gaͤnzlich be⸗ 
freiet hat, mit der Erfuͤllung ſeines heiligen Geiſtes, 
als feiner ewigen Gottheit; welche auch endlich ſei⸗ 
nen herrlichen Leib, zur baldigen Auferſtehung, wie⸗ 
der auf das vollkommenſte durchdrungen und uͤber⸗ 
fuͤllet hat, zur völligen göttlichen Verherrlichung def 
ſelben. Davon vieles zu betrachten iſt: 25 alles 
nur Stuͤckwerk bleibt. 


1.0. 42er Mn. 0. SD. Defchreibt er die kuͤnſtliche 
Palingeneſis derer Gewaͤchſe, durch Verweſung und 
Verbrennung, und beweiſet damit, als durch ihr wie⸗ 
der hervor bringendes geiſtliches neues Wachsthum 
und Leben, die Verwandelung und Verherrlichung 
aller Koͤrper; folglich auch die Auferſtehung unſers 
Leibes, durch die Kraft Gottes. 5 


§. 51. In Betrachtung des Wther ilch Reichs, 
doͤrfen wir uns ebenfalls keinen andern Weg der Ver— 
beſſerung einbilden, als bey denen andern zweyen ge⸗ 
funden wird, obgleich die in philoſophia chemica Un- 
erfahrnen, meiſtens die Metallen und Minern vor 
ganz todte Koͤrper halten, und nicht faſſen, daß ſie 
auch aus dem allgemeinen Saamen aller Dinge, wie 
alle andere Geſchoͤpfe, entſprungen und gewachſen 
ſeyn! folglich durch die zwey Haupt- Mittel, 
die Verweſ⸗ und Verbrennung beſſer in ihrer 
verborgenen Kraft erkannt werden mögen. *) 
Gewiß iſt es, wer ſie in ihr erſtes Salzweſen zuruͤck 
bringen, und wohl reinigen kaun, welches durch Iſaac 
Hollands Verbrennung wohl 1 0 mag, wird 
nicht umſonſt arbeiten. Ich haͤtte nicht geglaubt, 
daß ein, ſchon durch den Pa Feuers: Brand 
gegan⸗ 

) Verweſung geht in allem voran, Verbrennung folgt 
nach: alſo auch hier. Solches bezeuge ich mit ja 


und amen! — Wie ſoll das zugehen? Ey wilſt du 
Meiſter ſeyn, und weißt das nicht! 
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gegangenes mineraliſches Weſen, fo in der Luft tier 
der aufgefangen worden, in Geſtalt eines dicken 
Oels, das auf der Hand als gluͤende Kohle brennt, 
doch ohne Verletzung, und ſich als eine weiche But⸗ 
ter angreiffen laͤßt, ſolte wieder nach dem Brand 
in die Faͤulnis gebracht werden können, wenn nicht 
ſolches verſchiedene mal experimentiret haͤtte: Wenn 
nach der Verbrennung mit Schwefel und Salpeter, 
der Rauch in deſtillirtem Regenwaſſer, von einer 


noch in kein Feuer gekommenen minera, aufgefangen, 


ſodann die mit aufgeſtiegenen Spiritus nitri et ful- 
phuris acidi wieder per latus abdeſtillirt, daß in fun⸗ 
do der Retorte ein dick ſchwer feurig fett Oel zu⸗ 


ruͤck bleibt, welches, in Rauch und Dampf, im ſtaͤrk?⸗ 
ſten Sandfeuer getrieben, heruͤber ſteigt. Dieſem 
feurigen Oel einen hoͤchſt rectificirten Spiritum vint 


zugeſetzt, und in B. M. verſchloſſen in linder Dige⸗ 
ſtion (durch 40. Tage) gehalten, dann ſtinkt es aufs 
heftigſte, ob es gleich vorher gar keinen Geruch ge 


geben, und wird als ein Pech ſchwarz: ſolches mit 


ſtarkem Sandfeuer aus der Retorte getrieben, bringt 
eine ſchneeweiſſe Milch von Geruch, wie Zwiebelſaft, 
welcher die Lichts Ausgeburt zeiget. Zwar iſt we⸗ 


nig reines: ) man findet bei denen Reinigungen, 


bey wiederholten folutionibus und coagulationibus, 


ſowol derer Salze als anderer Koͤrper, wie viel des 


unreinen, und wenig des guten ſey. 


F. 2. Die Creaturen finden ſich alfo gegen 
waͤrtig in einem Mittelſtand, oder eigentlich im wars, 


ten und ſehnen, nach Befreiung vom Fluch und 
Dienſtbarkeit der Verweſung, zur herrlichen Frei⸗ 


heit der Kinder Gottes. Rom. 8, 19. So werden 
ae Him, 


*) In diefem Wege der zerſtoͤrenden Vorbereitung gebt 
es alſo: aber ganz anders iſt der Achte Weg. Be 


fiebe die vorige Anmerkung 


— 
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Himmel und Erde auch als ein Schatz beibehalten 
zum Feuer. Wenn aber die Elemente von Hitze 
durch den Odem Gottes angezuͤndet und aufgelöfer, 
die Erde und die Werke, die drauf ſind, verbren⸗ 
nen werden, dann wird die ganze groſſe Welt, und 
in ihr alle Geſchoͤpfe neugeboren, und gehen erſt 
wieder zuruͤck in ihre N Materie, Abyſſum, 
Chaos, davon Eſaiaͤ p, 6. ſtehet; eigentlich fie 
werden in einen Salzrauch 1 52 denn derſelbe 
duͤnne geiſtige Salzrauch war ihr Anfang, daraus 
find fie entſtanden, und gehen auch in ihrer Aufle: 
ſung wieder hinein. Hiob 15, 29. Apoc. 20, 11. 
Nach dieſer Aufloͤſung und Reinigung werden der 
neue Himmel und die neue Erde, nach Apocal. 2 1., 
erſt erſcheinen, darin keine Finſternis mehr anzutrefi 
fen, ſondern ganz geiſtlich verklaͤrt ſeyn werden; Apoc. 
21, 18. Cap. 15, 2. dahin auch das Wort Chas⸗ 
mal, Heſek. 1, 4. per electrum pellucidum übers 
1 von denen Kabaliſten gezogen wird. Heſek. 
24, 23. Eſaia 30, 26. Wer weiß, was da, (durch 
den Geiſt des HErrn) noch ſonſten wird geſchehn; 
wer mags verſtehn? — Hinweg alle a Uebel⸗ 
thäter und gen 1 


$ 53. Ein jeder ſieht alſo die offenbare Har⸗ 
monie des Natur- und Gnaden Reichs! Denn wie 
uns der erſte und andere oder Neuſchoͤpfer, unſer 
Erloͤſer und Seligmacher Jeſus, der ewig geſalbte 
Gott: Menſch, zweierley Arten der Wiedergeburt 
gelehrt, das Waſſer der Tauffe, und Feuer des heilis 
gen Geiſtes, ) darauf er ſchon nicht undeutlich im 
alten Bunde gezielet, 4 B. Moſ. 31, 22 23: Al⸗ 
ſo find ı nur zwei Mittel, dadurch alle Scheidung⸗ 
und 


5 5 Das iſt die techte weten und Verbrennung! 
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und nden vollfuͤhrt werden, naͤmlich Feuer 
und Waſſer. Des Feuers Natur iſt, das, was ver⸗ 
brennlich und nicht von dem wahren Weſen des 
Lichts iſt, zu verzehren; es zerſtoͤrt auch alles was 
fluͤchtig und luͤftig iſt, weil dieſes ſeine Nahrung: 
das Waſſer aber zertheilt alles, was irdiſch und 
grob iſt; denn die im centro verborgene Suͤßigkeit 
der Creaturen kann nicht offenbar werden, wo ſie 
nicht voͤllig von denen irdiſchen fecibus, und ſtin⸗ 
kend fluͤchtigem Schwefel befreyet wird. Denn das 
irdiſche Weſen giebt einen fremden Geſchmack, nach 
Art der eigenen Excrementen des Salzes, von wel 
chem das Salz kommt; das fluͤchtige Weſen aber 
macht den giftig; ſtinkenden Geruch, wegen des ver- 
brennlichen Schwefels. Und alſo iſt das Feuer der 
Austreiber der ſchwefeligen Verbrennung, das Waſ⸗ 
fer aber ſcheidet die irdiſchen feces ab. Daher mag 
man den Spruch derer Weiſen deuten: Combure 
in aqua, lava in igne!— — 


Im 54. und 55. F. . redet er ganz theoſo⸗ 
phiſch von der Hofnung einer Zeit der Erqvi⸗ 
ckung vor dem Angeſicht des HErrn, damit 
Er alles gnaͤdig und herrlich noch in der ge⸗ 
genwaͤrtigen Welt feen wird, nach Actor. 
3, 20. Syr. 36, 17. Epheſ. 1, 10. Dan. 9, 24. 
Pf. 8. und 100. Hebr. 10, 13. Apoc. 6. Jeſ. 
43, 18.19. Cap. 48, 6. 20. Pf. 102. Jeſ. 65, 17. 
Cap. 66, 22. Jeſ. 30. Hebr. Pie 17. Matth. 
24/29. Hagg. 2, 7. Hebr. 2, 5. Epheſ. 1, 21. 
Syr. 24, 14. Nicht der allerletzten Vollendung 
der Ewigkeiten, denn daſelbſt wird eine ganz 
neue Schoͤpfung ſeyn; hier aber iſt nur eine 
Verneurung der alten Schoͤpfung zu verſtehen. 
Von beiden redet die Schrift hin und her, auch 
oft zuſammen genommen, wie guch von der 
erſten 
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erſten und letzten Auferſtehung, welche nicht 
zu confundiren ſind. Roͤm. 8. Jeſ. 11, 6. Cap. 
65, 25, Cap. 43, 20. Hoſ. 2, 18. Pf. 96 und 98. 
Pſ. 97. 4 B. Eſra 6, 52. Apoc. 2, 7. Luc. 22, 26. 
Jeſ. 11. Jeſ. 2. Micha 4. Heſek. 37. Joh. 10. 
Gott und fein Geiſt haben folche Ausſpruͤche \ 
gethan. In welcher letzten Seit auch die us -— 
den ihr Heil zu gewarten haben, wenn fie ſich s 
zu dem Herrn ihrem Gott bekehren werden. 

Hof. 3. Roͤm. 9. 11. \ 


9. 56. Es erſcheint auch im Naturreiche eine 
herrliche Abbildung der zukuͤnftigen allgemeinen Ver⸗ 
beſſerung der Creaturen, wenn dieſe durch die Kunſt 
und vieles Fortpflanzen oder Verſetzen in eine fette⸗ 
re, und mit mehrerm ſubtilen Nitro geſchwaͤngerte 
Erde, immer ſchoͤner an Farben, beſſer im Geſchmack 

und Geruch hervor kommen: und was zeigt wol 

die kraͤftige Wirkung des Sonnenfeuers, dadurch 

auch die ſauern bittern Gewaͤchſe ſuͤſſe und lieblich b 
werden, anders an, als, wie leicht es dem Schoͤpfer 
ſey, den Fall und Fluch feiner Creaturen in Segen 

Licht und Kraft zu verwandeln. Die corrofiva le 

gen durch gelinde Digeſtion und Putrefaction ihre 
Schärfe ab, das corrofiv verzehrt ſich in ihm ſelbſt, 
und wird lieblich ſuͤß: wie dann mit dem Sonnen: 
feuer und Feuerſpiegel viele mineraliſche auſteriſche 
Dinge, aus ihrer rohen Wildheit zur gefunden füf 

fen Reiffe gebracht werden. Denn durch die aͤuſere 
Waͤrme der Sonnen, wird ſowol die innere Kraft 
erwecket, welche der Materie von eigener Natur ein: 
gepflanzt iſt, und ad actum hervor getrieben, als 

auch zugleich und hiemit eine ſolariſch feurige Kraft 

der Materie von auſſen hinein gewirkt und einge 
praͤgt: denn ſo es nur an der aͤuſern Waͤrme und 
innern Form allein gelegen waͤre, warum verbringt 

| Ben ae denn 
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e nicht ein ſtaͤter warmer Kachelofen und Dige⸗ 


ſtionswaͤrme ſolche Wirkung und Einfluͤſſe, wie an 


Trauben und Früchten der Unterſchied zu fehen, wel“ 


che in der Sonne gezeitiget, oder in der Stube aus⸗ 
gebruͤtet find : Nam Vinum quicquid caliditatis et lucis 
habet, Soli acceptum fert, a quo detraxit et mutavit. 


§. 57. Das Sonnen: Feuer hat etwas groſſes 
und beſonders, in Anſehung andern Feuers in ſich, 
und ſind in vielen eſſenziellen Stuͤcken der Wirkung 
ſehr unterſchieden. Wie es mit den vegetabi: 
liſchen, fo iſt es auch mit den mineraliſchen Ge— 
waͤchſen beſchaffen, ſo lange ſie in ihrer unreiffen 
merkurialiſchen Cruditaͤt, fo find fie eine unzeitige ja 
giftige Arzuney, wie das unzeitige grüne Obſt. Weil 
nun das gemeine Feuer nicht das Werkzeug zur 
Wirkung des Schoͤpfers iſt, fo iſt damit nichts, heil: 
ſames auszurichten, wie mit der Sonnen Einflus 
Leben Geiſt Licht und Waͤrme geſchieht, wie an allen 


Fruͤchten geſchieht. So hat Suchten auch ſeine 


mineraliſche Arzneien digerirt und gezeitiget. NB. 
J | / 


§. 58. Auch darf man das unterirdifche foger 


nannte aͤthniſche Feuer nicht geringe halten. Die 
Kabaliſten haben zwar von der Application und 
Praktik dieſes Erd: und Bergfeuers wenig gemel— 
det, zur Zerſtoͤr: und Verderbung der Minern und 


Metalle: Sulphur cum Sale, Sulphur cum igne, 


pluens ſuper impios: i. e. metalla immunda; da: 
Wh der Anfang der Verbeſſerung entſteht: fo we⸗ 
g fie auch vom Gebrauch des himmliſchen 


8 geſchrieben. Doch finden ſich eis. 


nige, ſo dies Erd: und Bergfeuer gleichfam ex orco 
et puteo Demoeriti erhoben, ſamt feiner himmliſch⸗ 
und geiſtreichen Wirkung. Dabey man ſiehet, wie 
Gott in der aͤuſerſten Fuente © das helleſte klaͤreſte 

Licht 


— 


— 


ber Wang und Verbrennung, 165 


Licht e und auch den Himmel in den Ab⸗ 
grund gelegt hat, daß das Licht auch hier in der 
Finſternis ſcheinet, und wo das eine principium 
der Finſternis vertrieben, kommt das andere des 
Lichts hervor. Dieſes verborgene Licht aber iſt in | 
dem mineraliſchen und centraliſchen Salzfeuer anzu- 
treffen, welches eine taube leere todte Erde hinter 
laͤßt, wenn es von den Salzen abgeſchieden wird: 
denn wer das fixe Salzfeuer aus dem innern der 
Salze erheben kann, der hat kein geringes erhalten. 
Je tiefer und fixer aber dies Salzfeuer in ſeinen 
Subiectis verborgen ſteckt, je trefflicher es geachtet 
werden kann; und wenn wir ad experimenta 3˙ 
hen, finden wir unter denen Salzen keines fixerer 
Subſtanz als das Vitriolum, darin dies Feuer ganz 
fir und unverbrennlich gelegen, welches eines fluͤch- 
tig⸗ ihm gleichgearteten Schluͤſſels zur Eroͤfnung be 
darf, und wird der gemeine Schwefel nicht der ge— 
ringſte ſeyn, deſſen Spiritus dem aus dem Vitriol 
ziemlich gleichartig: dieſer kann aus dem Vitriol 
das fixe Weſen metalliſcher Art erheben aufloͤſen und 
fluͤchtig machen; doch muß der Schwefel ſichtbar 
verbrennen, je weniger Luft er hat, deſto weniger 
vermag er zu ſchaffen, an der . des 
fixen Feuers, ſo im Vitriol iſt. 


Wer dieſes ausgetriebene aufgeführte Salzfeuer 
ſogleich zu heben und zu fangen weiß, der wird ein 
wunderbares Oel erhalten, von welchem man nach 
Prov. 21, 20. ſagen kann: im Hauſe des Weiſen 
iſt ein lieblicher Schatz und Oel, aber ein Narr vers _ 
Schlemmer es. So iſt Feuer mit Feuer auszukund⸗ 
ſchaften, und zu merken, was Geber damit will; 
multæ ſunt viæ ad unum intentum! 


§. 59. Fuͤhrt der Verfaſſer dieſe Lehre in theo⸗ 


ſophiſcher ah aus, daß eine allgemeine 
j 23 | Her⸗ 


er 
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Herſtellung derer Creaturen, in den Stand der 
erſten Vollkommenheit Platz finde: dann iſt al⸗ 
les neu gemacht, und Gott alles in allem; dar⸗ 
um auch Gott nichts haſſet, was Er gemacht 
hat, ſondern in Jeſu die Welt fo hochgeliebet, 
daß nichts von ſeinen Geſchoͤpfen, (die alle ſein 
unvergänglich Weſen, feinen Geiſt feine Kraft 
und Odem in ſich haben,) im Verderben blei⸗ 
ben ſoll. Will das Vernuͤnftige nicht in Liebe 
zu Gott kommen, ſo muß es durch Haͤrte, durch 
Ernſt zu ihm gezogen werden. Heſek. 22,28 f. 
Matth. 7, 22. f. daß fie nüchtern, die harten 
unglaͤubigen geſchmeidig werden, daß ſie nicht 
allein erkennen, wie ſie ſich an ihrem Gott ver⸗ 
ſuͤndiget haben, und durch das ewig geltende 
Verſoͤhn⸗ Opfer Jeſu Chriſti, nach Hebr 10, 12. 
wieder muͤſſen zu ihrem erſten Stande gelan⸗ 
gen, und nach Phil. 2, 9. bekennen, daß Jeſus 
der SeErr ſey zur Ehre Gottes des Vaters. 
Dach. 13, 14. Cap. 9, 11. 1 Cor. 15, 26. 54. F. 
3 B. Moſ. 25. 1 Petr. 3, 19. Cap. 11, 6. 1 Sam. 
2, 6. Hof. 13, 14. B. d. Weish. 11, 21. 2 Pet, 3. 
Klagl. 3, 31. Er erkennet am beſten, mit ſei⸗ 
ner Haͤnde Werk umzugehen, daß Liebe und Ge⸗ 
rechtigkeit, Barmherzigkeit und Wahrheit keines⸗ 
weges beleidiget werden, ſondern die Barmherzig⸗ 
keit ſich gegen das Gericht ruͤhmen wird, als da⸗ 
Nen Er ſich ſeiner Werke endlich erbarmt. 


f 8 60. Bis zum Schluß ineluſive 69 fuhrt er 
dieſe Lehre völlig aus: fo aber überhaupt hier nicht für 
A. B. C. Schuͤler gehoͤrt; Liebhaber aber werden dahin 
ſelbſt verwieſen. Denen Säuglingen gehört erſt Milch 
und leicht verdauende, aber nicht ſtarke Speiſe; welche 
auch hier gemildert worden. 


IX. 
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IX. 


Aus dem mierocosmiſchen Vorſpiele eines neuen 
Himmels und der neuen Erde: wie dem Men 

ſchen zugelaſſen, aus der alten verfluchten Erde, 
eine neue vom Himmel geſegnete Erde, zur Er⸗ 
goͤtzung des Gemuͤths und Erhaltung des Leibes, 
microcosmiſch und quinteſſentialiſch herauszu⸗ 
bringen, nach denen zwey ewigen unſichbaren prin- 
eipiis des Licht und der Finſternis, die in der Aw 
fern ſichtbaren Natur wirken. g 


Nova progenies coelo demittitur alto. 


Durch die Einflüffe des Himmels der Sonne Mond 
und Sterne geſchildert. Dei coeptis adfpirate meis. 
Ex creatione diſtillationis mundi reuctum caput 
mortuum ae divina cultinandum. 


N Aus vr Vorrede: Es iſt, (nach denen Je 
tuͤrlichen ewig ſeligmachenden Schaͤtzen des Welt: 
Heilandes Jeſus Chriſtus und feines heiligen Gei⸗ 
ſtes,) ein einzig Ding in rerum natura: dieſes iſt 
ein Kind der Weiſen, welches von Gott gezeuget, 
und durch die Natur geboren iſt. Weil es aber in 
ſeiner erſten Geburt, durch die verderbte Natur, 
aͤuſerlich ſehr beflecket und unrein worden, daher ei⸗ 
ne Wiedergeburt aus der Weiſen Waſſer und Geiſt 
benoͤthiget, auch ſich von ſelbſt in ſolchen Stand zu 
ſetzen ganz unvemoͤgend iſt: fo muß bey ſeiner Wie⸗ 
dergeburt, der Weiſe Hebammen Dienſt verrichten, 
ſoll es anders glücklich zur Welt kommen. Sodann 
ſchaft daſſelbe dem Weiſen wahres Vergnuͤgen auf 
dieſer Welt. 
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| Unter den Schriften bin ich denen nachgefol⸗ 


get, die von denen vier Elementen und deren Ver— 
wandelung eines in das andere; auch von den drey 
principiis, wie man dieſe durch gebührende Solu— 
tion von der Erdigkeit reinigen, und durch Wirkung 
des Naturfeuers vereinigen muͤſſe: dieſe find die Bes 
ſten. Es geht mit Auslegung der Weiſen Schrif⸗ 
ten wie mit der Bibel: wer beide verſtehen und 
auslegen will, der muß Bot: um den Geiſt und 
Licht bitten, aus und in welchem fie geſchrieben 


ſind; er muß eben das Licht haben, welches 


denen Weiſen geſchienen, ſonſt urtheilt er davon, 
wie der Blinde von der Farbe. Alle, die nicht aus 
dem Brunn der Natur, ſondern aus Proceſſen, oder 
zuſammen geſtoppelten philoſophiſchen Buͤchern, ge⸗ 


ſchrieben haben, ſind Verfuͤhrer; weil ſie Wahr⸗ 
heiten und Irthuͤmer vermiſcht, zur Verblen⸗ 


dung der Leſer und unſchuldigen Sucher des reinen 
Lichts, vortragen. Wer die Sache acht verſteht, 
der erkennt in allen Buͤchern die Wahrheit 
und Luͤgen deutlich; ja dem dictirt der reine 
Geiſt der Natur mehr, als er ſchreiben kann. 


Alſo gieng mir es auch im Anfang. 5 r ſolche 
falſche Buͤcher ſtudirte; ich da en Fiſch ſchon 


gu depends Id. dog c. ui She Le Wa 
war, darin man fiſchen muß. Ich arbeitete mit ge⸗ 
meinen ſpeclebus und in gemeinem Feuer nicht laͤn⸗ 
ger als ein Jahr, ohne erwuͤnſchten Ausgang. Da 
bat ich von Herzen den Schoͤpfer Himmels und Er— 


den, daß Er in meiner Seele fein goͤttlich Licht an⸗ 
zuͤnden wolte, die verborgenen Reden der Gottes- 
maͤnner im Grunde zu verſtehen, damit ich das, was 


ſie gehabt, erlangen moͤgte. Siehe, da leitete mich 


die Weisheit zu einem Brunnen da ich die ganze 


Weisheits sheits- Natur im Centro beyſammen ſahe: von 


da führte fie mich zu mich zu deſſen ee Qvelle, und 
| (ent: 


} 
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ſchenkte mir ein Licht, bey welchem ich durch die gn. 


m 


ze Natur bis in Gott ſehen konnte; nicht auf ein⸗ 


mal ſondern nach und nach. Alle Nägel und Gleich: 
niſſe derer Weiſen, in welchen allein die Wahr⸗ 


heit verborgen liegt, wurden mir klar, und konnte 
nun wohl unterſcheiden, was wahre Weisheit oder 


Sophiſterey war; niemand konnte mich ſodann mehr 
en zul 8 


Diefes ſchreibe ich zur 0 der . 
Sucher, daß ſie ihr Geld und Arbeit erſparen: 


denn ſie koͤnnen ihr Begehren von der Natur 


umſonſt erlangen, der far nur eine kieine Huͤlfe 
leiſten vehtianı 


Zur Tinctur wird eine der Welt ganz 1 


kannte Materie, Feuer und Operation erfordert. 


Die gemeine Chemici kochen das Waſſer und ihre 


Materien im Feuer, die hermetiſchen Weiſen aber 
kochen ihr Feuer in ihrem Waſſer: das ganze Ge⸗ 
heimnis beſteht allein im ſolviren 12 55 coaguliren. 
Dieſes lerne erſt . 


7 
6 
6 


Gewiß iſt es, wer die allgemeine Gebaͤrung 
und Zerſtoͤrung der Dinge, die aus dem Cen- 


tro gehet, nicht aͤcht e der unter ſtehe ſich 


dieſes Werks nicht. 5 


Der Grund meiner Weisheit iſt kein anderer, 


als der von den weiſen Bauleuten zu Babel ver: 


worfene groſſe Eckſtein, der die ganze Welt erfuͤllet: 
Daniel 2, 37. Durch und zu welchem alle Dinge 
ſind; durch welchen auch alles, im Himmel und auf 


Erden gemacht, und in welchem auch alles beſtehet. 


Aus dieſem Univerſal- Grunde muß die Univerjak 


7 5 Arz⸗ 
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Arznei gehen: denn ohne ihn kann keine wahre 
Gemuͤths ⸗FJufriedenheit ſeyn, ob einer gleich den 
Stein der Weisheit haͤtte; dieſes iſt die wahre 
Weisheit aus, zu und in Chriſto Jeſu, durch die 
Einwohnung des heiligen Gauen zur Verneu⸗ 
rung des göttlichen ewigen Lebens, im Genuß 
ſeiner allein giltigen vollkommenen ewigen Ge⸗ 
rechtigkeit, Weisheit Liebe und Heiligungekraft, 
zur Erloͤſuug von dem Verderben der Sunde. — 

Gegeben den 10 November 1732. 
f 6. 1. Das hoͤchſte Gut oder die hoch 
Gluͤckſeligkeit in dieſer Welt, welche alle Men⸗ 

ſchen öffentlich und heimlich ſuchen, beſteht in 
voͤlliger Sufriedenheit des Gemüres. 


Dieſe erfordert 1) einen 5 eib; Er daß 
man wegen ſeiner Nahrung von Niemand, er ſey 
hoch oder niedrig dependire; 3) daß man aus einer 
weſentlichen Erkenntniß, und innerm empfindlichen 
Genuß, der Gnade Gottes verſichert ſey: daher ein 
ruhig Gewiſſen und ſtete Freudigkeit zu ihm habe. 
Wem eines der dreyen mangelt, der iſt von voͤlli⸗ 
ger Zufriedenheit des Gemuͤths, mithin von der hoͤch⸗ 
ſten Gluͤckſeligkeit noch weit entfernt. 


Ein geſunder Leib iſt eine aͤle Gabe Gottes, 
wenn ihm aber zeitliche Nahrung, und ein ruhig 
Gewiſſen mangelt, ſo kann er in ſich ſelbſt nimmer 
zufrieden werden. 


Zeitliche Güter machen grosses Anſehen, faſt al- 
ler Augen und Herzen ſind darauf gerichtet. Wenn 
man aber ſiehet, wie ſie heutiges Tages zuſam⸗ 
men gebracht werden, und daß zu ihrer Er⸗ 


l nicht nur die Geſundheit, ſondern jan 
oft 


— Se * 7 \ 


* 


* Aus dem mierocosin. Vorſpile 17¹ 


5 das Gewiſſen müͤſſe ct gesch werden: ſo iſt 
abermal, in der Gemuͤthszufriedenheit, ein . De⸗ 
feet vorhanden. 0 


Einige wenige Rech zwar ein ruhiges Gewiſ⸗ 
ſen, und daher eine Freudigkeit zu Gott: weil ſie aber, 
entweder von Unpaͤßlichkeit des Leibes, oder von Manz 
gel der Nahrung, oft beſtuͤrmet werden; fo wird ihre 
ie en vielmals unterbrochen und 
geſtoͤret. ä . 


£. 
) 


. . Wie iſt es denn nun anzufangen, daß man 
obige drey Stuͤcke in dieſer Welt, ohne eines andern 
Schaden, mit gutem Gewiſſen vollkommen beſitzen 
moͤge, und zwar ſo, daß man dabei an dem zukuͤnftigen 
und ewigen Heil nichts verliere, ſondern vielmehr ges 
winne? Antwort: Wer zu dieſer mehr als koͤniglichen 
Gluͤckſeligkeit gelangen will, muß mehr als koͤnigliche 
Betrachtung und Geſinnung haben; Er muß die, um 
den feurigen Lichtsthron Gottes ſtets ſchwebende, und 
ſowol in der ewigen Natur als in allen Creaturen woh⸗ 
nende Weisheit, (Hauch, Odem oder Geiſt Gottes:) 
von ganzem Herzen ſuchen; dieſelbe ſich zum Licht und 
zur Geſpielin erwaͤhlen; ihre Geſchoͤpfe betrachten, was 
und wie ſie geweſen, ehe ſie worden, durch was Mittel 
ſie aus dem innern ins aͤuſere, aus der Ewigkeit in die 
Zeit, aus dem verborgenen unſichtbaren ins offenbare 
ſichtbare, ausgeboren worden; ferner, was Gottes rechte 
und linke Hand in und durch die Natur ſey, dadurch die 


Natur alle Dinge, nach Gottes Willen, nach Unterſchied 85 


der Oerter und der drey Naturreiche hervor bringe; wie 
Gottes rechte Hand ein ewig Licht, und deſſen linke 
Hand eine ewige Finſternis ſey; wie aus dem ewigen 
Licht das natürliche Licht, und alle verklaͤrte Körper, 
und aus der ewigen Finſternis die naturliche Finſter⸗ 
nis, und alle grobe dunkele Körper entſtanden; deß⸗ 

glei⸗ 


greiflich werden können, wie an dem Orte, wo ſich 


— 
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gleichen, wie das Licht eine urſache aller Hitze, und die 
Finſternis eine Urſache aller Kälte ſey; auch wie aus Licht 
und Finſternis alle ſichtbare Dinge beſtehen, und durch 
Hitze und Kaͤlte ausgebohren werden; auch wie nach der 
Ausgeburt, das uͤbernatuͤrliche Licht und Finſternis die⸗ 
ſelbe bewegen, beleben, verändern, zerſtoͤren und wieder 
neu gebaͤren; nicht weniger wie die grobe fixe Finſternis 

der Erde, mit ihrem Magnetismo, eine Urſache ſer 
daß die ſubtilen flüchtigen Lchtskraͤfte auch fix und be⸗ 


Licht und Finſternis beſtaͤndig ſcheiden, das groͤßte Ge⸗ 
heimnis, naͤmlich Lapis Philoſophorum, durch kluge 
Diſpoſition eines Sohnes der Weisheit, von Anfang 
bis zu Ende verfertiget werde; endlich auch, wie der 
Menſch aus der ganzen Schoͤpfung quinteſſenzialiſch 
und microcosmiſch von Gott erſchaffen, und wie noch 


alle unt untere und obere Kraͤfte in demſelben gvinteſſen⸗ 
zialiſch ı und microcosmiſch zuſammen flieſſen; item, was 


die Qvinteſſenz der ganzen Natur vor ein Ding ſey, 


wie ſolches auf eine pur natürliche Art, ohne alle Se: 
walt, und ohne einiges von Menſchen erfundenes Feuer, 
zu bekommen, und was daſſelbe in der Kunſt vermoͤge. 


9.3. Alle dieſe Generalſaͤtze werden dem Liebha⸗ 


ber goͤttlich- natuͤrlicher Weisheit genug Anleitung ge⸗ 


ben, zu erkennen, worauf das hoͤchſte Gut der Natur 
gegruͤndet ſey. Und wenn er ſich von aller ſuͤndlichen 
Befleckung des Fleiſches und Geiſtes, in der Ord— 
nung nach dein Evangelio Jeſus reiniget: ſo wird ihm 
die Weisheit auf dem Wege begegnen, ſich freund: 
lich zu ihm thun, und ihm nach und nach, mit gehoͤriger 
Verdauung, alle himmliſche und irdiſche Schaͤtze, zur 
Geſundheit und Reichthum in dieſem, ja zu unauf⸗ 
hoͤrlicher Freude in jenem Leben, zeigen und darbieten; 
ja ſie wird in ihm ein Licht anzuͤnden, dabey er 


ſich nebſt allen Creaturen in ſeinem Urſprung, 


naͤm⸗ 


% 
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nämlich in Gott, und wiederum Gott in ſich 
und in allen Creaturen ſehen wird; welches 
denn nichts anders als eine vollkommene Ss 
friedenheit des Gemuͤths wirken kann! 


+ 


§. 4. Die unwuͤrdigen Liebhaber und Sucher 


aber koͤnnen, mit ihren widernatuͤrlichen Subiectis 
und Laboribus, das philoſophiſche Sonnen: nnd 


Mondkind nicht zur Welt bringen. Sie ſuchen die⸗ 


ſe goͤttliche natuͤrliche Kunſt, ohne die Erkenntnis 


1 


Gottes und der Natur; ja wiſſen nicht einmal, was in 


die Natur vor ein Ding fen, vielweniger wie, wo⸗ 
mit und wo fie wirke. Sie gehen mit ihrem Ge: 
muͤte beſtaͤndig in dem Umkreiß herum, und wiſſen 
von vielen Wirkungen der Natur zu reden, aber 
das Naturcentrum, das alle Wirkungen der Natur 
verurſacht, finden ſie nicht. Da ſie ſolten im leben⸗ 
digen Feuer, aus den lebendigen Metallen der Wei— 
ſen, den Saamen ausziehen, und alſo den Merkur, 
durch den Merkur, oder die erſte Materie durch die 
erſte Materie machen: fo wiſſen fie weder, was das 
Leben und der Saame der Metallen, noch was 
Merkur und die erſte Materie ſey, ſondern arbeiten 
Rin todten und erſtorbenen lubiectis, als in gemeinem 
Gold, Silber, Merkur ꝛc., und dieſes thun ſie mit 
Holz: Kohlen- Lampen; oder mit fonft einem toͤd— 
tenden Feuer, in Meinung, daraus eine lebendig⸗ 
machende und das Leben vermehrende Univerſal⸗ 
Arznei und Tinctur zu bereiten; eben als wenn 
Tod und Leben in ihrer Hand ſtuͤnde. Sie operi⸗ 


ren mit lauter Koͤrpern, da doch die Natur mit, 


lauter ſpermatiſchen Dingen zu thun hat: Sie 


koͤnnen nicht glauben, daß das Feuer der groſſen 


Welt, (die Stralen der Sonne, Mond, Sterne, 
ſamt dem himmliſchen und elementariſchen allgemei⸗ 
nen u Welt) die Macht habe, die in der Tiefe der 
, Er⸗ 


7 
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Erden von Gott erſchaffene fixe Saamen- und Lebens⸗ 
kraͤfte, hier oben zu veraͤndern und zu vermehren, 
da fie doch taͤ glich fo viele Beiſpiele an allen Pflans 
zen fehen, Ja, wenn es Gott gefallen hätte, das 
mineraliſche Reich ganz lich und ſichtbar, in die vege⸗ 
tabiliſche Sphäre zu ſetzen, fo ſolte ſich der metalli— 
ſche Saame von ſelbſt eben ſo vermehren, als der 
vegetabiliſche. 


58. 4. Weil nun der Menſch Gottes Diener, 
und Mitarbeiter oder Gehuͤlfe der Natur iſt: ſo 
kann er durch das ihm von Gott verliehene Mittel, 
den in der metalliſchen Werkſtatt compact gewordenen 


metalliſchen Saamen in liquidam bringen, und in 


der obern Sphaͤre, (wo die Elemente nicht ſo dicke 
und grob find, auch der Sonnen näher liegen,) vers 
mehren, und zu einer hohen Tinctur bringen. Wels 
ches eben ſo leicht, als das impfen eines Reiſes in 
einen andern Baum, zur Verbeſſerung und Vermeh— 
rung der Frucht: aber denen Stolzen ſind die ein— 
fältigen Dinge der Natur viel zu geringe. Dieſe fir 
chen eine leichte Kunſt und ſchwere Arbeit: da es doch 
eine ſchwere Kunſt und leichte Arbeit iſt; ſie 
wenden viel Koſten auf Materialien, welche doch 
ganz und gar umſonſt zu haben, und in kei⸗ 
nem Materialkram oder Apothek ꝛc. zu kaufen ſind, 
ſondern unmittelbar aus der Natur genommen 


werden muͤſſen. Darum weiſe ich alle Liebhaber 
in die Schule der Weisheit und Natur, wo der ma: 
crocosmiſche Vulcanus in denen Elementen, mit den 
Animalien Vegetabilien und Mineralien, als mit 
ſeinen K Kindern ſpielet, und ſie zur Vollkommenheit, | 
ja durch Veranlaſſung eines Natur gemaͤſſen Kuͤnſt⸗ 

lers, zur Uebervollkonunenheit bringet und gebaͤret. 


ee 


x 
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F. 6. O du hoͤchſte und ewige Weisheit, 
2 mir zu dieſer Betrachtung dein reines Licht 
von oben her, daß ich alſo ſchreibe, damit dein 
Heiligehum und aͤdle Perle nicht den Hunden 
und Saͤuen vorgeworfen, ſondern, daß viele 
Wahrheit⸗ und Lichts ⸗Begierige deine Maje⸗ 
ſtaͤt auf ihrem centraliſchen Throne erblicken, 
und du durch ſie, und ſie durch Ach BER 
werden: 


9 7. Die Wiisheit iſt das vortreflichſte ſuͤſſe⸗ 
ſte und angenehmſte Weſen, wenn es vom Fluch ber 
freiet worden. Sapient. 7, 27. Die Weisheit iſt 
das Hauchen der goͤttlichen Kraft, und ein Strahl 
der Herrlichkeit des Allmaͤchtigen. Dieſer goͤttliche 


Hauch iſt ein Beginn der Leiblichwerdung zur Offen⸗ 


barung der göttlichen Verborgenheiten, Geneſis 1,1. 


darin ſich in mehrerer Concentration der göttlichen 


Kraͤfte, die Finſternis ergeben, dadurch das Licht 
ſcheinbar werden moͤgte, welches Moſes damit ſagt, 
daß es finſter auf der Tiefe geweſen, und daß dar⸗ 
in, durch ferneres goͤttliches Sprechen, das Licht of⸗ 
fenbar worden ſey. v. 3. Vor der Schoͤpfung war 
dieſe Finſternis in der Weisheit und goͤttlichen Drei— 


einigkeit verſchlungen, wie die Nacht im Tage, und 


— 


wr nicht boͤſe fondern gut: denn weil das Licht darz 
uͤber vollkommen herrſchete, fo war ſie nur ein ſanf⸗ 


ter Stimulus zur Beweg und Wirkung des Lichts, 


damit die Werke des HErrn moͤgten geſehen wer— 


den. In der untern Schoͤpfung ſcheint ſie uns 


nur dadurch boͤſe geworden zu ſeyn, weil die, 
aus Licht und Sinfternis in gleicher Bilanz ge⸗ 
ſchaffene Creatur, das principium der Finſter nis 
in ſich erwecket, vermehret, und zur , 
über ihr Licht kommen laſſen. 


0 


H. 8. 


* 
1 
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§. 8. Alle ſichtbare und begreifliche Dinge find 
tönt: aus Gott gefloſſen, und nach feiner all⸗ 


weiſen Ordnung erſtlich ins Wort oder in die Weis⸗ 


heit, von dem Wort in die ewige Natur, von der 
ewigen Natur aber in die aͤuſere Natur gefaſſet: 
Ja alſo durchwohnet die dreyeinige Gottheit, und 
wirket durch das ſprechende Wort in die ewige und 
durch dieſe in die aͤuſere Natur. Auch iſt zu erken⸗ 
nen, wie in dem ſprechenden ewigen Wort, d. i. in 
der Weisheit, die ſieben Geiſter vor dem Angeſicht 
des HErrn in groͤßter Harmonie ſich unaufhoͤrlich 
bewegen, und dadurch das Licht, als den erſten Ur: 
ſprung alles Lebens und aller Bewegung, beſtaͤndig 
gebären; deßgleichen, wie dieſe 7 Geiſter, in fernerer 
Concentrirung des goͤttlichen Odems, in der ewigen 
Natur 7 wirkende, und in einander gar lieblich ſtim⸗ 


mende Eigenſchaften ausmachen; (welche im regno 


aſtrali die 7 Planeten, in regno minerali aber 7 
Metalle gebaͤren,) auch wie ſich ſolche 7 Qvalitaͤten 
in der aͤuſern Natur unterſcheiden, und disharmo⸗ 
niſch werden, und in ſolcher disharmonia aus einer 
prima materia alle Vielfaͤltigung der Creaturen ver- 
urſathen: ja wie endlich die Creatur nach ihrer Volk 
endung Stuffenweiſe aus der Zeit, dem Irdiſchen, 
in die Ewigkeit als das geiſtige wieder zurück kehre, 
da dann ihre Finſternis nach und nach von dem 
Lichte wieder verſchlungen, und die enn des 


Lichts ewiger Triumph werde. 


ö. 9. Aus dieſen Gruͤnden verſtehe, was die Weishelt 
ſey/ ſowol nach ihrem Weſen, als nach rg nam? 
lich der goͤttliche Hauch, Geiſt, Wort und Licht, 


ſo ſich vermoͤge der goͤttlichen Kraft ſelbſt concentrirt, 


und ſich mittelſt der 7 te or zur a 
keit Aae 


5 §. 10. 


7 
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Fi. 10. Weil nun die goͤttliche Weisheit ein 
Licht, und dieſes Licht das Leben aller Creaturen, 
und das Leben eine Tinctur iſt, und ſolche in keiner 
als der metalliſchen Natur ſix und beſtaͤndig ange⸗ 
troffen wird: ſo ſind die Weiſen dieſem Licht aus 


der verborgenen Weisheit ſtuffenweiſe nachgegangen, 
und da fie es daſelbſt in einem unanſehnlichen fin⸗ 
ſtern Koͤrper, da es niemand leicht ſuchet, ge⸗ 
funden: ſo haben ſie daſſelbe frey gemacht, mit 
dem obern Licht, als ſeinem Urſprung, tingiret und 
vermehret, und ſodann als eine Arznei zur Staͤr⸗ 


kung ihres natürlichen Lebens gebraucht. ö 


$. 11. Ja moͤchte man ſagen, daß dieſes nur 
eine Tinctur vor das natuͤrliche Leben, welches vom 
geiſtlichen weit entfernt ſey, und mit dem göttlichen 
Licht keine Connexion habe; dem antworte ich: 
1) wenn wir kein natuͤrlich Leben haͤtten, ſo haͤtten 
wir auch kein geiſtlich Leben: denn das natuͤrliche 
Leben iſt aus dem geiſtlichen ausgeboren, und iſt die 
Subſtanz oder das Patiens, das geiſtliche Leben iſt 
das Agens unſers natuͤrlichen Lebens, welche beyde 
in der innerſten Wurzel zuſammen flieſſen, und ein 
einzig Weſen find. 2) Wenn in ſolcher erhoͤheten 
Tinctur kein göttlich Lichtweſen wäre, warum muͤſ⸗ 
ſen denn die boͤſen herrſchenden Spiritus oder Kraͤf⸗ 


te der Finſternis, darunter ja alle naturliche Krank⸗ 
heiten auch zu rechnen ſind, dafuͤr und davon wei⸗ 


chen? wie die erfahren, ſo dieſes Arcanum beſitzen. 
Darum entfernet nicht die Weisheit von ihren rech⸗ 
ten Kindern: denn ſie iſt ein unendlich Licht oder 
Strahl der Herrlichkeit Gottes, welcher unſichtbar 
Himmel und Erde erfuͤllet, und ſich in keinen Dingen 
mehre concentriret oder offenbaret, als in dem Menſchen, 


und in dem, das wir lapidem Sapientum nennen. 


＋ 
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i 8. 12. Am Anfang, als ſich dieſes 1 
Licht durch Creaturen offenbaren wolte, ſo war zu 
ſolcher Offenbarung allerdings ein Gegenwurf noͤ— 
thig, das war die Finſternis: denn ohne dieſe haͤtte 
ſich das Licht nicht offenbaren koͤnnen. Darum ſchuf 
Gott Himmel und Erden, d. i. Licht und Finſternis 
zuſammen in eine maſſam, das war die ewige Na; 
tur und prima materia aller Dinge. Gen. 1, 2. 
Dieſe mallam bebruͤtete gleichſam der Geiſt Gottes, 
bis zu einer Putrefaction: darnach ſcheidete er durch 
ſeinen goͤttlichen Odem das Licht von der Finſternis, 
damit das Licht einen Gegenwurf haͤtte, ſich darin 
zu faſſen und zu bilden. Sodann machte Gott an⸗ 
dere Scheidungen in gewiſſe Sphaͤren und Orte de⸗ 
rer Elemente, damit nach der Quantität derer zwey 
ewigen Principien des Lichts und der Finſternis, 
und nach der Eigenſchaft derer Oerter, durch das 
ſtete Hauchen oder Sprechen Gottes allerlei Se 
ſchoͤpfe hervor kaͤmen. Zuletzt machte er den kur⸗ 
zen Begrif der ganzen Schoͤpfung, das iſt: alle goͤtt⸗ 
liche Kraͤfte, die in ſo viele Millionen Geſchoͤpfe 
ausgedehnt, wurden durch das Hauchen oder Spre⸗ 
chen Gottes concentrirt, damit eine ſichtbare begreif⸗ 
liche Aehnlichkeit des unſichtbaren unbegreiflichen Got⸗ 
tes entſtuͤnde, das war der Menſch! Aus denen 
untern Elementen Erd und Waſſer bekam er ven 
Leib, und aus den obern goͤttlichen unmittelbaren 
die Seele: alles dieſes geſchahe durch Wirkung 
des Geiſtes Gottes in denen vier Elementen. 
So machte Gott aus dem Klump der ganzen Er— 
de einen qvinteſſenzialiſchen Auszug aller Elemente, 
und formirte daraus den Menſchen, ihm einhauchen⸗ 
de den Odem derer Leben; da ward dieſer eine le 
bendige Seele, ein verklärtes Bild und Ausdruck 
alles deſſen, ſo Gott geſchaffen oder aus ſich ſelbſt 
ausgehauchet hatte. Darum iſt derſelbe eine 5 
elt, 
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Welt, ein Compendium aller in allen Geſchoͤpfen N 


ausgedehnten göttlichen Kraͤfte. 


Es war, als wenn der Schöpfer in allen Ge⸗ 


ſchoͤpfen oder alle Kraͤfte derer Geſchoͤpfe in dem 
Schoͤpfer ſpraͤchen: Laſſet uns unſere Qvinteſſenz 


zuſammen concentriren, damit aus uns allen wieder 
ein Einiges im kleinen werde, wie wir alle zuvor 
auch nur ein Einiges im Groſſen und Unendlichen 
waren, und das ward Gottes Bild; durch den Aus: 


flus feiner Dreieinigkeit in und aus der Qvinteſſenz 


der ganzen Natur und aller Creaturen, zu dem 1 
einigen Menſchen erſchaffen. | 


8. 13. Daß aber Gott ein Nee Weſen 


ſey⸗ beweiſen alle ſeine aus ihm ausgeſprochene drey⸗ 


einigen Geſchoͤpfe, welche uns in der natuͤrlichen 
Auflöfung und Scheidung, drey weſentliche Theile, 
als einen geiſtigen Merkur einen Sulphur und ein 


Salz, oder Geiſt Seele und Leib geben. Und wenn 


dieſe Offenbarung Gottes in der Natur und 1 


tur nicht geſchehen wäre, und von ſeiner Dreieinig⸗ 


4 


keit wirklich zeugete, woher haͤtte man denn wiſſen 


koͤnnen, ob Gott nur ein Einiger, oder Zwey- oder 
Dry: Einiger ſey? Denn auſſer Natur und Crea - 


tur it Gott nur ein Einiger. Deuter. 4, 35. Cap. 
6, 4. 1 Cor. 8, 4. dem keine Perſon beigemeſſen 
werden kann, keinen Namen hat, Exod. 3, 55 und 
nur ein Geiſt if, Joh. 4 24. 


8. 14. Als Gott aus ſeiner Verborgenheit ſich 


in ſichtbaren Geſchoͤpfen offenbaren wolte, als in be⸗ 
greiflichen Weſen, muſte vorher eine Scheidung der 


Hauptmaſſe vorgehen, ehe die beſondern Geſchopfe 
erſcheinen konnten; ſodann hat man in gruͤndlicher 
8 der Creaturen uͤberall eine Dreyheit 


M 2 j be: 


\ 


1 
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befunden. Daraus mußte man argumentiren, daß 


der effetus nicht anders als von feiner caufa zeu⸗ 
gen koͤnne, alſo nothwendig ein dreyeiniger Gott ſeyn 
muͤſſe, der ſolche Dreyheiten aus ſich ſelbſt aus» 
gebohren habe. Ja wenn wir von der Dreyei; 
nigkeit nur die unmittelbaren Offenbarungen durch 
Geſichte und Traͤume haͤtten, ſo wuͤrde uns allemal 
noch ein Zweifel uͤbrig arg ob folche Offenba; 
2 780 1 unfehlbar ſey. 


f Das von Gott ſelbſt 9 8 886 wieder vers 
lohrne Urim und Thumim, welches dreyeinig war, 
und dadurch Gott damals antwortete, gab denen 
Gläubigen alten Bundes von der göttlichen Drey⸗ 
einigkeit die ſtäͤrkſte Verſicherung: deſſen Verluſt nun 
hat Uns im neuen Bunde Jeſlis Chriſtus, der 
Meßias, der eingeborne Sohn Gottes, der in des 
Vaters Schooß itt durch ſeine Zeugniſſe erſetzt, und 
durch ſeine Verkuͤndigung von dem ewigen einigen 
und dreieinigen Gott, auſſer und in der Natur, das 


Ey 


Siegel gedruckt, daß diefe Lehre von Gott, durch 


gen und Dreyeinigen Weſen, auſſer und in der Na 
tur, Wahrheit und Amen ſey. Hierauf gehen! noch 
alle Zeugniſſe derer Gots:Weifen: Die Jeſus durch 
und bey ſeiner verheiſſenen Wiederkunft, gegen allen 


Unglauben und Verblendung, durch feine Herrlich 


keit auf Erden, völlig verklaͤren und offenbaren wird, 

Und alſo iſt nach Gen. 3, 22., Adam aus der 
Avinteſſenz der ganzen Schöpfung und des dreieinigen 
Gottes unmittelbaren Geiſtes Einflus, ein Einiger,“ 
das einige Ebenbild Gottes und der ganzen Schoͤpfung 
worden: darum wird er die kleine Welt genannt, weil 
die Kräfte Himmels und Erden mit dem unmittelba⸗ 
ren e Gottes in ihm im kleinen concentrirt find, 


$. 15. 


die Unterſuchung der Creaturen, von feinem Eini⸗ 


u ＋ 13 
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S. 15. Da nun der Menſch aus dem aͤdelſten 
der ganzen Natur und derer Elemente erſchaffen iſt: 


ſo muß ja zwiſchen der Qvinteſſenz aller Elemen⸗ 


ten, und zwiſchen dem Menſchen, eine genaue Ver: 
wandſchaft ſeyn: Aus dieſem Grunde haben die 
Weiſen, aus denen verdorbenen, in Faͤulnis ſte⸗ 
henden vereinigten Elementen, die reine Ef 
ſenz wieder hervor geſucht, um die verdorbene 
Menſchheit damit zu tingiren, und bis zum geſetzten 
Ziel von Krankheit zu erloͤſen, als auch dafuͤr zu 
bewahren. Denn das quintum efle derer Eles 
menten iſt dem Menſchen, nach dem Fall, die 
hoͤchſte Mediein: dieſelbe aber zu erlangen, ſagen 
die Weiſen, muͤſſe nichts anders geſucht werden, als 
eben ein ſolches Weſen, daraus der Menſch anfäng: 
lich von Gott gemacht worden; dieſes muͤſſe man 
mit ſeines gleichen aus der Erden ausziehen, die gro: 
ben Elemente abſondern, das ſubtile mit denen obern 
Kräften vereinigen, auch daſſelbe im Ofen der Wei⸗ 
ſen coaguliren und figiren. Dieſe Nachricht iſt der 
Schluͤſſel der Weisheit und ihres Zwecks. 


$. 16. Die Weisheit ſaget, nach Sirach 24. 
ich bin Gottes Wort. Was nun derjenige, der vor 
aller Creatur geweſen, und unendlich groͤſſer iſt, als 


Himmel und Erde, vor Worte ſpreche, und wie 


durch dieſes Sprechen, Himmel Erde und alle ſicht⸗ 
bare Dinge worden, das gebe ich jedem zu beden— 
ken. Saget ihr, es ſey alles auf Gottes Befehl 
aus nichts worden: ſo ſeyd ihr in der Erkenntnis 
Gottes und ſeiner Geſchoͤpfe, ja eurer ſelbſt, noch 
ganz blind. Denn aus nichts wird nichts Und 
da ihr ja geſtehen muͤßt, daß das Wort oder Aus⸗ 
ſpruch, das iſt der Ausfluß Gottes, eine lautere 


3 denn 


Kraft und wirkliches Weſen ſey, warum wollt ihr 
5 Y 0 


W 
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denn das Weſen Gottes zu einem Nichts machen, 
indem ihr ſagt: Gott habe alles aus Nichts. ger 
macht? Sind doch durch die Bewegung Gottes in 
ihm ſelbſt, durch das weſentliche Sprechen oder 
Hauch Gottes, alle Dinge aus dem unſichtbaren 
ins ſichtbare, oder aus der Ewigkeit in die Zeit, ges 
ſprochen hervor geruffen oder offenbaret worden! 
Hebr. 17, 3. Alles was wir eſſen und trinken, wo⸗ 
mit wir Uns kleiden, ja was wir ſehen und greiffen, 
das iſt aus dem Sprechen Gottes ausgeboren, und 
ſteht mit ſeiner Wurzel noch in Gott. Alſo leben 
weben und ſind wir in Gott eingehuͤllet; ja gar ſei⸗ 
nes Geſchlechts. Actor. 17, 28. Alſo iſt Himmel 
und Erde durch ſeine Kraft Weisheit Verſtand berei⸗ 
tet. Jerem. 10, 12. Ja Er iſt der Gott der überall 
iſt, der Himmel und Erden erfuͤllet. Cap. 23, 23. 24. 


g. 17. Alle Weiſen von Anfang der Welt, ja 
Moſes ſelbſt, haben auf dieſes ſprechende Wort oder 


Odem Gottes gemerkt, und darin die groͤßte Weis⸗ 


heit, auch in ſolcher Weisheit, als dem goͤttlichen 
Geiſte Hauch oder Odem, den lapidem Sapientum, 
welcher das Urim und Thumim iſt, gefunden: Wer 
ſolches finden will, der muß erſt ſelbſt mit dieſem 
SGeiſt Ein Geiſt werden. In und durch dieſen 
Geiſt erkennen wir Gott, und fehen fein Licht, welt 

ches er in feine Geſchoͤpfe ausgeſprochen hat. Wenn 
wir nun dieſes Licht von der Finſternis erloͤſen: fo 
iſt ſowol der Himmel als die Erde geſchaͤftig, dafs 
ſelbe zu ernaͤren zu vermehren, und bis zur Webers 
vollkommenheit auszugebaͤren. Denn die Weisheit, 
der Geiſt oder Odem Gottes, erhoͤhet oder tingirt 
feine Kinder, ſowol die leib als geiſtlichen: darum 
fagen die Weiſen, daß ihr Stein nicht tingire, wo: 
fern er nicht vorher ſelbſt tingirt werde. So iſt die 
Weisheit der Werkmeiſter der ganzen Seen 
im⸗ 


4 
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Himmels und Erden, und alles deſſen, ſo darin und 
darauf iſt. Prov. 8. Dieſes Nichts iſt kein non ens, 
ſondern die ewige Weisheit, das ſprechende Wort 
Gottes ſelbſt, welches concentrando et deſcendendo 


in der ewigen Natur zu einem Etwas wird. Die⸗ 


ſes Etwas iſt der ewigen Weisheit ungebildete und 
(indeterminirte) unbeſtimmte Univerſalmaterie, zwar 
unſichtbar aber doch weſentlich; ſie iſt ein Mittel⸗ 
ding zwiſchen Zeit und Ewigkeit, dadurch die ewigen 
Eſſenzen in die Zeit, und nach ihrem periodo, durch 
eben dieſen Weg der Aufloͤſung Faͤulnis und Wie⸗ 
dergeburt oder (Reduction) Zuruͤckfuͤhrung, aus der 


Zeit in die Ewigkeit, aus der Specialitaͤt in die Uni⸗ 
verfalität, aus der Koͤrperlichkeit in ihre erſte ur⸗ 


ſpruͤngliche Geiſtigkelt, wieder zuruͤck Me: 


§. 18. Dieſes Etwas iſt die rechte göttliche Ver⸗ | 


miſchung (Chaos) derer Eſſenzen, da alle Kraͤfte 
Himmels und Erden beiſammen ſind, und iſt die 
rechte prima materia aller Dinge, welche zur Her— 
vorbringung und Vermehrung aller Geſchoͤpfe gerecht 
und beqvem iſt, daraus auch vom Anfang alle Din; 
ge in der ganzen groſſen Welt und ihrer Ordnung, 
durch die Weisheit formiret find, und noch täglich 
formiret werden. Alſo iſt das Etwas der Materie 
der Weisheit, und dieſe ſelbſt, mit ihren unendlichen 
ideis iſt die Form aller Geſchoͤpfe. Kennet ihr nun 


eure eigene primam materiam nicht, daraus ihr an: 


fänglich gemacht ſeyd, fo werdet ihr vielweniger die 


primam materiam aller Dinge auſſer euch erkennen: 
denn des Menſchen hen erſte 2 Materie iſt mit der erſten 
Materie aller Dinge ein nge ein Einiges, und iſt nur der 
Unterſchied, daß dieſe Materie in alle Geſchoͤpfe aus⸗ 

in dem Menſchen aber concentriret iſt. 


— 


Darum iſt das nolce te ipſum das hoͤchſte Studium. 


M 4 g. 19. 


— 


* 
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§. 19. Wenn man nun das Etwas kennen lernt, 
ſo wird man der Weisheit naͤher kommen: denn das 


Etwas iſt der Weisheit einen ziemlichen Grad nds 


her, als die grobe Ausgeburt, welche die finſtere 
Matrix iſt, die das mit dem Licht der Weisheit ans 
gefüllte Etwas, als eine materiam primam concipirt, 
und durchs (Fiat,) die innere wirkende Kraft, be⸗ 
greiflich macht, damit der Weiſe daſſelbe handthieren, 


und durch das goͤttliche Naturlicht den Geiſt der 


Weisheit erhöhen und een koͤnne. 


5 20. Ihr muͤßt euch bb vorſehen, daß ihr 
ja die vermehrende und anziehende Kraft des conci⸗ 


pirten kleinen Lichts, im Feuer nicht verderbet: denn 


ſonſt werdet ihr euren Zweck nicht erreichen. Es 


iſt gar leicht geſchehen, daß das ſubtileſte im Feuer 
davon fliehet; dann behaͤlt man nichts als ein tod⸗ 
tes corpus, ſo zu keiner Tinctur nuͤtze iſt. Das 
Naturfeuer iſt hiezu das begvemſte; wenn der Grad 
deſſelben getroffen wird, denn darauf kommt in der 
Operation alles an. Wo das nicht in Acht genom⸗ 
men wird, und das Feuer iſt entweder zu ſtark, ſo 
wird der philoſophiſche liquor zu ſchnell vertrocknen, 
die Subſtanz vor der Zeit compact werden, und die 
Natur wird ihre Wirkung, in der rechten Schwaͤn⸗ 
gerung des Werks, nicht vollbringen koͤnnen: oder 
iſt es zu ſchwach, daß es die Waͤſſerigkeit nicht von 
der Erde ſcheiden kann, ſo muß das Werk erſauffen, 


und ihr werdet nimmer die Schwarze, mithin we⸗ 


der die Weiſſe noch die Roͤthe zu ſehen bekommen. 


Wenn ihr nun den Grad des Br nicht trefft, ſo 
iſt alle une umſonſt. 5 


§. 21. Was einige von der Vorarbeit gemel⸗ 


det, hat keinen andern Grund, als, daß die Natur 


ſchon alles, was zum ganzen Werk gehoͤret, 1 8 
b \ er 
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über als unter der Erde, ohne einiges Menſchen 
Handanlegung vorgearbeitet und verfertiget habe, daß 
dieſes der Kuͤnſtler nur fo, wie es die Natur 'ge: 
macht hat, nehme; und, weil in der Erde das Ge⸗ 
wicht der groben Finſternis das Gewicht des concen⸗ . 
trirten Lichts, in der Vermiſchung weit uͤbertrift, 
daß er den Ueberflus der Finſternis von dem Licht 
fein ſanft und natürlich, im natürlichen Ofen, ver: 
mittelſt des Mercur Philoſophorum ſcheide, und 
das kleine Licht durch das groſſe Licht in qualitate 
et quantitate vermehre verbeſſere, und zu feiner voll; 
kommenen Reiffe gedeihen laſſe. e i 


\ 

§. 22. Der oben gedachte Fluch iſt nichts an⸗ 
ders, als die von der herrſchenden Finſternis verur- 
ſachte Grobheit derer Elemente, dadurch itzt die gei— 
ſtigen Dinge leiblich, und die unſichtbaren ſichtbar 
werden, darein das Licht gleichſam geflohen, und ſich 
vor dem irdiſchen Menſchen, als der deſſen nach 
dem Falle nicht mehr faͤhig, unter die compacte Fin⸗ 


ſternis des Erdbodens, und deſſen Ausgeburten, ver- 


ſteckt hat: welches vor dem Fall offenbar war, und 
von welchem der Paradis-Menſch ohne Schaden 
genieſſen konnte. Werden wir durch dieſes ſubtile 
Geiſt Licht von oben her wiedergeboren, und da— 
durch an unſerer Seele tingirt und erleuchtet, ſo 
koͤnnen wir das unter der Finſternis verſteckte, und 
mitſamt der Finſtern is compact gewordene natuͤrli— 
che Licht, ſowol in denen abgeſonderten als verei⸗ 
nigten Elementen, und in allen drey Reichen der 
Natur wohl erkennen, auch durch Gottes Zulaſſung 
daſſelbe vom Fluch, d. i. von der Grobheit derer 
Elemente, zu unſerm Nutzen reinigen, und eine neue 
microcosmiſche Geburt zu wege bringen. 


Es iſt aber nicht einem jeden Weiſen von Gott 
Ba too zu thun, ob si es ſchon weiß: die Ur⸗ 


7 | ‚m 


- 


En: | 
5 FC 
be auch. 1 | | 


% 


186 I. Aus dem microcosm 
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Vorſpiel. 5 


ſachen werden die wahren Kunſtverſtaͤndigen von 


ſelbſt einſehen. 


FG. 23. Gleichwie des zarten Lichts: Geiſtes Ei; 


genſchaft iſt, die groben compacten Dinge zart zu 


machen: ſo iſt hingegen der compacten Finſternis 
Art und Eigenſchaft, die zarten ausgedehnten Dinge 
zuſammen zu ziehen und zu condenſiren. Alſo hat 
es der Schoͤpfer geordnet; ſo war es zur Hervor⸗ 
bringung der Geſchoͤpfe Gottes von noͤthen. 


Weun nun das Licht durch die grobe Finſterni 


alſo compactirt und einverleibet iſt, fo hat es durchs 


Fiat im Hauſe der Finſternis, welches iſt die Erde, 
nach in und nach der ſophiſchen Solution behaͤlt. 


eine magnetiſche Art an ſich genommen, die es her⸗ 


Und wenn damit ferner recht und Natur gemäß ver 


§. 24. Was die Weiſen von ihrem Magnet 


geſchrieben, daß er Hermes Vogel, das iſt das obes 
re Licht an ſich ziehe, iſt eben dieſes von ſeinen Ban⸗ 
den aufgeloͤſete und von feiner Schnuppe gereinigte 


untere Licht der Erde. Alle Creaturen haben vom 


Schoͤpfer einen kleinen Theil des Lichts zu ihrem 


Magneten bekommen, jedes nach ſeiner Art, wodurch 
ſie aus der Luft die darin verborgene Lebensſpeiſe 


* 


an ſich ziehen, und dem Menſchen, als der Qvint⸗ 


eſſenz der ganzen Schoͤpfung ſich darbieten. Alles 
was wir eſſen und trinken kommt von der untern 
und obern Luft, und der finſtere Erdboden iſt 
der Ort oder Matrix, da ſich dieſe Geiſter ver⸗ 


dicken, und zu unſerer Nahrung leiblich werden. 


Und 


* 
855 
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Und wenn die Finſternis nichts bers zu Gedi en 


bat ſo condenſirt und verdickt ſie ſich ſelbſt. Was 
ſie nun von Lichtseſſenz mit ergreift, condenſirt und 
concentrirt ſie zugleich mit, wie an denen Edelſtei⸗ 


nen zu ſehen, welche ein concentrirtes Licht in der 


reinſten matrice der Erde zuſammen gezogen, und 
durch das centraliſche 1 fir worden, 


‘ 


§. 27. Die Metalla beſtehen aus chen der Eſ. 


ſenz als die Edelſteine mit dem Unterſchied, daß in 
den Edelſteinen nach den drey principiis der Mer⸗ 
kur, in den Metallen aber der Sulphur herrſche: 
denn denn der Merkur iſt im Grunde ein lauteres Feuer. 
Das Feuer iſt ſchon verdickt, das Licht aber noch 
dünnes darum find die Edelſteine durchſichtig und 
die Metalle nicht. Je weniger Sulphur nun in 
den Edelſteinen iſt, deſto durchſichtig, und klaͤrer ſind 
ſie: und je mehr Sulphur in den Metallen, deſto 
dichter und fixer ſind ſie; das Salz aber, weil es 
aus Sulphur und Merkur ausgeboren, iſt ihre Leib⸗ 
lichkeit und Magnet, darin ſich Sulphur und Mers 
kur heften und begreiflich werden, und nachdem ihr 
Salz als die Matrix rein oder unrein geweſen, nach 
dem ſind auch reine oder unreine Metallen oder 
Edelſteine geworden. | 


§. 26. Wenn die Metallen nicht ſo ſehr unter 


die finſtern Eſſenzen zerſtreuet und vermiſcht waͤren, 
ſo ſolte man ſie in ihren mineris oder matricibus 
ſehen. Koͤnnet ihr fie aber aus der compacten Sin? 
ſternis, colligiren, oder durch ihren Magnet, welcher 
ihr primaterialiſches Salzwaſſer iſt, zuſammen ziehen, 
auch hernach dieſelben durch das aſtraliſche Feuer mul⸗ 


tipliciren und figiren: fo werdet ihr ſehen und erfah⸗ 
ren, was die Metallen in ihrem innerſten Grunde 
vor ein Weſen ſind, naͤmlich ein! concentrirtes fixes 


und 


BEN 
en een 
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und mit Feuer gemengtes Licht der Natur, welches, 
wenn es durch die ſophiſche Solution von feinen fin: 
ſtern Banden frey gemacht, die Sonnenſtralen, als 
ſeines gleichen Häufig anziehet und figiret, wodurch 


das Licht der metalliſchen Eſſenzen ſehr erhoͤhet und 


vermehrt wird. Das iſt denn der rechte Carbun— 
kel, den niemand als die Philoſophi hermetiei zu 
ſehen bekommen. Sein ſehr feurig Licht hat van 
dem Schoͤpfer die Macht bekommen, das gemeine 
Gold dermaſſen zu verbrennen und zu caleiniren, 
daß es ſich wie ein Salz in jedem liquore aufloͤſet 
und potabel wird; welches kein ander Feuer in der 
| Welt zu thun vermag. Exod. 32. 


F. 27. Die Fixation der Sonnenſtralen nen⸗ 
nen die Weiſen des Hermes Siegel, weil das aus⸗ 
gedehnte Licht ſich in dem Werke concentriret und 
gleichſam verſiegelt wird. 


d 


Das find die, geheimen Wirkungen des Scho⸗ 
pfers, ohne deren Application ihr in eurem e 
ben nimmer glücklich ſeyn e 


Mr 28. In der gemeinen Schmelzung der Mer, 
tallen gehet das Leben, welches eben dieſes Licht und 
eine einfache Tinctur iſt, durch gewaltſames Feuer 
fort, und ihr behaltet nichts als einen todten Koͤrper, 
welcher noch etwas vom Glanze bey ſich behaͤlt, an- 
zuzeigen, was vor ein herrlicher Einwohner bey dem 
Körper geweſen: Darum iſt auf das Licht und Le: 
ben der Metallen gute Acht zu haben, damit man 
ſolches nicht unvorſichtig wegjage, und alſo der Ein 
tur tan werde. | 


8. 29. Noch muß ich ieeofen, wie aus ei: 


ner feurigen Finſternis und einem wäſſerigen Licht, 
8 als 


5 y 7 
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als zee contrariis und geiſlichen ewigen prinel⸗ 


pliis, alle zeitliche ſichtbare begreifliche Dinge, nach 


Unterſchied derer drey Naturreiche, geſchaffen wor⸗ 
den; und wie dieſe beiden principia als geifiliche 
Machten in dem dritten principio, als in der Be: 


greiflichkeit, agiren, daſſelbe bewegen, und beſtaͤndi⸗ 
gen Eingang darein habet 5 4 


* 0 


S8. 30. Dieſes ſind nicht meine Konten die wah⸗ 
ren principia der Schoͤpfung Gottes: aus Moſes 


Worten und der Natur iſt es klar zu beweiſen. 


Moſes ſagt: aus Abend und Morgen ſey jeder 


Tag geworden: dadurch we dadurch werden dieſe zwei principia 


principiantia, „ Finsternis und Licht angedeutet, und 


daß aus beiden, indem ſie ſich von der Geiſtigkeit 


zur Le Leibigkeit geneigt und chaotiſch worden, alle we⸗ 


ſentliche Dinge der Saen nad ee en Tagen 


oder Zeiten, durch die göttliche Kraft hervor getre⸗ 


dern bleibt ewig verſchlungen. Pi. 139, 12. In 


ten. In der Natur iſt dieſes ganz offenbar: Wenn 


lauter Tag oder Sonne wäre, fo würde alles vel, 


5 trocknen und nichts wachſen; und wenn lauter Fin⸗ 


ſternis oder Nacht waͤre, ſo wuͤrde alles ſterben und 


verderben. Darum kann weder die Finſternis al⸗ 


leine noch das Licht alleine etwas gebaͤren, ſondern 
ſie muͤſſen zu jeder Geburt beide behuͤlflich ſeyn und 
ihre Kraͤfte hergeben. Wenn nun der Tag erleuch⸗ 
tet, und die Nacht befeuchtet, fo werden die Crea⸗ 
turen hervorgebracht, und nachdem in ihnen das 
Licht oder Finſternis herrſchet, cen ſind ſie ent⸗ 


weder gut oder boͤſe. 


§. 31. Die Finſternis und das Licht ſind von 
aller Ewigkeit in Gott geweſen: aber auſſer Natur 
und Creatur, kann die Finſternis in Gott, wegen 
der Praͤcellenz des Lichts, nicht offenbar werden, fon: 


der 


* 


\ 
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der Schoͤpfung muſte deshalb die Finſternis vor dem 
Lichte hergehen, Gene. 1, 2: weil die Finſternis 
das göttliche Fiat in ſich hat, welches im erſten Be: 
ginn zur Natur und Creatur eine Zuſammenziehung 


macht, darauf ſich die ewige Weisheit nach ihrer 


I 


Mannigfaltigkeit bilden, und gleich als in einem 
Spiegel beſchauen koͤnnte; in den vielfältigen Crea⸗ 
turen ſtuͤckweiſe, in dem Menſchen aber im ganzen. 
Und wo wäre die Finſternis hergekommen, wenn fie 
nicht in Gott geweſen waͤre? Mag auch etwas au⸗ 
ſer Gott ſeyn? Coloſſer 1. Oder ſchaffet Gott nicht 
auch die Finſternis? Jeſ. 45, 7. Muß BR die 

Finſternis das Licht ragen? 2 7 


F. 32. So tief, als itzt das Licht in der Fin⸗ 
ſternis hienieden verborgen iſt, eben ſo tief und noch 
tiefer war vor der Schoͤpfung die Finſternis im 
Licht verborgen. Das Licht hat erſt die Finſternis 
ausgeboren, und nun muß die Finſternis wieder das 
Licht ausgebaͤren: das 8 das En Wunder der 
Weisheit. er 

$. 33. Die Finsternis iſt vom Licht geschieden, 
wie das Weib vom Manne. Gen. 2, 21. 22. 23. 
Und wie das Weib in der Scheidung von der maͤnn— 
lichen Eſſenz vieles behalten: fo hat auch die Fin— 
ſternis in der Scheidung von der Lichtseſſenz vieles 
behalten, denn ſie koͤnnen nicht gaͤnzlich ſeparirt wer— 


den. Darum ſehnet ſich nun die Finſternis nach 


dem Lichte, als nach ſeiner Erqvickung, weil ſie ur⸗ 
ſprünglich beyde in Eins gehoͤren, und in hoͤchſter 
Eintraͤchtigkeit beyſammen gewohnt haben; und das 
Licht ſehnet ſich nach der Finſternis, damit es ſich 
darinn offenbaren und empfinden moͤgte. Wenn nun 
dieſe beyde in der aͤuſern Natur, dermaſſen in eine 
Temperanz gebracht 2 daß das Licht das Erd⸗ 

EN 


N 
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reich bedecket: fo 6 es ein ſolches Weſen, welches 
alle Widerwaͤrtigkeiten, ſowol an menſchlichen, als an 
andern allen aus Licht und Sinfternis geſchaffenen 
| Körpern, temperiren kann. ö 


$. 34. Ihr müßt aber in der micrvcosmiſchen 

neuen Schoͤpfung hauptſaͤchlich darauf bedacht ſeyn, 
daß ihr vorher alle eure Elemente, ſowol die un⸗ 
tern als die obern, (Licht, Luft, Waſſer, Erde, Feuer, 
fluͤchtig und fixen Spiritum) zu einem philoſophiſchen 
Waſſer macht, in welchem Licht und Finſternis, Tod 
und Leben, bey einander find, wie Gen. 1, 2. (§. 21) 
Wenn das geſchehen, fo muͤſſet ihr das Waſſer von 
der Erde im göttlichen Feuer, fein gemaͤhlich ſcheiden, 
damit die in ſolchem Waſſer verborgene Erde nach 
gerade hervor komme; und wenn alles Waſſer von 
der Erde geſchieden, und euer Erdreich mit Finſter⸗ 
nis bedecket iſt, fo wird der himmliſche Saame dar; 
ein geſaͤet, welcher hernach ſeine Bluͤte durch die 
viel- und mancherlei Farben beweiſet, und dann 
in eine weiſſe, endlich aber in eine rothe unſterbli⸗ 
che Frucht aM 5 5 der Re hoch zu lo⸗ 
ben iſt. f 


Dieſe Finſternis iſt die erwünſchte philoſophi⸗ 
ſche Schwaͤrze, die ein zartes Licht bey ſich verbor⸗ 
gen fuͤhrt; ſie iſt eine jungfraͤuliche ganz leere Erde, 
die noch niemals getragen oder gebohren hat, wel: 
che des Lichts von Herzen begehrt, und auf welche 
hinwieder das Licht und der ganze Himmel feine Au 
gen hat; ſie iſt der rechte Magnet, der das Licht 
der himmliſchen Sonne und Monds an ſich ziehet, 
und daſſelbe behaͤlt und figirt. Wenn der groſſe 
Erdboden nicht durchaus mit einem ſolchen Magnet 
von Gott verſehen waͤre, der die Kraͤfte des Him⸗ 
mels herab zoͤge, und uns 9 0985 durch die Geſchoͤ⸗ 
en | | pfe 
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pfe zur Nahrung mittheilte, wie würde es um uns 
ſer natuͤrliches Leben ſtehen? Das aſtraliſche Feuer 
aber iſts, welches das centraliſche Feuer beſtaͤndig 
unterhält, daß es den Wachsthum der Erdgewaͤchſe 
unterhält und befördert, dadurch das aus Feuer und 
Licht beſtehende natuͤrliche Leben der Menſchen und 
der Thiere unterhalten wird. Darum kommt der 
Wachsthum allein von dem mit Feuer vermiſchten 
Lichte, und nicht von dem finſtern Klumpen, welcher 
nur eine Decke des Lichts und eine Matrix iſt, dar⸗ 
in ſich das et: Licht faſſet und ſichtbar wird. 


§. 35. In der Erde iſt Feuer und Licht inwen⸗ 
dig, und die Finſternis auswendig, bey der Sonne 
aber iſts umgekehrt, im innern finſter, auswendig aber 


licht. Weil aber die Menge des Lichts die Finſternis 
übermäßig uͤberſteiget, fo kann die Finſternis darin ſo 


wenig empor kommen als in Gott, ſie bleibt patiens 
und das Licht agens: darum iſt fie der ſchoͤnſte Spie⸗ 
gel der goͤttlichen Weisheit und Herrlichkeit; ihre aus⸗ 


gehende Feuer- und Lichtsſtralen ſind eitel geiſtige 
Tincturen, wodurch alle untern im Winter gleichſam 


erſtorbene gefaulte, und durch die Faͤulnis von denen 
Feſſeln des Fluchs einiger maſſen aufgelößte Gewaͤchſe 
und Geſchoͤpfe, im Fruͤling wieder belebet, tingirt und 


zur Vermehrung geſchickt gemacht werden. Und wenn 


die untere Creatur dem Fluche nicht allzu ſehr aus⸗ 


geſetzt waͤre, und ſich nach der natuͤrlichen Faͤulnis, 
bey jeder Vermehrung, die finſtern Kräfte nicht fo 
überfluͤßig mit einmifchten und herſchten: fo ſollte man 


wol ſehen, was die Sonne vor Kinder auf und in der ii 
e zeugen wuͤrde. | x: 


. 365 Wenn die zarten Stralen der 3 in 
der Erde ſollen begreiflich werden, ſo kann ſolches nicht 
anders geſchehen, als mittelſt der Luft und des Waſ⸗ 


N 4 


= 


ſers. 
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ſers. Die Luft iſt das erſte receptaculum dieſer 
Stralen, und das Waſſer das andere. Was nun 
das Waſſer von der feurigen Sonne durch die Luft 
empfangen, das giebts der Erden zur Ausgebaͤrung 
und Auskochung. Darum hat Gott, ſeinen Vorſatz 
in der Welt zu vollbringen, vier Elemente gefchaf: 
fen, damit eins dem andern die Hand biete; von 
dieſen vieren ſind immer zwey gegen zwey, ſonſt waͤ⸗ 
re kein Leben und Bewegung. Denn ein einfaches 
Weſen kann ſich nicht bewegen, weil es von nichts 
contrairen geruͤget wird: aber die contraire Qvali⸗ 
tät in allen Dingen macht eine angenehme Feindſchaft 
in der ganzen Natur. Darum treibet ein Element 
das andere, und in ſolchem treiben befoͤrdern ſich 
die Geburten derer ae u e und 
Mineralien. 


K 37. Feuer und Safer find a con; 
trair, u und haben zu ihrer Vereinigung die Luft, wel: 
che von einem ſubtilern Waſſer und groͤbern Feuer 
zuſammen geſetzt iſt, damit ſich Waſſer zu Waſſer, 
und Feuer zu Feuer magnetiſch geſellen und vereint: 
gen möchten; Luft und Erde find ebenfalls einanz 
der e diametro zu wider, damit aber ſolche beide 
zu der Gebaͤrung aller Dinge zuſammen kommen, 

und das ihre auch beitragen moͤchten, hat ihnen die 
Weisheit, als der Werkmeiſter der Schoͤpfung, das 
aus einer ſubtilen Erde und aus einer groben Luft 
beſtehende Waſſer, zu ihrem Mittler geſetzt. Wie 
wir denn täglich ſehen, daß das Central: Feuer die 
reinen ſubtilen Atomos der Erde, mittelſt des Waf 
ſers, in die Luft, und ferner gegen den Feuercreiß, 
zur Schwaͤngerung gradatim auftreibet, und daß dies 
ſelben, wenn ſie von dem Feuer und Luft concipirt 
haben, wiederum per gradus herab ſteigen, und es 


der allgemeinen Mutter ia Ya w Ausgeburt 
EN. Thal, 5 N brin⸗ 
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bringen, Hof. 2, 21. 22. Solches geſchiehet oͤfters 
thͤls durch Regen, Nebel, Thau ꝛc.; bis die Erde 
zur Gebaͤrung ihrer Kinder des obern maͤnn⸗ 
lichen Saamens genug hat. Das iſt Gottes 

unaufhoͤrliches Liebes: und der Weiſen Luſtſpiel! | 


$. 38. Dasjenige, was von der Erde in die 
Luft aufſteigt, iſt nicht pures Waſſer, ſondern mit 
einer ſubtilen Erde vermiſcht. Faͤngt man Regen⸗ 
waſſer auf und faulet es eine Zeit lang, ſo ſcheidet 
ſich die mit aufgeſtiegene Erde und ſetzt ſich zu os 
den: ſo bald dieſe aber erſcheint, hat ſie ſchon ein 
Kleid angezogen, daß man ſie in ihrer Schoͤnheit 
nicht mehr erkennen kann; die hermetiſchen Weiſen 
koͤnnen ihre Schoͤnheit allein entbloͤſſen und offenba⸗ 
ren. Sie iſt aber nur der fluͤchtige Theil von der 
heiligen paradieſiſchen Erde, die in der groben fin⸗ 
ſtern verfluchten in Faͤulnis ſtehenden Erde unſicht⸗ 
bar wohnet, und auf welche der Himmel, als auf 
feine liebe Braut feine Augen hat; zum Auf- und 
Abſteigen, als zur Erhaltung und Vermehrung der 
vegetabiliſchen Sphaͤre, von dem Schöpfer verordnet: 
der fire Theil aber iſt durch den ganzen Erd- Glo- 
bum von der groben Luft eingeſchloſſen, und wird 
als ein Saame zur kuͤnftigen, und unſerer neuen 
Erde geſparet. Dieſe fire Erde ſuchen ſonderlich 
die Hermetici, und machen damit ihre Vorſpiele im 
kleinen, wie der Schoͤpfer einſt bei Schaffung eines 
neuen Himmels und Erde im groſſen thun wird: 
daher fie die Erde mit ihren verborgenen flüchtig: 
und fixen Kraͤften, wie auch ihr philoſophiſch Werk, 
nicht unfuͤglich einem Vienenkorb vergleichen, wor: 
inn der Koͤnig nebſt einigen Vienen bleibet, und 
die beybringende Nahrung der ab- und zufliegenden 
Bienen, zu Honig machet. Flat applicatio dieſes 
Gleichniſſes! Wer einen weden 9 


7 
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Bienen: Koͤnig hat, dem werden die andern ſchon 


folgen. 8 


§. 39. Wenn dem Himmel beliebt, ſich mit 
der Erde zu vermaͤlen, ſo entzuͤndet er das Central⸗ 
feuer, das muß denn das Waſſer in die Luft deſtilli⸗ 
ren; auf ſolchem Waſſer fährt dieſe aͤdle Braut die 
fluͤchtige Erde, als auf einem Wagen zu ihrem 
Braͤutigam, und wenn ſie geſchwaͤngert iſt, kehret 
fie wieder heim in ihr Haus, und gebaͤret Kinder, 
nach der Art des Hauſes und Orts, da ſie wohnet. 
So ſpielet die Weisheit auf dem ganzen Erdboden 
Prov. 8, 31. und es iſt die hoͤchſte Freude, ſolches 
zu ſehen. Pf. 111, 2. 


| $. 40. Wenn nun der Kuͤnſtler eine folche fite 


Erde dermaſſen zubereiten, und aus der harten Coa-⸗ 


gulation ohne alles corrofiv in ein liquidum brin⸗ 
gen kann, daß fie ſich in der obern Sphäre, wie al⸗ 
le andere Vegetabilien, von oben herab vermehren 
laßt, fo wird er ſehr gluͤcklich ſeyn. 


8. 41. Er muß aber obige vier Haupteigen⸗ 


ſchaften gruͤndlich verſtehen, und ſie in ſeinem Wer⸗ 
ke appliciren; er muß mit Elementen, und durch 
Elemente operiren, ſonſt wird er nichts ausrich⸗ 
ten. Und weil zu Anfang der Schoͤpfung alle Ele⸗ 
mente Waſſer geweſen, und auch im Grunde noch 
ſeyn: So muß er bey dem philoſophiſchen Waſ⸗ 
ſer, in welchem alle Elemente beyſammen ſeyn, 


(F. 34.) den Anfang machen. Denn mit dieſem 


muß er das grobe ſubtil, und das ſubtile begreiflich 


— 


machen: das iſt, er muß das in der Erde, als der 


metalliſchen Werkſtaͤtte, compactirte Feuer und Licht 


ſolviren, und mit dieſer Solution das obere Feuer 


und Licht magnetiſch herab ziehen und figiren. 
135 es 2 I 
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§. 42. Was zu einer geit die zwei untern Ele; 
mente, als Erde und Waſſer, verdicket haben, das 
verduͤnnen oder ſubtiliſiren auf eine andere Zeit die 
zwey obern Elemente, als Feuer und Luft, mittelſt 
des Waſſers: ja es transmutirt ſich immer ein Ele⸗ 
ment ins 8 welches doch nicht ohne Vermitte⸗ 
lung der andern Elemente geſchehen kann. Defcen- 
dendo wird das obere Feuer zu Luft in der Luft, 
die Luft zu Waſſer in dem Waſſer, das Waſſer zu 
Erde in der Erde, die Erde zu Feuer in dem Feuer: 
Afcendendo aber wird die Erde zu Waſſer in dem 
Waſſer, das Waſſer zu Luft in der Luft, die Luft 
zu Feuer in dem Feuer, das Feuer aber zu Er: 
de in der Erde. In summa wie die Abſteigung 
per gradus geſchieht, fo geſchieht auch die Auſſtei— 
gung durch eben die gradus. Dieſe Gradation 
muͤßt ihr im kleinen eben ſo practiciren, wie die 
Natur im groſſen thut: doch ſo, daß das kleine 
ganz und gar von dem groſſen regiert werde. 


§. 43. Ob nun wol hier und von andern Wei: 
ſen verſchiedenes von vier Elementen geſchrieben: fo 
iſt doch uhrkundlich nicht mehr als ein einziges aus 
Feuer und Licht beftehendes Element, welches iſt die 
ewige Natur, die in der Schöpfung vor der Aus 
ſern Natur unmittelbar hergehet, welches auch noch 


durch die ganze aͤuſere Natur und durch die vier 


Elemente unſichtbar zu finden. Dieſes Element iſt 
der Univerſalſaame zur Erhaltung der ganzen Schds 
pfung, der ſich in einem jeden Geſchoͤpfe, durch das 
goͤttliche Fiat particulariſiret, in dem Menſchen aber 
als in einem microcosmo oder compendio der 


ganzen Welt univerſal bleibet. / hi 


Dieſes einzige Element nennt Moſes einen von 
wm ausgegangenen Strom, zu waͤſſern den Gars 
f ten 


0 


IS 
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ten des Paradieses, die aͤuſere Natur, der vn bes 
ſtaͤndig ausgehet, und ſich in die vier Hauptwaſſer, 


das iſt, in vier Elemente zertheilet. Wenn dieſer 


heilige Strom nicht das Naturreich noch täglich waͤſ⸗ 
ſerte belebte oder verbeſſerte: fo würde hienieden von 
der finſtern Grimmigkeit alles erſterben und Bun 
4 si koͤnnen. 


In der Folge redet der Autor von dem Abl 
Lucifers, ſeiner Mitgenoſſen; ferner durch deren 


Verfuͤhrung des Falls Evaͤ und Adams, und des 


darauf erfolgeten goͤttlichen Fluchs weitläufig, das 
durch die Einſternis hienieden zur Ferrſcheß as 
men iſt. | 


F. 44. Alles nun was der e hie unten 
durch ſein Wort Geiſt Odem und Licht ſchaffet, da 
miſchen ſich die Kraͤfte der Finſternis mit ein, wel⸗ 
che dem animaliſchen und vegetabiliſchen Reiche das 


endliche Verderben und den Tod verurſachen. Wenn 


dagegen die groſſe Gewalt des Sonnenlichts nicht 


waͤre, welches die Geſchoͤpfe Gottes mit ſeinem Ein⸗ 


fluß befänftiget und ſubtiliſiret, fo würde die Macht 
der Finſternis hier unten alles verderben, die Luft 
verdicken, und die Vermehrung der Creaturen ver— 
hindern, wie die Abweichung der Sonne im Winter 
an dem Pflanzenreich, und die gaͤnzliche Ermanges 
lung ihrer erwaͤrmenden Stralen in dem mineralis 


ſchen Reiche, klar zu verſtehen giebt. 

8 45. Obgleich die Metallen und Minern aus 
dem Univerſalſaamen gezeuget, und noch einen ſol— 
chen Saamen in ſich haben, koͤnnen ſie ſich doch 
nicht, aus Mangel des Sonnenlichts, in ihren Werk- 
ſtaͤtten vermehren: denn die untere Luft iſt fo grob 


und zuſammenziehend, daß ſie ſolchen Saamen gleich 
N35 e e 
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ſam beſtrickt und erſtickt. Solches werden auch die 
Bergleute gewahr, daß ihnen in der Tiefe der Erde 
von der Grobheit der Luft oft der Odem verſetzt 
wird, und ihre eier davon verloͤſchen. 


$. 46. Der Merkur der Weiſen iſt das obge⸗ 
meldte reine Element, das in den vier Elementen 
noch itzt nach dem Falle verborgen iſt: es iſt das 
von Gott gepflanzte, durch den Fall aber verdeckte 
Paradies, welches der Weiſe fuchen und bauen, auch 
aus dem Hauſe der Fuser in das Haus des 
Lichts verſetzen ſoll. 


Dieſer Merkur, der ſeinen Sulphur und ſein 
Salz in ſich hält, iſt die Braut, die die Weiſen ſu⸗ 
chen: er iſt in allen Koͤrpern und Minern einerlei, 
aber in einem mehr verunreiniget und härter. vers 
ſchloſſen als im andern. In der Minera Saturni 
(qui Coeli et Terræ Filius, cognomine Stereu- 
tius) iſt er am leichteſten aufzuloͤſen. 


§. 47. Was nun aus einer ſolchen von Gott 
ſelbſt gepflanzten, aber durch den wiedergebornen Weir 
fen gebaueten und vermehreten Dvalität des Para- 
dieſes, vor ein Ding werden koͤnne, mag jeder ſelbſt 
bedenken. Dieſe Bauung und Vermehrung geht 
nicht anders zu, als die erſte Pflanzung: der Weis 
ſe hat dabei nichts mehr zu thun, als daß er durch 
die Solution den Ueberflus als eine Hinderung des 


Werks wegſchaffe, und die Natur den Mangel erſe⸗ 
Ben laſſe. 


§. 48. Dieſes alles was ich He, ift der 
Grund der ganzen natürlich: und goͤttlichen Weis: 
heit: durch deren gründliche Erkenntnis der Geſchoͤ— 
pfe, ihr mit eurem Schöpfer bekannt werdet, wel: 


ches 


/ 
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ches eure Seele in Zufriedenheit und Ruhe ſtellet: 
dadurch empfanget ihr das Urim und Thumim, oder 


Feuer und Licht, die bewaͤhrte Arznei fuͤr den Leib 
und die Duͤrftigkeit; und wenn die Tinctur nicht 
mehr wirken will, ſo nahet das Ziel des Lebens her— 
an. Da ihr dann mit Gott, in Chriſto Jeſu und 
in ſeiner ganzen Natur, ſo bekannt worden, als ein 
Freund mit dem andern, ſo grauet euch vor des 
Todes ſanſtem Einſchlafen, ohne Krankheit, gar nicht, 
ſondern ihr ſeyd froͤlig und getroſt, nun in das von 
ferne geſehene Land der Lebendigen einzugehen. 


§. 49. Ich wiederhole, zur Erlaͤuterung der 
zwey ewigen principiorum des Lichts und der Finſter⸗ 


nis, auch von dem daher ruͤhrenden Segen und Fluch, 


— 


und ſage: daß die Finſternis, ſo lange ſie leidend 


iſt, und vom Lichte beherrſchet wird, nicht Fluch ge⸗ 
nennt wird, ſondern allein, wo ſie wirkend iſt, und 


uͤber das Licht herrſchet, als in der Erde, wo er 
herrſchet und das Licht gefangen haͤlt, bis endlich auch 


dieſe verwandelt und wieder ſolariſch werden wird. 


Jeſ. 65, 16. Der Grund hiezu iſt das in der Er—⸗ 
de verſchloſſene fire Feuer und Licht, welches endlich 
zu allen Seiten hervor brechen, und die Finſternis, 
durch Beihuͤlfe des obern Lichts, uͤberwinden wird. 
Da wird dann die degenerirte Erde in ein reines 
Feuer, und das degenerirte Waſſer in ein reines Licht 
durch ſeine Zeit wiedergeboren, und nach der Ver— 
brennung des Fluchs, werden beider Vereinigung 


ein lauteres Urim und Thumim geben, darin Gott 


ſein Werk vollkommen haben, und alles in allem ſeyn 
wird. Die phænomena des Nordlichts ſind ſolche 
Porſpiele und ein Aufſteigen des ener, 


9. 70. Das Centralſeuer iſt kalter, und das aſtra⸗ 
liſche warmer Eigenſchaft. Zwiſchen beiden Feuern 
5 A gehen 


200 IX. Aus dem microcoem Vorſpiel. 


gehen groſſe Geheimniſſe vor, und alle Vegetabilien 
werden dadurch ausgekocht; beide dienen zur Schds 
pfung Erhaltung und Vermehrung der Creaturen: 
die Erde aber iſt die Mutter, welche durch ihre cor— 
porificirende Kraſt, beider Kraͤfte leiblich macht und 


ausgebaͤret. Was eines von beiden ſchaffet, das zer— 


bricht das andere, und macht allezeit daraus wie 
der ein neues. Ohne beider contraire Qvalitaͤt wäs 
re keine Leiblichkeit; durch beider Streit ermatten 
und praͤcipitiren ſich die Geiſter und werden leiblich; 
das warme iſt oben, und das kalte unten: Zwar iſt 
das kalte im warmen, und das warme im kalten, 
nur daß oben das warme, und unten das kalte herr⸗ \ 


ſchet. Das warme iſt im Lichte und das kalte in 


2 
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der Finſternis. Durch des kalten Herrſchaſt wer: 
den die Geiſter leiblich, und durch des warmen Herr- 
ſchaft werden die Leiber geiſtlich. Dieſes wird euch 
Licht geben in dieſer Wiſſenſchaft: denn auf die Leib⸗ 
lichmachung der macrocosmiſchen Geiſter kommt in 
a derſelben alles an. 


Wie nun die Stralen des warmen Feuers durch 


das kalte congeliret, und die Stralen des kalten 


Feuers durch das warme coagulirt werden: ſo ſol— 
virt hinwieder das warme Feuer die Congelation des 
kalten, und das kalte die Coagulation des warmen 
Feuers: davon Baſil im Bergbuche Cap. 48. und 49. 
herrlich philoſophirt. Durch dieſe beide Hauptei⸗ 
genſchaften wirkt die goͤttliche Weisheit alle Dinge, 
und in der Nachfolge derſelben machen die Weiſen 
ihren Stein und Tinctur. Aus beider widrigen Ei— 


5 genſchaften hat auch, ſowol die natuͤrliche Geburt, als 


auch die ren unſerer Leiber ihren Grund. 
Die Waͤſſerigkeit iſt als ein Reeipiente der n 
und er Lichts, 


\ 
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8 st. Das Kennzeichen. einer Tinctur iſt Dies 
ſe: Sie muß aus lauter reinen concentrirten fixen 
exaltirten Lebens und Lichtstheilen beſtehen, die mit, 


dem natuͤrlichen Leben des Menſchen einerlei Weſen 


find, ſonſt hätte fie keinen Eingang in den menſchli⸗ 
chen Leib; fo von der Sonne hauptſächlich dependi⸗ 
ret. Wenn ihr aber in der Bereitung das ſubtile 
Leben euerer Mediein, das im gemeinen Feuer nicht 
kann erhalten werden, aus eurem Subiecto durch 
Hitze verjaget, oder in todten Dingen arbeitet, fo 
habt ihr nichts. Darum lernt, wie die Weisheit 
mit ihrem zweifachen Feuer das Leben bewahret, 
in ihrer Faͤulung die Körper naturlich aufloͤſet, nur 
das uͤberfluͤßige davon ſcheidet, und den Mangel ers 
ſetzet. Wenn ihr nach der Solution die Sterblich⸗ 
keit verhindert, ſo die Natur nicht kann: ſo werdet 
ihr den Zweck erlangen. Dabei muß die aͤuſere Waͤr— 
me nicht groͤſſer ſeyn, als die natuͤrliche Waͤrme eu⸗ 
res Subiecti im Gefaͤſſe, ſonſt fleucht der tingirende 
Lebensgeiſt davon, und die Arbeit iſt umſonſt. 
Endlich giebt der Verfaſſer einen Auszug des 


Bauers und feiner Kabala, und ſchließt alſo: 


§. 52. Die obern und mitlen Waſſer ſtehen in 


ſteter Sublimation, bis die untern koͤrperlichen in 


Finſternis liegende Waſſer durch die Verbrennung 
loß werden; ſo werden die untern magnetiſchen die 
mitlen und obern wieder an ſich ziehen: ſo wird 
Himmel und Erde ein Ding, die obern die untern 
tingiren, und eine neue eee Erde gebaͤren; 6 


voll Geiſt und Leben! 


$. 53. Wenn nun der Kuͤnſtler feinen Magneten 


vom irdiſchen loß und zu Waſſer gemacht hat, auch bis 
zur weſentlichen Separation kommen iſt: ſo kann er 


hernach in der Conjunction und Imbibition derer obe⸗ / 

ren und mitlern Waſſer in die untern, nicht mehr fehlen. 
99 ſey alsdenn Gott allein die Ehre! 
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Auszug aus des Grafen Francisci Onuphrii 
de Marſciano Schriften: beides, aus ſeinem 
Hermetiſchen Sendſchreiben an feinen auser⸗ 
waͤlten Schuͤler in der Kunſt, als auch aus ſei⸗ 
ner Hermetiſchen Unterſuchung, was der Stein 
der Weiſen ſey? woraus er gemacht, und wie 
er zu Ende gebracht werde? Wiener Aufla- 

ge de Ao. 1751. concordiret vollig mit 

der von 744. 


I. Was von ihm und achten Beſitzern dieſer 
| Kunſt verworfen worden: 


1. Aus dem Sendſchreiben: 


p. I. Ich werde Euer Excellenz den Irthum 
zeigen, damit Sie nicht Zeit und Geld im Regulo 
Martiali, Erzgewaͤchſen und Metallen 88 vers 
lieren. 


Seyn Sie verſichert, wo die neidiſchen 

Philolophi reden, von Metallen Mineralien, gemei⸗ 

nem Salz, gemeinem Vitriol, Salpeter, Schwefel, 

Arſenik, Markaſit, Gur, Bismut, aquis fortibus, 

- Urin, Schnee, Donnerwaſſer, Auripigment ꝛc. daß 

ſie hintergehen, damit dieſes hoͤchſte Geheimnis nicht 
in der Gottloſen Haͤnde komme. 


p. 8. Die Weiſen haben mit den Namen aller 
Koͤrper der Welt, ihre Materie und inſonderheitt ö 
das Salz derſelben beleget. 


. 1 I; 
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p. 11. Der wahre allgemeine Geiſt wird in 
feinem Subiecto unterm Mond, weder unter noch 
über der Erde, als nur in dem ee, ‚gefunden, 
p- 12. Da dieſe Materie einig iſt: fo find alle 


ihr beigelegte Namen der Mabie Minern, Stei⸗ 
ne c. erdichtet. 


p- 13. Welches unſer gubjeckum weder im 
Pflanzen; Thier noch Erzreiche beſonders angetrofr 
ie werde, noch komme es unmittelbar von 59 her. 


p. 15. Sendivog 1 die Minern und Mes 
talle eine dritte Materie, daraus nichts auszuwir⸗ 
ken ſey. 


p. 16. Es iſt klar, daß nicht allein der Regu- 
lus, fondern auch das Gold, Silber, alle Metalle 
und Mineralien, ſowol die erſtern als e von 
der Kunſt ausgeſchloſſen ſeyn. 


p. 17. In den todten Metallen iſt use Dampf 
ſchon ausgetrocknet. 
* 


p. 19. Baſil hat zwar aus dem Antimonio ei 
nige Theile des inhaltenden unzeitigen Goldes, durch 
unſern Univerſal - Mercurium gezeitiget und ein par⸗ 


ticular gehabt: aber ohne denfeiben find alle particu- 
. Kia falſch. 8 


p. 20. Sendivog. Wenn du in der dritten Ma⸗ 
terie (Met.) arbeiteſt, wirſt du nichts ausrichten. 


22. Alle Arbeiten in Erzgewaͤchſen und me; 
taliſchen Koͤrpern ſind eitel: ſie alle haben Mangel 
an unſerm lebenden nn, als die dritte ſchon 


ſpe⸗ 
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ſpecifirte und todte Materie, welche trocken, und de⸗ 
nen der 3 Geiſt fehlet, den wir ſuchen. 


Ei 5% 25. Mit dem Schwefel der Erzte und Me⸗ 
tallen den Merkur feſt zu machen, iſt ganz umſonſt. 

Kurz, alle Minern und Metalle, ſowol der erſten 
als en Gattung, find in dieſem Werk verworfen. 


up 33. Die Materie des Steins, als ſeine drey 
principia, ſind wol in jeder erſchaffenen irdiſchen 
8 in dir, in mir, in allen Dingen; ſie kann 
aber nicht aus jedem in ſeiner erſten Natur ausge⸗ 
er ‚werden. 


BR er Unſer himmliſche Dampf iſt zwar mit 
dem Salz derer Erzte und Metallen vereiniget; 
aber ausgetrocknet verloſchen, und zur Gebaͤrung 
unnuͤtze. 


p. 35. Oh er auch ausgezogen werden koͤnte, 
ſo iſts doch unnuͤtz. Auch iſt er in denſelben ſchon 
angeſtecket, mit einer andern Natur bekleidet, daher 
zu dieſem Werk untauglich. Auch in der Luft, die 
wir einathmen, iſt dieſe verborgene Lebensſpeiſe; 
auch in Uns, allen Animalien, Gewaͤchſen ꝛc. aber 
in allen Subiectis, (ausgenommen in dem unſrigen 
mit dem wunderbaren Geiſt des Lebens wahrhaftig 
angefuͤllten Subiecto,) iſt er in fo weniger Menge 
ausgeſtreuet, mit fremden Saͤften Daͤmpfen und 
Waſſer vermifchet, ja fo ſpecificiret, daß es unmoͤg⸗ 
lich ihn herauszuziehen. ale 


p. 37. Alle Satze werden Mineralien und Stei⸗ 
ne genennet: aber nicht jeder iſt unſer Stein, noch jedes 
das Salz der Weiſen. Nach der Verbrennung kann 
aus jeder Sache ein Salz gezogen werden: aber es iſt 
nich unſers. a p. 38. 
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pi. 38. Holland in op. Min. lib. I. Aus allen 
Sachen in der Welt kann ein Stein, naͤmlich Salz 


ausgezogen werden: aber es iſt nicht Salz oder Sun i 


— 


der ae 


p. 39. Unfere Materie iſt ati kein Metall oder 
ſonſt einiges bekanntes Mineral. 


pe. 40. Es iſt nichts in der Natur, nichts in 
derſelben dreifachen Reiche, animalifch : vegetabil noch 
mineraliſchen, das aus dieſer dreifachen Kraft unſers 
Naturſalzes nicht beſtehe: aber es iſt nicht das 


unſere. 


pe 42, Warum ſoll man in den todten Metal⸗ 
len und Minern, wider alle Moͤglichkeit der Natur 
und Ermanung der Weiſen ſuchen, da fie nicht uns 


ſer Subjedum und allgemeine Beam al. 


p. 48. 49. Wie werden Sie er dem regulo 
martiali denen Metallen und Erzgewaͤchſen dieſe Men— 
ge des Geiſtes ausziehen, da ſie keinen habe? 


p. 56. 57. Wie koͤnnen Sie aus Metallen und 
Erzten dieſe Menge des zweifachen himmliſchen Waſ— 
ſers ausziehen. Geber ſagt: Obzwar alle Metallen 
aus einer allgemeinen Abſtammung kommen, ſind 
ſie doch ausgetrocknet, abgeſtorben, und haben den 


Lebensgeiſt nicht, den wir ſuchen. Sendivog in no- 


vo Lumine: Nimm nicht das gemeine Gold, Sil⸗ 
ber, Metalle: ſie ſind todt, dagegen unſere lebendig. 
Unſer metalliſche Saame iſt unmoglich aus den ger 
meinen Metallen zu ziehen; darin er ſchon fpecifis 
eirt ausgetrocknet, und fie find todt: alſo ſuche es 


nicht darin. Alle insgemein bekannte Salze ſind in 
dieſer Kunſt Inde, von was vor Gattung ſie auch 


ſind. p. 58. 
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p. 58. Unfere einige Materie iſt nicht animas 


uch vegetabil mineraliſch und irdiſch; fie kommt 


nicht unmittelbar ſondern nur mittelbar aus ihnen. 


p. 61. 62. Verlaſſen Euer Excellenz die Poſſen 
der Windmacher, mit den e Metallen 
und e 


a 63. Die Kunft beſteht nicht in Peinigung 
der Metallen. 


p. 66. Der gemeine Thau iſt auch nicht unſer 
Subiect; weil er den Geiſt nicht hat. p. 67. Auch 
iſt es in keinem Erzt, Pflanze noch Thiere, welche 
ſchon ſpecifieirt; e und kommt nicht aus ihnen 
unmittelbar. 


p. 70. Dieſe Sache wird vergeblich in Metal 
len e und harten Sachen geſucht, indem 
ſie vor ſich ſelbſt allenthalben weich iſt: ſagt 
Sendivog. NB. 


p. 71. Verlaſſen Sie ihren Regulam Erzte und 
Metalle 


p. 74. Wäre unfer Körper ein Metall ſo RR 


re unmöglich es in Geiſt zu verändern, daß es 


demſelben in Zaͤrte gleich wäre, fie koͤnten auch we: 


der durch die kleinſten Theile vereinigt, noch eine 


vollkommene Aufloͤſung aus ihnen gemacht werden. 
Ariſtotel: Die Arten der Metallen können nicht vers 
wandelt werden, ausgenommen wenn ſie in die erſte 
un gebracht worden. 


BR Narrheit iſt es, zu glauben, daß ein 


| Waſer des e Goldes in der Welt gefunden 
wer⸗ 


— 
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werde. Das Gold faͤrbt nicht, wenn es nicht vor- 
her gefaͤrbt wird. 


p. 81. 82. Wie werden Sie ſo groſſe Menge 
Eßiggeiſt und Spiritus volatilis aus ihrem Regulo, 
Mineris, duͤrren und trocknen Metallen erlangen? 
Auch iſt es kein gemeiner ſondern philoſophiſcher 
Eßig. Unſer Waſſer und Erde werden nicht aus 
denen Bergwerken ausgegraben; da wo unſere Mas 
terie gefunden wird, wachſen keine Metalle. 


p. 83. Unſer Geiſt wird in den Minern und 
Metallen nicht gefunden. Senior in Turba: Die 
an denen duͤrren trocknen Erzgewaͤſſen und Metal⸗ 
len hangen, ſind betrogen; weil ſie keinen Geiſt und 
lebendige Tinetur haben. 
p. 84. Die Alchemiſten ſuchen dieſen Dampf 
umſonſt in denen Metallen, ob ſie wol daraus ent— 
ſproſſen; weil er in ihnen todt und ausgetrocknet iſt. 


p. 88. Sendivog: Aus Leibern werden nicht 
wieder Leiber geboren, ſondern aus dem Saamen. 
in novo Enie Tr. 6. 


p. 94. Die Unerfahrnen nehmen die Worte 
nach dem Buchſtaben, fie verſtehen nichts anders 
als gemeine Erzgewaͤchſe und Metalle, wider die 
Moͤglichkeit der Natur: ſagt Hortulanus. 

p. 99. Alſo iſt auch, wo die Weiſen von Wein, 
Eßig, Weingeiſt, Weinſteinſalz ꝛc. ſchreiben, nichts 
als die ngen zu verſtehen. 


| p. 103. Viele meinen, unſer e eee ſey 
ein EURE aber vergebens. | | 
p. 10). 


* 
5 


208 X. Aus des Grafen e 


p. 107. Das Gold hat keine andere Tinctur, 
als fuͤr ſich ſelbſt, kann alſo andern keine geben. 


2. Aus feiner Serineciihen Unterfuchung 
vom Stein. 


p. 5. Die neidiſchen Weiſen haben mit Raͤth⸗ 
ſeln und Gleichniſſen die Leſer verwirret und nicht 
7 | 


p. 6. Sie haben 15 falſche Her 5 
niſſe untermiſchet, und damit die Mierfahens ber 
tragen. 


P- 7. Mit zweideutigen Sprüchen und „Namen 
haben ſie ſowol die zweite entfernte, als auch die 
naͤchſte Materie, ſowol dem Koͤrper als dem Geiſte 
beigelegt; indem ſie, unter allen Namen der Mer 
talle, Minern, Steine, Salze, ihr natuͤrlich rechtes 
Salz⸗Corpus, und ihren Geiſt unter den Namen 
aller fluͤßigen Sachen verdunkelt haben, als unter 
Eßig, Milch, Urin, Mond- oder Sonnenoͤl, Regen, 
Donnerwaſſer, Maithau, aquis fortibus, corrofivis 
et cauſticis, Schnee, Saft der chelidoniæ, 1 uͤbri 
500 fluͤßigen Sachen. 


p. 17. In allen andern Subiectis find bwel 


der Geiſt als das ſchwefelig- merkurialiſche Salz ver⸗ 


derbet, unzertheilet, vermiſcht, ſpecificirt, und zu eiz 
ner andern Erzeugung von der Natur beſtimmt, folg: 
lich fuͤr unſer Werk unnuͤtz, auch unmoͤglich in ihrer 
Reinigkeit aus zuziehen, weil in deren dle 

das Leben aufhoͤren wuͤrde. 
p. 18. Metaphoriſch wird geſprochen, daß der 
Stein aus jeder Sache koͤnne ausgezogen n 
nam; 
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nm! lich das Salz. Lullius: Es iſt ein Unterſcheid 
zwiſchen Stein und Stein, Salz und Salz: nicht 
jedes iſt ein Stein und en der Weiſen. 1 


ep. 19. Keine erſchaffene Sache kann ohne den 
allgemeinen Geiſt und Salz der Natur ſeyn: aber 
ſie nehmen in jeder Sache die Natur an, die ſich 

fuͤr das Subject ſchickt; hier wohnen beide durch 
beſondere Einpflanzung ſpecificirt und unzertheilt: 
darum werden ſie in unſerer Kunſt unnuͤtz cu 

den. So jagt Autor Roris aurifici. | 


p. 21. Ware unſere materia vegetabilis oder 
animalis, ſo waͤre ſie bei unſerm Werk kein Nutz; 
weil ſie ſchon in andere Natur verändert und ſpect⸗ 
ficirt waͤre. | . 


p. 43. Das 1 der Hiper 0 das Gold, 


Bley ꝛc. zeigen nichts anders an, als dies einzige 


Salz, unſer lebendiges aber nicht ein todt Metall. 
Waͤre es ein gemein Metall, ſo wuͤrde das Werk 
nicht mit der Aufloͤſung ſondern mit der Calcini⸗ 
rung anfangen: Laur. Ventura. *) 


pi. 74. Die Metalle ſind nicht in ihren erſten 
Saamen zuruͤck zu bringen durch Kunſt. 


n Wer ſich eh gemein Gold, Silber 
und übrige Metalle in die erſte Materie zuruͤckzu⸗ 
bringen, iſt ein Narr. Aus Koͤrpern koͤnnen keine 
Körper erzeugt werden, ſondern aus Saamen: dies 
ſer iſt in den Metallen ſchon ausgeloͤſcht, darum 
koͤnnen fie ſich nicht vermehren. 

P. 78. 

*) Die todtende und wieder lebendig machende Geiſt⸗ 


Natur braucht unſerer Kunſtarbeiten und des fulminis 


2c. gar nicht, zu unſerer Univerſalmaterie. 
IV. Theil. | O 


5 


2. 
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pi. 78. Paracelſus in congeriis chym. Huͤte 
dich 2 ſophiſtiſchen Oelen des Vitriols und Anti⸗ 
monii, der vollkommen und unvollkommenen Me⸗ 
tallen, Goldes, Silbers ꝛc. Einige ſuchen ihr Fer— 
ment in erſten und mitlern Mineralien, aber um: 
ſonſt. Halte die gemeine Zubereitungen des Geberi, 
Alberti, Thomæ Aquinæ, Rupexiſſæ, nur vor be⸗ 
ſondere Reinigung und Calcinirung der Metalle, die 
nicht zum Univerſal gehoͤren, welches nur unſers 
geheimſten hinein en naͤmlich unſers ba 
ſigs noͤtig hat. | 


' p. 79. Alle dieſe, wie auch Bafıl in eurru trium- 
phali voin particular des Antimonii, haben die 
Metalle gereinigt caleinirt, und dann mit dem Oel 
unſers Univerſals beſonders gefaͤrbet; ohne welches 
alle particularia falſch. Wo die . von Me⸗ 
tallen reden, betruͤgen ſie. N 


p. 87. Suche nicht in gemeinen Metallen jes 
nen ſpermatiſchen Punkt: denn fie find en abge: 
ſtorben. | 


p. 88. Viele ſind an den duͤrren worin Erz 
en welche die Tinctur nicht haben, hangen 
gyöliehen: Senior, 


p. 39. Die Alchemiſten ſuchen die Zuruͤckbrin⸗ 
gung derer Metallen vergeblich, in die erſte Materie. 


FP. 90. Aus dem gemeinen Golde, ob es zwar 
vollkommener als andere Metallen, kann keine Tin 
ctur ausgezogen werden; indem es keine übrig 
hat. Senior. Laß alle Aufloͤſung und Calcinirung 
der Metalle: umſonſt ſuchſt du in einer harten 
Sache. Sendivog. Wenn du in der dritten Ma⸗ 
ö | terie 
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terie arbeitet, richteſt du nichts aus: es ſey in Kraͤu⸗ 
tern Erzgewaͤchſen Steinen ꝛc. ausgenommen in un⸗ 
ſerer Sonne und Mond. 5 


p. 92. Unſer mineraliſch ſchweflichtes argen- 
tum vivum iſt nicht eigentlich ene noch ein 
Metall. Philal, 

p. 96. Auf gemein Gold Silber und Metal 
len if nicht zu bauen, in dieſer Wiſſenſchaft; m 
nicht Antimonium und Bley. 


p. 98. Arnold: Wer aus nietallifchen Riten 
unfere Medicin ſucht, it been. 


p. 99. Auch verſtehen die Weiſen es ve vom 
gemeinen Mercurio. p. 100. Sendivog: Die hans 
deln verkehrt, die ſtatt des Saamens Körper neh: 
men; aus Leibern werden keine Leiber erzeuget, ſon⸗ 
dern aus dem Saamen, welchen die Metalle nicht 
haben: man muß alſo Anfangs die Saamen und 
nicht die Leiber unterſuchen. ck. Lullius teftam. 
cap. 55. 56. . 

p. 101. Du wirſt nichts ausrichten, wenn du 
in der dritten Materie, als Metallen Erzten und 
Steinen gnbeiten wirft. Zn, 

p. 105. Lullius: Die Metalle koͤnnen den all 
gemeinen Geiſt, den fr. nicht Mae auch niemal 
von ſich laſſen. 


p. 110. Unſer Goldmachende Saame iſt auch 
nicht in denen Elementen ſelbſt zu ſuchen, noch in 
der Luft. Suche ihn nicht in feiner erſten einfa⸗ 
chen Geſtalt in den Elementen. Du muſt nicht die 
ER 4 gar 
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gar entfernte ſubtile Anfänge, noch die gar dicken 
groben nehmen; jene ſind die Elemente, rn die 
ſpecificirte Metalle, als die dritte todte Materie. 


p. 111. Die Weiſen verſtehen es nicht von den 
Metallen, und ſchon ſpecificirten, zu ihrem Ende ger 
brachten verſtorbenen irdiſchen Erzgewaͤchſen. 


pP. 112. Mit Baſilio haben auch alle geſchrie⸗ 

ben, daß alles vergeblich ſey, ohne die allgemeine Wurs 
zel; er ſelbſt bezeugt, daß er auch feine particularia 
aus dem Antimonio, durch dies allgemeine mit dem 
Spiritu mercuriali vereinigte Salz der Natur ge⸗ 
macht habe, ſonſt nichts: Tract. de rebus natura- 
libus et fupernaturalibus, ac de prima radice me- 5 
tallorum et ſpiritu mercur. univerfali. cap. 3. dar 
von auch Eug. Philaletha f in Euphrate im Anhange ec. 


p. 118. Ueberall, wo die Weiſen von allen 
Metallen Steinen, bekannten Salzen und uͤbrigen 
feſten Körpern reden, verſtehen fie es allezeit von 
unſerm wunderbaren Salz, welches aus der ſchlech— 
teſten Sache ausgezogen worden. 


pP. 119. Und wo fie von fluͤßigen, heiſſen, few: 
rig oͤligen, thauig, ſaftig, waͤſſerig, urinhaft und auf⸗ 
loͤſenden Sachen geſchrieben, haben fie unſere zwei 
Geiſter verfianden, naͤmlich, durch die weiſſen flieſſen⸗ 
den unſern Spiritum vini, und mit den rothen flüfs 
ſenden ſauren, den Seit unſers Eßigs. Senior. Auch 
wo fie de vafe naturæ, dem Bad des Königs und 
der Königin, vom Bade der Marid, Pferdemiſte, 
vom Feuer der Natur ꝛc., reden, ſoll es von unſerm 
Spiritu 1 6 werden. 


p. 120. Ob die Weiten ſchon die Aufloͤſung 
unſers e unter dem Namen des aquæ fortis 
und 
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und Metallen, Urin, Donnerwaſſer, Pferdemiſt, le⸗ 
bendigen Kalk, aquæ vitæ, Blei, Qveckſilbers, und 
Goldes ꝛc. auf unterſchiedene Weiſe Geheimnisweiſe 
beſchrieben, ſo ſchlieſſen ſie doch in der Subſtanz all⸗ 
zeit dieſes einzige Werk unſerer Aufloͤſung des Sal⸗ 
zes ein, das feuchte mit dem trocknen, das corpus 
mit dem Spiritu, das flüchtige mit dem feſten, d. i. fixen 
zugleich durch auflöfen und congeliren zu vereinigen. 


p. 125. Die Zubereitung dieſes Salzes haben 
ſie immer durch veraͤnderte Reden beſchrieben, und 
unter die Aufloͤſung derer Metalle mit ſcharfen Was 4 
ſern verhuͤllet. ei 


| p. 138. Obwol unfere Materie mineraliſch ges | 
nennt wird, auch animaliſch und vegetabiliſch, (wel? 
ches zwar nicht ohne Urſach geſchiehet,) iſt es doch 

ausdruͤcklich kein fubiectum minerale, noch vegeta⸗ 

bile noch animale, kommt auch nicht aus ſelben ur⸗ 
ſpruͤnglich her. Sendivog. in epiſt. 54. Es iſt 
alſo aus dem dreifachen Reiche der Natur ausge- 
ſchloſſen.) f 


pi. 140. Baſil. Es iſt auch nicht nötig, diefen 
Saamen in den Elementen zu ſuchen: denn unfer 
Saame iſt nicht ſo weit entfernt. 


p. 151. Wo du ſowol von denen vollkommenen 
als unvollkommenen Koͤrpern, von Sonn und Mond, 
Metallen und Mineralien, Salzen, gemeinen Stei⸗ 
nen, Kalk der Metallen, Vitriol, Arſenik, lebendi⸗ 
gem Kalk, Antimonio, Markaſit, Tartaro ꝛc. lieſeſt, 
fo verſtehe nur unſer einziges ſchwefelig himmliſch 
merkurialiſch Salz der Natur. Geber, Pythagoras ıc. 

9 P. 153. 

* poſt mortem conjunètim eorum quaerere licet! au- 
disne Amice? ad hanc praeparationem fuge omnes 
Dog — Fulmen &c. NB, 


VE 
= 


— ere 
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p. 153. Der falſchen Chemiſten Materie it 
iner lch als Merkur, gemein Gold, Spießglas, 
Regulus x. welche fie wunderbar bearbeiten: aber 
von der gruͤndlichen Aufloͤſung zu einem Dampf iſt 
es ſo weit entfernet als Himmel und Erden. 


p. 171. Alle particularia find falſch, auſer der 
wahren allgemeinen Wurzel, naͤmlich vom erſten Saa⸗ 
men der Metallen. Die Sophiſten und Particula⸗ 
riſten, die in Metallen und Mineralien arbeiten, 
auch in allen andern ſchon ſpecificirten Sachen, als 
in der dritten Materie, richten nichts aus; fie fans 
gen von hinten an, nicht aber von vorne. Es iſt 
alles wider die Moͤglichkeit der Natur, daß ſchon 
ſpecificirte Subjecta in den erſten allgemeinen Dampf 
zuruͤck gefuͤhrt er koͤnnen. (Natura proprio 


eurfu et vi praeparavit.) 5 


p. 172. Alle Materien der Chemiſten find ter- 
tiae aber nicht ſeeundae, fie find ſchon fpecificirt aber 
nicht allgemein, ſchon Koͤrper aber nicht Saamen, 
unnüge particularia aber nicht univerfalia: indem 
ohne das allgemeine erſt wirkende ihnen 1 a 
Sai alles falſch iſt. i 


Wem ſein Heil lieb iſt, der merke dieſe wahre 
Lehre ganz! 


II. Was eigentlich die wahre Univerfalmaterie 
der Weiſen fen? wie folche, von der Ma: 
tur zubereitet, überall zu finden iſt, und 

deren Inhalt: | 


1. Aus dem Sendſchreiben: 
p. 2. Es iſt nur eine einzige Materie zum 


Werk und Stein: deren heide ka der feuchte 
fluͤch⸗ 
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buche Geiſt mit dem oa veſten A aus 
einer Wurzel der allgemeinen Natur herkommen; 
nach aller Weiſen Zeugnis! 5 


9. Die Materie der Weiſen iſt ein reiner 
himmliſcher Dunſt, der ſich coaguliren laßt, mit wel: 
chem die Natur die Metalle im Schoos der Erde 
hervor bringt. Unſern Minern ſind unſere zwei 
harzige Schwefel, weiß und roth, in einem Leibe, 
naͤmlich unſerm hermaphroditiſchen mit zweifacher 
Natur gezierten vegetabiliſch- mineraliſchen Salze be⸗ 
decket; aus unſerm himmliſch zuſammen gefuͤgten 
Dunſte geſchicklich herausgezogen. p. 10. 11. Alle 
Weiſen bezeugen, es ſey nur ein einziges Subjectum 
unter dem Himmel, welches zu Machung ihres 
Steins tauglich ſey: weil der wahre allgemeine Geiſt 
nur allein darin, in ſeinem erſten Weſen noch keine 
Geſtalt hat, vollkommen rein und in keinem andern 
Subjecto ein ſolcher Geiſt gefunden wird, der wahr 
haftig himmliſch feurig merkurialiſch iſt. Umſonſt 
ſuchen die gemeinen Chemici dieſen Geiſt, weil ſie 

nie auf dieſes wunderliche Subjectum denken und es 
nicht ſchaͤtzen, weil fie feinen Urſprung nicht wiſſen. 


p. 12. Einhellig ſagen die Weiſen, dieſes Sub⸗ 
jectum ſey eine allgemeine Vermiſchung himmliſchen 
Urfprungs, welches in feiner erſten Natur beſtehe, 
aber in feinem Bauche ein mineraliſch Salz von me: 
talliſcher Natur enthalte. p. 14. Unſer Subjetum 
ſey etwas dickes, undurchſichtig weiß und roͤthlich, 
füß, eines lieblichen Geruchs, und enthalte im Mit⸗ 
telpunkt eine trockne Erde in ſich, naͤmlich unſer 

wunderbares mittelpunktiſches Salz. Es iſt ſolches 

friſch zu waͤlen, weil es mit der Zeit den allgemei⸗ 

nen Geiſt verlieret; es iſt eine zuſammen gefrorne 
e 150 Sendivogius in epiftolis. 

i 2984 P. 1. 
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p. 16. Von IRRE: BETEN Geiſt Baſilius 
ſpricht: ) Mein allgemeiner Urſprung der Metal⸗ 
len iſt eben jener einige Univerſalgeiſt des Merkurii, 
den alle Weiſen gehabt haben. ' 


p. 16. Ohne dieſen allgemeinen Geiſt kann 
nichts geſchehen. Wer unſern Stein machen will, 
der forfhe nur jenem allgemeinen Magnet 1 5 
ohne den nichts iſt, noch zu erfinden moͤglich. Un 
anfangendes Gold iſt ein himmliſch metalliſch ur⸗ 
ſprünglicher Dampf, damit die Natur unter der 
Erde Metalle hervor bringt, indem fie denſelben ge: 
lind durchkochet und coagulirt; p. 17. welche Ma⸗ 
terie nur ein unbekannter Dampf iſt. p. 18. 19. 
Baſil in Tr. de magno Lapide Antiqu. Die wah⸗ 
re Materie iſt nichts anders als eine fluͤßige 
Subſtanz, aus himmliſchem Urſprung, die mit 
ihrer trocknen Erde, dem Sale centrali geziert iſt; 
unſere allgemeine Wurzel. p. 21. Unſer zweifach 
beſeeltes Salz wird unſere Sonne und Mond, unſer 
Gold und Silber, oder das corpus folare et lunare 
der Weiſen benennet. Geber, Lullius, Braceſcus, 
Brixanus. Dieſes alkaliſche Salz faͤllt aus dem 
Bauch des Windes auf die Erde, zuſammen gefros 
ren ſamt unſerer Magneſia, alſo eine Luft oder zu⸗ 
ſammen gefrorener Geiſt genennt, der beſſer als die 
ganze Erde, und unſer Thau if (aber keine Stern: 
ſchnaͤuze ꝛc.) a 
pe. 22. 23. Was die Körper und Minern der 
Seifen, ) das find unſere zwey Schwefel, der 
weiſſe und rothe, welche in einem Salze der Na- 
tur e ſind; die auch die wahren fermenta 
des 


*) In Tract. de rebus natural. et fupernaturalibus. 
%®) Laur. Ventur. cap. 25. Parac. Conger. c. 6. et 7. 
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f des Steins 1018 ihre . Auch ſagen wir 
nicht ohne Urſache, daß unſere Materie aus den 
Thieren und Gewaͤchſen herkomme; aber daß ſie 


in ſich habe einen mineraliſchen Theil, naͤmlich das 


Sal centrale fixum animatum von der metalliſchen 
Natur, welches kann geſchmolzen werden, unverbrenn? 
lich bitter und fluͤßig iſt. Daher ſagen ſie von dem 
Stein, er ſey vegetabiliſch 1 und mineraliſch, 


dreifach im Namen, aber einfach im Weſen. p 25. 


Unſer Stein iſt einfoͤrmig — vegetabiliſch anima⸗ 
liſch mineraliſch. p. 26. Weil unſer Waſſer iſt von 


animalifch: und vegetabiliſchen Dingen, und von 


unſerm Erzgewaͤchs: von welchem Waſſer geſchieht 


Meldung in vielen Orten heiliger Schrift, und wird 
geleſen von denen e W, ) Prieſtern auf 


dem Altar. 


p- 1 Es muß erwaͤlt werden eine merkuria⸗ 


liſche Subſtanz ſamt den allgemeinen Geiſt, in wel⸗ 
chem Stande es nirgend kann gefunden werden, aus⸗ 
genommen in unferm einigen Subjecto. Die ent: 
fernte Materie iſt ſuͤß, als der Dampf; die naͤchſte 
aber, das Salz, iſt bitter. Von der entfernten ſind 


— 


* 


kaum 1000. Pfund hinreichend, von der materis 


proxima dem Salze aber ſind 3 Pfund vollkommen 

genug. Wenn es aber von dem entfernten Subjedto 
(dem Dampf,) der andern Materie, die Rede iſt, 
naͤmlich aus welchem der Spiritus univerfalis und 
155 bitteres Salz ausgezogen werden, daſſelbige iſt 
uͤß ꝛc. 


p. 29. Unſer Sal; in unserer Materie it eine 
zuſammengefrorne Luft, ein bitter alkaliſch Salz. 


Lullius. Ferner ſagt er, der Stein ſey ſuͤß, ſo von 


der erſten Vermiſchung zu verſtehen: ſo ſind die Wi⸗ 


espace au vereinbaren. Auch Sendivog redet 
Anu in 
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in epiſt. go. 54. viel von unſerm allgemeinen himm⸗ 
liſchen Geiſte. Andere ſetzen hinzu, daß aus dieſem 
einzigen ſuͤſſen Subjecto, (welches die andere ent: 
fernte Materie oder Chaos genennt wird, mit und 
durch welches alles in der Kunſt geſchieht,) alles un; 
ſerm Werke noͤthige ſey. p. 33. Zwar iſt die Mas 
terie des Steins in jeder irdiſchen Sache, in dir 
mir und in allem, ſie kann aber nicht aus jeder 
Sache in feiner erſten Natur, ausgenommen in un: 
ſerm einzigen Subjecto, wie fie aus dem allgemei⸗ 
nen Himmel herab fließt, und noch nicht ſpecificirt 
iſt, ausgezogen werden. Gott bringt ſie hervor nach 
eines jeden Natur, mit einer Vermiſchung, die Ihm 
allein bekannt; alldort wird es etwas unzertheiltes, 
und nach ihrer Art aus Befehl Geneſ. 1. und Lauf 
der Natur, nimmt es unterſchiedliche Natur und 
Geſtalt wunderbar an, und bringt allerlei Seltſam— 
keiten vor. p. 34. Auf dieſe Weiſe iſt die erſte 
Materie des Steins, der allgemeine Geiſt in allen 
Dingen, ſonſt wuͤrden ſie keinen Augenblick beſte⸗ 
ben. “) p. 35. 36. Aus unſerm einigen Subjecto 
aber, ziehen wir mit leichter Muͤhe jenen Geiſt im 
erſten allgemeinen Zuſtand aus, und das noch nicht 
ſpeciſicirte Salz der Natur. Dieſer himmliſche kraͤf⸗ 
tige befruchtende Dunſt, der ein Gold im werden 
und ſich coaguliren laͤßt, iſt die erſte Materie des 
Steins, ein Saame der Natur. | 


pi. 37. Um der Gleichheit willen wird unſer 
Salz ein Stein genennt, weil es in Geſtalt unarti: 
ger Steine aus unſerm Thau ausgezogen wird. **) 
p. 38. Iſaac Holland in op. min. lib. I. cap. 123. 

a Es 
) Doch nicht durch alle unſere Kuͤnſte aus ihnen frucht⸗ 
bar zu ſcheiden. 


er) Alle Meteoren find verworfen, ob fie gleich alle 
zuſammen zu unſerm Subjetto beytragen. 
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Es giebt aber ein Salz, welches Gott unſerm eini⸗ 


gen Subjecto eingegoſſen hat, das wird das Salz 


der Weisheit der Weiſen genennt. Daher hat un: 
fer Stein aus dieſem göttlichen. Salz, das in Ger. 
ſtalt eines Steins erſcheinet, den Namen bekommen; 
ja zum Unterſchied anderer Steine nämlich derer 
Salze, wird er ein Salz oder Stein der Weiſen 
genennet. Und weil er von unſerm wunderbaren 
Thau, der vom Himmel kommt, auf wunderbare 
Art ausgezogen wird, fo ſpricht Hiob z 3. Wer hat 
hervorgebracht die Tropfen des Thaues, und zwar 
in Gleichheit eines Steins. ꝛc. p. 39. Drum redet 
Sendivog in epilogo nach den 12. Tract. ſo hoch 
von unſerm wunderbaren Thau, oder allgemeinen 
Geiſt, und von dem Salz der Natur in unſerm 
gefrornen oder geronnenen Thau, daß ſelbige beſ⸗ 
fer ſeyn als die ganze Erde. Auch Lullius in te- 

ſtam. c. 3. Es iſt wahrhaftig unſer Thauwaſſer 
zuſammen geſetzt aus gemeldten himmliſchen Daͤm⸗ 
pfen, durch die Verdickung ſeiner Natur, welche 
kommt in vorgemeldte Duͤnſte der 4 Elemente; 


dieſes iſt eine Sache, welche dem Qveckſilber naͤher 


iſt, die zwar uͤber der Erde gefunden wird, aber 
nicht unter der Erde, lauffend flieſſend und ſchwer 
iſt. cap. 78. ſpricht er: es iſt eine fette Subſtanz, 
leimig, ſtark oͤlig und luftig, in deſſen Bauch das 
Feuer iſt, das wir ſuchen. Alſo iſt unſere Materie 
unſer Thauwaſſer, fett, luͤftig und ſchwer, auch uͤber 
der Erden flieſſend zu finden. ö 0 


p. 40. Drum haben die Weiſen nicht unbillig 
dieſes wunderbare Salz der Natur in unſerm 


vergrabenen allgemeinen Thau ») beſchrieben, daß 


es ſey der erſte Anfang aller Sachen, ein allgemeis 
8 N 7 5 55 4 er ner 


) Das alles thut die Natur ſelbſt! 


I 
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ner Saame der Natur und der Welt, gezieret mit 
einem ſalzig ſchwefelig feurig merkurialiſchen Geiſt, 
in unſer thauig electriſches Chaos, oder in die an⸗ 
dere entfernte Materie vom Anfang derer Sachen 
eingepraͤgt, zur Vollend⸗ und Zuſammenfuͤgung al; 
ler Dinge, von dem hoͤchſten goͤttlichen Werkmeiſter 
zeſtimmet; denn alles was in der Natur und deren 
dreifachen Reiche iſt, beſteht aus dieſer dreifachen 
ſchwefelig falzigs merkurialiſchen Kraft, welche in 
unſerm einigen Naturſalz enthalten. Daher tief 
nachzuſinnen, welches jene chaotiſch allgemeine Ya; 
tur ſey, in welcher allein dieſe ſaamliche Gewalt al⸗ 
ler erſchaffenen Sachen enthalten werde: ſo findet 
man einen thauig himmliſch merkurial ſalz⸗ſchwefelig 
geiſtigen Dunſt; p. 41. 42. welcher der wahre all⸗ 
gemeine reine aus denen Elementen entſprungene 
Saame aller Dinge, der von dem hoͤchſten Gott 
von Anfang mit erſchaffen worden; welcher Dampf 
wahrhaftig goͤttlich, davon Salomo B. d. Weisheit 
Cap. 7. geredet hat, und wenig verſtanden wird. NB. 


Von dieſem wunderbar befeelt: mit zweifacher 
Natur gezierten Salze, aͤuſerlich weiß innerlich roth, 
fo unſere zwey faͤrbende Schwefel und Harze ge: 
nennt werden, welche unſer Gold Silber und Erzt, 
unſere Sonne und Mond ſind, reden alle Weiſen 
wunderbar. Geber Braceſcus: Gleichwie die erſte 
mineraliſche Materie derer Metallen ein einiges 
Salz iſt: alſo auch wir, in Nachahmung der Na⸗ 
tur, verkehren unſer Subjeckum durch calciniren in 
ein weißglaͤnzendes Salz wie Silber, welches der 
Mond genennet, und in feiner Tiefe den verborge: 
nen roͤthlich ſchwefelig ſehr fixen feſten Dampf ent⸗ 
hält, welcher die Seel und Gold genennet wird. Von 
dieſem Gold und Silber reden wir nur. Dieſe Me⸗ 


diein wird aus einer de ſchlechten Sache ge: 
macht. 
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macht. Dieſes wunderbare Salz iſt einer wahren 
metalliſchen Natur, aller Metallen Vater, unſer les 
bendig ſolar⸗ und lunariſcher Koͤrper und unſere 
jungfräulich s geblätterte Erde p. 43. Dieſes iſt 
nur der lebendige allgemeine Saame derer Metal⸗ 
len. Dieſe 2. Schwefel der Natur, die zugleich in 
dieſem harzigen Salz enthalten, find der wahre Saa⸗ 
me des Goldes und Silbers, das wahre kermentum 
unſers Steins, welche nach der letzten Reinigung, 
mittelſt unſers Merkurii, des vorbeſagten Geiſtes, 
zugleich wieder vereiniget werden, alſo zugleich fer⸗ 
mentiret: denn das Waſſer oder der Geiſt iſt das 
fermentum des Koͤrpers, und gegentheils der Koͤr⸗ 
per das ferment des Geiſtes. Scala Phil, ex Gui- 
do de Montan. 9. gradus. 


p. 58. 99. Diefe einige Materie iſt ber Scälüf 
fel in des Hermes Schloß zu gelangen, nicht ani⸗ 
maliſch vegetabiliſch mineraliſch und irdiſch, ſondern 
entſteht aus einer himmliſchen minera, ſie iſt unſer 

Erzgewaͤchs, allgemein beſaamend, nirgend ſpecificirt, 
zaͤhe, ſehr ſchwer, welche nicht unmittelbar, ſondern 
nur mittelbar aus denen Thieren und Pflanzen ent: 
ſpringt; wie das Licht, das man mittelſt der Kerze 
hat, eine himmliſche Subſtanz iſt, und nicht unmit⸗ 
telbar aus derſelben herkommt oder aus ihr beſtehet, 
ſo iſt auch unſere Materie zu betrachten, welche un; 
mittelbar der Sonne und des Monds Tochter ſind. 


Noſter in orbe lapis trahit ex animalibus ortum, 
namque capit radios pulcher Apollo tuos, 
Non lapis hic lapis, eſt animal, quod gignere 

fas eft, 
et lapis hic, avis, et non lapis, aut avis haec eſt. 


b. 62, Ob auch unſer Subjestum von denen 
Neidigen mit allen Namen genennt wird, ſo iſt es alle⸗ 
zeit 


ar 
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zeit eines und daſſelbe, welches ein Stein und kein 
Stein, ſchlecht und koſtbar, allenthalben bekannt, 
nur eines Namens, ob es gleich mit vielen genannt 
wird, ein Speichel vr BASE ..n in ihrer 
N 


p. 63. ange 0 Er ER was dieſe himmliche pan- 
FR der allgemeine Saame aller Sachen ſey, 
welcher aus denen Elementen her vor gebracht 
worden, der ſalzig ſchwefelig merkurialiſche Geiſt, 
der aus jener mit dreifacher Kraft gezierten Sub: 
ſtanz hervor kommt: denn unſere Kunſt beſteht 
in Erkenntnis der EN: ‚BB 0 Eu- 
Phrate. 5 


p. 64. Unſere Materie kann bh Widerrede 
genannt werden, daß ſie ſey und nicht ſey animaliſch 
vegetabiliſch und mineraliſch, aus der auch allein der 
allgemeine brennende fluͤchtige Geiſt, und das befeels 
te fixe feſte Salz, ſo am Geſchmack bitter und am 
Geruch ſtinkend, kann ausgezogen werden, auch die⸗ 
ſes Salz weder uͤber noch unter der Erde gefunden 
werde, ſondern iſt unſer Sohn, nicht durch Erzeu⸗ 
gung ſondern durch geſchickte Ausziehung aus uns 
ſerm vorgemeldten Chaos; daß er den verborgenen 
Schwefel der Natur, die rothe goldene beſtaͤndige 
Tinctur in ſeinem centro enthalte; daß wir alſo 
die drey vornehmſten principia der Natur und Kunft - 
noch nicht ſpecificiret, haben koͤnnen, Sal Sulphur 
Mercurium, Geiſt Seel und Leib der Natur und 
derer Weiſen, ja daß 1 8 1 ſey W unver: 
brennlich. 


p. 65. Dieſes iſt die erſte are Materie 
der Weiſen, damit die Natur die Metallen vorbringt, 
und unſer Mee rius genennt wird; welche ſchlecht 

if, 
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| | i | 
ift, und um wohlfeilen ja gar ſchlechten Werth über: 
all feil gefunden wird, naͤmlich die entfernte, welche 


die Armen mehr haben als die Reichen, die mit 


Unflat bedeckt, und überall in zaͤhem Waſſer 
| befindlich iſt. So ſagen Pythagoras, Laur. Ven- 
tur. Arnoldus, Rupesciſſa. Parae. nennts ein un⸗ 
zeitig weich zaͤhes electrum, einen Leim des 
Adlers. Morienus ſetzt hinzu, daß wir es in 


dem Miſthaufen ſuchen ſollen, naͤmlich mit 


Koth bedecket, und ſey es eine ſuͤſſe Materie, 
luͤftig und ſehr ſchwer. Thomas nennt es ein 


— 


grob himmliſch verdicktes Waſſer, ſo aus einer 


n Sache hervorkomme. 


pe. 66. Nicht der gemeine Thau, welcher den ö 
Geiſt nicht hat, noch vorige Umſtaͤnde ihm zugeeig⸗ 
net werden koͤnnen, ſondern ein ander thauiges alle 


gemeines Subjectum, das unmittelbar aus einem 
himimliſchen Erzgewaͤchs kommt, und mittelbar 


nur aus den Thieren und Pflanzen, wie die Seide 


aus den Raupen hervor kommt; es iſt himmlisch und 


irdiſch, fluͤßig und feſt, weiß und roͤthlich, leicht und | 


ſchwer, ſuͤß und bitter, und alles vorgenannte. 


p. 67. Es iſt in keinem Erzt Pflanzen oder 
Thieren ſpeciftcirt, noch kommt es unmittelbar auf 
einige Weiſe aus ihnen hervor, beſteht auch nicht 
aus denenſelben, ſondern es iſt in ſeiner erſten himm⸗ 
liſchen wahrhaftig allgemeinen Natur durch die 
ganze Welt uͤberall zu finden, in Bergen und Thaͤ⸗ 
lern, Ebenen und Waͤldern, in Doͤrfern als Staͤd⸗ 


ten, auch Knaben und Blinden bekannt, und daß 


es ohne Unkoſten jeder in ſeinem Hauſe haben kann; 
wenn nur eines aus allen dieſen Umſtaͤnden ihm 
mangelten, waͤre es nie das wahre Subjectum. 

Lul- 


RE ö 65 
N 5 f 
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Lullius in teſtam. Unſere Elemente find von 
einer Natur ausgegangen, in welche die minerali— 
ſche Geſtalt nur in Kraft (in potentia) eingeflof 
pe. 69. Welches entfernte Subjectum zwar uͤber⸗ 
all uͤber der Erde, nicht aber unter derſelben 
gefunden wird, ob es wol mit Miſt bedecket iſt: 
aus welchem unſer Univerſalgeiſt oder unſer Mer- 
curius, unſer ſaͤuerliches Waſſer, unſer Tartarus 
und Salz ausgezogen wird. Lullius. Daher Ri⸗ 
chard in correctorio ſchreibt: Wir haben die Natur 
des Schwefels und Mercurit über der Erde, aus 
welchem unter der Erde die Natur Metalle zeuget. 
Andere ſagen noch, daß es zwiſchen der Luft und 
Erde funden werde. Und es iſt eine weiche zaͤ⸗ 
he, ſehr fette, ſchmierige luͤftige ſehr ſchwere 
Sache, welche für. ſich ſelbſt allenthalben weich if. 
p. 70. Wenn man ſie anruͤhrt iſt ſie weich, es iſt 
in derſelben eine groͤſſere Weiche als in ihrem Körs 
per, das Gewicht ſehr ſchwer, der Geſchmack ſuͤß, 
eine luftige Subſtanz. Lullius. Weder Zucker noch 
gewuͤrzter Balſam werden uns im Geſchmack ſo er⸗ 
goͤtzen, einmal davon gekoſtet, erregt groͤſſere Bes 
gierde von ihr zu eſſen. Welches wahr iſt. Die 
Neugierde bewog mich zu koſten, es hat einen Ge⸗ 
ſchmack wie Manna: daher glaube; daß es die Sub⸗ 
ſtanz des Mannaͤ der Iſraeliten ſey. 


p. 71. Daher iſt es kein Wunder, wenn ſie 
mit einer ſolchen Kraft geziert. Auch ſind unſerer 
Waſſer zwey, welche ſind unſere zwei Merkure, un⸗ 
ſere zwei Feuer, das natuͤrliche und wider die Na⸗ 
tur. Der fluͤchtige Geiſt unſers Weins, oder das 
brennende Waſſer, iſt das natuͤrliche Feuer, der Geiſt 

| des 
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des Eßigs aber iſt das Feuer wider die Natur. Ih⸗ 
re Kraft und Wirkung aber iſt unterſchieden, ob fie 
gleich als Zwillinge aus einerlei Qvelle ihren Ur⸗ 
ſprung haben. Eines iſt fluͤchtig angenehmen Se 
rg das andere aber ſehr ſauer. g 


p. 74. Und das Salz oder unſer Gold iſt die 
wahre metalliſche Art, weil es in Wahrheit von ei⸗ 
ner metalliſchen Natur iſt, welche muß aufgeloͤſet wer⸗ 
den in die erſte Saamenmaterie: p.75. Sonſt hätte 
es in andern Metallen keinen Eingang. b 

p. 97. Unſere Kunſt folgt der Howe nach; 
9 auſer denen natuͤrlichen Anfaͤngen arbeiten, 
ſind betrogen: die Anfaͤnge der Natur aber, in Her⸗ 
vorbringung derer Metalle, find gewiß keine Mer _ 
talle. Die Natur nimmt zu Hervorbring- und Ver⸗ 
mehrung derer Metalle keine Metalle und Minera⸗ 
lien, ſondern mit ſaamenhaften prineipüs, welche 
noch nicht ſpcificirt find, bringt fie ſolche durch die 
Coagulation babes; N 


p. 97. Wir ſchlieſſen ge ae die Wei⸗ 
fen überall ſagen, daß ein zaͤhes, mercurialiſch⸗ 
ſchwefelig⸗ aus dem Hinmel kommendes Waſ⸗ 
fer die erſte Materie der Metallen fey, und 
dieſes mereurialiſch ausdaͤmpfende Weſen, in 
ſeinem erſten allgemeinen Zuſtande, nirgend 
von der Natur ſpecifieirt ſey, ſondern wie es 
aus dem Himmel flieſſet, es ſich nur in jener 
jungfraͤulich⸗ electriſch⸗ ſaamenhaft⸗ aus de⸗ 
nen Elementen bervogghgknen Maſſa 4 ch 
aufhalte. 1 


V. Theil. f . P 1 Wie 
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| Wie Baco Rupeseiſſa, Thomas ꝛc. geſchrieben, 
daß die erſte Materie derer Metallen und der 
Weiſen in einem zaͤhen Waſſer überall bes 


findtic) ſey. 2 hn Ann 3 a; 


5 p. 104. Aus vorgemeldetem exhetet, EN ER 
| Materie ſey weich, und alſo, daß aus ſelber unſer 
Wein koͤnne werden. p. 108. Aus mit und durch 
welches alles in der Kunſt zu unſerm Werk noͤtiges 
zu bekommen, dem wir niche aͤuſerliches anders beis 
ſetzen. g 


pl. 106. Die wahre adepta chetwis nimmt mit 
beſtaͤndig ſicherm Gemuͤth eine philoſophiſch ſchickliche 
Univerſalmaterie, das philoſophiſch fette Waſſer ei⸗ 
nes wahren himmliſchen Urſprungs, darin das phi⸗ 
loſophiſch himmliſche Gold, naͤmlich unſer Salz ein⸗ 
geſchloſſen iſt, und loͤſet es ſehr leicht von Grund 
aus auf, in den erſten Onamen der N 4 4 
das rein ſeiner Aer d en 


* 
* 


p. 107. Alſo wird unſere Tinctur . 
von unſerm Gold, nicht von dem gemeinen metalli⸗ 
ſchen Golde: denn dieſes kann andern keine Tinctur 
geben weil es keine uͤbrig hat. Indem alſo dieſes 
unſer himmliſches Salz der erſte Saame des Gol⸗ 
des und unſer lebendiges Gold iſt, und unſer be⸗ 
ſaͤnſtigendes Metall, ſo machen wir auch aus Gold 
ein Gold, aus dem lebendigen Metall und durch den 
lebendigen metalliſchen Saamen, machen wir die Mes 
talle der Weiſen, nicht aber von denen Erzgewaͤch— 
ſen und deren Metall. Dieſes unſer Salz wird ſo— 
wol als der Univerſalgeiſt, die wir im philoſophi— 
ſchen Werk noͤtig haben, (nicht aus dem gemeinen 
ri oder p. 108. deſſen minera, ) ſondern unmit⸗ 


tel 
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tebar aus unſerm einigen Snbjed» ausgezogen: 5 


denn in ihm, mit ihm und durch daſſelbe wird alles, 
weil aus und in demſelben alles zu unſerm Werk 
nötige enthalten iſt. Denn unſer Gold iſt himm⸗ 


liſch: ſo ſchreibt Cato. Und dendivogius, daß dies 


ſes Salz umſonſt in Metallen geſucht werde, ja au⸗ 
ſer unſerm einzigen aus dem Bauch des Windes 
herkommenden Salze, alle andere Werke eitel ſeyen. 
Von dieſem Salze oder zweifachen corpore ſolari et 
lunari ſpricht Clangor Buce. Dieſes corpus iſt das 
erſte metalliſche Weſen, in welchem der mineralische 
Geiſt nach ſeiner Kraft ruhet, und die Metalle ſind 
aus demſelben; die mineraliſche Kraft aber wird der 
Geiſt genennet, in welchem die Natur derer Metals 


len ruhet. Der Stein beſtehet daher und wird zu⸗ | 


ſammen geſetzt aus dem Geiſte derer Metallen, p. 109. 


welcher der Merkur und erſte Materie der Metallen 


genennt wird, und muß gefuͤhrt werden über. ſeine 
Erde, welche darnach verkehrt wird in die weißge— 
blaͤtterte Erde, welche genennet wird die Qvinteſſenz 
der Erde: derer Metallen, oder arentugr vivum 
und ae: merkurialiſche Geil, wenn fie. beide 
vereiniget ſind, ſind ſie die erſte naͤchſte Materie des 
ver Metallen und derer Weiſen. Sodann hat man 
den eigentlichen Saamen derer Metalle, aus wel⸗ 
chem fie über der Erde von uns kuͤnſtlich gemacht wer! 
den, wie fie. unter der Erde vom eigenen Saamen 
derer Metalle erzeuget worden. Noch klaͤrer redet 
Baſilius von dieſem aus der Aſche unſers Tartari 


gezogenen Salze in IE, vierten e vom af 


” Stein. 


% 2. 


N 


1 
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2. Aus feiner hermeifſchel Unterſuchung des 
Steins: von der wahren Univerfalmatee 
rie und deren Inhalt: 


Aus der Vorrede: Dieſes andere Böͤchlein vert 
Mitten wir ehe wir ſterben, zur vollkommenen Un⸗ 
terweiſung derer Anfänger; was meine Haͤnde ver⸗ 
richtet und meine Augen geſehen, will ich klar er⸗ 
öfnen, zur Offenbarung der Macht Gottes. Jeſ. 
Sirach 20. v. 32. 8 


Ich werde aus zweien Theilen der "Bibliöth, 
ebend curioſae Ioh. Iac. Mangeti alles auszie⸗ 
hen und, erklären. B d. Weish. 7. v. 13. Nicht 
wie die Neidiſchen gethan durch Räthſel und Gleich⸗ 

nifle, ſondern mit aufrichtigem Herzen alles eroͤfnen. 
Die Uebereinſtimmung derer Beer werde ich klar 
zeigen. ja 4 ER 5 


p. 16. Es li em emntges Sue an unter der 1 Son 
nen, ſo zu dieſem goͤttlichen Werk geſchickt iſt, wie 
alle Weiſen p. 17. bekennen, wie ich aus allen in 
| meinem Luce hermetica buͤndigſt gezeigt habe: weil 
nur aus dieſem einigen wunderbaren, mit dem himm⸗ 
ſiſchen Univerſalgeiſt des Lebens angefuͤllten und aus 
denen Elementen bervorgebrachten Chaos, wir 
den Univerſalgeiſt in ſeinem erſten jungfraͤulichen 
Stande, weder verdorben, noch vermiſcht noch ſpeci⸗ 

teirt, und das ſchwefelig; merkurialiſche Salz der 
Latur, welches in ſeinem Mittelpunkt liegt, auszie— 
hen koͤnnen: in allen andern ſind beide ſchon ver: 
derbt e vermiſcht und ſpecificirt. l 


p. 18. Dahero wird dieſes Salz der Natur, 
mit dem die Natur die Metall erzeuget, billig ein 
ö Salz 
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Salz der Metallen, ein Stein der Weiſen genennt, 
weil es der wahre unverfaͤlſchte zuſammengeſtockte 
unverbrennliche feſte Saame derer Metalle und ein 
Vater des Goldes iſt: darum hat unſer Stein von 
dieſem Salz, das um der Gleichheit willen ein Stein 
genennet wird, den Namen des philoſophiſchen Steins 
angenommen. Deßhalb ſagt Lullius p. 19. daß die⸗ 
ſer Stein oder Salz der Natur, der einzige mali; 
70 Stein der Weiſen ſey. iR 
p. 20. Die Materie der Weiſen aber iſt zwei⸗ 
fach zu sachte die entfernte, und die 1 . 
der entferneten ausgezogen. 
5 1. Die entfernte iſt eine waͤſſerige Sub⸗ 
ſtanz, eines himmliſchen Urſprungs, ſehr fett 
ölig zaͤhe luͤftig und ſchwer, welche uͤberall zu 
finden, auch den Kindern bekannt, uͤber der 
Erde fluͤſſend und mit Koth bedecket iſt; wel⸗ 
che genennet wird die mittlere oder zweite Materie, 


das mineraliſche unzeitige electrum, weil es der Saa⸗ | 


me des Silbers und Goldes u ift, ein Gold wels 
ches anlängt zu werden. Welche Materie aus de⸗ 
nen Elementen unmittelbar herkommt, iſt auch 
aus ihnen hervorgebracht: daher ſteigt ſie im 


Frühling vom Himmel herab; darum iſt die 


Rede (p. 21.) ſo oft und uͤberall von denen 


Elementen. Dieſe aber find die entfernteſte Ma⸗ 


ter ie, dahero iſt es nicht von ihnen ſelbſt zu ver⸗ 
ſtehen, aber wol von dieſem wunderbaren thauig⸗ 
ten Saljecto, nämlich von der zweiten oder mit⸗ 
lern Materie, welche von denen Elementen er⸗ 


zeuget, und aus denenſelben unmittelbar ber: 


kommt, welche man durch Vermittelung der Pflan⸗ 


zen und Thiere, wie die Seide mittelſt der Raue 
8 P 3 es 


— 
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bekommt; ob ſie wol keinesweges wie die Seide aus 
denenſelben hervorkommt noch auch aus denſelben 
beſteht, ſondern wie das Licht aus der Kerzen, doch 
nicht unmittelbar, ſondern nur mittelbar, da das 
Licht unmittelbar eine himmliſche Subſtanz iſt, und 
/ müazlc von der Kerze Amte hide } 


p. Anderswo ſeten fe, hinge es ſey ein 
Mineral, da verſtehen fie es erſtlich von ihrem Cen— 
tralſalz, ſo ein minerale genennt wird; zweitens weil 
es eine mineraliſche Natur in der Macht und Kraft 
enthält, indem es der wahre urſpruͤngliche Saame 
der Metallen iſt; und weil auch alle Salze Mine: 
ralien genennt werden. Darum muß man die Wor- 
te a ihrem Sinn verſtehen. 


2. Aus welcher entferneten oder zweiten Mate⸗ 
vie, darnach eine naͤchſte herausgezogen wird: darum 
wird dieſe naͤchſte Materie nicht gefunden weder un⸗ 
ter noch uͤber der Erden, weil ſie unſere Tochter iſt, 
nicht daß wir fie erfcheffen, ſondern durch die ae: 
ſchickte Herausziehung aus unſerm entferneten Sub- 

jecto. Philaleta in introitu. 


p. 23. Richard ſetzt hinzu, daß die entfernte 
Materie uͤberall uͤber der Erden gefunden werde, aus 
welcher der Schwefel und Merkur der Weiſen her⸗ 
ausgezogen werde; welche naͤchſte Materie wahrlich 
nichts anders iſt, als die, mit welcher unter der Er— 
de in deren Eingeweiden die Natur die Metalle ers 
zeuget, weßhalb ſie von Uns die metalliſche Materie 
und argentum vivum billig genennet wird, der wahr 
re metalliſche Saame; jedoch aus dem urſpruͤnglich⸗ 
eigenen lebendigen Saamen, p. 24. die erſten mines 
raliſchen Wurzeln, nicht den Stamm, nicht den Koͤr— 
per. Dieſe Wurzel iſt ein ſehr zarter merkurialiſch 

all⸗ 
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FR ſehr feurig hoͤchſt flüchtig uud aus der Luft 
kommender Geiſt, und ein wogenes die Hand nicht 
naßmachendes Waſſer, das iſt das ſchweflige merku⸗ 
rialiſche zweifache beſeelte alkaliſche himmliſche und 
übelriechende fire Centralſalz der Natur, (p. 25.) 
beide in unſerer einzig allgemeinen Magnelia 
begraben; welches erſtgemeldre Salz der Natur 
ſchmelzend aufloͤßlich, von Geruch ſtinkend, und von 
Geſchmack bitter iſt. Die votheſte Seele, die das 
Salz in ſich verborgen halt, iſt die feſteſte fire Gold⸗ 
tinctur. Alſo ſind drey, der Geiſt die Seele der 
Leib, die urſpruͤnglichen principia der Natur und 
Kunſt, das Salz Schwefel und Merkur. Der Geiſt 
wird Merkur, die Seele des Salzes wird der ro— 
the Schwefel der Natur, und das Salz der weiſſe 
Schwefel genennt; welche letztern unſere zwey Tins 
cturen, die weiſſe und rothe ſind, der Merkur aber 
iſt das Mittel, jene zwei ſchwefelige Tincturen die 
rothe und weiſſe zu vereinigen zu verehligen, welche 
zwei Tincturen in Wahrheit gummicht ſind wie Ma⸗ 
ria Proph. ſie nennet. p. 26. Darum wird das 


gummige zweifache beſeelte Salz, ſo von auſſen weiß . 


von innen roth, der ſilber- und goldene Schwefel, 
das corpus ſolare et lunare genennt. Alſo wird 
ihr Stein aus Sonne Mond und Merkur zuſam⸗ 
mengeſetzt. p. 48. Die wahre Univerſalmaterie 
iſt aus denen Elementen meaktat bar Hrvorger 
eee worden. 5 | 


p. 65. Alle Weiſen kommen überein, daß nur 
eine Materie ſey, uͤberall befindlich, eine ſehr ſchlech⸗ 
te Sache, ein zaͤhes Waſſer, das die Armen mehr. 
als die Reichen haben, mit Unflat bedeckt, ſuͤß, 
ſchwer, auf der Erden flieſſend iſt, daß es unmittelbar 
aus Nen Hummel, und mittelbar aus den Pflan- 

Be zen 
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zen und Thieren herkommt, um einen ſchlechten 
Werth feil, daß es im Mittelpunkt ein bitter ſtin⸗ 
kend beſeeltes Salz habe, und mit dem een 
Geiſt des Lebens erfuͤllet ſey. 


7. Anfangs iſt die erſte W der Me 
tallen und ihr urſpruͤnglicher Saame aus den Ele⸗ 
menten hervorgebracht, und in einer einigen zuſam⸗ 
mengeſetzten, uͤber der Erde befindlichen Sa⸗ 
che eingeſchloſſen, welche Wir nehmen: p. 74. Wel⸗ 


che Species, indem keine Sache ohne excrementis 


zu einem Koͤrper wird, da ſie in der Tieffe unſers 
Chaotis vergraben iſt, 0 wuͤrde ſie in ſolchem Stan⸗ 
de gewiß nicht in die Metallen eindringen koͤnnen, 
wenn ſie nicht vorher in die erſte ſaamige, reineſte, 
daͤmpfige Materie, durch unſere Kunſt zurückgeführt 
würde, 


$. 76. Es iſt nicht nötig, daß du dich t bemuͤ⸗ 
heſt, dieſen Saamen in feiner erſten einfachen Nas 
tur und in denen Elementen verborgen zu ſuchen, 


ob du ſchon ohne die allgemeine Avinteſſenz nichts 


thun kannſt, ſondern du mußt ihn ſuchen in einer 
zuſammengeſetzten elementirten Specie, welche 


aus den Elementen ſelbſt hervorgebracht ift. ꝛe. 
p. 78. In dieſem Werk iſt allzeit einerlei Subſtanz, 
die geſucht wird, mit welcher man anfaͤngt und 


aufhoͤret. p. 81. Das erſte nahe uͤbereinkommende 
und durch Verwandſchaft verbundene Subiectum iſt 
die Luft, durch welche als durch das Mittel es 
zu dem Waſſer und Erde uͤbergetragen wird, 
damit ſie das erſte vornehmſte und allgemeine In⸗ 
ſtrument der Natur ſey, durch welches die elementir⸗ 
te metalliſche Koͤrper vollkommen gemacht werden. 
p. u. Nur durch die principia fecundaria, "in aus 

enen 
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denen Elementen hervorgebracht worden, worinn 
naͤmlich ihre lebendige dampfig⸗geiſtliche Saamen ſich 


aufhalten. Dieſes iſt die wahre mineraliſche Wur⸗ | 


zel, die man nehmen muß, die metalliſche Materie 


der Natur und derer Weiſen. Welche ſecundaria, 


aus denen Elementen hervorgebrachten principia, 
nur in unſerm chaote rein . werden. 


Dieſes Chaos wird in gloris Mundi vortref⸗ 
lich beſchtieben: Wie im Anfang eine Materie ge⸗ 
weſen, p. 83. welche weder Erde, Waſſer, Luft, 
Feuer, dunkel noch licht, ſondern eine verwirrte Ver⸗ 
miſchung dieſer aller war: alſo iſt auch das erſte 


Subiectum unſers Steins, nichts als eine einige 


Sache, zuſammengefuͤgt aus mehrern Sachen, nach 
goͤttlicher Anordnung, nicht nach Menſchen Hand⸗ 
arbeit. Es iſt Feuer, das des Feuers Geſtalt nicht 
hat; eine Luft, die der Luft Form nicht hat; ein 
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Waſſer, dem ein ander Waſſer nicht gleich; eine 775 | 


de, welche keine Geſtalt der Erde hat.) 


Welche chaotiſche electriſche überall bete 
Materie P. Kircher in mundo ſubterran: Tom. 2. 
libr. 12. ſect. 1. cap. 1. vernünftig beſchrieben; ob 
er wol ſelbe gar nicht gewußt hat, ſo hat er unſer 


Chaos doch ſo klar beſchrieben, als haͤtte er es vor 


Haͤnden gehabt: p. 84. „Gott iſt der Urheber aller 


„Sachen; Er hat nach Moſis Zeugnis eine Ma— 
„terie geſchaffen, die wir nicht ungereimt eine chao⸗ h 
ztiſche nennen, in welcher allgemeinen Vermiſchung 


„der Saame (panſpermia) verborgen lag. Was iſt 
„nun jene beſaamende Kraft, das panſpermia, (als 
„eine N aller Sachen) geweſen? 


e als ein merkurialiſcher Geiſt, der aus dem 


P 5 | zaͤrte⸗ 


| 0 Gebt acht auf dieſen Spruch, alle meine geliebten 
e Kinder! Patri reali vero credere licat. 


# 9 % 
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vzaͤrteſten Theil der himmliſchen Luft, derer ‚Ele 
„menten, und ihrer Qvinteſſenz zuſammengeſe ſetzt ge⸗ 
„weſen, ein ſchwefelig ſalzig merkurialiſcher 
„Dampf, ein allgemeiner Saame aller Sachen, 
„aus denen Elementen von Gott erſchaffen, ein Ur⸗ 
„sprung aller (p. 85.) koͤrperlichen Weſen in mine⸗ 
H„raliſch vegetabiliſch-animaliſchen Geburten, durch 
„feine, Gott allein bekannte wunderbare Vereini⸗ 
„gung, zu jedem beſondern individuo; daher dieſer 
„allgemeine Saame der Natur nicht unbillig der 
„ſalzig⸗ ſchwefelig⸗ me erkurialiſche Geiſt, eine mit 
„s dreifacher Kraft unterſchiedene Subſtanz zu nen- 
„nen, den naͤchſten aus den Elementen erſchaffenen 
„Anfang aller Sachen, welche Elemente gleichſam 
. Wagen ſind; die entſernte von Anfang der 
„Dinge eingepflanzte Materie, indem nichts in der 
„Natur aller Sachen (merke es,) noch in dem drey⸗ 
„fachen Reiche der Natur iſt, welches aus dieſer 
. „dreyfachen Kraft in dem einzigen Salze der Na: 
„tur enthalten, nicht beſtehen ſolte. p. 86. Darum 
„wie dieſer allgemeine Geiſt der Welt, dieſes himm⸗ 
„liſche Salz der Natur, dieſes rechte Gold der Weir 
„ſen, 5 hoͤchſt erwuͤnſchte Merkur der Weiſen, 
„die Qvinteſſenz der Elemente, alles obere und un⸗ 
„tere erwaͤrmet, ernaͤret, und. erhält: alſo ſuchen 
„wir auch in dieſem wunderbaren Subiecto billig die 
„univerſal⸗ Materie unſerer allgemeinen Tinctur. 


Sendivog in novo lumine Tr. 3. Die erſte 
Materie derer Metallen oder derſelben Saame iſt 
zweifach, eine ohne die andere bringt nichts hervor: 
die erſte vornehmeſte (in Erforſchung dieſer Kunſt) 
iſt die Feuchte unſerer Luft, mit Waͤrme vermiſcht, 
(nemlich der Spiritus univerfalis,) als der Weiſen 
Merkur, welcher mit denen Stralen der Sonne 
und eu Monds in ihrem Meer regiert wird, oder 

im 
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im chaote der Weiſen: die andere Materie iſt die | 
trockene Wärme. der Erden, welche Sie ihren 
Schwefel nennen, Er iſt das cen d chmee ö 
a der Natur:) y 8 n 

| p. 87. Nicht gemeine Minern und Metalle; 

die unſrigen ſind lebendig, ſie ſind mit dem lebendi⸗ 
gen Univerſal⸗Geiſt angefuͤllt, dieſe find zu nehmen. 


p. 88. Der Metallen Saame iſt nicht unter 
ben von dem Saamen aller Sachen, naͤmlich 
der feuchte Dampf, unſer himmliſche; p. 89. Die 
erſte Materie iſt nur ein Dampf, der aus den 

Elementen allein herkommt: Von welchem 
himmliſchen Dampf, dem allgemeinen Geiſt der 
Weiſen ſtehe B. d. Weish. Cap. 7. und anderswo 
in Salomo Zeugniſſen. Dieſen lebendig feurig 
geiftigen Dampf, dieſe flieſſende weiſſe Materie 
haben die Weiſen erfunden, die unmittelbar aus dem 
Himmel kommt, jungfraͤulich unberfaͤlſcht, in Wahr; 
heit allgemein, in der allein die drei erſte duͤnſtige 
ſpermatiſche Anfaͤnge der Natur; mit welchen und 


aus welchen fie leicht jenen erſten metalliſch ſchwe»⸗ 


feligen Dampf, (der aus den Elementen zugleich mit 
jener chaotiſchen Materia feeunda hervor gebracht 
. an. in deſſen Mittelpunkt das coagulirte beſeel⸗ 
te Salz begraben liegt,) herausgezogen; und eben 
aus demſelben Subiecto haben wir auch jenen all- 
gemeinen feurig merkurialiſchen Geiſt bekommen, und 
haben alſo das Salz, Schwefel und Merkur der 
Natur erhalten, (p. 90.) welche ihr corpus Seel 
Rund Geiſt find, und kommen alle aus ihrer eini⸗ 
gen Sache hervor. Dieſe iſt nicht in Minern und 
Metallen, ſie wird umſonſt in einer harten Sache 
geſucht, indem unſere andere Materie für ſich 
uͤberall weich iſt. Denn unſere Sonne und 
| 2 r Mond 
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Mo nd iſt allein in dieſem einzigen zweifachen (p. 91.) 


ſulphuriſch merkurialiſchen beſeelten Salz der Na⸗ 
tur zu finden; denn die zwei färbende Schwefel der 
Natur, der weiſſe und rothe, find in unſerm wun⸗ 


| derbaren Salz enthalten. Riplaeus: Das Gold und 


Silber derer Weiſen ſind zugleich zwey Tincturen, 


zwey Schwefel der Natur, der weiſſe und rothe, 
in einem Koͤrper verdeckt, noch nicht ſpecificirt, noch 
zu einem ha und Silber erfuͤllet. 


92. Phitel. tt te bid Unſer argentum 
vivum “ie dieſes Salz der Weiſen. Dieſes minera⸗ 
liſch ſchwefelige argentum vivum iſt nicht eigentlich 
mineraliſch noch ein Metall, (p. 93.) ſondern ein be⸗ 
ſeeltes himmliſches Salz der Natur. Hollandus in 
op. min. Dieſes koſtbare zweyfache Salz hat eine 
rothe ſulphuriſche Seele in ſich, darum haben ſie es 
das beſeelte Salz genennet. Geber. Alb. mag. Die 


erſte mineraliſche Materie, iſt ein einziges Salz der 


Natur. (p. 94.) Wo die Weiſen von Metallen 
reden, N fie allzeit und überall unſer ſperma⸗ 
tiſch lebendiges Metall. 


55 Gleichwie die erſte then Materie 
der rail ein einiges Salz ift, fo verkehren wir 


auch, durch Vermittelung des Feuers, unſer lebendi⸗ 


ges Metall in ein weiſſes Salz wie Silber, das 
von denen Weiſen Silber genannt wird, und ent: 
haͤlt in ſeiner Tieffe jenen verborgenen ſchwefeligen 
Dampf, die Seele, von denen Weiſen das Gold ger 
nannt. Dieſes Gold und Silber haben ſie allzeit 
verſtanden. Dieſe Medicin muß aus einer ſehr 
ſchlechten Sache gemacht werden, welche uͤberall 


zu finden und allen bekannt iſt. (p. 97.) Wels 


cher beſeelte Koͤrper eben von ſelbiger Gattung des 


gemeldeten merkurialiſchen Univerſalgeiſtes iſt, des 
| wegen 


U 


| de Marfeiano Schriften. 237 


wegen er auch in dieſem aufgelsſet wird, und wer⸗ 
den beide zugleich vereiniget, weil ſich eine Natur 
der andern freuet, daran ergsem 15 einander um; 


fuaſſen. 


p. 38. Der un Saame der Metallen muß 
von 1 5 Anfang (merke es) wie er in ſeiner 
Natur iſt, und nicht ihr Koͤrper genommen werden. 
Von dieſem erſten und vom Anfang zu ſuchenden 

Saamen, iſt die Rede uberall | 


Annie; Flamelli aus dem Roſario. Zur 
Kunſt mußt du vor allem, die erſte Zeugungsmate⸗ a 
rie der Metallen erkennen. Was dieſe vom An⸗ 
fang zu ſuchende ſey, ſagt Sendiv. Tr. 3. novi lum. 
ein feurig himmliſcher Geiſt, und eine trockne ſchrve⸗ 
felige Erde, die man beide aus dem philoſophiſchen 
Meer het. 1 4 

p. 99. Alle Metalle werden aus dem Merkur 
h. b eisen hervorgebracht, aus unſerm ſulphuri⸗ 
ſchen Salze der Natur, das mit dem feurig merku⸗ 
rialiſch fluͤchtigen Univerſalgeiſt vereiniget worden, 
das ihre erſte Materie iſt; aus welchen zugleich 
verknuͤpften der wahre doppelte Merkur der Weiſen 
gemacht wird. Dieſer einzige feurige merkurialiſche 
Geiſt der Weiſen iſt nur in unſerer Magneſia zu fin⸗ 
den. Dieſe zwei aus einer Sache hervorkomniende 
Dinge, rebis genannt; naͤmlich der feſte beſeelte 
ſchwefelige Salzkoͤrper, und der fluͤchtige feurige mer⸗ 
kurialiſche Geiſt, werden beide aus jener himm liſch 
zweiten Materie ausgezogen, nicht aber aus der beit 
en, welches die Minern und Metalle ſind. 
p. 101. Sendivog. Die erſte Materie der me 
tallen iſt eine merkurialiſche Feuchtigkeit der Luft, 
| | ver⸗ 


fi 
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Sertgiſche mit einer Hitze, und zugleich mit der Seo 
ne der ſchwefelig ſalzigen Erde; fie, dieſe zwei Din: 
ge, ſind der Merkur und Schwefel der Weiſen, die 
beide nur in ihrem Meere befindlich, die erſte Sub: 
ſtanz und natürliche Saame der Metallen, den man 
im ang nehmen muß. ee 


Dieſe andere univerſal⸗ feige Materie ik un 
häu. Unſere andere Materie iſt himmliſch ſperma⸗ 
tiſch thauicht, electriſch jungfraͤulich allgemein, aus 
denen Elementen unmittelbar hervor gebracht, und 
aus ihnen allgemein herkommend. Lullius: Wir far 
gen, daß das erſte und vornehmſte Mittel ſind die 
vier Elemente, das andere die aus denen Ele⸗ 
menten zuſammen geſetzte Daͤmpfe, unmittel 
bar von der erſten Zuſammenſetzung der Natur, 
in welche Daͤmpfe alle Körper aufgelöfet, werden; 
Pp. 102. das dritte iſt das klare zuſammen⸗ 
geſetzte Waſſer, aus vorigen Daͤmpfen, durch 
Verdickung ſeiner Natur, welche in gemeldete 
Daͤmpfe der vier Elementen kommet, (naͤmlich der 
allgemeine aus der erſten Compoſition der Natur her⸗ 

ausgezogene Geiſt, in der wahren Geſtalt des vorge— 
dachten klaren Waſſers,) welches uͤber und nicht 
unter der Erde lauffend und flieſſend gefunden 
wird. Dieſes argentum vivum iſt eigenthuͤmlich f 
von der Materie der Luft erzeuget, daher deſſen Feuch⸗ 
tigkeit ſehr ſchwer iſt; denn es wird keine ſchwerere 
zaͤhe Feuchtigkeit in der Welt gefunden, von welcher in 
heil Schrift vielfaͤltig Meldung geſchieht, und von de: 
nen (Cathol.) Prieſtern auf dem (Meß . Altar ge 
leſen wird. Auch wird dieſe Materie in Wahrheit 
. uberall über auch aber unter der Erden thunder. 
p. 103. 


\ 
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pi. 103. Die Beruͤhrung dieſes Steins iſt weich, 
das Gewicht — fein Geſchmack ſuͤß, ſeine Natur 

luͤftig himmliſch, (p. 104.) und wird . dem 
Miſthaufen gefunden. | 


Petrus bonus: Wenn dieſer Stein peng, 
da er flüpig, flieſſend und leidend iſt, wird er das 
Weib genennet; fein coagulum aber, der Körper, von 
dem er coagulirt wird, indem er feſt, dick und wirkend 
iſt, das Salz, werd der Mann genennet; aus dieſem 
wirſt du den erfreulichen Himmelstrank ſchmecken. 


Sendivog. Die merkurialiſche Subſtanz, in ko 
cher der coagulirte Geiſt iſt, wird nur in unſerm eini⸗ 
gen Subiecto gefunden, von welchem es abgeſondert 
ſehr bitter iſt, das iſt das von der himmliſchen Sub⸗ 
ſtanz bac Salz, das bitter und ſtinkend iſt. 


e 106. Beſagtes Suebiefiumn iſt dick, dunkel, 5 
ſter, roͤthlich und weiß, ſuͤß und lieblichen Geruchs; 
das Salz aber als eine Erde hoͤchſt trocken und bier: 
aber das neue iſt zu erwaͤhlen, weil dieſe Materie mit 
der N leicht den Aügeminen Geiſt aus läßt 15 


p. 1865 In unſerm Thau iſt das Gentralfalz der 
Natur congelirt; es wird aber nicht geſehen, bis es 
dem Kuͤnſtler gefaͤllt, neinlich dieſes in der Magneſia 
verborgene Centralſalz der Natur, und der allgemeine 
feurige Geiſt in derſelben eingeſchloſſen: denn das Waſ— 
ſer unſers Thaues iſt es, aus welchem das Salz des 
Steins gezogen wird ꝛc. Hieher ſtimmt Hermetis 
0 Sadragdıniel 5 


Jetzt wollen wir die et ſchen, ob 
dieſes Salz ſey jenes bittere alkaliſche, eine congelirte 
| 155 hir e fal vegetabile, und ein 


Schwe⸗ 


2 
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ö 
Schwefel der Natur. Lullius: Die Weiſen nennen 
jenen glorreichen Schwefel: (p. 108.) Sal Armonia- 
cum, ſal alcalinum, fal amarum, „ congelirter Wind 
oder Luft, ein fal nitri, ein Salz der Natur, ein ve— 


getabiliſch Salz ꝛc. aus unſerer magneſia gezogen, in 


deren Mittelpunkt er liegt. Unſere Elemente ſind von 
einer einzigen Natur ausgegangen, in welche eine mis 
neraliſche Species der Kraft nach, eingefloſſen iſt; das 
her bringen wir ſie von der Kraft in die Wirkung. 
Riplæus: Betrachte, daß aus (p. 109.) allen koſtba⸗ 
ren Früchten ihre erſte Materie bitter und ſcharf n 
ſo iſt auch das Naturſalz, als die erſte Materie der Me⸗ 
tallen bitter und ſcharf. Avicenna: Die Geſtalt des 
groſſen Elixirs mit ihrer Materie liegt eben in derſel⸗ 
ben Dicke der Elementen verborgen: daher wird der 
urſpruͤngliche und erſte Stein ein Dampf ge⸗ 

nennt, weil er iſt ein Gold im anfangen, auf dem 
Wege der Digeſtion, durch die Natur noch nicht feſt 
gemacht, nicht zur metalliſchen Specification gebracht, 
ſondern unzeitig. Alſo iſt der erſte Saame oder ur⸗ 
ſpruͤnglich metalliſche Dampf, den die Natur ſelbſt 
braucht, in unſerer Materie zu ſuchen. Lullius: Zum 
Brodt nimm erſtlich das Mehl: dieſes verſtehe, wenn 
wir figuͤrlich von denen Elementen reden. p. 110. Sen- 
dieog. Wiſſe, daß der vermehrende Saame die andere 
Materie, und nicht die erſte ſey: denn die erſte wird 
nicht geſehen, ſie iſt verborgen in der Natur oder de⸗ 
nen Elementen, die andere e erſcheinet bisweilen de⸗ 
nen Soͤhnen der Lehre. In den Elementen ſelbſt iſt 
dieſer Gold machende Saame ſa nicht zu ſuchen, noch 
in der Luft. Clangor Buce. Du ſollſt ihn nicht für 
chen in feiner erſten einfachen Geſtalt in denen Ele 
menten, ſondern du mußt ihn in einer aus denen 


Elementen zuſanmmengeſetzten Ha hene 


in materia fecunda elementata, di 
al: 


N = * 


— 
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Lullius: du mußt RN weder die ka entfern⸗ 


ten ſubtilen Anfänge, noch auch die gar dicken groben > 


nehmen: denn die Anfänge find die Elemente, die 


letzten ſind die ſpecificirten Metalle, als die dritte tod⸗ | 


te Materie, fondern nur die mittlere Materie, in 
welcher die Elemente elementirt ſind, und die le⸗ 
bendige zur Erzeugung der Metallen Kos tauglich ge: 
BR. Basen 
; p. 1115 Tullius: Nimm die andere oder mitlere 
Materie, und ſuche ja nicht die erſte, die in den Ele⸗ 
menten verborgen iſt. Dieſe Materie als eine mine— 


raliſche Kraft ſteigt vom Himmel herab, in eine mis 


ners Natur, in den erſten natürlich mineraliſch⸗ 
zur Erzeugung derer Metallen beſtimmten Saaten; 
alſo machen wir aus geiſtlichen Metallen die Metal; 
len, nicht aber von den ſchon ſpecificirten zu ihrem En⸗ 


de gebrachten verſtorbenen irdiſchen Erzgewaͤchſen. 


Pp. 112. Wäre kein allgemeines hoͤchſtes Geſchlecht, 
durch welches die Natur regiert wird, ſo waͤre auch 
keine Sache, welches Geſchlecht die Materie der Nas 
tur iſt. Ohne dieſe allgemeine Wurzel ift alles vers 


rn. 


pi. 113. 114. Lullius: u 555 an fi ch ziehen⸗ 
de Kraft und Uebereinſtimmung der Natur, ziehet es 
und machet dick durch den ſubtilen Dampf des Schwer 
fels, welcher in unſerer Minera iſt, in Gleichheit ei: 
nes merkurialiſch trocknen ſchwefeligen Rauches, in 
deſſen Bauch ein Feuer iſt, ſo nicht brennet: welches 
iſt das vorgemeldte trockne ſchwefelige merkurialiſche 
ſeurige Salz der Natur. (p 115.) Lullius: Unſere 


Materie (merke es,) iſt eine ſehr fette kothige 


ſtark ſchmierige, und luͤftige Subſtanz, in deren 


Bauch jenes Feuer iſt, N wir ſuchen, naͤmlich 


IV. ＋ heil. O. der 
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der Wie mine Sei, weſcher unſer Merkur und un⸗ 
ſer Feuer iſt: aus welcher fetten Materie wir 
das ganze Werk machen. p. 118. Von welcher Ba- 
co in Speculo Alchemiae cap. 7. redet. p. 119. Phi- 
lal, in fonte chemico: Nehmet das Subiectum, wel 
ches ſchlechte ja der ganzen Welt handgreiſich be⸗ 
kannt u 


p. 128. 170. Auch iſt doc Heling zum 
völligen Verſtand, wenn die Weiſen fagen, daß un: 
ſere Materie aus den Pflanzen und Thieren kom⸗ 
me, wie viele ſagen, als Rog. Baco Speculo cap 3. 
Und Flamell: »die Vegetabilia animalia mineralia, 
„die in einer Sache vereiniget ſind, ſind uhr 
„Materie, weil es ein mineraliſch Salz genennt 
„wird.“ Warum aber dieſes Salz auch e 
bile und animale genennt wird, iſt nicht erlaubt 
zu ſchreiben, ſondern nur muͤndlich zu ſagen: p. 130. 
welches Subiectum oder unſere magnefia unmittel- 
bar aus dem Himmel herkommt, und man auf der 

Erde mittelbar aus den Pflanzen und Thieren bez 

kommt, wie zum Beiſpiel Urin, Seide, Honig 5 
noch klaͤrer aber wie Pappier; und iſt doch nicht 
vegetabiliſch noch animaliſch. p. 131. Unmittelbar iſt 
es eine himmliſche Materie, aus Elementen her⸗ 
vorgebracht, der Sonn und Monds Tochter, welche 
nur mittelbar aus Animalien und Vegetabilien herz 
vor kommt, wie das Licht aus der Kerzen, nicht oh⸗ 
ne uns bekannte Urſache, welches nicht unbillig ge— 
redet, und nur denen Propheten des HErrn zu ers 
kennen erlaubet iſt. 


p. 132. Sind Er 3 en u Steins 
animaliſch vegetabil; mineraliſch, dreierley im Na⸗ 
men und einer im Weſen. Es iſt nur nn ein 

33 | erk 
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Werk und eine einige Materie, der keine andere 
beigefuͤgt wird. e 5 


pi. 133. Parae: Unſer Stein iſt unter einer 
Geſtalt animal vegetabil mineraliſch; weil unſer 

Saame in allerhand Gattung, in Salz, Schwefel 
und Merkur abgetheilet iſt. p. 134. Philal. Unſere 
Kunſt beſteht nur in der Wiſſenſchaft der Elemente. 
Rofarius: der Stein wird gemacht aus einer Sa: 
che: denn alles geſchieht mit unſerm, aus einer 
Sache herkommenden Waſſer, welches der Saame 
aller Metallen iſt. 


p. 135. Unſer Waſſer, Salz, Eßig, und alles 
zu unſerm Werk noͤthige, entſpringt aus einer Wur⸗ 
zel: denn aus unſerm Wein (der mit jenem himm— 
liſchen zaͤhen Subjecto gemacht,) und deſſen Tartaro, 
wird alles herausgezogen. Rupesciſſa: die Materie 
des Steins iſt allzeit eine, von ſchlechtem Werth, 
und wird uͤberall in einem zaͤhen Waſſer ges 
funden. 1 5 


. \ 

| D. Thomas: Es iſt aber die Materie ein Di: 
ckes fettes Waſſer, und glaube, daß die von de⸗ 
nen Thieren kommende Foftborer ſey, unſer grünes 
faftiges Duenech, welche in unſern Erst: Sewädh: 
fen waͤchſet, nemlich * unſerm gruͤnen und nicht 
trocknen Subjecu, davon Mundan oder Dickinfon 
ſagt: die ‚une flieſſende vegetabiliſche Sub⸗ 
ſtanz ers Sul jecti iſt die Speiſe unſers Bap- 
lic, P. 136. Malchamech: Unſer Stein iſt von 
aner beſeelten Sache, welche du uͤberall in der Eher 
ne finden wirft, auf den Bergen, in Waͤldern; auch 
die Armen haben ihn, und iſt eine ſehr ſchlechte 
M 2 2 ache: 


\ 


5 3 27 


— 
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Sache: aus Geiſt, Seel und Leib. Der unvoll⸗ 
kommene Leib iſt das Salz, das fermentum die 
Seele, und das Waſſer der Geiſt. p. 13 8. 139. In; 
dem alſo unfere Materie aus dem dreifachen Reiche 
der Natur ausgeſchloſſen iſt, muß es nothwendig 
ein allgemeines himmliſch luͤftiges Subjectum 
ſeyn; nichts deſto minder iſt es ein ſolches, von dem 
man ohne Widerſpruch ſagen kann, daß es ſey und 
nicht ſey animaliſch vegetabiliſch und mineraliſch: 
denn ob es wol aus dem Himmel unmittelbar 
herkommt; fe wird es doch mittelſt derer Thiere 
und Pflanzen auch uͤber der Erde gefunden, 
und unter den Miſthaufen verwahret Aber es 
kann auf keine andere beſſere Weiſe erklaͤret werden, 
als daß ſolches himmliſche Subjectum aus den 
Pflanzen und Thieren, wie das Licht aus der Ker⸗ 
ze herkomme. Wenn es nicht auf einige Weiſe aus 
vorgemeldeten herkaͤme, ſo haͤtten ſonſt die Weiſen 
ſolches nicht vegetabile und animale genennet. 


„bp. 140. Bafilius: Es iſt nicht nöthig, dieſen 
Saamen in den Elementen zu ſuchen; alſo weit iſt 
er nicht entfernet, fondern der Ort iſt näher, 190 
feine gewiſſe Wohnung hat, in einem thauigten Sub- 
jecto, nemlich in der andern aus den Ele: 
menten hervorgebrachten Materie,) alſo, daß 
wenn du nur den Merten Schwefel und Salz des 
rer Weiſen, oder corpus amaam et ſpiritum aus 


demſelben gezogen, rectificiret un alles unauflößlich 
vereinigeſt, alsdann ꝛc. und wiſſe, ja werke, daß die⸗ 
ſes nichts anders ſey, als ein flüßige thauiger 
Schluͤſſel und himmliſche Subſtanz, und kreknes 
Waſſer, (welches die Hände nicht naß macht,) wi 
ches Waſſer, das Salz, der irdiſchen Subſtanz zu— 
gethan iſt. Welche Stücke alle find eine Sache, 

| lee Me. RR 


— 


\ 
— 
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aus drehen, wehe und einem entproſſen und 
erzeuget. 


= 


| p. 141. Gott fey gelobt, der aus einer ſo 
ſchlechten Sache das koſtbare erſchaffen hat, von 
Gleichheit der mineraliſchen Natur, mit einer Sub⸗ 
ſtanz, die das Feuer uͤberwindet und von dieſem 
nicht uͤberwunden wird, (nemlich dieſes wunderbare 
Salz 1 Materie) das alles enthält, was noͤ 


thig iſt. 


Pythagor: In dieſer 1 Sache wird 
das loͤſtliche verdeckt. Phaedro: Welche M aterie ſo 
gemein und bekannt iſt, daß man ſich zum Spott 
ausſetzte, p p- 142. wenn man fie nennte. Die Phae- 
dro in Aenigmatibus ganz deutlich beſchreibet. Von 
welcher Materie man ohne Widerſpruch und Luͤgen 
ben kann, daß ſie ſey und nicht ſey animaliſch, 
vegetabiliſch, mineraliſch: mineralis, weil ſie aus ei⸗ 
nem himmliſchen Erdgewaͤchs kommt, weiter, weil 
ſie unſere minera iſt, drittens, weil ihr Salz der 
erſte Saame der Metallen iſt, viertens, weil alle 
Salze mineralia genennt werden; auch daß, ſie in 
Wahrheit und nicht metaphorisch mit Koth 
bedecket ſey, wie in concilio conjugii de maſſa 
Solis et lunae ſtehet: Dieſes Haus der Schaͤtze iſt 
eine minera der Kunſt, hangend im Unflat des 
Miſthaufens Nach fo erkannten wahren princi- 
piis, verſteht man die Raͤthſel über die Materie, 
als aus dem Araber Malchemech: (p 143.) 

Noſter i in orbe lapis trahit ex animalibus ortum, 
namque capit radios, pulcher Apollo, tuos. 
Und aus dem Mareulino: eft lapis occultus in imo 
fonte ſepultus, 
Vils et geclus, fimo vel ſtercore tectus. Be 
ie 23 „ Vb 
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Von welcher allgemeinen ſulzig ſchwefelig mer⸗ 
kurialiſchthauig himmliſchen, überall über der Er: 


de befindlichen Materie Philal. in fonte chemico | 


ſagt: Fuͤr unſern Merkur verſtehe denjenigen, wel⸗ 
chen die wiederkehrende Sonne im Fruͤling 


durch alle Orte ausſchuͤttet: dieſen ſammle im 
Wein⸗Monath, weil er alsdenn gewiß zeitig 
N gg ift der koſtbareſte e 


der ganzen Welt. ꝛe. 

5 144. Alſo haben wir die Natur des Schwe⸗ 
feld und Merkurs über der Erden, aus welchen 
die Natur Gold, Silber, I unter der Erden macht. 


| Unſer aͤdelſter Vogel faͤngt an zu fliegen, wenn 8 


die Sonne in dem Widder iſt: aber ich rathe dir, 


daß du von ſeiner minera uͤber der Erde die 
Materie ſucheſt. Unſers Vogels zaͤhe, einer Milch 
gleichende, und in ihm befindliche Feuchtigkeit, 
wird unſers Steins fliegende Milch genennet. 
Riplaeus. Philal. . 
1 
p. 149. Die Wirkung und Letdenſchaft ge⸗ 
ſchiehet in einer doppelten Sache, v es welchen beis 
den man nur die mittlere reine Subſtanz nimmt, 


uit weer lung Deren. ferum 3 Philal, in introitu. 


Baſilius in fuis i de vera materia: 
Der Koͤrper die Seel und der Geiſt iſt in zweyen, 


aus (p. 150.) welchen die ganze Sache herkommt: 


ſie kommen aus einem, es iſt eine Sache, das vo- 
latile und fixum zugleich verbunden. Alle Adepti 
beſchlieſſen nichts anders, als die Verknuͤpfung des 
corporis fixi und des Geiſtes, und daß beide aus 

jenem 


| jenem einzigen thauigen himmliſchen allgemei⸗ 


nen Subjecto herkommen, ohne einige Aufere Der: 
miſchung, welche nichts anders als der Geiſt unſers 
philoſophiſchen Weins, und eben deſſelben Sal Tarta- 
ri, obſchen beide unter verſchiedenen Namen verde⸗ 
cket. In ſolcher Uebereinſtimmung derer Weiſen 
iſt die Maßen \ 


p. 151. Es iſt 1 einiges ſchwefelig himm⸗ 
liſch merkurialiſche Salz der Natur, unſer wahres 
corpus folare et lunare, unſer Sal Tartari, mit ei⸗ 
ner doppelten Tinctur gezieret; und alles fluͤßige, 
thauige, waͤſſerige, urinoͤſe, oͤlige, ſaftige, ꝛc. (p. 152.) 
iſt nichts anders als unſer DR een 
Waſſer. Avicenna. | | | 


p. 153. C Cato Chemieus: die thörigte Chemie 
hat eine Materie die nur mineraliſch iſt, die wahre 


aber eine deren Natur vegetabil: animaliſc und 
mineraliſch iſt. RR RN. 


p. 165. Pythagoras in Turbs nennt unſer 


thauiges Subjectum einen Speichel des Monds. 
Aus einem allbekannten Buch iſt zu ſehen, warum 


es animale und vegetabile genennt werde, obwol 


ſein wahrer Urſprung unmittelbar himmliſch iſt; 


und warum und auf was Weiſe es unter dem 
Miſt gefunden werde; warum es mehr die Ar⸗ 
men als die Reichen haben, und warum es jeder 


ohne Koſten in feinem Haufe haben könne. (p. 166.) 
Der Name unſers Subjetti, ſowol Latein als He— 


bräiſch wird mit drey Buchſtaben geendet, und 


auch mit 5 Zeichen oder Characteribus genennet. 


24 p. 175. 
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Son di pid forme, alba, citrina, e ag 


non fon’ Metallo, ed' hö la mia Miniera; 
Traggo dal Sol’ Forigine mia vera, - 


Ma mi genera ancor' feco la Luna. 

Sto in Cielo, e por in Terra è la mia Cuna; 
ſtö in terra, e pur’ in Cielo è la mia Sfera, 
Mercurio univerſal' Prole ſincera 
Sal, e ſolfo produco, e Figli ad Vna. 
Qual' vapore diſcendo, e il Drago attento 
Frä l' herbe mi lambiſce, e fra viole; 

Ss dar vita, e produr' Oro ed’ Argento. 


Son' del fuoco vital’ e Padre, e Prole; f 


Ma di fuoco che fon’ Acqua divento, 


III. 


D' Acqua mi cangio in Sal, di Sale in Sole. 


Wie unſer Stein ausgearbeitet werden 


muͤſſe, aus unſerer zur Genuͤge angezeig⸗ 
ten Unwerſalmaterie. 


1. Aus dem Sendſchreiben: 


p. 2. Wie nur eine einige Materie, ſo iſt nur 


eine einige Regierung, ein einiger grader Weg zum 


nen 


Stein, naͤmlich den flüchtigen Geiſt mit dem trock⸗ 


feſten Koͤrper zu vereinigen, wie ſie aus einer 


Wurzel der allgemeinen Natur herkommen. 


p. 3. Unſer allgemeine merkurialiſche Geiſt, wird 


aus unſerm Wein erlangt, iſt feucht, ein brennend 


Waſſer, der Geiſt des Weins, das Lebenswaſſer, das 


man 


— 


PR 
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man ohne den phüoſophiſch recht vergohrenen Wein 
ch haben kann: und unſer vollkommen trockner 
Koͤrper das Salz, das aus dem ſchwarzen Wein: 
ſtein deſſelben Weins mit Huͤlfe des Feuers weißlich 
ausgezogen wird, beides durch Reinigung zur hoͤch— 
ſten Vollkommenheit gebracht, dann iſt das Salz 
der vollkommene Körper der Weiſen, das wahre fer- 
mentum des Steins. Unſer Weinſtein (p. 4.) wird 
das ſchwaͤrzeſte Schwarze genennet, aus welchem das 
Salz der Weisheit derer Weiſen weißlich herausgezo⸗ 
gen wird, und nachdem es vollkommen gereiniget wor: 
den, wird es ein Gold und volkommener Koͤrper ge 
nennet; vor ſeiner vollkommenen Reinigung aber nen⸗ 
nen es die Weiſen ein auſſaͤtzig Gold und unvollkem⸗ 


menes Metall. 


p. F. Die Weiſen abel allein aus unſerer 
Luft, als dem allgemeinen Auido, einen Geiſt und ei; 
nen Koͤrper, beide durch Vermittelung unſers Weins, 
auf wunderbare Art ausgezogen, und nach gebuͤhr⸗ 
licher Reinigung derſelben, das einfache mit dem 
einfachen vermiſchet und vereiniget, ohne welchen 
Wein in dieſer Kunſt nichts geſchieht. p. 6. Wäre 
unſere Materie nicht fluͤßig und befruchtend oder 
electriſch, fo könnte aus derſelben nie ein Wein ger 
macht werden. Es iſt nicht der gemeine ſondern 
der philoſophiſche Wein: dieſer iſt der erſte vornehm⸗ 


ſte Grund der Kunſt, ohne den nichts geſchehen kann. 


p. 28. Das unreine aufzuloͤſende Salz iſt bit⸗ 
ter und ſtinkend; aber nach feiner Aufloͤſung ſtink! 
es nicht. 


Das auflöfende wein hat hingegen ei⸗ 
nen guten Geruch. Die entfernte Materie iſt füR, 
die naͤchſte das Salz aber iſt bitter. 


Q 5 p 29. 
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p. 29. Aus dieſem einzigen ſuͤſſen Subjecto, ber 
entfernten Materie oder dem Chaos, geſchieht in der 
Kunſt alles. (p. 30.) Aus demſelben ziehen wir 
erſtlich den merkurialiſch⸗ feurig flüchtigen Spiritum, 
lebendig und in gnugſamer Menge aus, welcher 
einer iſt aus unſern Mercuriis, und iſt unſer na: 
tuͤrliches Feuer, vom Baſilio alles in allem genen⸗ 
net. Zweitens bringen wir nach Verfaulung un⸗ 
fers Weins, der durch unſere Kunſt zu einem Eßig 
gemacht worden, den Geiſt unſers ſehr ſcharfen Eſ⸗ 
ſigs hervor; dieſes iſt unfer anderer: Merkur, ein 
aufloͤſendes menſtruum, dieſer wird ein Feuer wi⸗ 
der die Natur genennt, weil er den Koͤrper, das 
Salz, aufloͤſet, und in Oel verkehret Drittens das 
feſte bittere alkaliſche Sal alz, auſſen weiß, von innen 
aber . ob wir es wol nur in kleiner Menge 
aus dem Tartaro unſers Weins ausziehen, iſt es 
doch von groſſer Kraft. Alſo haben wir einen Geiſt 
und einen Koͤrper das Salz, und folglich die Seele 
in deſſen Mittelpunkt verborgen; welche beide letzten 
Stuͤcke find die naͤchſte Materie des Steins, Mann 
und Weib, (p. 31.) Sonn und Mond, Himmel 
und Erde, Schwefel und Merkur, fluͤchtig und feſt, 
Waſſer und Erde x. 5 


Mit welchen, wenn fie von denen Weberflüßig: 
keiten geſaubert zubereitet und wieder vereinbaret, 
unſer Stein ohne alles andere zugericht wird, we⸗ 
der mit fremder Zuſetzung, noch mit Verminderung 
der reinen mitlern Subſtanz. Nur, daß wir ihn 
nach der letzten Verkochung oder Feſtmachung, zu 
Ende mit gemeinem Gold vereinigen, oder ſpecifici— 
ren. Anfangs loͤſen wir mit unſerm Eßig das Salz 
auf, welcher Eßig aus dem Chaos oder zweiten Ma⸗ 
terie hervor kommt: und auch das Gold iſt von feis 


ner Natur, weil es von der Natur mit dieſem Salz 
und 
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und Spiritu gezeuget worden. Denn der feſte Koͤr⸗ 
per das Salz und der fluͤchtige Geiſt werden (p. 32.) 
von den Weiſen Re- bis genannt, das iſt res bina, 
die werden beide in eine Sache zuſammen « gebracht. 7 
Der Körper Seel und Geiſt beſtehen in zweien, 
(fluͤchtig und fir) aus denen die ganze Sache kommt, 
indem beide zugleich vereiniget werden. So werden 
ſie auch drey genennt, weil das Salz als beſeelet 
zweifach und hermaphroditiſch iſt. Holland: dieſes 
ſehr koſtbare Salz hat in ſich eine verborgene Seele, 
darum es die Alten ein beſeeltes Salz genennet. 
Laurentius: dieſes Salz iſt von auſſen Silber, ver: 
borgener Weiſe aber iſt es Gold, als ein zweifaches 
Harz, (p. 33.) oder zwey Schwefel der Natur 
vereiniget, die unſere Sonne und Mond genennet 
werden. Alſo auch beſteht der Stein aus dreien, 
Leib Seel und Geiſt, Sonne Mond Merkur, weil 
der Geiſt Merkur genennet wird. Die Seele des 
Salzes oder ſehr feſte (fire) goldene Tinctur, wird 
auch die metalliſche Seele genennet. Dieſes ſind 
die drey principia der Natur, die auch in allen 
‚Körpern derer drey Naturreiche ſich befinden; aber 
darin nicht in ihrer erſten anfänglichen Natur, aus- 
genommen in unſerm Subjecko, wie es aus dem 
Himmel flieſſet und nicht ſpecificirt iſt, heraus ges 
zogen werden. (p. 43.) Die zwei Schwefel der 
Natur, die zugleich in unſerm harzigen Salz ents 
halten, der wahre Saame des Goldes und Silbers, 
das Ferment unſers Steins, werden nach der letz 
ten Reinigung mittelſt unſers Merkurs des Geiſtes 
zugleich wieder vereiniget und fermentirt; der Geiſt 
iſt des Salzes, und dieſes des Geiſtes Ferment. 
Dieſe zwey ſchwefelige Harze weiß und roth, wers 
den nach ſehr langer Zubereitung durch öfters auf 
loͤſen und zuſammen frieren, Traͤnkung Ausdaͤmpfung 
Zerreibung, als unſere Caleinirung endlich zerthei⸗ 


let, 


. 
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let, daß die Seele in dem Ehe Oele im Grunde 
des Geſchirres zurück bleibe, und der entſeelte Leib 
oder weißgemachte Laton uͤber dieſem Oel ſchwimme 
d. i. ſchwebe; alsdenn muͤſſen wir deſſen Seele, die 


goldene aufgeloͤſete Tinctur, tropfenweife uber den 


Körper, oder geblätterte weiſf e Erde (p. 44.) ſchuͤt⸗ 
ten, dieſes heißt unſer Gold in unſer Silber, in 


die weiß geblaͤtterte Erden zu ſaͤen; alſo werden 


dann beide Harze das weiſſe und rothe, mittelſt des 
Geiſtes, wieder vereiniget, welcher das Mittel, die 


beiden Tincturen wieder zu vereinigen. Darum iſt 


unſer feuriger Univerſalgeiſt in groſſer Menge noͤthig, 
wegen der vielen Eintränkungen und drauf folgen: 


den Ausdämpfungen: (p. 45.) welche woͤchentlich 
lange Zeit zu verrichten ſind; daher in der erſten 


Aufloͤſung des Koͤrpers und achttägiggeringen Aug; 
daͤmpfung, die mit unſerm abgezogenen Eßig oft zu 
wiederholen, wird nur der ſubtile Theil des Eßig⸗ 
geiſtes im Körper des Salzes veſt gemacht, das uͤbri— 


ge verſchwindet durch ausdaͤmpfen und deſtilliren, 


wie ein abgeſchmacktes Brunnwaſſer. In dieſer 


| achttaͤgigen Traͤnkung, da man es linde abkochet, 


namlich ausduͤnſtet, allzeit nach der Ausduͤnſtung lan⸗ 
ge reibet oder calcinirt, (weil die Zerreibung unſere 


Calcinirung;) ſodann wieder feucht macht ꝛc. und 


ſtets wiederholet, in einem einigen gleichen Geſchirr, 


oder aufſchwebe. BAR. 


(namlich runden Moͤrſel:) bis das Salz nicht mehr 


zuſammen gefrieret, ſondern in ein ſchwarz rothes Oel 
aufgelöfet dick auf dem Boden zuruͤckbleibet, (p. 46.) 
und hernach wieder neue Traͤnkungen, mit dem ans 
dern Spiritu volatili, auch Ausdämpfungen, nicht 
aber acht ſondern dreytägige, wiederholet, bis der 


Laton weiß gemacht wird, und dieſer Laton Koͤrper 


oder geblaͤtterte Erde von der Seele abgeſondert 
werde, und über der aufgelöferen, Seele ſchwimme, 


Dan 


a 
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Bee ſagen die Weiſen, daß der Anfang 
dieſes Werks ſey, den Stein, das Salz, aufzulsjen 
in die erſte Materie: dieſe vollkommene Aufloͤſung 
kann nicht geſchehen ohne unſerm Eßig, als unſerm 
erſten Waſſer, (p. 47.) daß er ſodann mit dem 
fluͤchtigen Geiſt oder andern Waſſer könne vereinis 

get werden, ſonſt waͤre es unmoͤglich. So lieſet 
man in Socrat. in Turba ſerm. 16. Erſtlich zer⸗ 
reibt (das Salz) mit dem ſchaͤrfſten Eßig, und kocht 
bis es dick werde, verhuͤtet aber, daß der Eßig nicht 
in Rauch verkehrt werde; er muß alſo gemach wo⸗ 
chenweiſe gekocht werden, weil wir nach denen Traͤn⸗ 
kungen, (in unſerm Glaßgeſchirr oder Zubereitungs⸗ 
ſchuͤſſel mit Fließpappier bedecket, oder mit daruͤber 
geſetztem Deſtillirhelm, „) mit langſamer Deſtillirung 
im Aſchenfeuer nur die uͤberfluͤßige Feuchtigkeit ab⸗ 


dämpfen, damit nicht der fubtilere Theil des e N, 


geiftes im Rauch zugleich mit dem phlegmare ver; 

ſchwinde, ſondern nur der waͤſſerige Theil im Rauch 
auffliege, und der geiſtreichere Theil im Korper feſt 
gemacht werde. Socrates loco eit. Zerreibet ihn 
mit dem ſchaͤrfeſten Eßig, und kocht ihn ſieben Tas 
ge; nur huͤtet a 95 das geheime Weſen . 
aufſteige. 


(p. 48.) Dieſes iſt das Kunſtſtück, da man 
mit dem Geiſte des philoſophiſchen Eßigs aufloͤſet 
und zuſammen gefrieret, zerreibet ausdaͤmpfet und 
wieder eintraͤnket, doch nicht zu viel noch zu wenig, 
nur ſo viel, bis der Teig weich werde, ausgenommen 
das erſte mal; weil nötig iſt, daß der Eßiggeiſt vier 
Finger uͤber das Salz gehe, damit es wohl aufge: 

loͤſet werde; und dann nach der erſten Ausdaͤmpfung 
zu einem Pfund des Salzes, allemal eine einzige 
Hälfte des Eßiggeiſtes genug iſt. Nun dieſer Eins 
bönkus⸗ und Aus daͤmpfungen find achtzig oder 
mehr⸗ 


. 
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mehrmalen zu Goihlrgekin; ehe wir mit dem andern 
ſpiritu volatili die Traͤnkungen erneuern koͤnnen,) 
bis das Salz genug geſaͤttiget, eroͤfnet, und völlig 
aufgeloͤſet ſey, ſonſt wuͤrde es mit dem andern dem 
Spiritu volatili niemals vereiniget werden, welches 
daran zu erkennen, wenn das aus dem Eßig ver: 
ſchwindende Waſſer nicht mehr abgeſchmackt, ſondern 
ſaͤuerlich iſt. (p. 49.) Nun alle dieſe Menge des 
Spiritus volatilis et acidi ziehen wir aus unſerm al 
lein lebenden d. i. lebensvollen und befruchtenden 
eleetriſchen Erzgewaͤchs heraus, ohne was fremdes 
zuſetzen u duͤrfen, ſonſt wuͤrde 25 Werk verderbet 
werden! o nota bene! 8 


Denn wir r haben aus unſerm allgemeinen Chaos 
den Geiſt des Weins, den Geiſt des Eßigs, das 
beſeelte Salz und alles noͤthige, und brauchen nichts 
fremdes zuzuſetzen: Auch nach der erſten Abtheilung, 
(nachdem der Wein und der Eßig zu Ende gebracht, 
auch der Tartarus unſers Weins calciniret, und 
deſſelben Salz herausgezogen worden,) (p. 50.) voll⸗ 
bringen wir in einem gleichen Glaßgeſchirr, (nem⸗ 
lich runden Reibmoͤrſel) alle Zubereitung des Sal⸗ 
zes, wir brauchen kein anderes Geſchirr, ausgenom— 
men am Ende einen Glaßkolben, (oder Phiole,) we⸗ 
gen der letztern Feſtmachung der bereiteten aufgeloͤ⸗ 
ſeten vereinigten Materie, zur Figirung. Welches 
Geſchirr von Artephio in libello ſeereto alſo be- 
ſchrieben: „Setze dein caleinirtes phil. Gold, nem⸗ 
„lich das zerriebene Salz, in ein glaͤſern Geſchirr 
„4 Finger hoch oder etwas mehr, und ſchuͤtte über 
„das Salz den deſtillirten Eßig. Sendivog nennt 
„es eine Schuͤſſel zum rein machen. Alanus: eine 
„Schaale zum zerreiben. Rupeseiſſa: eine glaͤſerne 
„Taſſe. (p. 51.) Es iſt allezeit nur ein Geſchirr 
„und geringes 888855 und eine einige Materie. 

„Arnold. 


N 


9 

5 Amed; Auch Geber und andere fagen, daß wir 
„nach der erſten Zertheilung derer Beſtandtheile un⸗ 

vſerer Materie, aur ein Geſchirr noͤthig haben. 
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Auf die 8195 wie es moͤglich ſey, in einem 


einigen gleichen Geſchirr deſtilliren, calciniren, erhoͤ⸗ 
hen, eintraͤnken, ausdaͤmpfen, auflöfen, zuſammen 
frieren, roth und weiß machen de. antworte: daß, 
indem das Salz vorher oft mit dem allgemeinen 
d. i. gemeinen wohl deſtillirten Waſſer, (damit nicht 


das Salz des Mail ers mit unſerm koſtbaren Salze 1 


vermiſcht werde,) von feinem weiſſen ſubtileſten ir: 
diſchen feeibus vollkommen gereiniget, durch aufloͤ⸗ 
fen durchſeihen austrocknen, ꝛc. wir das Salz dar— 
nach in vorgemeldetes einiges Gefäß, (den runden 
Glaß Reibmoͤrſel,) einſetzen, mit dem Geiſt unſers 


Efßigs eintraͤnken, der eben von der Art dieſes Sal⸗ 


zes iſt, und mit einer gelinden Hitze, (d. i. un⸗ 
merkſamen Waͤrme der Luft,) die uͤberfluͤßig wäß 
ſerige (p. 52.) Feuchtigkeit oder Phlegma 8 Tage 
gelinde ausdaͤmpfen, darnach calciniren wie es durch 
das Zerreiben: denn das Zerreiben iſt unſere philo⸗ 
ſophiſche Caleination, und Lehen zur ſelben Zeit loͤſen 
wir es auf, verdicken es, traͤnken es, caleiniren und 
deſtilliren es, weil die Aus dampfung eben das, was 


die Deſtillirung iſt. Auch endlich wenn die Seele 


des Salzes aufgeloͤſet iſt, und von ihrer weiſſen ge⸗ 
blaͤtterten Erde, oder von dem unbeſeelten Koͤrper 


abgeſondert: ſo gieſſen wir unter dem Zerreiben in 


eben demſelben Geſchirr uͤber jenen entſeelten Koͤr⸗ 
per oder weiß gemachten Laton, die aufgeloͤſete See⸗ 
le des Salzes, oder das roͤthliche Oel tropfenweiſe; 
auf ſolche Weiſe geben wir die Seele ihrem Koͤrper 
wieder; das iſt das Gold in die weiß geblaͤtterte Er⸗ 


de ſaͤen; und alsdann ſchuͤtten wir drey Theile des 


Spiritus volatilis über den wieder beſeelten Körper, 
daß 


u 


4 
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daß der groͤſſere Theil des volatilis den kleinern fe 
ſten uͤbertreffe, mit ſich reiſſe und ziehe, alſo der 
Koͤrper mit der Seel und Geiſt vermiſchet in die 
Luft erhoben w. de: dieſes iſt unfere lablimation; 
p. 53. alſo wird unſer Kind in der Luft geboren. 
Dieſes iſt, da die Weiſen ſprechen: Nimm 3 Thei⸗ 
le von dem Weibe und einen von dem Manne, oder 


vereinige 3 Theile Merkur mit einem Theil Gol— 


des ꝛc. Und da erſtlich das Salz durch den Eßig 
aufgeloͤſet, lange ſchwarz roͤtlich bleibt, ſo wird, (nach 
einigen drauf folgenden Traͤnkungen, Ausdaͤmpfun⸗ 
gen, reibenden Calcinirungen, durch oͤfteres aufloͤſen 
und zuſammen frieren, welche wie geſagt, lange 
mit, dem Geiſt des Eßigs gemacht worden, und 
mit dem andern fluͤchtigen Geiſte unſers Weins zu 
wiederholen ſind,) der ſchwarzrothe Laton eines 
Theils weiß gemacht, das iſt, jener loͤcheriche weiſſe 

Theil des abgetoͤdteten Salzes ſchwimmet oder ſchwe— 
bet oben auf, und das Oel oder die aufgeloͤſete 
Seele bleibt auf dem Boden: alſo ſublimiren wir, 
machen roth und weiß, und vereinigen in dem ei⸗ 
nigen Geſchirr (des runden Glaßmoͤrſels.) Alles 
vorgemeldete wird in ein einziges Geſchier, mit ei 
ner einigen wiederholten Regierung und in einen 
Zirkel, d. i. Vereinigung, eingeſchloſſen; ja uns waͤ⸗ 


re unmoͤglich, bey dieſer Zubereitung des Salzes 


mehrere Geſchirre e zu gebrauchen. 


p. 74. Daher wenn alles geſagte bach voll: 
zogen, fo dämpfen wir den überflüßigen Geiſt nach 
und nach, ganz linde aus, oder deſtilliren ihn gelind, 


bis die Materie auf dem Boden in der Dicke eines 


Honigs zuruͤck bleibet, auf welche wird darnach nur 
der dritte Theil des fpiritus volatilis gegoſſen, daß 


ſie wieder zugleich vermiſcht werden: und alſo legen 


wir in einen jeden Kolben (Phiole) eine Unze, und 


nach⸗ 


* 
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nachdem wir dieſe nach chemiſcher Art verſiegelt ha: 
ben, ſo ſetzen wir ſie in unſern Athanor zur letzten 
Kochung oder Figir⸗ und Feſtmachung, und kochen 
es lange mit dem Feuer einer Lampe, bis ꝛc. Nach⸗ 
dem es darnach in eine roth ſchwarze malſam nach 
allerhand Farben verkehret wird, vermehren wir wie⸗ 
der dieſe zerbrechliche maſſam mittelſt unſers Eßigs, 
durch aufloͤſen und zuſammen frieren, wie wir in 
der Vorbereitung gethan haben, durch oͤfters wies 
derholen; dieſes iſt unſere Wiederholung; oder Ders 
mehrung, bis es ſubtil e werde, und fies ei 
wie Wachs. i 


p. 55. Iſuac Nied Unſer Stein badet 955 
ner andern Multiplication, als denſelben durch oͤfters 
aufloͤſen und zuſammen frieren ſehr ſubtil, und wie 
ein Wachs flieſſend machen: keine andere Multiplica⸗ 
tion wird in der Kunſt gefunden, als denſelben auf 
dieſe Art uͤber die maſſen ſubtil und durchdringend 
machen; wer andere Mittel dazu ſucht, verſteht un⸗ 
ſere Kunſt nicht. Lullius: Unſere Multiplication 
iſt nichts anders, als wieder aufloͤſen und zuſammen 
frieren, wie anfangs in der Zubereitung geſchehen. 
Zwar wohl, nach dieſer geiſtlichen Multiplication, 
wenn man mit dem gemeinen Mercurio will, kann 
man auch leiblicherweiſe wieder vermehren. 


p. 36. Alſo wird alles aus unſerm Waſſer, 
durch den allgemeinen Geiſt zu wege gebracht, uns 
ſern Merkur, naͤmlich durch den Geiſt unſers Weins, 
und den Geiſt des philoſophiſchen Eßigs, alles in die⸗ 
ſem Werk verrichtet; welches ſind unſere zwey mer: 
kurialiſche Waſſer, und die 2 Mercuri oder unſere 
Feuer, eines natuͤrlich, das andere wider die Natur; 
an welchen Waſſern, oder feurigen himmliſchen Geis 
ſtern, in einem einfachen nicht verderbten allgemei⸗ 
IV. Theil, R nen 
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nen Zuſtande, nur unſere materia Sund bene 
tica einen Ueberflus hat. „ t 5 it 


p. 53. Das Salz, der 5 8 der 
Geiſt des Eßigs, der Schwefel, das fermentum und 
alle dem Werk noͤthige Dinge, werden aus unſerm 
einzigen Subjecto ausgezogen, und nicht aus andern 
e Wem | 


68.) Daher, wenn Sie jenes Subjectum 
finden, und es philoſophiſch anatomiren koͤnnen, den 
{piritum volatilem und den fpiritum acidum recht 
zu bereiten, und das fal fixum aus demſelben, durch 
Vermittelung des Feuers geſchickt herauszuziehen, dies 
ſes Sal mit hoͤchſtem Fleiſch von feinem weiſſen ſub⸗ 
tilen verbrennlichen irdiſchen Weſen vollkommen zu 
ſaubern, und ſelbiges von Grund aus erſtlich durch 
den Spir. acid. aufzuloͤſen, darnach (p. 69.) wieder 

mit feinem fpiritu volatili unabſcheidlich zu vereini⸗ 
gen wiſſen, ſo werden Sie ein Weiſer ſeyn. 

Aus unſerm entfernten uberall über der Erde 
zu findenden, obgleich mit Miſt bedeckten Subje- 
. &o,. wird unſer vorbemeldter Univerſalgeiſt oder 
Merkur, und unſer ſäuerliches Waſſer, auch übrig 
vorbeſchriebenes herausgezogen. 


(p. 71.) Unſerer Waſſer find zwey, wie oben 
gezeigt, unſere zwei Merkure, unſere zwei Feuer, 
das natuͤrliche und das wider die Natur. 1) Der 
fluͤchtige Geiſt unſers Weins oder das brennende 
Waſſer, iſt das natuͤrliche Feuer; und 2) der Geiſt 
unſers Eßigs, iſt das Feuer wider die Natur. Die 
Kraft und Wirkung derſelben aber iſt unterſchieden, 
ob ſie gleich als Schweſtern und Zwillinge aus ei⸗ 
nerlei Qvelle ihren e haben. Das, erſte iſt 
ein 
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> ein flaͤchtiges Waſſer eines angenehmen Geſchmacks: 


das andere aber ſehr ſauer. (Pp. 72.) Das ſluͤchti⸗ 
ge machet den Koͤrper, der zuvor mit unſerm Eßig 


zubereitet iſt, weiß und fluͤchtig. Das andere ſaure 


aber, (der Eßiggeiſt,) loͤſet vorher den Koͤrper auf, 
machet ihn roth, und wird zugleich mit dem Koͤr⸗ 
per feſt gemacht. Ob wir wol auch ein anderes Feuer 
wider die Natur in der Kunſt haben, das (wie Ar- 
tephius ſpricht) anderswoher genommen wird, als 
von der Materie, das wir ohne Koſten in unſerm 
eigenen Kaufe haben, fo das unterirdiſche mineralis 


ſche Feuer genennt wird, nämlich der feuchte war⸗ 


1 


me und luͤftige Keller, dahin einige im Anfang das 


x Salz, auf eine gläferne Platte gerichtet, zum aufs 


loͤſen geſetzt baden: aber es 0 eben nicht Weis ꝛ0. 


Daher wäre gh dieſes Salz, das tale 
Gold Silber und alkaliſch iſt, ohne einen ſauern 
Geiſt von Grund aus aufzuloͤſen, und bis in den 
erſten naturlichen Saamen zurück zu bringen, damit 
es hernach mit feinem Spiritu volatili koͤnne verei⸗ 
niget werden; (p. 73.) welches der Keller nicht thun 
kann, ausgenommen es aufzuloͤſen, daß die reinere 


Tropfen in ein auffangendes Gefälle flieſſen, und auf 


der Platten die feces zuruͤck bleiben; aber wenn es 
davon ausgedaͤmpſet wird, bleibet das Salz wie 
zuvor geronnen zuruͤck, und wird im Keller nicht 


vollkommen in ein Oel aufgeloͤſet, das nicht wieder 


in ſein voriges Weſen koͤnnte gebracht werden; als 
welches nur durch Vermittelung unſers Eßiggeiſtes ge⸗ 


ſchehen kann, und wenn es nicht gründlich „aufgelds 


ſet iſt, wird es nie mit feen rip, Wölfel in⸗ 


nig vereiniget. Äh 


„Guido. de Montanor. in . prbelodhie bealge 
on l. der Himmel if alſo oft Aber die Erde zu 
R 2 wie- 
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wiederholen (d. i. der Geiſt uͤber den Leib,) bis die 
Erde geiſtlich und himmliſch, und der Himmel ir- 
diſch werde, oder mit der Erde vereiniget und feſt 
gemacht werde; alsdenn iſt das erſte Werk vollbracht, 
(naͤmlich mit dem Geiſte des Eßiges;) nachher iſt 
es, wie angezeigt, mit dem Spiritu volatili zu wie⸗ 
derholen. (p. 74.) Denn ſo lange der Koͤrper 
grob, hart iſt, und der Geiſt ſubtil, koͤnnen ſie nicht 
vollkommen vermiſcht werden, wenn nicht vorher der 
Leib in ſo weit vom Geiſt des Eßigs ſubtil gemacht 
wird, daß ſelbſt der Leib eben dieſem Geiſte in der 
Zaͤrte gleich werde; dann geſchieht ſolche Miſchung, 
die das Feuer nicht uͤberwinden, nicht mehr ſchei⸗ 
den oder abſondern kann. p. 75. Alſo loͤſet auf 
unſer Gold, mit dem Waſſer ſeiner Art, nämlich 
unſer Salz mit dem Geiſte unſers Eßigs, der aus 
eben deifelben Qvelle entſpringet. Auch wenn die 
Weiſen ſagen, das Gold faͤrbt nicht, wenn es nicht 
vorher gefaͤrbt wird, ſo iſt es gleichfalls von unſerm 
Salz oder Golde zu verſtehen: daher, wenn nicht 
erſt die Seele deſſelben, durch vollkommene Aufid; 
fung mit unſerm Eßig ausgezogen, und erhoͤhet wird, 
(welche Erhoͤhung unſere S Sublimation iſt,) fo faͤr⸗ 
bet es gewiß in ihrer erſten einfachen trocknen Na⸗ 
tur nicht, weil das trockne nicht durch dringet, (p. 76.) 
ſondern durch unſern ſcharfen Eßig, als unſern Adler, 
wird ſeine Seele erhoͤhet aufgeloͤſet und von dem 
Leibe abgeſondert; ſodann wird dieſer abgeſoiete 
Leib, mit der aufgeloͤſeten Seele, als mit feiner Tin⸗ 
etur, getränket und gefaͤrbet. Wenn wir nun zehn 
Theile des Eßigs auf einen Theil des Salzes nach 
und nach durch eintraͤnken gieſſen, ſo iſt noͤtig, auch 
nach und nach die uͤberfluͤßige waͤſſerige Feuchtigkeit, 
mit ſehr geringer Waͤrme woͤchentlich durch linde 
Abkochung ahämpfen, s, die el des Sal. 
185 
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zes in ein unverbrennlich unenhekeingliches Hel von 
Grund aus aufgetoͤſet werde. Alſo ſind durch jene 
zehn Adler, die zehn Theile unſers Eßigs vom Se- 
nior verſtanden, wie auch Moſes in Turba ſerm 61. 
redet. Darum wird der Eßig das erſte rothe Waſ— 
ſer, (ob es wol weiß iſt,) namlich von ſeiner Wir⸗ 
kung genennet, weil es zu Aufloͤſung des Steins ges 
ei und weil es das Blut aus dem Leibe unfers 
(p. 77.) Salzes ziehet, und wie Blut gefaͤrbt wird. 
Darum wird dies erſte Waſſer auch das Oel der 
Sonnen, das Sonnenwaſſer, das rothe flüßige faure 
genennet; und das zweite, der fluͤchtige Geiſt des 
Weins, wird Mondoͤl, Mondwaſſer, Jungfermilch, 
Bad Mariaͤ, Bad des Koͤnigs, Bauch der Mutter, 
dead ꝛc, Hat Senior. Flamell. Riplacus, 


Item von, den zehn Adlern, Du; zehn Theilen 
Gigs, die zur gründlichen Aufloͤſung des Leibes, ſei⸗ 
ne Seele auszuziehen, nötig find, lieſet man in eon⸗ 
ſilio conjugii, de maſſa folis et Lunae: zehn Adr 
ler ſind zehn Theile des Eßigs, oder unſers Meeres; 
weil nichts anders unſere Sonne aufloͤſen kann, 
als dieſes, noch ein ander Waſſer golden, d. i. roth 
wird. Dieſe zehn Theile Eßigs ziehen dem Salz 
die Seele aus, welche Bir aufgeloͤſete Tinctur iſt. 


5 (p. 79.) Da wir alſo, zur einfachen Aufloͤſung 
unſers Salzes, zehn Theile des philoſophiſchen Ei 
geiſtes anfangs nötig haben; ſo müßte man, ſo man 
auch nur mit zwei Pfund Salz anfangen wolte, ſchon 
zwanzig Pfund Eßiggeiſt im Anfang haben; denn 
aus zwei Pfund Salz wird nach ſeiner vollendeten 
Reinigung kaum eines uͤbrig bleiben. Alſo kann 
das Werk, mit wenig Materie und ohne lange Zeit, 
nicht gemacht werden. Darum, damit du es ächt 
zu Stande bringeft, 1 der naͤchſten, ſchon be⸗ 
reis 
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reiteten und von Anfang geſauberten Materie, des 
zubereiteten Salzes, wenigſtens drei Pfund haben: 
denn du wirft. nicht viel davon uͤbrig⸗ behalten: Hol⸗ 
land. (p. 80.) Clangor Bucc. Aus einem Pfund 
unſers Tartari kann man kaum zwei Drachmas von 
der reineſten mitlern Subſtanz des Salzes ausziehen. 


Nachher bedarf man eine andere Menge des 
ſpiritus volatilis, daß unſer Salz, unſer Laton, ſo 
durch unſern Eßiggeiſt roth gemacht worden, durch 
nachfolgende neue Traͤnkungen und hoͤchſt linde 
Ausdaͤmpfungen, die vielmal durch aufloͤſen und 
zuſammen frieren oder congeliren, wie oben, zu wies 
derholen ſind, weiß gemacht und erhoͤhet, naͤmlich 
durch den ſpiritum volatilem flüchtig gemacht wer⸗ 

den koͤnne, alſo mit feinem Spiritu vereiniget werden 
moͤge, daß welche zwey geweſen, auch mit dem Leibe 
wieder eines werden. Hiob 41. v. 8. 


Darnach am Ende haben wir der letzten Ver⸗ 
kochung oder (p. 81.) Feſtmachung zu jener duͤrren 
zerbrechlichen maſſa, und ſodann, ſie wie ein Wachs 
ſchmelzlich zu machen, auch einen andern gleichen Eſ⸗ 
ſig noͤtig; da wir, wie in der erſten Arbeit, durch 
eintraͤuken und ausdaͤmpfen, aufloͤſen und zuſammen 
frieren, bis es auf gluͤenden Blech fließt und faͤrbet, 
die maſſa wieder oͤfters tractiren muͤſſen: Dieſes iſt 
unſere Vermehrung. Weiter iſt zu wiſſen, daß der 
Geiſt unſers Eßigs nicht ganz im Salzkoͤrper ſeſt 
gemacht werde, ſondern nur der dreißigſte ſubtileſte 
luͤftige Theil darin zuriick bleibe, und 29. Theile als 
Brunnwaſſer oder Phlegma in denen Ausdämpfs 
oder Deſtillirungen verſchwinden; wie Lullius ſagt. 


(p. 82.) Iſaac Holland: Dieſes Werk wird 
mit ig Geiſte Nacht; wenn das Salz wohl ges 
rei⸗ 
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reiniget iſt, fo muß, es ſodann zugleich ſamt dem 


Spiritu angezogen werden, und geſchieht alles mit 
dein Geiſte. (p. 83.) Unſere einzige Materie un: 


ter der Sonnen hat einen Ueberflus am Univerſal⸗ 
geist und enthält das metalliſche Sn innerlich. 


Avicenna an ſeinen Sohn A564 lo ſagt: daß 
wir wenigſtens 60 Pfund (p. 84. an der Kunſt noͤ⸗ 
tig haben. Iſaae Holland lib. 1. cap. 30. Wir 
haben eine groſſe Menge des Geistes im Werke noͤ—⸗ 
tig, wegen derer viel zu wiederholenden Traͤnkungen, 
ſowol im Anfang als zu Ende; welche allezeit mit 
dem eigenen fpirttu, der feiner eigenen gleichartigen 


Natur iſt, muͤſſen vorgenommen werden Auch wird 


geſagt: daß wir das Gold in eine weiß geblaͤtterte 
Erde (p. 85.) ſaͤen: dieſes iſt nicht von gemeinem 
Golde, ſondern von unſerm fpermatifchen dampfigen 
rothen Schwefel der Natur, der Seele oder innerli⸗ 
chen goldenen aufgeloͤſeten Tinetur des Salzes zu 
verſtehen: denn es bleibet, nach vielen zuerſt mit uns 


ſerm Eßig vorgenommenen Traͤnkungen Ausdaͤmpfun⸗ 


gen, Aufloͤſungen und Zuſammenſtockungen, und nach⸗ 
dem das Salz in feinen erſten roth- ſchwaͤrzlichen 


Saamen, welcher Laton genennet wird, iſt verwans 


delt worden, der mitlere Theil deſſelben, die Seele, 
als ein rotes dickes Oel, (nach vielen andern ſodann 


noch verrichteten neuen Eintraͤnkungen und Zerreibuns 
gen, die mit dem andern Fpiritu volatili find gemacht 


worden,) in dem Grunde des Geſchirrs zuruͤck; und 
der andere Theil des entſeelten Leibes, der weiß iſt, 
und viele poros hat, (p. 86.) ſchwimmet d. i. ſchwebet in 
eine weiſſe lichte loͤcheriche geblaͤtterte Erde verkehrt, über. 
obgemeldetem Oel als der aufgeloͤſeten Seele: (wel- 
ches die erſte Weißmachung des Latons; denn die 
wahre Weißmachung des Latons in der letzten Ver: 


kochung poſt caput corvi &c. in dem Kolben oder 


R 4 Phiole 
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Phiole entſtehet:) nad nach der BR is 
machung, iſt dieſer Theil des entſeelten Leibes oder 
weißgemachten Latons, von dem Oele, der Seele, oder 
aufgeloͤſeten Tinctur abzuſondern; und muͤſſen wir 
‚Über dieſe weiß geblaͤtterte Erde, unter gehoͤrigem 
Zerreiben, ſeine Seele Tropfenweiſe gieſſen. Alſo 
geben wir dem entſeelten Leibe ſeine Seele wieder, 
und dieſe Seele iſt unſer Gold, wie jener weiſſe Theil 
des, Salzes die geblaͤtterte Kaden it A 


(p. 91. 92. ) Alias Was wir 0 if 
übeıhanpt nichts, als eine Vermehrnng der Tinctur 
und der Feſtigkeit, und iſt nichts als unſer Schwe⸗ 
fel dazu tauglich. Daher ſind in dieſem goͤttlichen 
Schwefel drei wunderbare Eigenſchaften, die goldene 
Tinctur, die 1555 fixe Feſtigkeit und ein ſehr ſchwer 

Gewicht. 


(p. 99. 99.) Ueberall wo Lullius, Riplsens Pa- 
riſinus, Iſaac Holland ꝛc. vom weiß und rothen 
Wein, deſſelben Tartar, Salz, Eßig, rectificirten 
aqua vitae, Qvinteſſenz, dem brennenden Waſſer ꝛc. 
reden, wird es allzeit von unſerm philoſophiſchen 
Wein verſtanden. Dieſen bereiten wir mit unſerer 
Waſſermaterie ſelbſt, damit wir nachher aus ſolchem 

Wein den allgemeinen Geiſt leichter heraus bringen, 

und aus deſſen calcinirten Weinſtein das Sag her 
ausziehen moͤgen. 


Ip. 100.) Ripl. c. 2. de lap. veg. Wir haben 
andern beſſern Wein, deſſen ganze Subſtanz wegen 
Ueberfluß ſeiner Luͤftigkeit und Feurigkeit, ſehr leicht 
im Feuer enkzuͤndet wird; aus welchem unſer bren— 
nend Waſſer gebracht wird: drum wird es genennt 
der brennende (p. 101.) Wein, das brennende Waſ⸗ 
ſer, in deſſen Mamarsen tartaro eine metallifch: uns 

ver⸗ 
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ii Oeligkeit verborgen liegt, das 8 
te Salz; dieſes muſt du mit unſerm brennenden Waſ— 
ſer wieder lebendig machen. Holland redet nur von 
dem philoſophiſchen Geiſt des Weins und Geiſt des 

Eßigs. Aber glaube ja nicht, daß dieſes Waſſer die 
Hand nicht naß mache: das trockne Waſſer verſtehen 
wir nur vom a denn alle Salze, alſo auch uns 
ſers, ſind ein zuſammen gefrornes Waſſer, welche die 


Haͤnde nicht naß machen; eine zuſammen Heſroene f 


Luft ſagt Sendivogius. ( p. 102.) 


Unſer Stein iſt ein brennend vollkommen ve 
ctificirtes Waſſer, mit feinem trocknen Körper vereiz 
niget, entſproſſen von unſerm Wein; durch welches 


unſer Salz aufgeloͤſet und gereiniget wird. Wer ein 


anderes ſucht, erlangt kein gutes Ende. Chriſt. Pa- 
riſiens. (p. 103.) Roſar. aurif. Unſer geheimes 
brennendes, aus unſerm Wein gemachtes Lebenswaſ⸗ 
ſer iſt kein gemeines. Riplaeus: Waſche oft mit 


dem aqua vitae die Erde wechſelsweiſe, und trockne 


es wieder mit langſamer Ausduͤnſtung: alſo vers 
binde den Koͤrper mit dem Geiſt. Dieſes iſt zu 
verſtehen von unſerm ſpiritu vini, mit welchem un⸗ 
fer, durch unſern Eßiggeiſt vorher ſchon aufgeloͤſetes 
Salz oft einzutraͤnken und auszuduͤnſten iſt; wie 
bereits von der Zubereitung unſers Salzes gemeldet 
worden. Hierin ſtimmen alle Weiſen uͤberein. 


(p. 104.) Alſo erhellet, daß unſere Materie 
weich iſt, alſo, daß aus derſelben ein Wein werden 
kann, damit wir daraus ſeinen fluͤchtigen Univerſal⸗ 
geiſt leichter ausziehen koͤnnen. Und durch die Vers 
faulung jenes Weins erhalten wir ſodann auch den 
Eßiggeiſt: denn ohne wohlabgejornen Wein bekommt 
man durch Deſtilliren den brennenden Wein nicht; 
man kann e den Eßig nicht, als nur durch den 

R 5 ver⸗ 
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verdorbenen Wein bekommen. Alſo muß nothwen⸗ 
dig mit unſerer weichen aufgeloͤſeten Materie 
der Wein vorher durch Abjaͤrung gemacht, 
und dann aus feinem ſchwarzen calcinirten tar- 
taro unſer Salz ausgezogen werden, welches der 
Saame derer (p. 105.) Metallen und ein trocknes 
die Hände nicht naß machendes Waſſer iſt. Caflo- 
vice 12. Febr. 1744. F. O. D. M. 


2. e e de Labore Lap. Aus der 
Hermeliſchen Unterſuchung: Anno Do- 
mini MDCCALIV. e die 15 
Martii. 


(p. 7) Aus der Borch Wie Salomo ſchrieb: 

B. d. Weisheit 7. v. 13. alſo werde auch ich mit 
aufrichtige Herzen, dir alles eroͤfnen, nicht wie die 
Neidiſchen gethan haben, durch Raͤthſel ꝛc. (37). . 
Unſer Geiſt oder allgemeine Merkur aus unſerm 
philoſophiſchtn Wein, iſt unſer natürliches Feuer, 
das Weib des Steins, auch Luna genannt; ja bis⸗ 
weilen wird auch unſer Salz luna genennet. Auch 
wird die aufgeloͤſete Seele des Salzes, der innere 
rothe Schwefel der Natur, die Sonne benennet; der 
ganze Körper aber wird meiſt pro mafculo oder au- 
ro genommen. Und gleichwie es zweifach beſeelt iſt, 
und zwei tingirende Schwefel vereiniget, das cor⸗ 
pus ſolare et lunare der Weiſen, alſo werden ſie 
auch zwey Steine zwey Salze zwey gummae ge; 
nennet Dieſes zweyfache hermaphrod. Salz, (p. 28.) 
da es vorgemeldte zwey Saamen, den Sonn; und f 
Mond machenden, in ſich enthält, haben die Wei⸗ 
ſen ihr Gold und Silber, ihre Sonne und Mond 
genennt, und kein ander Gold und Silber verſtanden. 
Dieſes Salz, die wahre fpecies und metalliſche Wur⸗ 
zel, die alkaliſch iſt, in die- erſte Materie, in den 
er⸗ 
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| erſten natuͤrlich stig unverhrennlichs unwiderbring⸗ 


lichen Saamen der Metallen zu bringen, ſo brauchen 8 


wir nothwendig einen ſauern Geiſt in der Kunſt, 


welcher der geſchaͤrfte Eßig, auch unſer Adler genen 


net wird: dieſes widernatuͤrliche im Werk ſo noth⸗ 
wendige Feuer bringt das Salz unſer Gold in den 
Geiſt, ) macht es zu Oel, loͤſet es auf. Alſo wird 


es in ſeine erſte Saamenhafte daͤmpfige Materie zu⸗ 


rück gebracht werden; (p. 29.) durch unſern Eßig 
oder Adler. Von dieſem widernatuͤrlichen Feuer lie⸗ 
ſet man in Flamello: Unſer Waſſer iſt ſtaͤrker als 
das Feuer, weil es aus dem Koͤrper einen lautern 
Geiſt macht, ſo das Feuer nicht thun kann. Auch 
in Clangor Bucc. In dem Waſſer der Weiſen 
liegt der Geiſt der Qvinteſſenz verborgen, der allein 
die Kraft hat, nach der Kunſt, zu corrumpiren, und 
die Koͤrper in die erſte Materie zu verwandeln. Die⸗ 


ſes iſt das allgemeine (p. 1935 Menſtruum derer 


Weiſen.) Hermes: das Feuer der Weiſen iſt ihr 
Waſſer; es iſt ein Feuer und kein Feuer, unſer rech⸗ 
tes widernatuͤrliches Feuer. Und ob wir wol noch 
ein anderes widernatuͤrliches Feuer haben, welches, 
nach Artephio, anders woher genommen wird, als 


von der Materie, und iſt naß luͤftig mineraliſch un: 


terirdiſch dunkel, und wir ohne Koſten im eigenen 


Hauſe haben, naͤmlich ein unterirdiſcher Keller, in 


welchem das Salz aufgeloͤſet und gereiniget wird, 
aber nicht von Grund aus, wie nachher in dem Efs 
ſige, welcher in Wahrheit unſer hauptſaͤchlich wider— 
natürliches Feuer iſt, ohne das in der Kunſt nichts 
e kann; aber im Keller wird die Zeit ab⸗ 
gekuͤrzt. 


f f Lul- 
dn. mache 6s gel 


53 Nicht jene betruͤgeriſche menſtrua venenoſa, corro- 


ſiva,— e noch das Fulmen &c. 


** 
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Laien Lege deine Materie zum aufloͤfen in | 


den Ort der Digeſtion in eine Gruben, naͤmlich in 


den feuchten Keller. Darum haben die Weiſen, um 


vorig himmliſchen feurig reineſten Geiſt zu erhalten, 
mit unſerm (p. 31.) chaotiſchen jungfraͤulich,- fluͤßig⸗ 
himmliſchen Subjecto, unſern philoſophiſchen Wein 
verfertiget: denn aus einem wohl verjorenen Wein 
kann leicht darnach ein Be herausgezogen weden. 

Auf dieſe Art haben Sie aus deni den 
allgemeinſten reineſten Geiſt herausgezogen, welcher 


auch das brennende Waſſer, das Waſſer des Lebens, 


der Lunariae Saft, Merkur ꝛc. genennet wird. Dar- 
nach, nachdem ſie einen Theil jenes Weins mit dem 
groͤſten Verſtand und Mühe zu dem ſtaͤrkeſten Eßige 
gemacht, haben fie auch den ſauren Geiſt daraus er⸗ 


halten, den man den ſchaͤrfeſten Eßig das aufloͤſende 


Menſtruum, und mit viel andern Raͤthſelnamen nen; 
net, welches wahrlich alle Koͤrper aufloͤſet, weil es 
geſchaͤrft, und wird billig ein Feuer wider die Nas 


tur genennet, ja das allgemeine Menſtruum. Da⸗ 


her haben fie gemeldeter maſſen alle beide feurige Gei⸗ 
ſter aus jenem Chaos, durch Abjaͤrung zu Wein, 
leicht ausgezogen, und alſo das in der Kunſt noͤtige 
natürliche und widernatuͤrliche Feuer erhalten, wel: 
che beide unſere Feuer und Merkure ſind. Endlich 
haben fie den Körper zu einem rothen unverbrennli⸗ 
chen Oel gemacht, nachdem ſie vorher dieſes alkali— 

ſche Salz mit dieſem ſauren Geiſte oft aufgeloͤſet, 
congelirt getraͤnket, und ausgetrocknet; (p. 32.) wel 
cher Geiſt des Eßigs die Seele aus dem Leibe zie— 
het, und wie Blut gefaͤrbt wird, auch daher von dies 
ſer ſeiner Wirkung das erſte das rothe Waſſer, ob 
es ſchon weiß iſt, der rothe Merkur, genennet wird. 
Dieſer Geiſt laͤßt nach denen Traͤnkungen, in einer 


jeden achttaͤgig It geringen Ausdaͤmpfung, nur ſei⸗ 
nen 


— 


nen nge Theil im Körper zuruck, und wird 
mit ihm feſt gemacht, er laß dagegen alles uͤbrige, 
wie ungeſchmacktes Srunnen.caffer bei lauer Waͤrme 
durch die ene von ſich. | 


Alsdent wenn das Salz wohl ice gest, 
tiget und eroͤfnet iſt, haben fie den Leib mit dem 
Geiſt leicht wieder vereiniget, indem fie die Aufloͤ⸗ 
fung und Congelation, die Traͤnkung und Ausduͤn⸗ 
ſtung wie oben, mit vorgemeldtem fluͤchtigen Geiſte, 
oder Feuer der Natur, oft wiedetholet haben. Ba- 
ſil. poſt 12. clav, in Rythmis: Der Leib die Seele 
und der Geiſt iſt in zweien Dingen, aus denen die 
ganze Sache kommt; es kommt aber auch (p. 33.) 
aus einem eine einige Sache her, naͤmlich wenn das 
volatile und fixum zugleich verbunden ſeyn. Beſie⸗ 
he Bonellum ſerm. 37. in Turba, zu ee 
mit e, F | 

cena Dieſes Werk iſt nichts 00 0 
eine Eee des Waſſers von der Erde, und 
eine Wiederbringung eben deſſelben Waſſers uͤber die 
Erde. Dieſes iſt das angezeigte aufloͤſen und con⸗ 
geliren, traͤnken und . wie Morienes 
ſagt. 


Darum wird der Spiritus volatilis auch aqua 
ſecunda genennet oder aqua alba, der weiſſe Rauch 
und Merkur, weil er den, durch den Eßig oder aquam 
primam vorher roth gemachten Koͤrper, weiß und 
flüchtig machet, und mit ihm vereiniget wird. Wels 
che zwey Waſſer oder Geiſter auch, das Oel der Son⸗ 
ne oder erſte ſaure Sonnenwaſſer, und das Oel des 
Monds oder Mondwaſſer die Rn fächige Luft ꝛc. 
ee u e in Wel 


„ | f 09 34.) 


hi 


f 
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(p. 34.) Von dieſen Traͤnkungen Ausdaͤmpfun⸗ 
gen Aufloͤſungen und Congelationen ſagt Guido: der 
Himmel iſt ſo oft uͤber die Erde zu wiederholen, 
nämlich der Geiſt über den Leib, bis die Erde himm⸗ 
liſch und geiſtlich und der Himmel irdiſch feſt, oder 
mit feiner Erde vereiniget werde: dann iſt das ers 
ſte Werk vollendet. Dieſes iſt aber zu merken, daß 
indem der Leib dick und feſt, hingegen der Geiſt 


fluͤchtig und zart iſt, ſie nicht koͤnnen vermiſcht wer⸗ 


den, wenn nicht vorher unſer Salzleib durch unſern 
Eßiggeiſt ſo zart gemacht werde, bis das Salz dem 
Eßiggeiſt an Zaͤrte gleich ſey, ſodann geſchieht eine 
ſolche Miſchung, welche das Feuer weder zertheilen 
noch uͤberwinden kann, wenn es auch noch ſo lange 
drein wirket. Dieſes iſt die wahre Zubereitung des 
Salzes: Alsdenn wird (nach Hiob 41.) eine mit 
der andern vereiniget, eine wird der andern anhan⸗ 
gen, und da fie einander halten, werden fie nicht ge— 


ſchieden. (p. 35.) Das Salz wird der Drachen- 


ſchwanz genennet, weil es zuletzt aus der Aſche des 
Chaos ausgezogen wird; es verſchluckt den Geiſt, 
und macht ihn mit ſich feſt, und hält ihn zuruͤck, 
welcher Geiſt der Kopf iſt, weil er zuerſt ausgezo⸗ 
gen wird. Senior: der Drach iſt der a a 
der Schwanz ſein inneres Salz. 


Deswegen iſt vothet noͤtig, dieſen Koͤrper von 
ſeinen weiſſen irdiſchen, die Schmelzung hindernden 
fecibus aͤuſerſt zu reinigen, daß wir das reineſte Ge⸗ 
ſtirn des Salzes bekommen, (wider des Pontani 
Thorheit und Unwiſſenheit,) da man es vorhero mit 
dem gemeinen deſtillirten Waſſer oͤfters aufloͤſet und 
congeliret, durchſeihet, und zerreibet, in gehoͤriger 


Ordnung. (p. 36.) Welches Salz du darnach auf 


einer glaͤſernen Platten, wenn du wilt, in einen 
feuchten Keller zum Aufloͤſen ſetzen kannſt, und wie⸗ 
BIN der 
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der durchſeihen und austrocknen ꝛc Sodann wieder⸗ 
i hole dieſe Aufloͤſung mit dem Geiſt unſers Eßigs 
oft, ſamt dem congeliren, bis du nur ſeine reine 
halbe Subſtanz habeſt. Am Ende, wenn das Salz 
im filtro keine feces mehr zurüuͤcktaͤßt, ſo kanſt du 
die Traͤnkungen anfangen, und durch anſeuchten und 
ausdaͤmpfen fo oft wiederholen, bis es auf dem Bo⸗ 
den als ein dunkel rothes Oel zuruck bleibt. Du 
muſt auch allezeit in dem glaſernen runden Moͤrſel 
dieſes erſte Werk der Aufloͤſung verrichten; in denen 
Traͤnkungen aber merke allzeit dieſes Gewicht: auf 
Ein Pfund, von 12 Unzen, von unſerm obgemelde⸗ 
ten wohl geſauberten Salze, ſchuͤtte in einer jeden 
Traͤnkung, eine halbe Unze des Eßiggeiſtes daruber, 
bis es wie ein Teig ſey, oder etwas weniger, nach⸗ 
dem es dir genug zu fun ſcheinen wird. in 


ur Bocher aber in der Reinigung des Salzes, kanſt 

du (p. 37.) Eßig nach Belieben drauf gieſſen, daß 
er genug daruͤber gehe, dergeſtalt, daß du darnach 
das aufgeloͤſete durchſeihen kanſt. 5 


So ſagt auch Guido de Montan.: „Wie ſagen 
dir, daß erſtlich die verbrennende und verbrennliche 
Schweſeligkeiten (nämlich aus unſerm calcinirten 
tartaro vini) mittelſt der Calcinirung abgeſondert, 
ganz und gar von dem Feuer vernichtet, und der 
Leib, das Salz, darnach zerrieben ganz zart gemacht 

werden muͤſſe, durch ſolche vorgemeldete Digeſtion, 
naͤmlich durch aufloͤſendes durchſeihen, und congeliren 
mit dem lauligen Digeſtions Feuer; und heide Walz 
ſer, (merke es, beide Waſſer) ſollen von ihrem Un⸗ 
flat oder phlegmatiſchen Feuchtigkeit, durch wiederho⸗ 
lete Deſtillirungen, gereiniget werden, damit ſie ſich 
in die Natur der Luft verkehren. Darnach kanſt du 
8 ER RN des Manie mit dem Weihe, naͤm⸗ 
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lich des Körpers mit dem Geiſte, oder des fiͤchtigen 
mit dem feſten machen, daß ſie mit einander den 
Sohn des Feuers erzeugen, welcher bei allen Wei⸗ 
ſen ſo groſſe Liebe hat. Von welcher aͤuſerſten Rei⸗ 
nigung des Leibes und Caleinirung des Tartari, 

(p. 38.) ſiehe den Geber von der Zubereitung des 
ſchaͤrfeſten Eßigs, und Ilaac Hollandum. N 


Vos oberwaͤhnten zwey Waſſern dem erſten und 
andern ſiehe Guido de Montan: Von dem volltom: 
menen Körper oder Golde aber, fermento oder wie 
es genennt wird, ließ Albert. magn.; zu ſehen, daß 
es nichts anders ſey, als dieſes Salz, welches, zur 
Vollkommenheit durch das erſte Waſſer, den Eßig: 
geiſt nämlich gebracht worden: denn es iſt kein Me: 
tall, ſondern ein Salz, das aus dem lubiecto tartari- 
fato herausgezogen worden, und mit ſeinem Geiſt ei⸗ 
nerley (p. 39.) Gattung iſt, als die unſere nächfte zur 
Gaͤhrung geſchickte Materie iſt. Von welchen acht 
tägig zu wiederholenden Traͤnkungen, durch aufloͤſen, 
zerreiben und congeliren, ſiehe in Arnoldo, in theſauro 
thefaurorum c. 1 F. alſo: Schütte darum zuerſt das 
Waſſer, wechſelsweiſe uͤber die Erde, indem du ſie zer⸗ 
reibeſt. Avic. Schuͤtte das Waſſer uͤber ſeine Erde 
maͤßig. Ariſtot. Lege in dein Geſchirr die calcinirte 
Erde, und chütte über daſſelbe das rectificirte Waſſer. 
(p. 40.) In dieſer Bereitung des Salzes beſteht un⸗ 
ſere ganze Kunſt; aber es iſt ein ſehr weitlaͤufig ver; 
drießlich Werk, wegen derer viel zu wiederholenden 
Aufloͤſungen und Congelationen. Davon Lullius in 
ſua practica ſchreibt: „Mache, daß unſer Salz er⸗ 
„naͤhrt werde, zuerſt mit wenigem Waſſer, darnach 
„mit mehrerm, wie die Natur dich lehren wird. Sey 

„nicht faul wegen Traͤnkungen der Erden von funfzehn 
„zu fünfzehn Tagen, es zu wiederholen. Du wirft 


viele Farben ſehen, wie in der letzten Abkochung, vor 
die 
/ 77 
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die du aber nicht ſorgen ſolſt oh fo Tape Ge⸗ 
ans bis du EN weiß geblätterten Erde kommeſt. 10 


(p. 41.) Du muſt nach jeder Eintränfung die 


uͤberfluͤßige waͤſſerige Feuchtigkeit, durch eine ſehr ges 
ringe Wärme der Aſchen aus daͤmpfen oder deſtilliren, 
damit der ſubtile Geiſt, der die Luft 
im Körper feſt gemacht werde, und die übrige Feuch—⸗ 
tigkeit verſchwinde; alſo wird der Koͤrper zu eben 
dieſer Zeit nach und nach aufgeloͤſt, endlich fluͤchtig 
und geiſtig, und wird nur der 1 Theil des 
ſpiritus in feiner Erde feſt gemacht, das übrige waͤſ⸗ 


ſerige alles, flieget, durch ſehr gelinde Ausdaͤmpfuug 


wie unſchmackhaftes Brunnwaſſer in den Rauch hin⸗ 
weg; daher kann wenigſtens nicht vor acht Tagen 
dieſe Ausdaͤmpfung geſchehen, ſonſt, wenn die Hi⸗ 


tze zu groß wäre, würde der ſubtile Geiſt mit dem 
phlegmate zugleich in die Luft aufliegen, und die 


Auflöfung niemals vollbracht werden. Herkuliſch ift 
die erſte Aufloͤſung und Zubereitung des Salzes, 


die ſo oft zu wiederholen, bis das Salz vollkommen 
von Grund aus in den erſten ſaamenhaften 


Dampf aufgeloͤſet werde, fo verdrießlich und weitlaͤu⸗ 


fig iſt. 5 | 


(p- 42. ) Alſo u wir das feſte fachiig und 
das fluͤchtige feſt, und machen den Geiſt, der oben 
war, feſt wie den Koͤrper der unten war; im Ge— 


gentheil den feſten fixen Körper der unten lag, ma: 


chen wir flüchtig, wie das ſo oben war, als Hermes 
galehret. 


In diefer Aa Auflöfung des Siber oder 
unſers Steins, erſcheinen auch viele Farben, wie 


in der letzten Kochung; daher die Weiſen ſagen: 


Zweimal wird er roth⸗ ſchwarz, zweimal gelb, zwei: 
IV. Theil. S mal 


genennt wird, 
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mal weiß, zweimal roth. Alſo verſtehe die Rede der 
Weiſen, daß der erſte Anfang ſey, den Stein auf: 
loͤſen in ſeine erſte Materie; und jetzt weißt du, 
daß der Stein dieſes Salz bedeute; weil wegen der 
Gleichheit alles Salz ein Stein genennt wird, ſo 
heißt unſer Salz unſer Stein unſer Metallſalz: 
(p. 43.) denn es iſt der einige wahre Saame des 
Goldes und Silbers, der erſte Urſprung der Me— 

tallen. Lullius: Dieſes aſtraliſche Salz iſt der Koͤr⸗ 
per und natürliche Stein der Weiſen. Der Koͤr⸗ 
per, Ferment, Gold, Bley ꝛc. zeigen nur dieſes eink 
ge Salz an, als unſer lebendig Metall. Waͤre 
es ein gemein Metall, fo würde nicht mit der Auf- 
loͤſung ſondern Caleinirung angefangen. Laur. Ven- 
tura. Nachdem alſo der Stein das Salz der voll⸗ 
kommene Koͤrper unſer aſtraliſch Gold, durch unſern 
Eßig Adler oder Feuer wider die Natur, zuerſt wohl 
aufgeloͤſet, zur Vollkommenheit gebracht, oder von 
denen fecibus gereiniget worden, bis es, nach ſieben⸗ 
zig bis achtzig und mehr Aufloͤſungen und Congela⸗ 
tionen, nicht mehr zuſammen frieren will, ſondern 
als ein roth ſchwarz dickes Oel zuruͤck bleibet, wel⸗ 
ches ſodann unſer rother Laton iſt, der ſo oft von 
(p. 44.) denen Weiſen beſchrieben worden, (wenn 
ſie ſagen, daß wir den rothen Laton weiß machen, 
und darnach die Bücher verbrennen ſollen, weil nach⸗ 
her keine andere Arbeit mehr noͤthig iſt: Welches 
zu erkennen, wenn das in den Ausdaͤmpfungen vers 
ſchwindende Waſſer nicht mehr abgeſchmackt iſt, ſon⸗ 
dern ſaͤuerlich wie zuvor:) alsdenn iſt es ein Zei⸗ 
chen, daß das Salz genug geſäͤttiget, ‚angefüllt, eroͤf— 
net, wohl aufgeloͤſet, und ſeinen Spiritum volatilem 
in ſich zu nehmen, tauglich gemacht worden. 


Alllsdenn muſt du neue Trankungen mit dieſem 
aqua ſecunda oder Spiritu volatili anfangen, wie 
5 a 3 du 
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du ii mit dem Geiſte des Eßigs gethan haſt; 
auch dieſe Aufloͤſungen und Congelationen ſo oft und 
viel wiederholen, bis du uͤber demſelben rothen Oe⸗ 
le des Salzes ein ſchwimmendes weiſſes ſehr loͤche⸗ 
riges Hautlein ſehen wirft, (welches die weiß gebläts 
terte Erde, von der auf dem Boden aufgeloͤſeten 
Seele, und die erſte Weißmachung des Latons ge⸗ 
nennet wird,) und auch das rothe Oel, oder die 
Seele des Salzes, welches iſt die aufgeloͤſete goldene 
ſehr feſte Tinctur, auf dem Boden zurück bleibend 
bemerkend wirſt. Hernach ſcheide den entſeelten oben 
ſchwimmenden ſchwebenden Koͤrper, jene weiß geblaͤt⸗ 
terte Erde, von der auf dem Boden aufgeloͤſeten 
Seele, und gib dem Koͤrper ſeine Seele unter dem 
Zerreiben Tropfenweis wieder zuruͤck; doch muß ſie 
vorher mit ein wenig Spiritus volatilis vermiſcht, 
und durch das Fluͤßpapier wohl durchgeſeihet ſeyn. 
Dieſes iſt, was die Weiſen geſagt: Saͤet das Gold 
in die (p. 48.) weißgebiätterte Erde, nämlich unſer 
Gold, oder vorgemeldten goldenen Schwefel, nicht 
das gemeine, von denen ſchlechten Chemiſten gemein⸗ 
te Gold. Nachdem dieſe Arbeit verrichtet worden, 
fo gieſſe über das beſeelte corpus drei Theile ſpiritus 
volatilis, daß der groͤſſere Theil des fluͤchtigen den 
kleinen ſeſten uͤberwinde, mit ſich in die Luft reiſſe, 
ziehe und erhoͤhe. Dieſes iſt unſere wahre Erhoͤ⸗ 
hung und unſer in der Luft gebornes Kind, bis es 
wieder in ſein ſaamenhaftes Waſſer zuruͤck kehre, und 
alles zugleich mit der Seele, dem Geiſte, und dem 
aufgeloͤſeten fluͤchtig gemachten Koͤrper, zu einem ro⸗ 
then Safte vermiſcht werde, welches unſer Elixir iſt, 
oder der zweifache himmliſch gemachte Merkur, der 
aus dem auflöienden und aufgeloͤſeten zuſammen ge⸗ 
ſetzet iſt. Ariſtoteles: Fuͤhre den Geiſt zu dem Lei⸗ 
be zuruck, erhoͤhe ihn; ſo wird er roth hell und 
3 9 e eg ea Biete Koͤrper Tr 
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hernach mit dem Geiſte unſers philoſophiſchen Weins 
(p. 46.) in roth erhoͤhet wie ein Blut, und wird 
genennt unſer trinkbares Gold, in welchem keine 
Wiederbringung einiges Koͤrpers gefunden wird. 


Darum es alsdenn ein aus Seele Leib und 
Geiſt vermiſchter Saft, und einer aͤchten Rubinfar⸗ 
be ſeyn wird. Senier: „Darnach nehmen wir dieſe 
„ſchwefelige Bruͤhe, und verkochen ſie in einem glaͤ— 
„ſernen Geſchirr ꝛc. und es wird ein Rubin ſeyn, 
„und ſetzen ſie in ihr Waſſer. Cadmon: Von un⸗ 
„ferm rechten Körper nimm einen Theil und drey 


„von der Luft. Riplaeus: Nimm drey Theile des 


„Mannes und neun Theile feines Weibes. Hiob 
28. Cap. i N ir, ann 


Ip. 47.) Darnach daͤmpfe es wieder nach und 
nach aus, oder deſtillire gemaͤchlich das uͤbrige, bis 
du auf dem Grund, das Oel des Salzes mit der 
Seele und Geiſt congeliret, von einer goldenen Farz 
be, und mit unterſchiedlichen blauen Blumen und 
in das gruͤne fallenden Strichen, mit weiſſen Flecken 
durchzogen ſieheſt x. Darauf ſchuͤtte den dritten 

Theil des hoͤchſt rectificirten Spiritus volatilis, nach 
Proportion des zerſchmolzenen Salzes, uͤber dieſes 
congelirte Oel, behalte es nahe bei der Hitze, allwo 
gleich das Oel mit jenem dritten Theil des Geiſtes 
ſich vermiſchen wird; es wird aber nicht mehr roth, 
ſondern einer goldenen Farbe und ſehr helle AL 
Von welchem goldenen lichten Safte, der auch Jung⸗ 
fraumilch genennt wird, lege darnach eine Unze oder 
ein wenig mehr in einen Kolben mit langem Halſe 


(Phiole,) aber ja nicht mehr: denn wenn es mehr 


waͤre, wuͤrde die letzte Kochung oder Feſtmachung 
des Steins nicht in drei Jahren geendiget werden. 
ecce (p. 48.) Philal. in introitu aperto cap. 17. et 

. Ioh. 
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lob. Tackium in opere tripartito, ſo den Titul fuͤh⸗ 


ret: triplex phaſis ſophicus, in welchem deutlich, 


was hier nicht zu ſchreiben. Auch Laur. Ventur, 
Lullius und Paris, wo du die wahre Univerſalmate⸗ 


rie finden wirſt, die aus denen Elementen unmitkel 


1 


bar hervor gebracht worden. 


Am Ende mußt du den Hals des Kolben 9 


ſiegeln, alſo: Nimm einen irdenen nicht glaſirten Ha⸗ 
fen, auf deſſen Boden du ein ziemlich weit Loch ma⸗ 
chen ſollſt, und ein gleiches Loch in deſſen Bauch. 
Darnach fuͤlle mit gluͤenden Kohlen den Topf, dann 
wende ihn um, ſtelle ihn mit ſeiner Hauptoͤfnung 
über drey in Triangel geſetzte Ziegelſteine; und ma: 


che daß die Luft unter den Ziegeln eingehen und 


wirken koͤnne. Hernach ſollſt du gemach den Hals 
des Kolben nahe zu der, aus dem Loche des Bau⸗ 


ches herausgehenden (p. 49.) Hitze hinzunahen, 


ſodann nach und nach in das Loch des Bauchs den 
Hals hinein ſtecken, folgends uͤber der heftigen Flam⸗ 
me ihn allzeit inwendig herum drehen, und darinn 
erhalten, bis du ſehen wirſt, daß das Glas erweiche 
und zerſchmelze. Zugleich ſollſt du eiſerne oben runs 
de Zangen, deren ſich viele zum Haarkrauſen bedie; 
nen, ganz heiß bereit halten, und den Hals des Koks 


ben (Phiole) unter dem Umdrehen oben zuſant⸗ 
men ziehen. Alsdenn muſt du den Hals gleich un⸗ 


ter die heiſſe Aſchen, (mit welcher ein anderer erde⸗ 
ner Topf, der auf vier Ziegeln in die Hoͤhe gerich— 
tet iſt, angefuͤllt ſeyn ſoll,) vergraben, alſo daß du 
den Bauch der Phiole, auf eine andere ungewärm: 
de kuͤhle Aſchen, unten legen und ſtellen kanſt; und 
alſo laß es, bis es von ſich ſelbſt kalt werde. Und 
das iſt die Urſache, warum wir, zur letzten Kochung 
oder Feſtmachung, eine Phiole mit einem recht lan⸗ 


gen Halſe haben muͤſſen, damit wir ſolchen leicht her⸗ 
S 3 | me⸗ 
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metiſch verſiegeln koͤnnen. Welches noch af man 
ieee Weiſe geſchehen kann. 


Wenn dieſes geſchehen, wirſt du, wenn du die Phio⸗ 

len in der Kalte aufbehalten wirft, auf dem Grun⸗ 
de ſehr helle, nach Art des Criſtalls angeſchoſſene 
Steinlein ſehen; welche bey einer lauen Waͤrme bald 
wieder zergehen und mit dem Geiſte ſich in eines 
vermiſchen werden, wenn nachher der Geiſt und Koͤr⸗ 
per nach dem Rabenhaupt (Ausfaulung) in der 
Weiſſe bei der letzten Kochung des Steins ſich ver: 
einigen. (p. 50.) Einige haben nach gemeldeten 
Steinlein noch andere Subtiliſirung gemacht, wie 
Iſaac Holl, lehrt; fie find aber nicht nötig: denn 
der Saft iſt ſchon ſehr rein und klar, und ich habe die 
beſte Tinctur bekommen. Darnach ſollſt du einen 
verfertigten Ofen, Athanor, von Kupfer, welches 
beſſer, oder gut gebrennten Thon haben: (p. 51.) 
Und auf die kleine Schuͤſſel mit zuſammen gedruck⸗ 
ter Aſche, deine Phiole ſetzen; und unten eine Lam⸗ 
pe zu rechte machen mit einem Dacht, aus dem im 
Vollmond geſammleten Kern einer ſtarken Binſen. 
Alſo zeitige es mit gelinder und beſtaͤndiger Hitze; 
huͤte dich aber, daß das Feuer niemals ausgehe: da 
wirſt du feiner Zeit deine roth ſchwarze Materie 
auf dem Grunde ſehen, welche Schwaͤrze bis zur Ab: 
weiſſung und Vereinigung dauret, und caput corvi 
genennet wird. Aber die Wahrheit zu ſagen, ſo iſt 
die Materie nicht ſchwarz, wie viele geſchrieben, ſon⸗ 
dern wie Lullius ſagt in 3. diſt. lib. quintae eſ- 
fent. „Du ſollſt nicht meinen, es ſey die Materie 
z„ſchwarz wie Dinte, ſondern wie die Farbe des 
„Granatapfelwaſſers; welche dunkle Farbe der An⸗ 
„fang der Digeſtion, und das Ende der Alteration 
„iſt. Ferner: die erſte Farbe iſt ſchwarz; dieſe faͤngt 
„an zu erſcheinen am Ende der Digeſtion, und dau⸗ 
„tet 
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„ret bis zum Ende: wenn aber unſer Argentum 
„vivum congelirt iſt, alsdenn erſcheinet in derſelben 
„eine weiſſe Farbe 1. das iſt, bis der Geiſt ausge: 

trocknet, und zugleich mit dem Leibe verknuͤpfet, und 
beide unaufloͤslich in eines vereiniget worden find, for 
dann faͤngt die Materie an, weiß zu (p. 52.) wer— 
den; weil die im trocknen wuͤrkende Hitze, eine 
Weiſſe hervorbringt, wie ſie vorher im achten die 

Schwaͤrze erzeugt hat. 
Arnoldus: Merke, obwol in der faulenden Ma; 
terie nicht ſichtbar eine Schwaͤrze erſcheinet, dennoch 
nach Beſchaffenheit der Natur Br eine Haut 
uͤber der Schwärze iſt. Sendivog: Einige wollen, 
die erſte Farbe ſey roth, andere, ſie ſey ſchwarz: 
welches beides Ra: dem Be u gemäß wahr 
iſt ꝛc. g b 


Darum wie ich ſage, iſt in der That nur 7 
dem Boden die ſchwarze Materie, aber oben iſt et⸗ 
was vermiſchtes zwiſchen roth und dunkel, wie es 
in der erſten Aufloͤſung des Salzes geweſen iſt; 
drum haben viele von zweien Rabenkoͤpfen geſchrieben. 


Welche rothſchwarze Farbe ſehr lange dauert, 
bis die Waͤrme im trocknen zu wirken anfaͤngt, dann 
faͤngt die weiſſe an, in welcher viele Farben erſchei— 
nen, wegen allgemeiner Vereinigung des Spixitus und 
corporis, welche auch eine groſſe Finſternis (ecelip- 

his) genennt wird, oder eine wunderbare Verehli⸗ 
gung der Sonne und Monds, bis ſie zur vollkom⸗ 
menen ſehr glänzenden, Weiſſe kommen, (p. 53.) 
welche die Weiſen den glaͤnzenden Marmor genen⸗ 
net; dieſe iſt die wahre Weißmachung des Latons, 

alsdenn wir die Buͤcher verbrennen. 
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Und zu Ende wird es in eine rothſchwarze 
glaͤnzende feſte und zerbrechliche maſſam verkehrt: 
davor dem guͤtigſten Geber, unſerm Gott, demuͤtig 
zu danken, weil der Stein nun zur Roͤthe gebracht 
worden iſt. Aber habe Geduld, weil hier viele 
Langſamkeit nötig iſt ꝛc. Wie Hiob 41. ſagt: Sein 
Herz wird verhaͤrtet als ein Stein, und zuſammen⸗ 
gezogen wie ein Metall. Von weicher letzten Ko: 
chung oder Feſtmachung des Steins ſiehe Iſaac Hol⸗ 
land op. min. lib. 1. cap. 131. wo fie klar be 
ſchrieben wird. Andere haben ſolche nur dunkel ge⸗ 
zeigt. PER 


Alsdenn nimm deine e harte zerbrechliche Mate⸗ 
rie heraus, lege ſie in unſern runden glaͤſernen Moͤr⸗ 
ſel. (p. 54.) in welchem du anfangs das Salz be: 
reitet haft, und verrichte wieder mit dem deſtillirten 
philoſophiſchen Eßig das Werk allzeit mit zerreiben, 
oftmaligem Aufloͤſen und congeliren, wie du in Zus 
bereitung des Koͤrpers gethan, bis du die Materie 
zur Fähigkeit einer Butter bringeſt, und ſie leicht. 
fluͤßig ſey wie Wachs, welches letzte Werk der In⸗ 
ceration du doch bald zu Ende bringen wirſt; du 
darſſt nicht glauben, daß es ſo lange Zeit erfordere 
wie im erſten Werk der Aufloͤſung des Salzes ge⸗ 
ſchehen. Nun nimm zu drei Theilen des feſt ge: 
machten Steins allzeit nur einen und einen halben 
Theil des Spiritus aceti, um den Stein zu inceriren 
oder zu traͤnken, und wenn es weniger iſt, waͤre es 
beſſer; darnach daͤmpfe es wieder gelinde aus, und 
wiederhole allzeit mit einer kleinen Doſi des Spiri- 
tus aceti mit auflöfen congeliren und langem Zers, 
reiben das Werk bis es flieſſe ꝛc. Alſo wird jener 
halbe Theil des Spiritus mit dem Körper geſchwin⸗ 
de feſt gemacht werden, nicht aber auf einmal ganz, 
henden der ſubtilere Sg feurige daͤmpfige Theil, 

und 


a 
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und der waͤſſerige wird verſchwinden; alsdenn wirſt 
du aus dem Waſſer eine Erde, und aus der Luft 
ein Feuer machen. Denke nur an das oben geſag⸗ 
te, da wir aus Erde haben ein Waſſer machen wol⸗ 
len, ſo haben wir zu einem Theil corporis fixi drei 
Theile Spiritus’ volatilis genommen, da hat der groͤſ⸗ 
fere Theil des volatilis den kleinern (p. 57.) des 
fixi mit ſich in die Luft gezogen und. erhoͤhet, und 
alſo haben wir aus der Erde ein Waſſer und eine 
Luft gemacht: Anjetzo aber wollen wir im Gegen— 
theil aus dem Waſſer eine Erde machen, dahero muß 
zu drey Theil des fixi, ein Theil des volatilis ge⸗ 
nommen werden, wie Gualdus in ſuis epiſtolis er: 
klaͤrt und Holland in op. min. lib. 1. cap. 38. Und 
dieſes iſt auch unſere Vermehrung; weil allzeit der 
ſubtile Theil des Eßigs im Koͤrper feſt gemacht wird 
und waͤchſet; daher unſer Eßig auch einen rothen 
ſubtilen alkaliſchen unſichtbaren verborgenen ſchwefe⸗ 
ligen Dampf hat, der leicht mit dem Schwefel des 
Steins vereint wird. Iſaac lib. 1. cap. 124. In 
unſerm Stein iſt keine Vermehrung, als daß du ihn 
mit unſerm Eßig durch aufloͤſen und congeliren ſehr 
zart und ſchmelzlich wie Wachs und durchdringend 
macheſt: dahero loͤſe ihn wieder auf und congeli⸗ 
re 2 


(p. 56.) Lullius: Die erſte Art der Vermeh, 
rung iſt, daß der Stein durch ſein merkurialiſch 
Waſſer, weiß oder roth, aufgeloͤſet werde, von denen 

er anfangs in der Bereitung hervor gebracht wor⸗ 
den, darnach congelire ihn wieder, und wiederhole 
dieſes e. Die Art der Vermehrung aber iſt, daß 
du jede Species derſelben beſonders in feinem, Waf: 
ſer aufloſeſt, hernach ſollſt du ſie durch deſtillirendes 
Ausdaͤmpfen wieder congeliren, und dann wird das 
Waſſer, auf dem Grunde feſt gemacht, per feis. 
| S 5 | ner 
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ner Erde zuruͤck bleiben; und ſolches durch öfters 
wiederholen. Jede Species mit ihrem Waſſer, als 
der weiſſe Stein mit dem Spiritu volstili, der rothe 
aber mit dem Geiſt des Eßigs, welche obzemeldete 
zwey Waſſer das weiſſe und rothe find. (p. 37.) 
Alſo loͤſe den fertigen rothen Stein mit dem rothen 
Merkur auf, dem oleo folari, und dann congelire es, 
und das weiſſe mit dem weiſſen Waſſer, weiſſen 
Merkur oleo lunari &c., indem alles fluͤßige eins 

wie das andere iſt. a 


Die endliche koͤrperliche Multiplication, die mit 
dem gemeinen Merkur zu verrichten, werden wir un⸗ 
ten lehren, welche hieher nicht gehoͤret. 


Denn unſere geiſtige Vermehrung if nichts an: 
ders, als eine Wiederholung unſers urfprünglich ver: 
fertigt und in der Zubereitung vollbrachten Werkes, 
d. i. aufloͤſen und congeliren: alſo loͤſe den Stein die 


Mediein auf mit dem weiß oder rothen Mercurio 


nachdem er it, weiß oder roth. 


Der weiſſe Merkur oder Waſſer iſt der Spiri 
tus volatilis und der rothe Merkur oder rothe Waſ⸗ 
ſer iſt der Geiſt des Eßigs. Im weiſſen Stein 
dringt nichts ein als das weiſſe, und im rothen nichts 
als das rothe. (p. 58.) Von dem Metallgold oder 
Silber, welche zu Ende mit dem Stein zu verbins 
den, werden wir zuletzt auch reden. (p. 59.) Alles 
dieſes offenbare ich ohne Neid, in meinem Alter, da⸗ 
mit das Geheimnis nicht mit mir abſterbe, daß die 
Nachkommen noch den goͤttlichen Segen genieſſen 


moͤgen.) 7275 | 
| A (p- 60.) 8 


5) Aus dieſem reinen Grunde wird man dieſem red⸗ 
Hal Manne ſeine Weitlaͤufigkeit ꝛc. zu gut hal⸗ 


‘ 
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p. 60.) Wenn a0 die erſte geiſtige Vermeh⸗ 
rung verrichtet iſt: ſo waͤre darnach ein Theil des 
vermehrten rothen Steins über zehn (oder beſſer über 
zwanzig) Theile des reineſten und im Tiegel zer⸗ 
ſchmolzenen Goldes einzutragen, und mache, daß ſie 
ſich mit einander wohl vermiſchen: alſo wird der 
Stein mit gemeinem Golde ſpeciſicirt: ich ſage dir, 
daß es nicht mit drei oder vier ſondern mit zwan⸗ 
zig wenigſtens aber doch mit zehn Theilen Goldes 
zu ſpecificiren, beſſer ſey: alſo auch, wenn du den 
weiſſen Stein begehreſt, ſo muſt du dieſen alſo mit 
Silber ſpecificiren. Darnach laß ihn abkuͤhlen. Dann 
nimm einen andern recht reinen Tiegel, in welchen 
du das mit dem rothen Stein vermiſchte Gold ein- 
legen ſollſt; zerſchmelze es und halte es alſo in be⸗ 
ſtaͤndigem Fluß drei Tage und Nacht lang, in ſteter 
Schmelzung: dieſes iſt das Werk von drei Tagen. 
Sodann nimm die mafla heraus: davon ſollſt du 
einen Theil, uͤber funfzig oder hundert Theile eines 
im Tiegel warm gemachten gemeinen Mercuri wer: 
fen; dieſer wird davon ein Aſchfarben Pulver wer: 
den: Von dieſem wirf einen Theil uͤber zweyhundert 
Theile des gemeinen Merkurs, wie erſt: (p. 61.) 
ſo wird es wieder zu Pulver und Mediein. Von 
dieſer wirf einen Theil uͤber vierhundert Theile ges 
meinen Mercurii wie vorher: ſolches thue bis es zu 
Metall wird. (p. 61.) Wenn du nun deine Ma 
terie zu einer zerbrechlichen maſſa wirſt gemacht ſehen, 

ſo loͤſe ſie mit dem Eßiggeiſt wieder auf, und Ar . 

lire ſie, wie du vor gethan; bis es zu Butter werde, 

und auf einer kupfernen gluͤenden Platte flieſſe wie 
Wachs, keinen Rauch oder Geraͤuſch mache, und faͤr⸗ 
be: wo nicht, ſo loͤſe es wieder auf und congelire es, 
bis es fo ſey. Darnach, damit du es beqvemer in 
einer ſilbernen oder helfenbeinernen Buͤchſe aufbe⸗ 
halten Langes, ei du es Me lange uͤber A 
f | e 


— 
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Aſche halten, bis du in der Kälte ſehen wirft, daß 

es trocken bleibe, alſo, daß du es zerſtoſſen kannſt, 
und zu einem Pulver zerreiben; dann hebe es auf. 
Du haſt an dem Pulver einen unvergleichlichen Schatz 
zur Proiection, ein Pulver wie die boͤhmiſchen zer⸗ 
riebenen Granaten, rothſchwaͤrzlich glaͤnzend, das an 
der Sonne allerhand Farben zeigt, ſehr durchdringend, 


weil es obgemeldeter Dampf iſt, der durch eine lan: 


ge Abkochung zur Feſtigkeit gebracht worden, darum 
durchdringt es jeden Körper, und faͤrbet. Und weil 
es in unvollkommenen Metallen nur mit ihrem 
(p. 62) reinern Theil ſich vereiniget, und das uns 
reine wegwirft ziehet es die Metallen alſo zuſam⸗ 
men, und bringt ſie zur Schwere des Goldes. Auch 


fließt dies Pulver in einer laulichten oder feuchten 


Waͤrme bald, in der Kaͤlte dagegen frieret es auch 
gleich zuſammen, daher es Paracelſus in ſeinem De⸗ 
genknopf aufbehalten hat. 


Daß nun fo viele Deſtillirungen incerationes 


Erhoͤhungen, Aufloͤſungen, Congelationen, Calcinis 


* 


rungen, Fixationen ꝛc. in unſerm einigen runden 
Glaͤßmoͤrſel gemacht werden; fo (p. 63.) erinnere 
dich, daß wir anfangs das Salz in dieſem Geſchirr 
zerreiben, tranken aufloͤſen und congeliren, und die 
Zerreibung iſt unſere Calcinirung. Alſo ſind vier 
bis fuͤnf Operationen mit einem einigen wiederhol⸗ 
ten regimine verrichtet worden. | 


Darnach bringen wir es in eben demſelben Ge⸗ 
fäß, bald durch feucht machen, bald durch austroöck⸗ 
nen zur Faͤulnis. Aus eben demſelben duͤnſten wir 
auch das uͤberfluͤßige hydropiſche Waſſer gelinde aus, 
welche Ausdaͤmpfung auch Deſtillirung genennet wird. 
Wenn du wilſt, ſo kannſt du uͤber dieſes Gefaͤß ei⸗ 


nen Helm ſetzen, und mit dem Einſatz alſo zu recht 
ma⸗ 
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machen, welcher mit Fleiß verfertiget h (p. 64.) 


dieſes nur in denen zweiten Traͤnkungen, die mit 


dem >piritu volatili, oder unſerm aqua fecunda zu 


— 


f n 


wiederholen find; weil davon das abgeſchmackte Waſ⸗ 
ſer nicht allein ausdaͤmpfet, wie es in den erſten 


Ausdaͤmpfungen mit dem Eßiggeiſt geſchiehet, ſondern 


es ſteigt allzeit ein wenig von dem Spiritu volatili 
mit e en in die Höhe, Der Eßiggeiſt 
eil er nicht ſo fluͤchtig iſt, gehet nicht ſo leicht 


und ſtaͤtt der Ausdaͤmpfung gelinde deſtilliren: aber 


in die Höhe, ſondern läßt nur den waͤſſerigen abge- 


ſchmackten unwehrten Theil ausdaͤmpfen, wenn nur 
die Hitze nicht zu ſtark iſt, und deſſen alkaliſcher Spi- 
ritus wird im Koͤrper feſt gemacht Darnach ſchuͤt⸗ 


ten wir drei Theile des Spiritus volatilis, uͤber das 
ganz aufgeloͤſete corpus, und erheben es in die Luft 


ſamt dem Geiſte, und erhöhen es; welches iſt uns 


ſere Sublimation. p. 65. Hernach, nach vollendetem 
Stein, legen wir eben in dieſem Gefaͤß, (unſerm 


runden Glaßmoͤrſel) über den ſchon ausgezeitigten fer 


ſten firen Stein, wieder einen Theil Spiritus, und 
machen ihn zugleich mit ihm feſt. Und hier ſieheſt 
du acht oder neun Verrichtungen dieſer Kunſt, die 
allzeit in ebendemſelben unſerm Gefäß vollbracht wor; 
den. Alſo wird alles in einen n Zirkel eingeſchloſſen. 


Wie nun alle Weiſen uͤber unſere einige 


ſchlechte Materie einſtimmen: (p. 66.) Alſo auch, 


daß in dem Werk, nach der erſten Abtheilung und 
Zurichtung, allzeit ein einiges Geſchirr ſey, allzeit ein 


geringes und gleiches Feuer, ein einiges regimen, ein 


Werk, ein einig gerader Weg, und eine wiederholte 
Anordnung. Von dieſem einigen Glaßmoͤrſel und 
Gefaͤß, das fuͤr ſich keinen Helm hat, indem in den 
Ausdaͤmpfungen mit dem phlegmate des Eßiggeiſtes, 
es genug iſt, daffelbe nur mit Fließpappier zu bede⸗ 


. 


cken 


* 
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cken, damit (p. 67.) kein Staub oder Aſche drein 
komme, ſiehe in Rupeſeiſſa lib, lucis cap. 5. und Ar- 
tephium lib. ſecreto: „Lege unſer caleinirtes Gold, 
vunſer zerriebenes Salz, in ein rund Glaßgefaß, 
vier bis fünf Finger hoch oder ein wenig mehr, 
„und ſchuͤtte unſern deſtillirten Eßig drauf.“ Ala- 
nus in dicctis, nennt es fcutella ſolutoria. Und 
Sendivog. epiſt. 31. fcutella mundatoria; die Ey 
le am Ende ausgenommen. 


Darum iſt gewiß, daß wir in der alteren 
Zubereitung den Wein der Weiſen zuzurichten, den 
Tartarum deſſelben zu caleiniren, deſſen Salz aus⸗ 
zuziehen ꝛc. noch mehr Geſaͤſſe brauchen, a zwar 
eiſerne, erdene, kupferne, und holzene ꝛc. (p. 68.) 
Sonſt waͤre es uns unmoͤglich, (nach der erſten vor⸗ 
gemeldten Abtheilung und Zubereitung,) mehr Ger 
faͤſſe zu brauchen; wenn wir erſt unſern Wein, def 
ſen Geiſt, deſſen deſtillirten Eßig und das reine Salz 
unſers Tartari bereitet haben, aus unſerer wahren 
Materie: ſodann iſt es in der Ausarbeitung unſe— 
rer allernächften zu reducirenden Materie, nur in ans 
gezeigtem einigen Gefaͤſſe alles zu verrichten, bis zur 
hoͤchſten Reinig Vereinigung und Erhoͤhung unſers 
Salzes Eßig⸗ und Lebensgeiſtes, und endlich die 
Zeitigung derſelben in der Phiole; zuletzt aber die 
Vermehrung oder Inceration wieder in unſerm Glaß⸗ 
moͤrſel. Dieſes alles habe ich genug geſehen und 
mit meinen Haͤnden mit Fleiß bereitet, und denen 
VBefliſſenen itzt deutlich offenbaret. (p. 69.) Sol⸗ 
ches will ich noch aus folgenden Zeugniſſen derer 
Weiſen beſtaͤttigen, aus eben der Bibliot. chemica 
curioſa Ioannis Iacobi Mangetti. r 0 
| * (P. 74.) 

„) Die Unberuffenen unerwählten — "Ungemeiheten, x 

auch die ungeduldigen eitel geſinnten Luftſpeinger ꝛc. 
mögen immer aufhören zu leſen; jg 55 ganze Werk 
beiſelte legen! 
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(p. 7400 Da keine Sache ohne excrementis zu 
einem Koͤrper wird; alſo auch unſere Species, ‘(weis 
che in der Tieffe unſers chaotis begraben,) wies 
de in dieſem Zuſtande nicht in die Metalle eindrin⸗ 
gen koͤnnen, weun fie nicht vorher in die erſte faas 
mige reineſte daͤmpfige Materie, durch unſere Kunſt 
zuriick geführt würde. (p. 75. Wir muͤſſen zu 
den ie Ursprüngen d Ber Metallen zurück gehen. 


(p- 79.) Rupefcifla: zu unſerm univerſale has 
ben wir nur unſer geheimes philoſophiſches Feuer, un⸗ 
fern Eßig noͤthig (p. 91.) Paracelſ. in congeriis: 
die Natur fordert von uns, daß das philoſophiſche 
Salz, die jungfraͤulich adamiſche weiß und rothe Er⸗ 
de, in die erſte merkurialiſche Subſtanz uͤberſetzt wer⸗ 
de, und darnach zu einem Sonnenſtein ausgeboren 
oder gezeitiget und endlich vermehrt werde. 


(p. 94.) Wenn die Weiſen von ihrer Calci-⸗ 
nirung reden, verſtehen fie es von ihrem lebendig ele⸗ 
etriſch⸗ unzeitigem tartariſchen Metall, deſſen Tarta⸗ 
rus, ob er wol vorhero durch das Feuer caleiniret, 
dennoch ehe aus ihm das Salz ausgezogen wird, 
viele verbrennliche Schwefeligkel ten hat, die abzu⸗ 
thun find. (p. 95.) Darum wird aus dieſem cal— 
cinirten tartaro noſtro, unſer koſtbareſtes Salz herz 
ausgenommen, als das corpus ſolare et lunare der 
Weiſen, welches, mittelſt des verbrennlichen im Tar⸗ 
taro haufig vorhandenen Schwefels, durch caleini⸗ 
ren ausgezogen wird, aus der Aſche; welches ſodann 

vom Kuͤnſtler von Grund aus, durch das Waſſer 
feines Geſchlechtes aufgeloͤſet, in den erſten natuͤrli⸗ 
chen Saamen derer Metalle gebracht wird. 


Ä (p. 96.) Lullius: Gleichwie die erſte Materie 
der N ein einiges Salz iſt: ſo verkehren wir 


auch 


\ 


i 
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auch durchs Feuer unſer lebendiges Metall in ein 
weiß Salz wie Silber, ſo der Weiſen Silber iſt. 
Dieſes enthaͤlt in feinem innern den verborgenen vo: 
then ſchwefeligen Dampf, die Seele, unſer Gold ge⸗ 
nannt: Dieſes Gold und Silber haben die Weiſen 
allein verſtanden; als welche unfere Arznei aus einer 
ſehr ſchlechten, uͤberall zu Rae und allen bekann⸗ 
ten Sache, gemacht wird. 4 


I. p. 97.) Welcher beſeelte Körper eben der Gat— 
tung des zuerſt abgezogenen merkurialiſchen Univer; 
ſalgeiſtes iſt, in dieſem ſodann aufgeloͤſet und bei 


de zugleich vereiniget werden: alles aber in ihrer 


Smeg a Rh, 


1 (p. 99.) Dieſes find die zwei aus unferer Mas 
terie hervorkommende Dinge, naͤmlich der feſte be— 
ſeelte ſchwefelige Koͤrper, unſer Salz, und der dop⸗ 
pelte fluͤchtige feurige merkurialiſche Geiſk; welche 
beide aus unſerer einigen himmliſchen zweiten Ma— 
terie ſind ausgezogen worden: welche zwey in eines 
verknuͤpfte Dinge den wahren himmliſchen (p. 100.) 
Merkur der Weiſen ausmachen, aus welchem die 
Metalle und alle Körper. erſchaffen worden. 


(p 106.) Unſer allgemeiner Geiſt oder Waſſer, 


als das Weiblein unſers Steins, ſchreibt Lullius 


eap. 42. das Weib (der Geiſt) eroͤfnet den Mann, 
(loͤſet das Salz auf.) Der Stein kann durch den 
Geiſt allein nicht gemacht werden: es iſt noͤthig, ihn 
mit dem e zu vereinigen, welten das coa- 
. iſt. 0 


(p. 114. 5 Lullius cap. 48. Wenn wir das 
trockne Salz in den erſten feuchten Saamen verkeh— 


ren wollen: ſo nehmen wir das Waſſer, in welches 
der 


| 
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der Geist gebracht worden, den lͤftigen Dampf, den 
allgemeinen Geiſt, ohne welchen Dampf, (welcher 
die Materie unſers Urſprungs iſt, der von der allge⸗ 


meineſten Gattung herkommt,) es nicht kann conge⸗ 


lirt werden. Darum ſollſt du unſern Geiſt und 


Salz wohl anordnen, bis ſie ohne Abſonderung wohl 


vereiniget ſind. Sein Geiſt oder Feuchtigkeit iſt 
ſehr feurig, weil ſie angethan iſt mit der Eigenſchaft 


des Feuers der Natur. (p. 115.) Darum wuͤrde 
unſer Naturſalz, wenn es nicht erſt durch den Geiſt 
in den reinſten Dampf gebracht wuͤrde, nicht in die 
Metalle eindringen koͤnnen. 


Mit unſerer ſehr fetten kothigen Mate⸗ 
rie, machen wir zuerſt den philoſophiſchen Wein 


und Eßig; aus welchem wohl verfaults und vers 


jorenem Wein, wir unſern allgemeinen [piritum 
volatilem, oder das brennende Waſſer, unſer aqua 
vitae mercurialis, auch den ſauren faſt alkaliſchen 
Geiſt heraus nehmen, und aus denen fecibus 
oder calcinivten Tartaro ziehen wir das Salz der 
Natur heraus: darnach loͤſen wir dies Salz mit 
dem ſauren Geiſte nach und nach auf; das aufgeloͤ— 
ſete Salz vereinigen wir mit dem Spiritu volatili; 
und dann kochen wir es zu einem Stein. Dieſes 
iſt unſere Kunſt. | 


Darum, nachdem dieſe Materie in einen ſehr 


reinen Dampf verbunden, und wieder zur Feſtigkeit 
gebracht worden: fo dringet fie leicht durch jeden mes 
talliſchen Koͤrper, färbt ihn, zieht (p. 116.) ihn zus 


ſammen, und macht ihn vollkommen; weil ſie ihre 


erſte wahre Species, und natürliche Wurzel iſt. 


Lullius: Calcinire die e085 unſers Weins, G. 


5 deſſelben tartarum, liehe ſein Salz aus, und traͤnke 
IV. Em : T es 


5 
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es mit ſeinem rectiſcirten Waſſer des Lebens. Al⸗ 
ſo wirſt du es vermehren, und unſer Sal vegetabile 
verfertigen Von dieſer Schaͤrf⸗ und Vollendung 


des Salzes reden wir; : weiche N mit ſeinem ei⸗ 


genen Waſſer. 


Concord. in Gloria Mundi: Verſtehe es aber 
allzeit von dem philoſophiſchen Weine, deſſen Geiſte 
Eßige und Tartaro, welcher nach der erſten Calci—⸗ 


nirung kohlſchwarz iſt; (p. 117.) aus welchem, wie 


Ant. de Abatia fagt, die erſte Materie der Metals 
len und Weiſen, naͤmlich das Salz ausgezogen wird. 
Aus welchem Wein und Eßig zwey wunderbare 
Waſſer gezogen werden; naͤmlich der Spiritus volati- 
lis aus dem Wein, und der ſaure faſt alkaliſche Spi⸗ 


ritus aus dem Eßig, die beide unſere Mercuri find, 


ſo erſterer auch das Feuer der Natur, letzterer aber 
das Feuer wider die Natur genennt werden. Von 
welchen beiden Ilaac Holl. in opere veget. et op. 


miner. allein redet. 


Lullius: Mein Sohn, zwei Waſſer werden aus— 


gezogen von einem Dinge der Natur; eines (des 


Spiritus volatilis) macht unſern Stein (Salz) fluͤch⸗ 
tig, (p 118) das andere (der Geiſt des Eßigs) 
macht ihn feſt; ſie ſind unterſchiedener Natur, ob 
ſie wol Schweſtern, und von einer Materie ihres 


Urſprungs gemacht worden. Von welcher Materie 
ſiehe Roger. Bacon. in ſpeculo alchemiae c. 7. 


Dieſe Waſſer oder Geiſter werden mit vielen 


Namen genennt. (p. 119.) Philal. in fonte chemi- 


co: Aus unſerm ſchlechten Subjecto ziehet auf wun⸗ 
derliche Weiſe e Pe Sonne und unſer 
15 Men: 


— 


1 
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ſige, heiſſe, feurig, oͤlig, thauig, ſaftig, waͤſſerig, uri⸗ 
noͤſe und aufloͤſende D Dinge nennen, verſtehen ſie es 


ſtets von dieſen zwei Geiſtern; mit dem Unterſchied, 


daß alle weiſſe flieſſende Dinge fuͤr den flüchtigen 
Spiritum unſers Weins, mit den rothen flieſſend ſau⸗ 
ren Dingen aber den Geiſt unſers Eßigs andeuten 


wollen. (p. 120.) Sie verſtehen alles von unſerer 


Aufloͤſung des Salzes, naͤmlich das feuchte mit dem 
trocknen, den Koͤrper mit dem Geiſt, das fluͤchtige 


mit dem feften, zugleich durch aufloͤſen und congelis 


ren zu vereinigen, wenn beide Geiſter ſamt dem 


Salz in hoͤchſter Vollkommenheit erſt gereiniget find ; 


wie Guido anmerket. Desgleichen Arnoldus von 


der Bereitung des Salzes: das ließ fleißig. 


P Weil der Geiſt des Eßigs die See⸗ 


le aus dem Salzleibe ziehet, und wie Blut gefaͤrbet 


wird, ſo wird er das rothe Waſſer genennet, ob er 


gleich weiß iſt, naͤmlich von dieſer ſeiner Wirkung; 


der das Feuer wider die Natur iſt. Dagegen der 
fluͤchtige Geiſt unſers Weins wird das weiſſe Waſ⸗ 


‚fer und das natuͤrliche Feuer genennet. Beide ſind 
unſere Merkure, der weiſſe und rothe, das oleum 


ſolare et lunare. 


I 


So verftehe auch Arnold, Villan. in ende 


thefaurorum, cap. 8. Gleichwie du gethan mit dem 


rothen Waſſer, ſo thue auch mit dem weiſſen, weil 
ſie eine einige gleiche Art der Abwaſchung haben und 
gleichen Effect: nur daß das weiſſe Waſſer zum weiß⸗ 


machen, das rothe zum rothmachen gehoͤret. Daher 


ſollſt du nicht eins mit dem andern (P. 122.) ver⸗ 


2 2 5 mis 


Menſtruum oder feuriges Waſſer: welche beide er 
als unſere Feuer erklaͤret. Und uͤberall, wo fie fluͤſ⸗ 
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miſchen; Feng ER du, ſo du es alders macheſt. 
Und Cap. 10. Darum vermiſche ja nicht das Oel 
des Goldes mit dem Oel des Silbers, ſonſt irreſt 
du. So erkenne nun, daß alle flieſſende oͤlige thaui⸗ 


ge luͤftige Dinge nichts anders anzeigen, als obige 


zwey Geiſter; denn in dieſer erſten vollkommenen 
Aufloͤſung des Salzes mit unſerm reinen Eßiggeiſte, 


und dann zweitens in einer unaufloͤßlichen Vereini⸗ 


gung mit dem fluͤchtigen Geiſte ante SE BEREN | 
ſer, beet he ganze Kunſt. 5 
L p ) Darum gebrauchen wir zuerſt den 
Geiſt des Eßigs, das rothmachende Waſſer, oder 


Oel, als das erſte zur Aufloͤſung des Salzes, und 


wird durch Ausziehung der Seele aus dem Leibe, zu 
gleich damit roth gemacht wie Blut, und alſo wird 
es das rothe Waſſer genennt, ob es auch fuͤr ſich 
in ſeiner Art weiß iſt: Sodann machen wir mit 
dem weiſſen Waſſer, Spiritu volatili, oleo lunari, 
vorigen rothen zu Oel aufgeloͤſeten Laton weiß, der 
durch den Eßiggeiſt roth gemacht worden; (Darum 
wird dieſes aqua ſecunda alba genennet,) bis das 
weiſſe corpus die geblaͤtterte Erde oben aufgeſtie⸗ 


gen. Nachher gieſſen wir das unten ſtehende abs 


geſonderte rothe Oel, die Seele, tropfenweiſe auf ſei— 
nen weißabgeſonderten Leib des Salzes zuerſt, und 
vermiſchen durchs reiben, (p. 124.) und eintraͤnken 
voͤllig, ehe wir das andere, den flüchtigen Geiſt bei—⸗ 
fuͤgen, alfo daß wir nicht vorher beide Geiſter mis 


ſchen. Darum loͤſe das Salz unſer Gold auf, mit 


unſerm Efiageifte, die beide eines Geſchlechts, aus 
einer Qvelle kommen. (p- 125.) So caleinire den 
Tartarum die feces unſers Weins, ziehe fein Salz 
ſorafaͤltig rein aus, traͤnke es mit eben dem aus \ols 
chem Wein vorher ausgezogenen Eßiggeiſte zur voͤlli⸗ 

N \ 995525 gen 
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gen Aufloͤſung: denn wenn es nicht durch den Eßig⸗ 
geiſt feines Geſchlechts von Grund aus‘ aufgelöfet 
wuͤrde, fo würde aus ihm feine innere feſte Tinctur 
nie ausgezogen, alſo der trockne Salzkoͤrper keine 
Tinetur geben, noch in die Metalle eindringen koͤn⸗ 
nen. Wenn aber die rothe Seele oder Oel, durch 
gaͤnzliche Vereinigung des Eßiggeiſtes, aus dem Salz 
ausgezogen und erhoͤhet, alſo auf unſere Weiſe ſubli— 
mirt wird, dann 8 es gefaͤrbt mit ſeiner Tinctur. 


(p. 126.) Welchen Eßig ſie nicht nur unter 
ſo vielen Namen verborgen, ſondern auch ihren Ads 
ler genennt, Mofes in Turba ſermon 61. Vereini⸗ 
get zum erſten zehn Theile unſers Eßigs mit einem 
Theil unſerer Sonne, dem Salze, um deſſen Seele 

auszuziehen, welche die aufgeloͤſete Tinctur iſt: Die; 
ſes iſt die erſte Bereitung, 25 55 die Rothmachung 
und Auflöfung des Salzes 955 


( 5 127.) Zur voͤlligen Bereit; und Aufſoſung 
des Salzes, bevor es von Grund aus in ein unzus 
ruͤckbringliches Oel gebracht wird, find zehn Theile 

Eßiggeiſt noͤthig; je nachdem der Arbeiter geuͤbt, auch 
der Eßiggeiſt und das Salz mehr gereinigt, und die 
Waͤrme zum abdaͤmpfen des phlegmatis ſorgfaͤltig 
linde angewandt wird, daß kein Geiſt davon rauche. 
Weil ich uͤber zehn Theile ſelbſt gebraucht, nach und 
nach durch woͤchentliches Eintraͤnken, und langſames 
Ausdaͤmpfen in linder Hitze,“) daß nur der waſſer— 
ſuͤchtig uͤbrig unnuͤtze Theil verſchwinde, und der zaͤr— 
tere luͤftig geiſtige Theil im Leibe feſt gemacht wer: 
de; ſonſt fliegt, bei E ee "0 der Geiſt weg 


* 


9) Tantum in calore aöris quieti ſumme temperati, NB. 
mj Fil. char. hoc tibi ſincere atteſtor! 


mit f 
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mit dem Phan, und wird das ent nie aufge 
Aöſet. 


Socrat. in Turba: Die erſte Gewalt if der 
Eßig: derowegen zerreibt das Salz mit unſerm ſchaͤr⸗ 
feſten Eßig, und kochet ihn zur dicke: aber huͤtet euch, 
daß der Eßiggeiſt nicht in Rauch verkehrt werde. **) 
(128.) Zerreibt es alſo mit unſerm ſchaͤrfeſten Eier 
ſig, und kocht ihn acht Tage linde; laßt es Tag und 
Nacht uͤber in ſehr linder Hitze, Hüter euch, daß das 
innere des Eßiggeiſtes nicht ausrauche; wenn es tros 
cken, ſo traͤnket es wieder mit Eßig. Bisweilen 
ſind bey unſerer noͤthigen gelinden Abdaͤmpfung acht 
Tage nicht genug, bis das Salz trocken bleibe. 


(p. 136.) Lullius und Geber: Wir ſetzen nichts 
- äuferliches zu, mindern auch nichts von feiner rei⸗ 
nen Subſtanz; nur daß wir in der Zubereitung, die 
überflüßig unreinen todten verbrennlich- erd- und 
waͤſſerigen feces wegſchaffen. (p. 146.) Geber: Wenn 
unſere Materie wird das Feuer empfunden haben, 
wird ſie jaͤhling in ein Waſſer aufgeloͤſt, und darnach 
wird der allgemeine in ihr verſchloſſene Geiſt in die 
Hoͤhe erhoben, und ſteigt auf durch den Helm. 


(p. 147.) Wenn unſer unvollkommener Koͤr⸗ 
per, das unreine Salz gereiniget worden, ſo iſt es 
unſer vollkommener Koͤrper unſer gereinigtes Salz. 
Annot. Flamelli ex Alb. magno: Unſer Merkur 

wird nicht aus den unvollkommen- ſondern vollkom— 
menen Koͤrpern gemacht: d. i. mit dem aqua fecun- 


da, 


* Exficcationes ſolummodo in aëre quieto - calido 


temperato, de 6. ad 10. grad. 1 hermom. ſec. Beau- 
mur licent ! 


Ti 
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da, nachdem das gereinigte Salz durch das erſte 
Waſſer, unſern Eßiggeiſt gebuͤhrend gun naͤm⸗ 
lich gereiniget und aufgelöſet worden. 


Nun erinnere dich, daß unſerer Waſſer zwei 
find, das erſte iſt unſer Eßiggeiſt, das andere der 

brennende (p. 148.) Geiſt unſers Weins. Mit 
dem erſten reinigen wir den unvollkommenen Koͤrper 
unſer Salz, calciniren es philoſophiſch, und loͤſen es 
vollkommen auf: mit dem andern machen wir es 
weiß, fluͤchtig vollkommen, und vereinigen es zugleich 
mit dem Spiritu volatili; dann wird es rebis ges 
nannt, das fluͤchtige und feſte zugleich vereiniget, der 
wahre zweifache himmliſche mit feinem Kalk erhoͤhe⸗ 
te Merkur der Weiſen, welches das einige Elixir 
der andern Ordnung iſt. 


Es iſt gewiß, wenn nicht zuerſt das Salz durch 
unſern Eßig zur aͤuſerſten Reinigkeit und Vollkom⸗ 
menheit gebracht, gereiniget ſubtiliſiret und von Grund 
aus aufgeloͤſet wird, fo würde es nie mit feinem ſpi⸗ 
ritu ſecundo volatili vereiniget werden, (wider Pon- 
tani Unwiſſenheit;) folglich wuͤrde unſer doppelte 
Merkur nicht hervorkommen, der aus dem rebis ger 
macht wird, nämlich aus dem aufloͤſenden und auf: 
geloͤſeten, aus dem fluͤchtig und feſten, Leib und Geiſt, 
(p. 149.) Mann und Weib, naß und trocken, Sonn 
und Mond, Waſſer und Erde, Schwefel und Mer— 
kur; der Spiritus volatilis mit ſeinem ganz aufge⸗ 
loͤſeten feſten Koͤrper vereiniget, durch welchen Geiſt 
der Körper in einen Geiſt aufgeloͤſet wird, d. in in 
das merkurialiſche ſpermatiſche Waſſer, aus dem das 
Gold auch unter der Erde gemacht worden, minera- 
ls, der doppelte Merkur und Elixir genannt, daraus 

T 4 4 unſere 
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unſere beſtaͤndige d. i. fire Tinctur gemacht wird. 
(p. 151.) Beſiehe Heinrich . Lipf. in am- 
| Bahn 1 p. 717. 


(p. 155.) Es muß unſer Salz in eine e Ste 
verkehrt werden, durch unſern Geiſt klar werden und 
faͤrben. — 


(p. 156. ) Welches Salz mit ſeinem doppelten 
Spiritu, einerlei Geſchlechts, leicht vereinigt wird, 
daß eins das andere verſchluckt; darum der Drache 
genannt, deſſen Haupt ſeinen Schwanz frißt 


(p. 157.) Darum ſchlieſſen wir, um den all 
gemeinen Geiſt, und fein Salz der Natur zu erhal— 
ten, daß wir aus unſerer himmliſchen magneſia *) 
erſtlich den philoſophiſchen Wein machen muͤſſen: 
denn ohne Verjaͤhrung geben weder Trauben noch 
Moſt einen Geiſt, der nur aus abgejohrnem Wein 
ausgezogen werden kann: (p. 158.) ſo ziehen wir 
aus unſerm wohl verarbeiteten Wein den Geiſt aus, 
und dann den Eßiggeiſt, zuletzt das Salz aus ſeinem 
verbrennten wohl caleinirten tartaro. Und ob wol 
unſer rohes Subjetum bald verbrennt, und fein 
Salz ausgezogen werden koͤnte; ſo wuͤrde doch alſo 
aus demſelben der Geiſt verlohren gehen. Alſo iſt 
es beſſer vorher den Wein zu machen, aus welchem 
wir ſodann den Spiritum und Salz haben; und koͤn⸗ 
nen wir auch aus eben dieſem Wein den Cßig ma⸗ 
chen; und aus denen fecibus koͤnnen wir auch vor 
der Caleinirung das fal volatile haben. Dieſer Wein 
iſt das erſte Fundament in der Kunſt. 5 

(p. 159.) 
) Ladte noſtro, ex materia [permatica viridi 4 elemento- 


rum et 3 regnorum, ac Coeli et Terrce aquoſae, de na- 
tura parata cruda, deſtillando per latus extracto! 
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f (p- 159.) a koͤnnen wir 1 5 aus denen 
a flächtigen fecibus des Weins, vor ihrer Calcinirung, 
zuerſt das fal volatile leicht herausbringen, welches 
aus einer rohen unzeitig: unverjorenen Materie gar 
nicht, oder mit unnuͤtz hoͤchſter Muͤhe geſchieht. Denn, 
wenn du uͤber ſelbige wie ein fluͤßiges Pech auf dem 
Boden bleibende feces, einen Theil des wübophe i 
ſchen phlegmatiſchen aquae vitae, (das nach Auszies 
hung des Geiſtes zuruͤck bleibet,) ſchuͤtten, darnach 
dieſes gefaͤrbte Waſſer abgieſſen, ſodann wieder ein 
anders ſolches uͤbergieſſen und wieder abſeihen wirſt, 
bis daſſelbe Waſſer nicht mehr gefaͤrbt werde, ende 
lich gemach deſtilliren, nämlich die uͤberfluͤßige Feuch⸗ 
tigkeit langſam ausdaͤmpfen wirſt, fo wirft du ein 
flüchtig weiß helles Salz erhalten, mit welchem du 
den Geiſt beſeelen, und alſo mit ſolchem beſeelten 
menſtruo das feſt gemachte Salz traͤnken, jenes fal 
fixum vermehren kanſt, indem beide Salze ſich leicht 
vereinigen, auch das Sal fixum das volatile ſal zu⸗ 
ruͤck haͤlt und feſt machet. (p. 160.) Wie Lullius 
in einem einigen Experiment feines Teftam. noviſſ. 
die Kunſt allzu offenbar, doch verſtuͤmmelt entdeckt 
hat: ſo auch Holl. in opere vegetab. wo er von 
Ausziehung dieſes unſers Salis vol. klar redet. An⸗ 
dere haben ſparſam davon geredet, weil es nicht aus⸗ 
druͤcklich noͤthig iſt, ausgenommen um unſer Sal fix- 
um zu vermehren, denn es nur in kleiner Menge 
in unſerm chaote gefunden wird, da es aus erſtge⸗ 
meldten fecibus oder zu Zeiten aus dem wohl cal— 
cinirten und zu Aſche gemachten tartaro ausgezogen 
worden; welches darnach, durch die vollkommene Auf: 
loͤung, in ein unverbrennlich Oel der Weiſen ver: 
wandelt wird. Von dieſem Sale volat, ſiehe auch 
epiftola 30 et 33. Sendivogü, 


“rg: | (2. 161.) 


2998 K. Aus bes Grafen 


| 0 p. 16 1.) Von dieſem verborgenen Wein hat 
Lullius in allen feinen Büchern: geſchrieben. — a 


(p. 162.) RKiplaeus: Unſers Weins ganze Sub⸗ 
ſtanz ') wird im Feuer leicht entzuͤndet, wegen Men⸗ 
ge ſeiner Luͤftigkeit, daher vinum et aqua ardens 
genannt: in deſſen tartaro die unverbrennliche metal⸗ 
liſche Fettigkeit, das Salz liegt. 


(p. 163.) Alſo verſtehe uͤberall in der Weiſen 
Schriften unſern philoſophiſchen Wein, deſſen bren⸗ 
nenden Geiſt, deſtillirten Eßig und ſeines Tartars 
Salz. Iſaac Holl hat lib. 2. cap. 101. es erklaͤret: 
daß es von unſerm Wein und Eßig zu verſtehen, 
deſſen zwei Geiſter unfere zwei Feuer find, das nas 
tuͤrliche und wider die Natur. | 


(p. 166) Auch merke, wie Avicenna ad Fi- 
lium Abolaum ſagt: Daß wir ſechzig Pfund des 
reinſten Merkurs (unſers hoͤchſt rectificirten Gei⸗ 
ſtes) ** im Werk noͤthig haben, um feine ſubtilſte 


. luͤftige Feuchtigkeit auszuziehen; (p. 167.) welcher 


zarte geiſtige reine unſichtbare luͤftige Dampf im 
Koͤrper feſt gemacht zuruͤck bleibet; das uͤbrige phleg⸗ 
matiſche aber in denen Ausdaͤmpfungen verſchwin⸗ 
det: wie Lullius ſagt, daß der dreißigſte Theil, als 
die im Univerſalgeiſt verborgene Luft, in feinem Sal: 
ze feſt gemacht wird, und die neunundzwanzig waͤſ⸗ 
ſerigen Theile, gehen als abgeſchmackt Brunnwaſſer 
im Rauch davon; obwol der Geiſt en 


N Re 7 

) Wenn er hoch alt, ganz uͤberreif in ſich entzuͤndet 
geiſtig worden; nach den hoͤchſten Stuffen der Zy⸗ 
motechnie: — | 


) Unſerer beiden Geifter. 
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hächt vectificrt iſt. unſere Aufloͤſungen u Gerin⸗ 
nungen, oder Traͤnkungen und Ausdaͤmpfungen, wie⸗ 


derholen wir ſiebenzig achtzig und mehr mal, bis das 


Salz von Grund aus in ein feſtes unwiederbring⸗ 


liches Oel der Metallen aufgeloͤſet, oder in den er⸗ 
ſten Metallſaamen zuruͤck gebracht worden: Dazu 


haben wir gewiß ſechzig Pfund des Merkurialgeiſtes 
I 


Sn 


So ſagt auch Lullius i in poteſtate äivitarum: 
Du wirft aus dreißig Maaſſen der einfachen Luna- 
riae, kaum ein Maaß gemeldter rectificirten Luna- 


ria haben koͤnnen, welche Lunaria ſo oft durch ihre 
Erde deſtillirt oder ausgedämpft worden. (p. 168.) 


Lunaria ſimplex iſt nichts anders, als obgemeldter 
noch nicht geſchaͤrfter Merkur oder Geiſt, wie er 
cap. 9. ſpricht: Wenn das aqua vitae wird behend 
erhoͤhet, d. i. dreimal rectificirt ſeyn, daß es im Loͤf⸗ 
fel gaͤnzlich brennet, und nichts von Feuchtigkeit zu⸗ 
ruͤck bleibe, dann iſt die Lunaria zur Fortſetzung des 
Werks gnug rectificirt. Dieſer brennende Geiſt iſt 
alſo unſer Mercurius fimplex, das Waſſer des Les 
bens. Iſaac Holl. in opere min. lib. 1. cap. 30. 
(p. 169.) Eine groſſe Menge Geiſtes in dieſem 


Werk noͤthig, wegen ofter Traͤnkung und Ausdaͤm⸗ 
pfung: darum wir auch eine groſſe Menge der ma- 


teriae remotae, die man anjange nehmen muß, be⸗ 


sen * — 


Du wirft aus hundert Pfund materiae remo- 
tae nicht mehr als eine Unze unreinen Salzes und 
ein Maas Geiſtes empfangen: darum mache die 
Rechnung, wieviel du der Materie in dieſem e 

noͤthig 


) Procul hinc omnes impii — et non electi! — 


»r 


y 
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noͤthig habeſt. Da Iſaac Holland in op. min. lib. 1. 
cap. 13. bezeugt, daß du wenigſtens drei Pfund der 
Mat. proximae, namlich des Anfangs zubereiteten Sal: 
zes haben muͤſſeſt: darum eine groſſe Menge mat. 
remotae noͤthig iſt, weil fie wenig von dieſem Salz 
in ſich enthaͤlt. (p. 170.) ſagt Ripl. in lib. terra 
terrae: dieſer metalliſche in unſerer magneſia con- 
gelirte Dampf, iſt der Saame unſers Steins, und 


wird in kleiner Menge gefunden. 


(p. 173.) Von der beſtimmten Zeit gebe ich kei⸗ 
ne gewiſſe Anzeige; weil nach Menge der Mau eg ie, 
Uebung, Beqvemlichkeit, Verſtand und Aufmerkſam— 
keit des Arbeiters, das Werk laͤnger oder kuͤrzer 
waͤhret. Doch ſage ich: es erfordere lange Zeit; 
denn allein die Zubereitung des Salzes dauert zwey 
Jahre und noch laͤnger. Der Weiſen Tage ſind 
Wochen: ſiehe in turba, Clangor Buec. und in par- 


te 3 conſ. conj. de Mafla Solis et lunae. 


Auch betrachte, daß von der langen Zubereitung 
des Salzes, um den Wein und Eßig zu machen, um 


den tartarum zu calciniren, das Salz auszuziehen, 


und mit dem gemeinen deſtillirten Waſſer durch aufs 
loͤſen und coaguliren zu reinigen ꝛc eine nicht kurze 
(p. 174.) Zeit erfordert werde. Die Weiſen ha- 
ben von vorgemeldeter erſten Abtheilung der materiae 
remotae, und ihrer Zubereitung, von der Zeit, keine 
Meldung gethan; indem ſie in ihren Schriften, nur 
von Bereitung des Salzes zu reden, ihren Anfang 
machen. Ich ſage dir alſo, daß vor fuͤnf Jahren 
Niemand, auch der Erfahrenſte, dieſes Werk endigen 
kann; welches wenige haben anzeigen wollen. Dar⸗ 
um habe ich alles offenherzig beſchrieben; es iſt ge⸗ 

6 7 | 9 27 | wiß 
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. wi. Fein licht noch wohlfeiles Werk: darum 


— 


. und moͤgten es auch nicht alle machen. 


Alles andere iſt bloß eitle Thorheit! ) Haſt du 


kein wahres reuig gläubig Gott und Menſchen lie⸗ 
bendes Gemüth, fo wirft du nichts ausrichten. 


— 


Bete und arbeite; weil mit Gott allein alles 9“ | 


ſchiehet! ni 


IV. Bon dem Arznei⸗ Nuten te Steins: 


{ ti, 


1. Aus dem Sendſchreiben. 
(p. 59.) O welche wunderbare Sache iſt der 


Spiritus univerſalis! Vergangenes Jahr empfing ich 
in meinem Alter das Podagra. Ich dachte an Pa- 


rac Worte, daß mit dieſem wohl geſchaͤrften Geiſt 
das Podagra gruͤndlich zu heilen. Ich bereitete ihn, 
und benetzte den ſchmerzenden geſchwollenen Fuß da⸗ 
mit naß: ſobald hat der Schmerz ganz nachgelaſſen, 


zur innigſten Freude und Verwunderung. Auch ha- 
be nichts mehr davon empfunden: aber ich habe zu⸗ 


gleich funfzehn Tage fruͤh zwanzig Tropfen dieſes 
ſpiritus ſimplicis in den nuͤchternen Leib genommen, 


= 0 


zur gaͤnzlichen Reinigung: keine hoͤhere Arznei kann 
nicht gefunden werden. Auch habe ich das wahre 


aurum potabile zu einem goldenen vollkommen fliefs 
ſenden Oel, mit dieſem durch ſein Salz geſchaͤrften 


Geiſt gemacht: damit habe ich unheilbare Krankhei⸗ 
ten glücklich geheilet, nur mit ſechs auf Zucker gegoß: 
nen vom Kranken eingenommenen Tropfen. Das 
alles iſt keine Fabel; 1 Timoth. F. v. 21. Pf. so. 


Der barmherzige Gott hat mir die Geheimniſſe ſei⸗ 
ner e het, g 


— « * 


J Procul hine prophani. 


. " 


2. Aus 


— 


41 
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2. Aus der a Anerfihung des 
Steins: 

(p. 160.) Es ſagt Lullius de Ae 2 5 
„Bishero haben wir die geheimeſte Sache nicht ge⸗ 
ſagt, welche iſt unſere Qvinteſſenz, die nicht kann 
verdorben werden, den Leib (das Salz) unſers Steins 
aufloͤſet, und heraus gezogen worden von dem weiſ⸗ 
ſen oder rothen (p. 161.) philoſophiſchen Weine, 
welche Qvinteſſenz der vornehmſte Grund dieſer Kunſt 
it, ohne welche nichts in unſerer ee ge⸗ 
ſchehen enn 


Von eiche ene aqua ardente oder 
aqua vitae fimpliei rectificata er ſagt: „Daß, in 
mediciniſchen Traͤnklein genommen, es den, der es 


einnimmt, von aller Mattigkeit und Krankheit heile, 


und alle Schwachheiten von ihm entferne, vor allen 
aufſtoſſenden Krankheiten beſchuͤtze, und in ſeiner 
Jugend erhalte ꝛc. Lull. tract. de lapide et oleo 
philofoph. cap. 3. de natura et virtute aquae ar- 
dentis philofophicae fimplieis. Und ich ſchwoͤre dir 
in Wahrheit, daß ich wunderbare Dinge von die⸗ 
ſem fimplici Spiritu vini philoſophici geſehen habe; 
ja ich habe auch mit ſolchem praͤparirten Spiritu, wie 


Paracelſ. und Bafıl. das Podagra vollkommen gehet: | 


let. Es iſt auch kein Wunder, indem er der wah⸗ 
re Univerſalgeiſt, und die reine Qvinteſſenz der Ele⸗ 


mente iſt, gezieret mit himmliſchen irdiſchen und ele⸗ 


mentäzſchen Kräfte: 


(pi 162.) Ripl. cap. 2. de lap. veg. unſer 


Wein iſt weit heiſſer, deſſen ganze Subſtanz leicht 


| angeflammet wird, daher wird er vinum und aqua 


ardens 
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ardens genennet. Chr. Pariſ. Aus dieſem Wein 
machen wir die Avinteſſenz, unſern Stein, aus dem 
vollkommen rectificirten brennenden Waſſer mit ſei⸗ 

nem Leibe dem Salze u, von . Wein 
agen 


3 ) 


| 


I 5 N 5 
©. weit gehet der Kern, den ich forgfältig, 
aus denen mit Fleiß gewaͤhlten Schriften aller Mei: 
fen, ausgezogen, ergaͤnzet, ins Licht geſetzt, und 
Hefe eer habe. 


7 


Hauptſächlich geht es auf das einige, hochſte 
| Werk der Weiſen Meiſter, zu ihrer tief verſteckten 
göttlichen hoͤchſten Arzneilehre. — b 


Zwar erſcheinen auch ihre beſten theoſophiſchen 
als phyſiſchen Gedanken darinn: deren Zuſammen⸗ 
hang ich aber in meinem Sendſchreiben oder Ein⸗ 
leitung, zur reinen Grund» Vernunfts⸗Na⸗ 


tur- Religions- und Kunſtlehre, dargelegt habe. 
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Ich überlaffe denen Liebhabern ganz willig, die⸗ 
ſer Schriften Originale zu leſen: verſt chere aber, daß 
ſie, was den Kern betrift, immer wieder du diem 
A. B. 5 eee A werden. | 


Den zuſammengezogenen Sinn aller Weſſen, 
zum geheimen magiſchen Werk, habe wol hin und 
| wieder in den A. B. C. deutlich beigefuͤget: aber auch 
in einer Schlußſchrift 10 ia Sn en; 
gehabt. : 


Ein jeder fey zufrieden mit dem was da 
iſt; er beherz ige die Wahrheiten zu feinem ewi⸗ 
gen Heil, und hiezu den Ausſpruch A 
Worhio F | 


7 2 
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enthaltend die Namen, ſo im A B C 
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enthaltend die philoſophiſchen S chriften, welche 
in en A B C concentrirt, wie auch citirt 
c worden 8 


x 
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5 Euphrates oder die Waſſer von 8 
gang III, 134 5 

5 Lumen de Lumine III, 1 5% 

R. 


Ritterkrieg, der uralte, III, X. 280. 
Roſarium II, 174. III, 22. IV, 24. 
Roſe, guͤldene, III, 207. 
— Fuͤrſtlich Monarchiſche, von Jericho, 
oder Moſes Teſtament IV, 39. 
DS. 
Siebmachers, guͤlden Vlies I, 145. 
— Waſſerſtein der Weiſen I, 156. 157. 
d III, 286. 
Sonn und Mond⸗ Kind, hermaphroditiſches. ll, 
301. 
Spies, P, Concordanz über des RABEN Sal 
cCoeleſte II, 15. 
Steiner, Peter, MSt. von der Uniberfalmas 
terie III, 189. 
von Sternbergs, Joh. Gloria Mundi I, 95. 
von Suchten, Alex. Explicatio Tincturae Phy. 
ſicorum Theophraſti Paracelſi I, 195. 
* de tribus Facultatibus. I, 214. i 
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| Bes 
Teſtament Mofis IV, 39. 


Traumgeſicht Ben: Adams II, 296. 


8 Philofophorum IV, 15; 39. 


V. 
Vanghan, Thom. Aula Lucis III, 177. 
Vaterherz, philoſophiſches IL, 56. 174. III 277. 
Ventura, Laur. de Lapide Philoſophorum J, 268. 
Vorſpiele, Microcosmiſche, eines neuen Himmels 

und der neuen Erde IV, 167. 

a W. At Mi / 

Waſſerſtein der Weiſen III, 286. 
Weg zur hermetiſchen Wiſſenſchaft II, 178% 
Wegweiſer zum Licht der Natur I, 263. 
von Wellings, Georg, Opus mise - cabalifticum 

II, 231. 


1 


Dirir⸗ 
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| Drittes Regiſter, 
enthaltend die nüglichen Materien, fo im A BC 
angeführt und erflärt werden. 


2 b 
i Abendwal des Roſencreuzes I, * : 
Acker J, 44 . % 


Adamah IL, 251. 
Adept (Zuruf an Sie) „ 51. 
— muß wiedergebohren feyn IV, 171; 173. 
Adler der Weiſen II, 328, III, 183. 
Aeltern (treugeſinnte Ermahnung an Sie) I, 41. | 
Aerzt der Weiſen I, 79. 106. II, 311. III, 75. 
Aerzte (Bitte an ſelbige) I, 31. 
Aerzvaͤter Cabala I. 18:20, 
Aether III, 169171. | 
Affter Kunſtrichter (Erinnerung an Sie) J. 53. 
Alchemie (was fie bedeute) I, 97. II, 57. III, er 
299. IV, 97 loo. 
Anfang zur Weisheits Kunſt I, 98. 99. 
Archaeus IV, 132. u, 
Arznei der Weiſen I, 267. 268. 280 282. 287. 
310. II, 110. 250. 283. 284. III, 90. IV, 
f „ | 
Aſtronomie Verfaͤlſchung. J, 2207228. 
Aufloͤſung einiger Gegensätze und Einwuͤrfe in Praxi 
des Steins II, 224.26. 
Author dieſes A. B. C. (Zuruf an alle Voͤlker) 
I, 28. 32. 40. 49. 0 52. 54. II, 10. 11. 
ö 172 269. 347. 348. IH, 3:10 251. 288290. 
IV, 6 fa. 40, 6. 6%. 303: 304, 
5 deſſen eingeweihete Söhne IL, 6. 7. iI. BR 


B. 
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B. 
Bea Ir, 78 1 
Bernhards (des Grafen) 5 II, 290, 294. 
Beſchreibung, kurze, des Steins der Weiſen I, 315 
318. II, 965 105. 269273. III, 209213. 
Betruͤger der Alchemie (ſollen ſich ſchaͤmen vor ihren 
falſchen Schriften und ee I, m 
Bley der . IV, 137. Er 
Blut Chriſti I, 1217. 
Bruͤdergemeine (Zuruf an Sie)! 1. 42%. 43; 
Buͤcher, vornehmſte, der Adepten II, 195. 
| 981 C. | 
Caleination, philoſophiſche II, 66. 280. 
III, 243 14. 
Centralfeuer II, 234.236. IV, 1992. 
Chaos 1, 64. 89. 94. 158. II, 123. III. 1797181. 
Chemiſten (denen achten) iſt das A. B. C. RW 
met 1, so. 5 
D. i 5 3 
Dampf ( Eck) II, 257. 
Demogorgon J, 232, 240. 257. 
Deſtillation, philoſophiſche II, 281. III, „ 
Dianae Bereitung I, 164. 
Doctores (Zuruf an Sie) I, 32. 

Drache der Arien I, 64. 675 66. 3167318. II, 305 
306. 
Dudaim I, 67. | 53 

| E. 125 

Eckſtein der Weiſen IV, 169. 55 

Ehe, magiſche. III, so. 

Eigenſchaften der andern Materie IL, 223. 224, 

Einfluͤſſe, himmliſche I. 251. II, 8474565 2447 
247. III, 124. 125. 50 IV, 41. 42. 545 
56. 61. 150. 

Eli ee II, 26. 


Erde, 


1 


Ä F. 
Ferment des Sdbeins I, 309. III, 176. 177. 


— % tränfen und nähren II, 67. 
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Erde, philoſophiſche I. 67. 71. 72. 74. 78. 94. 
238. 242247. 259. 263. II, 240. 1 
III, 140. IV. 134. 193196. 0 

Erdfeuer IV, 164. 165. 

Erdſalz, philoſophiſches II, 33. | 

Erzeugung der Metallen II, 134: 137; 144. 261. 
III, 87. 148. 129. 

Eroremente der Menſchen II, . 


Fettigkeit der Erden II, 284. 285. IV, 130. 
Feuer der Weiſen I, 109. 264. II, 19221, 36. 7. 
70. 148 152. 279 3 281, III, 34. 35. 106; 
„A188. 16 4167, 
Feuergeiſt (der Preſter) III, 172: 7 
Feuergrade J. 167. 176. 308. 
Finſternis und Licht, wodurch alles erzeuget wird IV, 
1897192. 199. 
Fixatio des Steins T, 256. 
Fratres R. C. (deren Wunſch) I, 184. 
G. 


Gabricus und Beja, (was fie bedeuten) II, 308. 
Geburt Chriſti (deren Wichtigkeit und Nutzen) L 
121. 122. 
— natürlicher Dinge II, 203 : 207. 
Geiſt Gottes (deſſen Wirkung) III, 124. 12 5. 146. 
Geiſt Waſſer (deſſen Geburt) I, 229. III 146. 
Gemeine Chriſti (Zuruf an Sie) I, 36 39. II, 8. 
III, 9. 
Geſchirre der Weiſen II, 21. 22. 69. W., 94. 
Geſellſchaft der Roſenkreuzer (Rede an Sie) I, 8. 
Gihon (was dieſer Flus bedeute) I, 288. II, 242. 
III, 260. 
Gold der Weiſen I, 312, II, 138. 150. 251. 281. 
282. III, 39741. 


Gold 


TAN 
Wen, 
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Gold der Weiſen ſaͤen und pflanzen II, 57. 
Gott in und auſſer Natur, vornehmlich in den Wer 
ken der Schoͤpfung ſich e „ 5 14. 
54. 117. II, 74.89. Ä BRD u 
a | 


| Hidekel, (was dieſer Flus AN I, 289. II, 242. 
N III, 260. | 


Kyle, Anfang aller Dinge. I, 106. 106 II, 123. 
3; 
Jacobs Leiter, 5 ſolche bedeuten) Ul, 93. 


4 K. 
Kaͤſtlein der Weiſen I, 80. 


Kennzeichen der Erde oder Materie der Weiſen II, 593 


Kirchenlehrer (Zuruf an Sie) J, 39. 

Kochung des ſolariſch guͤldenen Saamens und Mer, 
kur der Weiſen II, 69. 

Kunſthuͤlfe eines Weiſen, da ſelbiger anfängt, wo die 
Natur aufhoͤrt II, 207. 208. 

| Kunſtwoͤrter der Weiſen, II. 227229. 

2. 

Landwirthe (Regeln an Sie zu gutem Naben) 1. 
4450 

Lapis Philofophorum (was er fen) I, 132145. 

Lapidis Philoſophorum Bereitung I, 64:70. 80: 

/ 86. 1024104. 119. 120. 122. 150154. 169. 
171. 1915193. 268283. 291293. 298. 299. 
304 309, II. 22 2.26.3740: Aan i 
157. 286. 287. 342 1346. III, 62 72. 240: 
251. IV. 15:39. 88:94 1112121. 1305137, 
248301. 

Lichtskraͤfte IV, 1467148. 1557157. 

Loͤwe, (der gruͤne) II, 308. III, 183. 235. 

buft (erzeuget den Univerſalgeiſt) I, 237. 

Luna, (die himmliſche) III, 171. 
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Magia (liegt unter der Bank) gg see 

Maja (was fie bedeute) I, 278. 

Magneſie der Weiſen I, 94. II, 137139. 

Magnet der Weiſen II, 83. 277 262. IV, 13% 
186. 


, Materie des Steins der Weiſen I. 71. 72. 75. 16. 


89. 94. 105 109. 113. 119. 126. 127. 149. 
172. 176191. 261. 263 268. II, 1527155. 
274; 278. 290. 298. III, 94: 98. 181. 182. 
185. 189 5 192. 20. 206. 228. 229. 250, 
253. 268. 269. IV.24. 5 108. 109. 2148, 
248. 
Materia prima I, 104. 116. 176 II, ‚54 In, 152. 
153163. N. 87; g 
— ſecunda J, 126. II, 223. 224. III, 20% 
. , 12a | 
Maulchriſten e an Sie) J, 15. 16. 23. 
, e, 
Medici. (unaͤchte, wie ſie entſtanden) L 2197228. 
Menſch (Mieroeosmus), I, 13 T. II, 252. IV, 43. 
70. IST. 
Menftruum der Weiſen II, 259. 278 
Mercur der Weiſen I, 110. 178. 258. II. 63. 
124129. 196. 255264. 312. III, 80. 84. 
85. 149. 150. 297. IV, 129. 130. 
Mercurius duplicatus IV, 134136. 
Meßkuͤnſtler (ein Spruch für Sie) J, 33. 
Metalle ihre erſte Materie) I, 80. 
Microcofmus. IV, 127. 128. 153. 154. 
Minera Solis III, 205. 206. 
Miſt (ein guter Duͤnger zum Nutzen der Landleute) 
I, 46:49. 
Mond (die Mutter und Erzeugerin) J. 236. 
Multiplicatio des Steins I, 281. II, 28. 29. 335. 
III, 249. 250, IV, 31. 136. 
N. 


7 


* 


» 
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Natur (was ſie ſey) 1 140 
Naturforſcher (Erinnerung an ſi e) I, 52. 
. 157. 1 65 
O. 
Obrigkeiten (eine Bitte an Sie) L 3. 
Ode a die geheime Werkſtatt Gottes II, 229. 


Oel ( e aus dem Waſſer II, 35 


Ofen der Weiſen II, 278. 


e | en | 
Particular des Steins (deſſen Urſprung) IV, 127. 
Perlenfluß (die Materie des Steins) III, 167169. 
Phrath (was dieſer Flus bedeute) I, 289. II, 242. 
III, 261. 
Piſon ( was biefer Flus bedeute) I, 288. II, 242. 
III 460. IV, 59 
Pereſter (der Feuergeiſt) III. 172174. A 
Projection des Steins I, 308. 309, II, 335. 
Prozeß, (philoſophiſcher) des kleinen Bauers I, 12 8⸗ 
7730. 
— aus Lesie Sonnenblume I, 172. 
— aus Theophraſti Tinctura Phyfico icorum 1, | 
195 214. 
— Robertus Vallenſis I, 264. 


* 


— Johannes von Padua I. 2831294. 


G 


Queckſilbers (des gemeinen) Daqhafeuhen und Na⸗ 
tur III, gr. 5 
Queckſilber der Weiſen II, 282. 


Quelle der Philoſophen I, 96. 1775 
IV. Th. 0 & Quint⸗ 


— 
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— 


Quinteſſenzen des Himmels, Sternen und En 
I, 110. , 


K. 


Nabe (der ſchwarze) IL 330, 331. IV, Ab 


tabenhaupt II, 332. 
Rauchwerk, (das magiſche) III, 175. & 
Recept des Steins II, 14. III, 119. 120. IV. 28. 


| 29. 
Reduction des Steins III, 247249. 


Religion (Wunſch zur Vereinigung begeben in al⸗ 
len Abtheilungen) I, 34. 35. 
— der Weiſen I, 2141230. II, 72789. 
— (wie ſelbige verfälicht worden iſt) I, 2200 
227 


Ruach Elchim (was dies Wort bedeute) IV, 142. 


S. 
Salamander ( deſſen Geburt) II, 336. 337. 


Salz (das griine) III, 174. 175. 


— der Weiſen I, 75. 101. 157159. II, 
231242. IV, 47371. 136. 
Saturnus (was er in der Kunſt bedeute) I, 2 
2358. III, 205. 206. IV, 123. 134.137. | 
Schaar der Weiſen (deren Sinn über den Stein 
und deſſen Materie) I, 112. 176189. III, 
27288. IV. 15:39. 202248. 
Schamgjim der Weiſen II, 237. 240. 267. 
Scheidung der Elemente des Steins I, 163. 247 
251. 
Schlange, die ihren Schwanz friſt U, 327 


Schlangen (gefluͤgelte und ungeflügelte ) der Alten 


II, 286. 
Schöpfung Gottes II, 1147119. IV. 1797201. 
Schullehrer (Rede an Sie) I, 39. ide 
| | Ir NE Schwan 
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Schwan (der weiſſe] II, 332. IV, 135. 

Schwefel der Weiſen II, 242125. 

Sekten (auf welche Weile ſolche entſtanden) II, 
2207230. 

Seegen Moſis II, 15. 

Seelenkraͤfte IV, 148. 149. 

Sephiroth der Schoͤpfung I, 18. III, 51 IW. 138. 

Solution des Steins I, 103 

Solvens der Weiſen II, 17075. 

Sonne (der Vater und Erzeuger) I, 234. | 

Sonnenfeuer (deſſen kräftige Wirkung) AN ‚16, 

167. 

Sperma der Materie I, 160. 266. II, 304. | 

Spiritus Mundi I, 65. 233. 258. II, 2933. III, 
482. 

Statthalter auf Erden (der Aberglaube wird durch 
Sie ausgerottet werden) L, 16. a 

Stein der Weiſen (deſſen Bereitung) J. 64:70. 805 
86. 102 104. 119. 120. 122. 15014. 169; 
171. 1915193. 268283. 291:293. 198. 299. 
304 309. II, 22:26. 3740. 43 47. 1557 
157. 286. 287. 342 346. III, 62:72. 2403 
25 1. IV, 15:39. 88 94 1115121,1303137, 
2487301, \ 

— (deſſen Urſprung) L, Ioo. 127.132. 186. 

II, 120. 283. 284. III, 7 IA 

Sternfeele (was fie bedeute) III, 171. | 

Subjectum der Weiſen II, 292 294. 307. 308, 

III, 50, IV, 84. 124131. 

Sublimation (phil oſophiſche) IT, 281. III, 1405 247. 

Suͤndfluth (deren Nutzen in der Kunſt) IV, 46. 


T. 


Temple Sapientiae II, 193. 194. 

Thalia (Lehrerin der Weiſen) III, 151 153. 
von des e II, 284. 
* 2 Theo; 


U 


05 
924 Drittes Regiſter. 
Theologie (wie ſelbige verfaͤlſcht worden iſt) I, 220 
230. | 
Tinctur der Weiſen (deren Heede I, 64:70. 
80 86. 1025104. 119. 120. 122. 1505154. 
1694171. 1912193. 268 283.2915293. 298. 
299. 3047309. II, 22 26. 3740. 43 47. 
155157. 286. 287. 342 : 346. III, 62 : 72. 
240:251. IV, 15139. 88794 ur 121. 1308 
137. 248.301. \ | 
Triebſand II, 234. 23%. b 
Tuͤnger (Vortheil für Landleute) L 47 49. 
Turba Philoſophorum (deren Harmonie uͤber den 
Stein) I, 112. 1762189. III, 275288. IV, 
15739. 202248. 


U. 8 
Univerſal der Weiſen II, 209/218. 
Univerſal Mercur (woraus er entſpringe) L, 378% 
Urgeburt aller Dinge II, 197 203. 
Urim und Thumim IV, 180. 
Urſprung der Krankheiten II, 104. 


V. 
Verleger des A. B. C. II, 9. III, 3. IV, 10. 
Vermahnung II, 71. 
| „ (wie ſolche mit dem Steine geſchehe) 
I. 309. 
Vitriol (deſſen Erhöhung). IV, 167. 
Vlies, goldenes (deſſen Bedeutung) III, 2641267. 


Warnung fuͤr die Sucher des Steins II, 133. 158. 
1762180. 71. 5 III, 19. 20. IV, 202; 


214. 
Was 


l 


4 


A 


N 


— 
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Waſſer der Weisen I, er 303. II, 61. 278. 279. 


280. 311. III, %% 149. 150. 252258. 


Weisheit (was ſie ſey, und auf Wee Weiſe ſie ſich 


denen Menf ſchen offenbahre) I 21. 2. 37. 
214. II, 414. III, 288. 289. IV, 175: 177. 


Weltgeiſt (deſſen Coagulatio) I, 239241. 


Wiedergeburt des Steins E 1 35. 136. III, 175. | 
176. 


Wiederſprüche uͤber die Materie des Stein u 219. 


220. 
Wunderkraft des Steins L, 168. > = 
Wurzelfeuchte des Steins II, 1267129. 144. n. 
28 F. 286. 
g . 1 | 
Zuſammenſetzung des Steins der Weiſen 5 111. 
166. 3112315. II, 65. i 
Zweifel wegen der erſten und zweyten Materie des 
e II, e 
f | 5 


NB. Dieſe drey Regiſter Kind ald eine Zugabe anzuſe⸗ 
hen, indem felbige von dem aͤlteſten Sohne des Au- 
toris dieſes A. B. C. denen e 2 Yes 3 
verfertiget worden find, . 
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| Druckfehler des dritten Theils. 


Seite „Zeile 4 ſtatt Weinſtof, lies Meinſtof. 


— 62, — 25 — finſterm — finſtern. 
— 86, — 20 — auch die Vorrede — aus der 
5 ee. | Vorrede. 
— 92, — 26 — nämlichen — maͤunkſchen. 
, 1s an — am. 
— 118, — 13 — dem — den Vater. 
— 141, — 11 — in — im. 
— 215, — 32 — verſchließt, verfließt. 
— 221, — 8 — Baum — Brunn. 
— 233, — 4 — die iſt zweimal, wird einmal 
. ausgeſtrichen. 
— 234, — 31 — unterſchieden — unterſcheiden. 
— 272, — 1 — einer — er ein. 
2 277, — 6 — nach — noch. 
— 292, — 24. 27 — daher — dahin, 
W 294, — 26 — dem — den. 


— 


Druckfehler des vierten Theile, 


Seite 11, Zeile 26 ſtatt erwerben ſoll ſeyn ererben. 
— 13, — 11 — Freydau — Frydau. | 
: 29, — 26 — Dinge — Dingen. 
34, — 26 — der Fettigkeit — die Fettigkeit. 
74, — 34 — der Säfte — die Säfte 
62, — 12 — lebenswuͤrdiges — lobenswuͤr⸗ 
| a. diges. 
94, — 14 — darum — darinn. 
101, — 2 — es werde — er werde. 
103, — 15 — das — die. 
109, — 22 — der — die Weiſen. 
143, — 22 — weiße — weiſe. 
158, — 4 — tieffen — tieffem. u 
207, — I2 — Erzgewaͤßen — Erzgewaͤchſen. 
210, — 7 — Rupexiflae — Rupeseiflae, 
215, — 12 — geſchicklich — geſchickt. c 
— — 29 — lieblichen — unlieblichen. 
217, — 18 — den — dem. 
222, — 31 — ſaamhafte — ſaamenhafte. 
242, — 24 — aus Elementen — aus denen 
Elementen. 


rs) 


255, — 20 — wie — wirr 
258, — 13 —. Fleiſch — Fleiß. | 
273, — 17 aufliegen — auffliegen. 
294, — in der lat. Anmerk. flatt 6. ad 10 gr. 
ſoll ſeyn 16. ad 18 gr. Therm. Reaum, 
299, — 23 zwiſchen Geiſtes und in das Wort 
g iſt zuzuſetzen. 
— 304, — 7 ſtatt in den, ſoll ſeyn in dem. 
— 3ob, ſtatt Dydacus Penertus III, 1. ſoll ſeyn 
Dydacus Senertus III, 15. 
| Sei— 


“en 


55 


Seite os , n zu euriren ghört ine dritte 
Regiſter. 
zit, fatt Brotolers ſoll ſeyn Brotoffers. 
312, — von Frydan — von Frydau. 
313, — Melvotodemat — Melvolodemet. 
314, beym e der uralte, ſtatt III, 1. 
ſoll ſeyn III, 15. 
316, ſtatt Abendmal des Roſencreuzes, ſoll ſeyn 
Abendmal der Roſencreuzer. 
L 317, — Dampf (Eck) ſoll ſeyn Dampf (Ed). 
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